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VORREDE ZUR ERSTEN AUFLAGE. 



Indem ich dem gelehrten Publicum und den Freunden 
des Altertbums diese Bilder griechischer Sitte mit ihren Er- 
läuterungen übergebe, glaube ich um so weniger, dass der 
Gedanke, diesen Theil der griechischen Alterthümer einer 
genaueren Erörterung zu unterwerfen, noch eiuer Apologie 
bedürfe, als die im In- und Auslande gleich günstige Aufnahme 
der vor zwei Jahren von mir in ähnlicher Weise versuchten 
Darstellung der römischen Sitte mir den Beweis liefert, dass 
eine Beleuchtung dieser Seite des antiken Lebens überhaupt 
willkommen erschien. Weniger noch als für die römischen 
Alterthümer ist bisher in dieser Beziehung für die griechi- 
schen geschehen. Die älteren Philologeu haben überhaupt 
fast sammllich entweder das griechische Alterthum wenig- 
stens in solcher Beziehung ganz ignorirt, oder sie gedenken 
seiner nur beiläufig, die eigentümlichen Erscheinungen des- 
selben auf das Ungehörigste mit denen des römischen Lebens 
parallelisirend und identificirend. Namentlich sind es — und 
bis auf den heutigen Tag — die Italiäner, eben die, welche 
durch die sie umgebenden Erinnerungen früherer Grösse und 
Herrlichkeit, den Boden selbst, auf dem sie lebten, die klas- 
sische Luft, die sie alhmcten, aufgefordert am frühesten und 
häufigsten einzelne Partien des Alterthums zur Untersuchung 
zogen ; sic sind es besonders, welche vielleicht aus stolzer 
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Geringschätzung alles dessen, was nicht römisch war, die 
griechische Sitte so gut als unbeachtet Hessen oder bei flüch- 
tiger Erwähnung nach einzelnen zufällig aufgegriflencn Noti- 
zen höchst einseitig und fehlerhaft beurthcilteu. Wenn matt 
aber im Allgemeinen die antiquarischen Abhandlungen, welche 
Gronov und Graevius uud ihre Nachfolger, Sallcngre 
und Polen, in den Thesauren der griechischen und römischen 
Allerthümcr zusammengeslellt haben, durchgeht, so bieten 
sie fast durchgängig, besonders wo es griechisches Leben 
betriirt, nur ein planlos zusammengeralTtes, ungeordnetes 
Aggregat angeblicher Beweisstellen, die aus dem Zusammen- 
hänge gerissen ohne Kritik und ohne Berücksichtigung der 
verschiedenen Zeitalter und des Werthes der Schriftsteller 
in grösster Allgemeinheit zur Bewahrheitung oft der wun- 
derlichsten Behauptungen gebraucht werden. Einige grosse 
Namen, wie Casaubonus, Salmasius, zum Theil auch 
Meursius, müssen freilich ausgenommen werden; allein die 
Ergebnisse ihrer gelehrten Forschungen liegen grössteulheils 
zerstreut in Commcntarien umher, uud wer auch die Mühe 
nicht scheut, aus diesen gelegentlichen Bemerkungen das 
Wichtigste herauszuzieheu, der wird doch nur immer verein- 
zelt sichende Notizen, nie eine Uebersicht der gesummten 
Sitte gewinnen. Vergleicht man aber überhaupt das in jenen 
Schriften benutzte Material mit dem, was bei aufmerksamem 
Lesen aus den griechischen Schriftstellern für solchen Zweck 
sich herauslcseu lässt, so dürfte sich Letzteres zu dem Erstc- 
ren verhalten wie der Ertrag einer reichhaltigen Goldmine zu 
dem einer kärglichen Sandwäscherci. 

Die neuere Zeit hat dem Mangel einer gründlicheren 
Bearbeitung des griechischen Privatlebens nicht abgeholfen. 
Es sind einzelne Seilen, nicht immer mit der nölhigen Unbe- 
fangenheit, erörtert worden; es haben die scharfsinnigen 
Forschungen auf dem Gebiete des attischen Rechts und der 
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alliscben Staatsverwaltung manche in das Privatleben herüber- 
grcifcnde Verhältnisse in helleres Licht gesetzt; aber eine 
säinmllichc Angelegenheiten des täglichen Lebeus umfassende 
uud im Einzelnen erläuternde Darstellung ist nirgends ver- 
sucht worden, uud Nitzsch's Beschreibung der Griechen 
sowie Polters Compilation können bei dem jetzigen Stande 
der Alterthumswissenschaft kaum mehr genannt werden. 
Auch die in Barth eiern y's Reise des jüngeren Anacharsis, 
einem für seine Zeit allerdings verdienstlichen Werke, ge- 
gebenen, leider nur mit dem Firnisse moderner Eleganz über- 
lünchten Schilderungen werden den, welcher die Griechen 
durch sie selbst kennen gelernt hat, wenig ansprechen, ja oft 
ihn anwidern. Seine Figuren gleichen nur zu oft antiken 
Statuen im französischen Slaatskleidc mit Spitzenmanchelten ; 
es sind Gemälde von Le Brun oder Coypel, in denen die 
subjectivc Auffassung des Künstlers allen Charakter des anti- 
ken Motivs verwischt hat, und die geistreiche Behandlung des 
Einzelnen kann für den verfehlten Ausdruck des Ganzen 
keine Entschädigung gewähren. 

ln neuester Zeit hat in den Werken, welche es sich zur 
Aufgabe machten, das gesammte griechische Leben oder das 
eines besonderen Stammes in allen seinen Richtungen darzu- 
stcllen, natürlich auch das Privatleben berührt werden müs- 
sen, wie es in Wach sin ulh's Hellenischer Alter- 
L h u in s k u u d e uud Müllers Doriern geschehen ist. Allein 
der umfassende Plun des ersteren Werks bat natürlich nur 
kurze Andeutungen gestattet; erst bei vollständiger lleber- 
sicht und Vergleichung des vorhandenen Materials und bei 
tieferem Eingehen auf die Einzelheiten der Sitte ist es mög- 
lich, ein deutliches Bild des Lebens zu entwerfen; und sehr 
oft zeigt sich dann, wie Ansichten, welche durch einzelne 
Beweisstellen hinreichend unterstützt schienen, durch ander- 
weitige Zeugnisse zweifelhaft gemacht oder geradehin wider- 
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legt werden. — L’eber mancherlei Gegenstände aus dem grie- 
chischen Privatleben hat Bölliger in zahlreichen kleinen 
Aufsätzen gesprochen, die man jetzt in seinen Kleinen 
Schriften gesammelt findet. Das Wichtigste darunter ist, 
was an verschiedenen Orlen über die Kleidung gesagt wird. 
Viele der anderen Schriflchen gehören einer Zeit an, wo den 
früher so gründlichen Verfasser mannichfallige Zerstreuungen 
abhielten zu den Quellen zurückzugehen, und er seinem Na- 
men Autorität genug zutraule, um auch leichtfertigen Compila- 
tionen Geltung zu verschaffen ; aber auch unter den älteren 
sind mehrere, welche in einer widerlich süssen, für Leser 
von Modejournalen und Almnnachen berechneten haibwis- 
senschaflliclien Manier die geringfügigsten, selbst läppisch- 
sten Fragen behandeln, wie z. B. ob die griechischen Frauen 
Schnupftücher nöthig gehabt haben u.s. w. Da darf man sich 
freilich nicht wundern, wenn Malthison (Erinnerungen 
I, S. 99. 193) gegen Alterthumskrämerei eiferte. Mit ern- 
sterer Tendenz bat über einige Seiten des griechischen Privat- 
lebens Jacobs in besonderen geistreich und anziehend ge- 
schriebenen Aufsätzen gehandelt, namentlich über Erziehung 
in der Rede , , über die Erziehung der Hellenen zur Sittlich- 
keit“ und ,,über die Stellung der Frauen“ in den Beiträ- 
gen zur Gesch. des weibl. Geschlechts. Der erstere 
Aufsatz mit seinen Beilagen über die Männerliebe und andere 
verwandte Gegenstände ist eine begeisterte Apologie, welche 
das sittliche Streben der Hellenen in blendendem Glauzc dar- 
stellt. Auch die zw eite Abhandlung, an welche sich die Cha- 
rakteristik der griechischen Hetaercn knüpft, hat einen durch- 
aus apologetischen Charakter. Wenn ich von den Ansichten 
des geistvollen Verfassers vielfältig abzuweichen veranlasst 
gewesen bin, so sind die Gründe, aus denen cs geschehen 
musste, in den dieselben Gegenstände behandelnden Excur- 
sen hinreichend angegeben. Ich würde das schöne Gemälde, 
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das er mit glänzenden Farben entwirft, mit Freuden zu den 
Triumphen des klassischen Alterthums rechnen, wenn nicht 
gegen seine Wahrheit sich die gegründetsten Erinnerungen 
machen Hessen. Wie aber der Biograph nicht darauf aus- 
gehen soll, eine Apotheose der Persönlichkeit, die er schildert, 
zu liefern , so ziemt es auch dem , welcher die Sitte eines 
Volks schildern will, nicht, nur das an das Licht zu ziehen, 
was zur Verherrlichung desselben dienen kann, die Flecken 
aber, die daran haften, zu übersehen oder beschönigend im 
günstigsten Lichte darzustellen; vielmehr wird er, wenn 
irgendwo, die Verpflichtung übernehmen, selbst dann, wenn 
es ihn schmerzt, das Verwerfliche anzuerkennen und ohne 
Umschweife die Sache beim rechten Namen zu nennen, was 
das Sprichwort verlangt : ovof.iä'Ceiv % a avxa ovxa. Ein 
treffliches Werk, das nach solchen Grundsätzen die moralische 
und religiöse Entwickelung des griechischen Volks würdigt: 
llistoire de la civilisalion morale et religieuse 
des Grecs par Limburg-Brouwer, ist mir zu spät erst 
während des Drucks zugekommen, als dass ich, wie ich ge- 
wünscht hätte, in den Abschnitten über die Hetaeren, die Kna- 
benliebe, die Frauen, davon Gebrauch hätte machen können. 
Der in der griechischen Literatur sehr belesene und unbefan- 
gen die Thatsachen in’s Auge fassende Verfasser gelangt fast 
zu den nämlichen Resultaten, welche ich, denselben Weg 
gehend, gleichfalls erbalten musste. Diese Uebereinslimmung 
ist mir besonders da, wo der unverhohlene Tadel am übelsten 
empfunden werden dürfte, sehr erfreulich gewesen ; und doch 
wird es leicht in die Augen fallen, dass ich ganz unabhängig 
von fremder Ansicht schrieb. 

Ueberbaupt wird man dem ganzen Gange meiner Unter- 
suchungen leicht ansehen , dass ich von den ungenügenden 
Vorarbeiten absehend das Material für meine Arbeit durchaus 
aus den Quellen selbst geschöpft habe, und ich glaube, dass 
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mir das Wesentlichste, was sie für diesen Zweck bieten, bei 
der Ausarbeitung Vorgelegen hat. Nicht zufrieden mit den 
seit längerer Zeit angelegten Sammlungen habe ich nochmals, 
lediglich die Sitte des täglichen Lebens in’s Auge fassend, den 
langeu Weg durch das Gebiet der griechischen Literatur ge- 
macht. Es ist von sämmtlichen Schriften bis auf Aristote- 
les nichts ungelesen geblieben; nur von letzterem habeich 
ausser den Problemen, den Büchern de republica, den 
Oeconomicis, den ethischen und zum Tlicil auch rhe- 
torischen Schriften die übrigen Werke nicht noch einmal 
gelesen, da mir aus früherer mehrjähriger Beschäftigung mit 
dem Philosophen wohl bekannt ist, wie wenig die Ausbeute, 
welche die meisten seiner Bücher für den hier verfolgten 
Zweck gewähren, im Verhältnisse zu dem Zcitaufwandc steht. 
Von der späteren Literatur bis zu dein vierten Jahrhundert 
sind die wichtigsten Schriftsteller, namentlich Theophrast, 
S t r a b o, P I u t a r c h , L u c i a n , A t h c n ä u s, P a u s a n i a s, 
Aclian, Diogenes Laertius, Dio Chrysoslomus, 
Libani u s, M axi mus Ty rius, Ph il os tra t u s, die Ero- 
tiker, Alciphron, Arteuiidor u. A. von Neuem von mir 
exeerpirt worden. Dazu kommen natürlich die Grammatiker, 
besonders Pollux, Har pocration, S ui das, Hesyc hi us, 
Photius, P hry n ich us, Timacus, Euslalhius und 
andere Scholiasten. Nur die späten Historiker, namentlich 
die römischen, habe ich mehr überblickt als im Zusammen- 
hänge gelesen und mich mit früheren Collcctancen begnügt, 
die übrigens bei den meisten von geringer Erheblichkeit sind. 
Unter jenen Schriftstellern aber ist keiner, der mir nicht mehr 
oder weniger schätzbares Material geliefert hätte. Am reich- 
haltigsten sind natürlich die Grammatiker; allein es liegt in 
der Natur der Sache, dass mir jede kleine Notiz aus Schriften 
der besseren Zeit willkommener war als ihre ausdrücklichen 
Erklärungen, die nur zu oft einseitig aus eben bekannten 
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Steilen abslrahirl oder unter dem Einflüsse der späteu Sitte 
gegeben sind, wie das mehrfach in dem Buche selbst nach- 
gewiesen ist. Dagegen sind mir bei Weitem die wichtigsten 
Schriftsteller die attischen Redner gewesen, weil in ihnen das 
Leben, sich selbst darstellend, mit einer Wahrheit hervor- 
trilt, der weder die hochpoelische Auffassung eines tragischen 
oder lyrischen Dichters, noch die carikirende Zeichnung 
eines Komikers, noch die Phautasiegebilde eines idealistischen 
Philosophen, noch endlich die pragmatische Reflexion eines 
slaatsklugen Historikers einen Theil der natürlichen Färbung 
verwischen. Den Schriftstellern der späteren Zeit habe ich 
natürlich nur eine eingeschränktere Beweisgiltigkeit zuge- 
stehen können, und überhaupt habe ich überall die Umstände 
berücksichtigt , unter denen eine Nachricht gegeben wird ; 
aber misstrauisch gegen ihrZeugniss im Allgemeinen zu sein, 
dazu linde ich keinen Grund; und überhaupt, wenn auch die 
Entartung der Sitte Jedem in die Augen springt, so erkennt 
man doch auch, dass alle Hauptziige dieselben blieben, wie 
PI u ta rch. d e sera num. vi nd. t. III, p. 254 Wvtt. be- 
zeugt, dass der Charakter der Athener in seiner Zeit, ihr 
ganzes Leben und Treiben in ernsten wie in heiteren Ange- 
legenheiten völlig dem der früheren, die ihm auch schon nct- 
?.cuoi heissen, gleiche. — Eine zweite, allerdings wichtige 
Rücksicht war auf die Autlientie der Schriften zu nehmen ; 
indessen kam es für meinen Zweck immer weniger auf den 
Namen des Verfassers au, als auf die Zeit, in welcher er 
schrieb und in welcher sein Werk einem bestimmten Namen 
zuerkannt wird. Uebcrdies aber ist es so häutig, dass, was 
auf der einen Seite eine Alles verdächtigende Hyperkritik 
einem Verfasser abspriebt, auf der anderen eine conservative 
Renitenz demselben wiederum vindicirt, dass es höchst be- 
denklich scheinen muss, ohne schlagende Argumente von der 
allen Bezeichnung abzugehen. 
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Wenn nun aber auch das aus den Schriftstellern gewon- 
nene Material sich zu einer Fast erdrückenden Masse angehäuft 
halte, so darf ich freilich immer nicht glauben, cs vollständig 
vor mir gehabt, nicht manche brauchbare Andeutung unbe- 
achtet gelassen zu haben. Cm das behaupten zu könneu, 
müsste ich jetzt nach beendigter Arbeit denselben Weg noch 
einmal gehen, und ich zweille nicht, dass bei wiederholtem 
Lesen mir manches, was früher unwesentlich erschien, nun 
grössere Bedeutung erhalten würde ; indessen hoffe ich we- 
nigstens, dass nichts mir entgangen ist, was entscheidend für 
eine der Fragen werden könnte. 

Neben deu Schriftstellern habe ich möglichst die Kunsl- 
denkmäler zu Rathe gezogen, wobei mir der Reichlhum ar- 
chäologischer Werke auf hiesiger Universitätsbibliothek vor- 
züglich zu Statten kam. Freilich erhält man aus ihnen über 
die griechische Sitte nicht in gleichem Maasse Aufschlüsse 
w'ie über die römische, da keine verschüttete Stadt uns Woh- 
nungen und Bäder und zahlreiche Geräthschaflcu erhallen 
hat; allein in anderer Hinsicht sind wiederum die Belehrun- 
gen, welche wir auf diesem Wege erhallen, höher anzuschla- 
gen, weil die Denkmäler, welche vorzüglich sie liefern, die 
Vasenbilder, einer noch frühen Zeit angeboren, was von den 
römischen nicht gilt. 

Hinsichtlich der Form blieb mir keine Wahl : es konnte 
die Erläuterung der tausend vereinzelten und doch für die 
Sitte so charakteristischen Züge nur an Bilder aus dem Le- 
ben selbst geknüpft werden. Ich würde es höchst unpassend 
finden , wenn man einer Bearbeitung der Slaalsalterlbümer 
diese Einkleidung geben wollte ; denn der Staat ist eben ein 
System und daher die systematische Behandlung durch den 
Stoff selbst vorgeschrieben. Anders aber verhält es sich mit 
dem Privatleben, dessen bunte, in zahllosen Varietäten wech- 
selnde Bilder jeder strengen ClassiGcaliou widerstreben, und 
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das nur eben durch sich selbst dargeslellt sein will. Hätte ich 
es für möglich gehalten, bei einer anderen Anordnung meinen 
Zweck zu erreichen, so würde ich gar gern die darstellenden 
Sccnen, bei Weitem den schwierigsten Tbeil meiner Arbeit, 
mir erspart haben. Man mag es beim flüchtigen Lesen nicht 
ahnen, mit welcher umsichtigen Behutsamkeit diese Bilder 
entworfen sein wollten, mit wie mühsamem Fleisse die ge- 
gebenen einzelnen Züge zur Einheit eines Gemäldes verbun- 
den werden mussten, welche beengende Resignation dazu 
gehörte, die eigene Subjeclivilät gänzlich zurückzudrängen 
und die Phantasie nur mit einer vorgeschriebenen Zahl einer 
fremden Welt entnommener Vorstellungen arbeiten zu lassen. 
Wer aus meiner Behandlung des Stoffes in den Excursen und 
Anmerkungen erkennt, was ich mir zur Aufgabe gestellt 
habe, der wird die Darstellung in der Erzählung als ein Opfer 
betrachten, das ich der Nothwendigkeit brachte, da ausser- 
dem mir nur noch der einzige Weg übrig geblieben wäre, 
Adversaria ad modum Turnebi zu schreiben , was meiuer 
Meinung nach die unglückseligste, abschreckendste Methode 
ist. — Und doch möchte ich diese Scenen nicht nur als Trä- 
ger des gelehrten Apparats betrachtet, ich möchte ihnen noch 
einen anderen Werth zugestandeu wissen. Es würden mir 
blosse gelehrte Erörterungen der Sitten und Gewohnheiten 
anatomischen und osteologischen Tafeln vergleichbar schei- 
nen, auf denen man alle Knochen, Muskeln, Gefässe, Nerven 
und Bänder bis in das kleinste Detail verfolgen kann; aber 
ein Bild des menschlichen Körpers würde durch sie allein 
Niemand erhalten; Niemand würde ahnen, dass diese zerris- 
senen, deformen Thcile sich zu einer so edeln Gestalt zusam- 
menfügen Hessen. Wenn es mir nun aber gelungen wäre, 
wirklich ein Bild des griechischen Lebens aufzustellen, gleich- 
sam dasselbe, so weit es möglich, reproducirt zu haben, so 
würde mir dieses Gelingen nicht unverdienstlich erscheinen, 
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da begreiflicher Weise keine Schrift des Allerthums einen 
solchen Tolalüberblick gewährt, gleichsam ein Panorama der 
Sille vor Augen stellt. 

Auch hat, was meine römischen Scenen anlangt, die 
öffentliche Stimme diese Form gebilligt und nothwendig ge- 
funden, so dass sic mir im Allgemeinen keiner Rechtfertigung 
mehr zu bedürfen scheint; wohl aber möchte ich in Bezug 
auf die hier gegebene Erzählung dem Tadel begegnen, dass 
sie zu sehr den Charakter des Romans an sich trage. Es hat 
sich das im Grunde ohne mein Zuthun so gestaltet. Als ich 
beim Ordnen des Materials den vorhandenen Stolf auf die ein- 
zelnen Scenen vertheilte, da ergab sich in der Hauptsache der 
Plan der Erzählung von selbst, so dass cs nur des verbinden- 
den Kilts bedurfte, und wer den Text der Scenen mit den 
Excurscn und Anmerkungen vergleicht, der wird linden, dass 
der kleinste Tlieil desselben mir angehört. Denn wenn von 
mir und von Anderen für die römischen Scenen der Vergleich 
eines Mosaikbildes gebraucht worden ist, so gilt dieses in 
viel höherem Grade von diesen Bildern griechischer Sille, die 
fast ganz aus Fragmenten griechischer Schriftsteller zusam- 
mengesetzt sind. — An eine Thatsacbe aber, wie im G a 1 1 n s, 
schien mir die Erzählung nicht geknüpft werden zu können, 
weil im griechischen Volke bei jeder bedeutenden "Persönlich- 
keit sich das Privatleben weit weniger von dem öffentlichen 
trennen lässt als in dem römischen, und ich demnach sehr 
häufig auf ein Gebiet geralhen sein würde, das ich hier ganz 
aus den Augen lassen musste. Darum habe ich auch einen 
Zeitpunkt gewählt, in welchem das öffentliche Leben bereits 
in den Hintergrund getreten ist und die egoistische Richtung 
der Zeit die Interessen des Privatlebens desto bemerkbarer 
hervortreten lässt. Eine nolhwendige Folge war es dann frei- 
lich, dass, während die römischen Scenen vielleicht einen 
etwas tragischen Charakter haben, die hier gegebenen mehr 
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int Tone der Komoedie (im griechischen Sinne) gehalten sind. 
Wie wenig ich aber beabsichtigt habe, einen eigentlichen 
antiken Roman zu liefern, das wird man am besten daraus 
erkennen, dass die einzelnen Bilder sich zwar an einen ge- 
meinschaftlichen Faden reihen, nicht aber auf eine strenge 
innere Verkettung hingcarbeitet ist, weshalb denn auch die 
auftretenden Charaktere weniger unter einander verflochten 
als neben einander erscheinen, weil mir daran gelegen war, 
innerhalb der engen Grenzen , die ich mir stecken musste, 
deren so viele als möglich zu schildern. Wer nun demunge- 
achlcl einer solchen Einkleidung so unhold ist, dass ihm auch 
der Zweck sie nicht entschuldigt, der kann, wenn ihn sonst 
der rein wissenschaftliche Thcil anspricht, leicht über die 
wenigen Bogen hinwegsehen, die sie in Anspruch nimmt. 
Ich aber muss gestehen, dass ich mich nicht überzeugen 
kann, dass die Bedingung jeder gründlich wissenschaftlichen 
Untersuchung ein überernster mvd-Qionaofwg sei ; vielmehr 
bin ich der Meinung, dass manche Seilen des Alterthums sich 
weit mehr eignen, mit einer gewissen Ironie behandelt zu 
werden. 

Auch die übrige Anordnung ist ganz die für das römische 
Privatleben gewählte, so dass beide Bücher nun ein nach glei- 
chem Plane gearbeitetes Werk bilden. Wenn der Excurse 
hier weniger sind als dort, so liegt dieses darin, dass ich noch 
mehr darauf bedacht gewesen bin, Zusammengehöriges unter 
einem gemeinschaftlichen Gesichtspunkte zusammenzufassen; 
theils aber ist auch vieles, was schon im Gallus seine Be- 
gründung gefunden hatte, in die Anmerkungen verwieseu 
worden. Ich glaube, dass demungeachtct die Erläuterungen 
umfassender und vielseitiger werden gefunden werden. — 
Bei Verarbeitung des Materials habe ich auch hier mir es 
zum Gesetze gemacht, erstlich aus der kaum übersehbaren 
Menge excerpirter Stellen nur die wichtigsten ausznheben. 
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und dann so viel als möglich mit den Worten der Alten selbst 
zu sprechen. Es bot sich mir für die Ausarbeitung eine drei- 
fache Methode dar: entweder mit eigenem Urteile das Er- 
gebnis der Beweisstellen zu referiren und die blossen Citate 
beizusetzen; das ist für den Schriftsteller, der überzeugen 
will, am wenigsten vorteilhaft, für den Leser am unbequem- 
sten; denn leider ist es durch den Leichtsinn und die L'n- 
genauigkeit mancher berühmter Schriftsteller im Citiren der 
Beweisstellen fast dahin gekommen, dass man keinem Citate 
mehr traut. Sodann konnten die Stellen zwar in ea-tenso, 
aber in der Uebersetzung mitgetheilt werden ; dadurch wäre 
aber wenig gewonnen werden ; denn, darf ich nach mir ur- 
teilen, so wird Jeder auch sich überzeugen wollen, ob der 
Sinn richtig gefasst und ausgedrückt worden sei, und befin- 
det sich dann in demselben Falle des Nachschlagens. Daher 
schien es mir bei Weitem das Zweckmässigstc, die eigenen 
Worte der Schriftsteller beizusetzen, so dass Jedermann im 
Stande ist, sofort über die Richtigkeit des daraus Gefolgerten 
selbst zu urteilen. Wenn diese Anführungen nun freilich 
vielen Raum in Anspruch nehmen, so habe ich dafür mir es 
zur Pflicht gemacht, der eigenen Worte so wenige als möglich 
zu gebrauchen. So weil cs irgend möglich war, habe ich die 
neuesten und anerkanntesten Ausgaben der griechischen Klas- 
siker gebraucht und nach ihnen die Textesworte gegeben, 
ohne mich weiter auf Kritik derselben einzulassen, als es für 
meinen Zweck nötig war. Ich würde manchmal anders ge- 
schrieben oder doch Bedenken geänssert haben, wenn cs nicht 
für den Gebrauch, den ich von den Stellen machte, gleich- 
giltig gewesen . wäre , ob in Nebendingen so oder anders 
gelesen würde. Für die Richtigkeit der Zahlen aber in 
den Cilaten glaube ich mit der grössten Zuversicht einstehen 
zu können, und Druckversehen dürften sich bei der gewissen- 
haften Sorgfalt, mit welcher mein werter Freund, Herr 
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Dr. Kr cd ss ler, sieh der Durchsicht der Bogen unterzogen 
hat, überhaupt sehr wenige finden. 

Was das Materielle meiner Arbeit anlangt, so fürchte 
ich um so weniger den Vorwurf der Alterlhumskrämerei zu 
erfahren, als die geringfügigeren Nebendinge auch nur als 
solche behandelt worden sind, während ich den meisten Fleiss 
auf die Erörterung allgemeiner Verhältnisse und Hauptange- 
legenheiten des Lebens verwendet habe, wie die Excurse zei- 
gen. Hier aber habe ich geglaubt, die Untersuchung so weit 
in's Einzelne verfolgen zu müssen, als irgend die Andeutun- 
gen der Schriftsteller es möglich machten, da sich mir nur zu 
häufig die Bemerkung aufdrängt, wie wenig man im Allge- 
meinen über diese Gegenstände unterrichtet ist und wie man 
sich doch vornehm das Ansehen gibt, sie genau zu kennen. So 
weiss ich in der That nicht, ob ich lächeln oder unwillig wer- 
den soll, wenn ein neuerer Gelehrter zu der Stelle eines grie- 
chischen Schriftstellers, welche von der Anlage des Wohnhau- 
ses handelt, auf Stieglitzens Archäol. Unterhaltun- 
gen mit den Worten verweist: qui ad tironum captum 
ichnographiam addidit. Ich kann nicht sagen, in wie weit 
derselbe, als er das schrieb, sich über das tirocinium in sol- 
chen Dingen hinaus glaubte ; aber das ist gewiss, dass, wenn 
er selbst eine Vorstellung von dem griechischen Hause gehabt 
hätte, er nicht auf diesen ganz fehlerhaften Riss, der übri- 
gens nur auf Vitruv’s Lehre berechnet ist und mit der frü- 
heren Anlage gar nichts gemein hat, verwiesen haben würde. 

Dass vorzugsweise die attische Sitte geschildert worden 
ist, wird Niemanden befremden. Bei der Zersplitterung Grie- 
chenlands in viele kleine Staaten, deren jeder ohne Zweifel 
auch in Sitte und Lebensweise seine Eigentümlichkeiten 
halte, sollten in einem allgemeinen Bilde griechischen Lebens 
freilich auch alle diese Nüanccn berücksichtigt sein. Allein 
es wird uns von den Schriftstellern nur wenig darüber berich- 
I. 
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tet. Nur über Sparta und Athen erfahren wir mehr, und der 
erstere Staat mit seinen bizarren Institutionen, welche alle 
Individualität aulhebend in unnatürlicher Ausdehnung die poli- 
tische Stärke und deu Ruhm des Staats nicht als höchsten, 
sondern als einzigen Zweck hinstellen, kann eher für eine 
Anomalie als für den Repräsentanten des griechischen Lebens 
überhaupt gelten. Nirgends aber in ganz Griechenland hat 
sich das Leben so vielseitig gestaltet und nach allen Richtun- 
gen hin so vollständig ausgebildet als in Athen, und über kei- 
nen Staat sind wir auch in gleichem Maasse unterrichtet. Das 
attische Leben wird uns also, wenn wir von den starren und 
anmuthloscn Formen Sparta's und einiger anderen dorischen 
Staaten absehen, überhaupt als Norm für ganz Griechenland 
gelten müssen, und die aus anderen Staaten bekannten Ab- 
weichungen können nur comparativ in Betracht kommen. 
Auch die dorische Sitte hat natürlich berücksichtigt werden 
müssen ; indessen konnte ich darüber, wenn nicht gerade ein 
Widerstreit der Meinungen eiutrat, kürzer sein, da der dürf- 
tige Stoff schon von Man so, Müller und Hoeck verarbei- 
tet worden ist und ich überhaupt schon anderwärts genügend 
besprochene Fragen nicht gern wiederhole. Wo ich aber aus 
vorliegenden Gründen widersprechen musste, da ist es offen 
und ohne Umschweife geschehen und, wie ich es nicht der 
Mühe werth gehalten habe, manches auch von griechischen 
Alterthümern diletlantenmässig handelnde Buch nur zu nen- 
nen, so habe ich es mir zur Pflicht gemacht, um desto lauter 
und entschiedener gegen Ansichten, die ich für irrig halten 
musste, mich zu erklären, je berühmter die Namen w r aren, 
unter denen sie verbreitet worden sind ; denn dem stattlichen 
Eichbaume wird nichts von seinem Schmucke geraubt, wenn 
ein kranker Zweig oder ein unnützes Schmarotzergewächs 
entfernt wird ; am verkrüppelten Knieholze aber ist jeder 
V’ersuch es gerade zu ziehen verlorene Mühe. 
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Wenn ich selbst nun nicht überall die Wahrheit gefun- 
den haben sollte, die ich suchte, so wird das in der billigen 
Rücksicht Entschuldigung finden, dass ich in den meisten 
Fallen nicht einen angefangenen Bau vorfand, auf dem ich 
hätte weiter bauen können, sondern gewöhnlich selbst erst 
an das schwierige Werk der Grundlegung gehen musste. Jede 
Berichtigung meiner Meinungen wird mir erwünscht sein, ja 
selbst ungegründeter Widerspruch, w’enn er nur sonst lauter 
und aufrichtig ist; denn er wird mir jedenfalls Gelegenheit 
geben, das, was ich für richtig erkennen muss, in noch helle- 
res Licht zu setzen. Vor slreugerem Tadel, hoffe ich, w'ird 
die Behutsamkeit, mit der ich in zweifelhaften Fälleu gespro- 
chen habe, mich schützen. 

Leipzig im Mai 1840. 



Der Verfasser. 
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Gegenwärtige zweite Bearbeitung eines allbekannten 
und vielgelesenen Buches bedarf kaum der Vorbemerkung, 
dass sie ganz nach den Grundsätzen und in der Form gesche- 
hen ist, die Herr Prof. Rein vor fiiuf Jahren auf das ähnliche 
Werk desselben Verfassers über die Allerlhümer des römi- 
schen Privatlebens mit anerkanntem Erfolge angewendet bat. 
Nur auf den Unterschied muss hier ausdrücklich aufmerksam 
gemacht werden, dass dem Herausgeber hier nicht wie dort 
bereits eine begonnene Umarbeitung von Seiten des Verfas- 
sers selbst, dass ihm im Gegcutlieil nicht einmal ein Hand- 
exemplar des letzteren, mit einem Worte nichts vorlag, wor- 
aus er dessen Absichten für eine zweite Auflage erkennen 
oder auch nur im Einzelnen einen Beitrag zu seiner Aufgabe 
hätte schöpfen köonen ; und dadurch ist mir, wenn auch einer- 
seits freiere Hand geblieben, so doch anderseits eine grössere 
Verantwortlichkeit erwachsen, die mich hier noch zu einer 
kurzen Rechenschaft über meine Arbeit uölhigt. Mein Ge- 
schäft war ein doppeltes : ich durfte nicht bloss dem ursprüng- 
lichen Verfasser gegenüber als Ergänzer oder Berichtiger 
agiren, sondern ich musste mich auch an die Stelle des Ver- 
fassers selbst setzen, und alles, was von dessen eigener nach- 
bessernder Haud in Beziehung auf Styl, Anordnung u. dergl. 
zu erwarten oder zu wünschen gewesen wäre, nach meinem 
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Ermessen vornehmen ; und je mannichfacher gerade in dieser 
Hinsicht noch die Spuren der ersten flüchtigen Entstehung 
des Buches Vorlagen, desto mehr wird man glauben, dass 
dieses nicht der leichteste Theil meiner Aufgabe war. Doch 
hoffe ich darin auch nicht weiter als nölbig war gegangen zu 
sein und namentlich nicht den zarten Anhauch der liebens- 
würdigen Individualität des Verfassers verwischt zu haben, 
die sich selbst in den Schwächen seiner Arbeit so unbefangen 
ausprägt, und der gewiss auch kein unwesentlicher Antheil 
an dem Erfolge gebührt, den sich dieselbe in so verhällniss- 
rnässig kurzer Zeit auch in weiteren Kreisen errungen hat; 
obgleich es sich aus dem nämlichen Grunde von selbst ver- 
steht, dass ich nicht ohne Weiteres alles zu vertreten geson- 
nen bin, was hier mit seinen eigenen Worten aus der ersten 
Auflage wiederholt worden ist. Nur entschiedene Versehen 
und Uebereilungen habe ich ganz getilgt, anderswo mich be- 
gnügt, io den eckigen Klammern, die überall meine Zusätze 
bezeichnen , meine abweichende Ansicht anzudeuten , und 
auch das nur da wo die Sache von Belang war und ich wirk- 
lich selbst eine bestimmte Ansicht darüber hatte, während 
subjective Meinungen oder zweifelhafte Punkte lediglich auf 
Bccker's Verantwortung stehen geblieben sind. Dagegen 
habe ich mich nach Kräften bemüht, die Fortschritte, welche 
die Wissenschaft seit dem ersten Erscheinen dieses Buches 
gemacht hat, für dasselbe auszubeulen, und bin auch bei die- 
ser Gelegenheit wieder inne geworden, wie weil jene auch 
auf diesem Gebiete von der Stagnation entfernt ist, die gewisse 
Stimmen neuerdings der klassischen Alterthumsforschung ha- 
ben verwerfen wollen ; möge darin auch gegenwärtiges Buch 
fernerer fruchtbarer Thätigkeil zum Anknüpfungspunkte die- 
nen ! Im ersten Bande war freilich dazu weniger Gelegen- 
heit, wenn ich nicht die ganze Anlage durch neue Noten um- 
gestalten wollte, deren ich dort uur wenige mit meiner Na- 
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menschiffre und ohne Acndcrung der früheren Zifferreihe bei- 
gefügt habe ; desto mehr glaube ich in den beiden folgenden 
billigen Ansprüchen, die nicht uni das Mehr oder blinder rech- 
ten wollen, zu genügen; und wenn es auch in der Natur der 
Sache lag, dass ich oft einfach auf mein eigenes Lehrbuch der 
griechischen Antiquitäten habe verweisen müssen, so wird 
man doch auch zu diesem selbst hier manchen Nachtrag lin- 
den. Dass ich übrigens die lithographischen Zulhalen der 
ersten Auflage wcggelasscn habe, wird hoffentlich gerade 
unter dem Gesichtspunkte des wissenschaftlichen Fortschritts 
nur gerechtfertigt erscheinen ; um diesem auch von Seiten' 
der Verbildlichung zu entsprechen, hätte es einer viel reiche- 
ren und systematischen Auswahl bedurft, welche die Kosten 
des Buches wesentlich erhöht hätte; und ohne eine solche 
würde es frevelhaft geweseu sein , dasjenige, was Mäuner 
wie Gerhard und Pa nofka jedem Gebildeten ohnehin schon 
so zugänglich gemacht haben, dem Publicum nur noch einmal 
in Copien darzubielen. 

Göttingen im Juli 1854. 



Der Herausgeber. 
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DIE EHEUNDE. 

Unweit der Trümmer von Mykcuä, jener uralten Zeugen 
frühester griechischer Fürstengrösse, die auch in der Zerstö- 
rung noch riesenhaft dem vierten Jahrtausende ihrer Dauer 
entgegengehen , windet sich zwischen steilen Felsenwänden 
ein enger Gebirgspass in nördlicher Richtung der Anhöhe zu, 
auf welcher rauthmasslich die kleine , aber von Homer nicht 
ohne Lob genannte Stadt Kleonä gelegen haben mag '). Dieser 
schmale Weg war im Alterlhume auch für Wagen befahrbar 2 ) ; 
neuere Reisende haben ihn so verwildert gefunden, dass selbst 
zu Pferde die Reise nicht ohne Beschwerde war 3 ). An der 
westlichen Fclsenwand drängt sich durch dichtes Gestrüpp ein 
nördlich entspringender Bach. Die schroffen Steinmassen wer- 
den durch zahlreiche Schluchten und Höhlen unterbrochen, 
deren eine noch jetzt, wie zu Pausanias Zeit, als Schlupf- 
winkel des Löwen von iVemea gezeigt wird 1 ). Die ganze 
Gegend bietet dcu Anblick eines vielfach zerrissenen Gebirgs- 
zuges dar, wo jenseit der westlichen Höhen die Säulen des 
Jupiterlcmpels die Stelle anzeigen , wo Nemea lag, während 
zwei Stunden südlich von Mvkenä das alte Argos in moderner 
Umgestaltung fortlcbl 8 ). 

Es war im letzten Monat der hundert und eiiften Olym- 
piade, als ein junger Mann, dessen Jahre kaum über das Ephc- 
I. 1 
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benalter hinausreichen konnten , diese Strasse zog. Ihn trug 
ein dunkelfarbiges Ross*), das zwar durch kein Brandmal zum 
Abkömmling einer der berühmteren Racen gestempelt war, 
aber kräftig und muthvoll der edlen Gestalt seines Reiters nicht 
unwürdig erschien. Er selbst, wiewohl breit um Brust und 
Schultern, verrieth doch mehr schlanke und weichere, als ge- 
drängte und muskelkräftige Formen des Körpers. Der sanft 
geröthete Nacken hob sich stolz und frei; aber in die Lebhaf- 
tigkeit des blauen Auges mischte sich ein fast schmachtender, 
Liebe fordernder und verheissender Blick. Unter der breiten 
Krempe des braunen Reisehuts drängte sich eine Fülle blonder 
Locken hervor , und ein zarter Flaum sprossenden Barthaars 
nmkränzte Wangen und Kinn. Seine ganze Erscheinung, der 
edle Ansland und der feine Schnitt des Gesichts kündigten 
einen Jüngling von guter Herkunft und sorgfältiger Erzie- 
hung an 7 ). 

Ihm folgte ein einziger Sklave , der kaum zehn Jahre 
mehr zu zahlen schien als sein Herr, und rüstig hinter der 
Spur des Rosses einher schritt, wiewohl die Schwcisstropfen, 
die von seiner Stirne raunen, wohl erkennen Hessen, dass das 
Bündel, worin er auf seinen Schultern die Decken zum Nacht- 
lager und das nöthigste Reisegcräthe trug, keine leichte Bürde 
für die Schwüle eines sonnigen Tages im Monate Skiropho- 
rion sei 8 ). 

Die beiden Wanderer waren an einer Einbiegung der 
östlichen Bergeswand angekommen : einem kleinen Halbkreise, 
dessen grüner Rasenteppich von dichtem Gebüsche blühender 
Myrten und Oleander eingefasst wurde, zwischen denen hier 
und da Stechpalmen, wie zum Schutze des blühenden Ge- 
sträuchs , die spitze Waffe ihrer glänzenden Blätter hervor- 
streckten, während am Fusse der Umsäumung und zwischen 
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dem herabgerollten Gesteine üppig wuchernde Farrenkräuter 
ihre hellgrünen Fächer entrollt hatten, und darüber die rothen 
Früchte, des Erdbcerbaums mit den gelben ßlüthenbiischeln 
der Salbev abwechselnd die Nacktheit der Felsen dürftig, aber 
malerisch kleideten®). Der Reiter hielt sein Pferd an und 
sagte zu dem Sklaven gewendet : Manes, wie hoch mag es am 
Tage sein? — Mindestens schon um die Zeit, wo der Markt 
sich füllt® 1 ), antwortete dieser. — So lass uns hier Halt ma- 
chen. Schwerlich dürften wir einen Ort Gnden, der einladender 
wäre, einen Imbiss einzunehmen. Der Vorsprung des Felsen 
schützt vor den brennenden Sonnenstrahlen ; diese mit Moos 
überwachsenen Steinblöcke sind wie absichtlich für die Ruhe 
des Wanderers geschaffen , und dort , etwas weiter hinauf, 
sehe ich einen Quell aus dem Felsen hervorsprudeln, der einen 
frischen Trunk verspricht. — Mit diesen Worten sprang er 
vom Pferde , rieb ihm mit einer Hand voll Laub den schau- 
migen Schweiss von Hals und Rücken, und entzäumte es dann, 
damit es sich gütlich tbue in dem hohen, die Strasse zu beiden 
Seiten einfassenden Grase, von dem es schon dann und wann 
im Vorbeigehen genascht hatte 10 ). — Unterdessen hatte Ma- 
nes bereitwillig sein Bündel abgelegt und langte daraus Brod, 
sicilischen Käse und getrockuete Feigen hervor, denen er auch 
einige frische, die er unterweges gepflückt halte, beifügte, für 
sich aber Lauch und Zwiebeln, ebenfalls auf dem Wege er- 
beutet, bei Seite legte"). Ein kleiner Schlauch voll men- 
däischen Weins, von dem Gastfreunde in Argos für die Reise 
gefüllt, und eine silberne Trinkschale ,s ) vollendeten den Ap- 
parat zu dem frugalen Frühstücke, dessen beste Würze die 
vorhergegangene Anstrengung war. Bald hatte auch Manes 
die Anhöhe erstiegen, wo aus dem Gestein der Quell mit star- 
kem Strahle hervordrang , und brachte den irdenen Krug mit 

1 * 
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Wasser gelullt zurück, dessen Kälte trefflich zn Statten kam, 
um den von der Wärme des Tags matt gewordenen Wein zu 
erfrischen. 

Der junge Mann halte sein Morgenmahl bereits beendigt 
und ruhetc nur noch behaglich auf der bemoosten Steinplatte, 
als ein zweiter Reisender um die Ecke des Felsen bog, um, 
wie es schien , den schon früher gekannten Ruheplatz aufzu- 
suchen. Er war zu Fusse und ohne Begleitung; auch seine 
Kleidung, wiewohl nicht wider den Ansland verstossend, ver- 
riet!» keinen besonderen Wohlstand ; aber es war eine Gestalt 
voll Kraft und entschlossener Haltung, die sich wunderbar mit 
einer Geschmeidigkeit und Gewandtheit der Glieder paarte, 
wie sie nur eine vollendete Bildung in der Schule des Gym- 
nasien zu geben vermochte. Den gediegenen Körperformen 
entsprach der Ausdruck des männlich schönen Gesichts. Das 
lebhafte Auge unter der hohen von einem Kranze schwarzlocki- 
ger Haare umschlossenen Stirne verrieth ebensoviel durchdrin- 
genden Verstand und scharfen Beobachtungsgeist, als der fein 
geformtcMund, neben einem Zuge von Verschlagenheit, freund- 
liches Wohlwollen verhicss. Man mochte am treffendsten ihn 
einer Hermesgestalt in der ersten Blülhe des beginnenden Man- 
nesalters vergleichen. — Er schien w eder betroffen noch übel 
gelaunt, den Platz bereits besetzt zu finden. Freundlich grüs- 
sendtrat er aufden früher Gekommenen zu, der eben so freund- 
lich den Gruss crwiederle und den Ankömmling einlud, eiuen 
Theil des natürlichen Sitzes einzunehmen. Der Fremde 
betrachtete einige Augenblicke nachdenkend die Züge des 
Jünglings. Eine dunkle Erinnerung an ein ähnliches Bild aus 
früherer Zeit schien sich aus der Tiefe seines Innern empor- 
zuarbeiten. — Wir scheinen gleiches Ziel der Reise zu haben, 
sagte er endlich, indem er die Spange seiner Chiamys lösete 
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und dann der Einladung folgte. Ich habe die Spur deines 
Rosses bemerkt: sic führt nach Kleonä. — Allerdings, cr- 
wiederte jener; über Kleonä nach Korinth. — So können 
wir Reisegefährten sein , hub Ersterer wieder an ; wenn du 
anders so lange verweilest, bis ich kühler geworden hinauf- 
steige zu jenem Quell , den wohlwollend die Nymphe zur 
Erquickung des Wanderers rinnen lässt. — Recht gern, 
versetzte der Blonde ; allein der Mühe des liinaufsleigens 
bedarf es nicht. Geh, Manes, fülle den Krug frisch und reiche 
Becher und Wein noch einmal her, dass ich dem willkomme- 
nen Reisegefährten den Becher der Freuudschaft zutrinke. 

Das Anerbieten wurde mit Dank angenommen , und 
Manes kehrte bald mit dem frischen Trünke zurück. — Möge, 
sagte der Jüngling, indem er die Schaalc dem neuen Bekannten 
darreichte, möge jeder Tropfen, den dieser Becher birgt, zu 
einer nie versiegenden Quelle herzlicher Zuneigung zwischen 
uns werden ! Du besitzest w underbar die Gabe, das Vertrauen 
der Menschen zu gewinnen. Ich fühle mich hingezogen zu 
dir , so fremd wir uns auch noch vor wenigen Augenblicken 
waren. Ich hoffe, wir werden Freunde werden. — Das möge 
Zeus Philios geben, versetzte der Audere, indem er den Be- 
cher empfing und leerte. Sein Blick ruhele wieder, wie ver- 
gleichend, auf der Gestalt des Jünglings. Vielleicht sind wir 
indessen uns nicht ganz so fremd, als du denkst, setzte er dann 
hinzu, und cs dürfte nicht das erste Salz sein, das wir gemein- 
schaftlich kosteten '*). Wenigstens sind wir doch sicherlich 
Landsleute; denn klingt auch deine Sprache etwas fremd, so 
erkennt man doch leicht den Athener , und es bedarf also für 
mich nur zur Hälfte der Frage, mit der die homerischen Hel- 
den sich begegnen : 

Wer und woher der Männer? wo hausest du? wo die Erzeuger? 
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Allerdings , antwortete lächelnd der Gefragte , habe ich An- 
spruch auf den Namen eines attischen Bürgers; aber nach 
sechsjähriger Abwesenheit ist es kein Wunder, wenn ich den 
Dialekt meiner Vaterstadt nicht mehr so rein spreche, als du. 
Doch um auf den andern Theil der Frage zu antworten : mein 
Name ist Charikles, des Charinos Sohn, kein unangesehenes 
Haus , wenn auch sein Stammbaum sich weder auf Herakles 
noch auf Hermes zurückführen lässt 14 ). Ich aber bin der ein- 
zige noch übrige Sprössling meines Stammes, vielersehnt mei- 
nem Vater erst nach sechsjähriger Ehe geboren , wenn — er 
hielt nachdenkend inne und betrachtete ernst einen iting, den 
er am vierten Finger der linken Hand trug. 

Wenn cs wahr ist, was deine Mutter dir sagte, ergänzte 
lachend der junge Mann, dessen Mienen man ansah, dass ihm 
die Bestätigung einer nicht völlig sichern Vcrmuthung ge- 
worden war. Das ist nun einmal der Punkt, in dem man nichts 
besseres thun kann, als wie Telemach sich auf Treu und Glau- 
ben zu ergeben Aber welchen Grund konnte eine so lange 
Abwesenheit von Athen haben? Es herrschen allerdings jetzt 
laxere Grundsätze als ehedem , wo cs zum Lobe eines guten 
Bürgers gehörte, so wenig als möglich unnöthige Reisen ge- 
macht zu haben 11 '); war dein Vater vielleicht auch einer von 
denen, die dem Spruche folgen : wo sich's gut lebt, da ist das 
Vaterland ,s ) ? Oder gedachte er an einem anderen Orte besser 
deine Erziehung vollenden zu können? und fürchtest du nicht, 
dass cs dir zum Vorwurfe gereichen werde , lieber in der 
Fremde als Schulzverwandler 17 ) als in der Hcimath zum 
künftigen Bürger erzogen worden zu sein? 

Nicht doch, erwiederte Charikles. Aus keinem solchen 
Grunde hat mein Vater einen andern Wohnort gesucht. Nie- 
mand konnte besorgter sein , seinem Sohne eine ächt attische 
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Erziehung zu geben '*). Ich habe ihn oft voll Unwillen darüber 
klagen hören , dass viele Väler ungebildete Sklaven , deren 
Sprache voll Barbarisuien sei, ihren Söhnen zu Pädagogen 
gäben und gleichgültig in der Wahl der Schulen wären. Mir 
hatte er schon die Amme mit ängstlicher Sorgfalt gewählt. 
Die Theuerung, welche zur Zeit meiner Geburt herrschte, bot 
ihm die Gelegenheit, eine anständige, aber durch die Umstände 
in drückende Lage versetzte Bürgerin dafür zu gewinnen ; und 
was von Wärterinnen und bedienenden Sklaven mich umgab, 
das wurde wohl geprüft, ob auch Sprache und Sitte nicht uu- 
griechisch sei. leb erinnere mich noch jetzt mit Vergnügen 
daran , wie in den Winterabenden die schon ältliche Manto, 
während die übrigen Sklavinnen um meincMutler mit Wollen- 
arbeiten beschäftigt waren, so artige Geschichten zu erzählen 
wusste. Ich habe später erst den Unterschied zwischen diesen 
sinnigen Sagen und Fabeln, und den Mährchcn voll Aber- 
glauben und gespenstischem Spuk kennen lernen , welche ge- 
wöhnlich in dem Munde der Ammen und Wärterinnen leben. 
Und so war auch mein Pädagog zwar ein etwas grämlicher 
Alter , der mich oft hart anliess , wenn ich etwa beim Essen 
die linke Hand statt der rechten gebrauchen wollte, oder mit 
übereinandergcschlagenen Füssen sass, oder wohl gar, wenn 
es zur Schule ging, den Blick einmal von dem Schmutze der 
Strasse aufwärts richtete , wäre cs auch nur geschehen , um 
einer Schwalbe nachzusehen, die mit Jubel als Verkünderin 
des Frühlings begrüsst wurde 19 ); aber das geschah nur eben, 
weil er voll war von der Idee altatlischer Zucht und Sitte. 

Dein Vater musste wohl sehr vermögend sein , bemerkte 
der Andere, um weniger auf die sonstige Brauchbarkeit der 
Sklaven als auf den Anstrich attischer Bildung zu sehen. 

Er war keineswegs reich, versetzte Charikles, und über - 
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diess batten Trierarchicn und Choregien, wie andere dem 
Staate gebrachte Opfer ihn bedeutende Summen gekostet; allein 
wo es meine Erziehung galt, schonte er keine Ausgabe , und 
ich weiss noch gar wohl, wie erzürnt er war, als ein Freund 
einst ihm rielh , mich lieber in die wohlfeilere Schule des El- 
piasam Theseion 20 ) zu schicken, als zu Hermippos, von dessen 
Rufe als Lehrer jener Zeit auch du wohl gehört haben wirst. 

Der junge Mann lächelte und sagte : er ist mir nicht un- 
bekannt; aber wie kam cs denn doch, dass dein Vater Athen 
verliess und auch dich so lange Zeit davon entfernt hielt? 

Es war nicht sein freier Entschluss , erwiederle jener, 
sondern eine unglückliche Verkettung von Umständen, von 
nichtswürdigen Sykophanten benutzt, hat ihn gewaltsam von 
der Heimath vertrieben. Du gedenkest sicher noch der Be- 
stürzung, welche Athen nach der unglücklichen Schlacht bei 
Chäroneia ergrifT. 

Ob ich ihrer gedenke! Nie wird die Erinnerung an die 
Schrecken jenes Tages, da die Unglücksbotschaft bekannt 
wurde, meinem Gedächtnisse entschwinden. Ich sehe es noch 
vor mir, das Volk, wie es mit Hast durch die Strassen zur 
Versammlung stürzte , wie an den Thiircn der Häuser freie 
Frauen, über der qualvollen Ungewissheit fast den Anstand 
vergessend , zitternd und angstvoll die Vorübergehenden um 
Auskunft über das Leben ihrer Männer, ihrer Väter, ihrer 
Brüder baten; wie in allen Strassen der Stadt bejahrte Leute, 
die längst das Gesetz vom Dienste der Wallen frei sprach, 
Männer auf der Schwelle des Greiscnalters , im Hriegskleidc 
umherzogen; wie der attische Stolz es mit tiefem Schmerze 
empfand , als die dringende Gefahr nach dem Verluste von 
3000 Bürgern zu dem verzweifelten Beschlüsse getrieben 
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hatte, dass Sklaven frei, Schutzgenossen Bürger sein, die 
Ehrlosen ihre Rechte wieder erlangen sollten 2I ). 

Du schilderst treu und wahr, fuhr Charikles fort. Ich 
selbst, wiewohl noch ein Knabe, nicht viel über vierzehn Jahre 
und sonst völlig unbekümmert um jede öffentliche Angelegen- 
heit , bin Zeuge genug der allgemeinen Niedergeschlagenheit 
gewesen, und überdiess empfand nicht leicht ein Haus schwerer 
die Schrecken der drohenden Zukunft als das unsrige. Mein 
Vater war wenige Stunden vor Veröffentlichung der Nach- 
richt 22 ) zu Schilfe gegangen. Er hatte einem lykischen Kauf- 
manne eine bedeutende Summe vorgestreckt, um Wein und 
andere Waarcn nach Kreta und eine Ladung ägyptisches Ge- 
traide zurück nach Athen zu führen 23 ). Der muthmassliche 
Termin seiner Rückkehr war längst vorüber, als die Nachricht 
kam, dass das Schilf in Epidauros eingelaufeu sei und die La- 
dung dort verkauft werde. Mein Vater, nicht nur mit dem 
Verluste seines Capitals bedroht , sondern auch den Vorwurf 
fürchtend , zu gesetzwidrigem Handel das Geld geliehen zu 
haben 21 ), benutzte, wiewohl krank, ein eben nach jenem Ha- 
fen nbgehendes Schiff, um den Wortbrüchigen persönlich zur 
Rechenschaft zu ziehen, ln der Thal traf er ihn an, und er- 
hielt von ihm das Versprechen der Zahlung, sobald die La- 
dung verkauft sein werde; allein die Reise hatte seinen Zu- 
stand verschlimmert, und die schnell nach Epidauros gelangte 
Kunde von dem Unglücke Athens erschütterte ihn so heftig, 
dass er schwer erkrankt dort Zurückbleiben musste. Der treu- 
lose Lykier aber benutzte die Zeit seiner Leiden und schiffte 
mit dem unverkauften Theile der Ladung nach Athen, wo die 
Umstände bessere Preise hofTen Hessen. Hier traf ihn mein 
Vater noch an , als er balbgenesen zurückkehrte. Die Stadt 
hatte sich von ihrem Schrecken erholt und die Befürchtung 
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weitereu Unglücks war vorüber : Philipp halte sich gemässigt 
gezeigt. Um so freier aber war das Feld für Verfolgungen und 
Verdächtigungen gegen Alle, denen man etwa einen Schein 
der Verschuldung an dem Unglücke des Staats aufbürden konnte. 

Ich kann den weitern Verlauf erralhen, sagte der Fremde. 
Man wird deinen Vater angcklagt haben , im Augenblicke der 
Gefahr und gegen den ausdrücklichen Volksbcschluss 25 ) das 
Vaterland verlassen und preisgegeben zu haben ? 

Niemand hätte wohl daran gedacht, wenn nicht der nichts- 
würdige Lykier, um sich seiner Verbindlichkeit zu entziehen 
und selbst doppelter Anklage zu entgehen , zwei berüchtigte 
Sykophanten bestochen hätte. Mein Vater verachtete anfangs 
die Drohung der Klage ; als er jedoch sich hier und da kalt auf- 
genommen sali, als er erfuhr, dass ein Paar bedeutende ihm 
übelwollende Volksmäuner gegen ihn auftrclcn würden, da 
erwog er die Gefahr, von einem Augenblicke leidenschaftlicher 
Aufregung sein Leben abhängig zu machen ; er gedachte des 
Schicksals, das vorschnell Lvsiklcs und Andere betroffen 
hatte *•), und der Schmach, welche über sein Haus kommen 
könnte, und entschloss sich mit dem Bewusstsein völliger Un- 
schuld der Anklage auszuweichen. Es war ein Augenblick 
der schmerzlichsten Bestürzung, als eines Abends mein Vater, 
der im Stillen alle Vorbereitungen zur Reise getroffen hatte, 
uns ankündigle, dass wir Athen verlassen müssten, um künftig 
als Fremde bei Fremden zu leben. Wie Verbrecher schlichen 
wir, statt im lichten Hafen, im Angesichte gliickwünscheudcr 
Freunde uns einzuschiffen , im Dunkel der Nacht durch das 
kleine Thor nach der Küste hin, wo schon das Schiff unser 
wartete , dem bereits unsere Sklaven das Gepäck überliefert 
hallen 27 ). Wir gingen zunächst nach Trözen; allein das un- 
günstige Klima des Ortes 2S ) trieb uns von dort weiter nach 
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Sicilien, und so haben wir fünf Jahre in Syrakus gewohnt, 
ohne dass jedoch die Zeit oder die Entfernung die Leiden 
meiner Aeltern vermindert hätte. Schon im ersten Jahre un- 
seres dortigen Aufenthaltes starb meine Mutier; vor wenigen 
Monaten ist ihr auch mein Vater gefolgt ; und nachdem ich 
den Pflichten der Pietät genügt und den Rest unseres Ver- 
mögens flüssig gemacht habe , kehre ich nun allein zurück, 
voll Schmerz, und doch voll Sehnsucht; denn nichts ersetzt 
doch das Vaterland , und schön vor allen Städten ist Athen, 
wiewohl mein Vater immer sagte: es sei zwar voll Reiz und 
Anmuth für den Fremden, der es besuche, aber voll Gefahren 
für den Bewohner 1 ®). 

Er halte Recht, bemerkte der junge Mann. Was der Seh- 
stern iro Auge, das ist in Hellas Athen 30 ). Aber ein leicht- 
sinniges, unzuverlässiges Volk ; eben so rasch begeistert für 
jeden hohen Gedanken , als hingerissen zu jedem Greuel der 
Ungerechtigkeit; jetzt tief ergriffen und zu Thränen des Mit- 
leids gerührt durch das tragische Ende eines Oedipus oder den 
Schmerz unglücklicher Trocrinncn , und von da hingehend, 
um durch ein Gewebe boshafter Ränke Unglück und Verderben 
Uber das Haus des Mitbürgers zu verhängen ; ein verzogenes 
Kind voll Launen und Eitelkeit; sich sonnend in dem Glanze 
einer früheren Zeit, deren Flecken von dem Lichte grosser 
Thatcn überstrahlt werden ; sich brüstend mit dem eileln Na- 
men des reinsten Hellenenblutes, wie mit dem Ruhme, zuerst 
Gesetz und Recht geübt zu haben, und in seinem Schoose die 
giftigste Brut nichtswürdiger Sykophanten nährend und der 
Laune des Augenblicks jedes Gesetz unterordnend; den Namen 
der Freiheit beständig im Munde führend, und mit Tod oder 
Verbannung das freie Wort bedrohend , das nicht dem Sinne 
der Menge entspricht. Und doch wiederum ein Charakter von 
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der liebenswürdigsten Mischung ernster und heiterer Elemente ; 
leicht und fröhlich durch das Leben hingehend, zufrieden, 
wenn ihm zu streiten oder zu lachen gegebeu wird; gleich 
empfänglich für die erhabenste Dichtung der tragischen Bühne 
und die possenhafteste Karikatur der Komödie, für den Um- 
gang mit dem ernstesten Philosophen wie mit der leichtfer- 
tigsten Hetäre; karg im eigenen Haushalte und kleinlich am 
Tische des Wechslers , aber verschwenderisch, wo es sich 
darum handelt, bei einer Chorcgie zu glänzen oder Meister- 
schöpfungen der Kunst aufzustellen. 

So ungefähr lautete meines Vaters Urthcil auch , sagte 
Charikles. Aber du weissl nun mehr von mir als den Namen ; 
nenne mir nun auch den deinigen. Eine dunkle Ahnung sagt 
auch mir, dass wir uns schon in früherer Zeit begegnet haben. 

Charikles, rief der junge Mann, und trat vor ihn, gerade 
in's Gesicht ihm sehend. Ich habe dich erkannt bei der ersten 
Begrüssung; du aber erinnerst dich meiner nicht mehr! Und 
doch gab cs eine Zeit, wo wir täglich uns sahen , und meine 
Dürftigkeit hielt dich nicht ab, mein Freund und Gespiele zu 
sein. Gedenkst du nicht mehr des armen Knaben, der in eben 
jener Schule des Hermippos Sklavendienstc verrichtete, zu 
denen er nicht geboren war? der bald die Schreibschwärze 
reiben , bald die Sehulstubc kehren und die Bänke mit dein 
Schwamme reinigen musste 3 ')? 

Ktcsiphon, rief aufspringend der Jüngling, und fasste des 
Freundes Hand; ja wahrhaftig du bist’s, und mein Gefühl hat 
besser als mein Gcdächlniss mir gesagt, dass wir Freunde 
sein mussten. Aber wie könnte ich dich vergesseil haben? 
wie nicht gedenken der tausend Gefälligkeiten, die du mir vor 
Andern erwiesest; wie du bald einen Wagen aus Kork ge- 
schnitzt mir schenktest, bald den schwirrenden Goldkäfer 
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fingst und an seinem Fusse geschickt mir den Faden befestig- 
test, und wie du später die kleinen Kunstgriffe beim Schreiben 
und Rechnen — denn du warst darin fertig vor Allen — mir 
zeigtest, so dass selbst der strenge Pädagog dich lieb gewann 
und mich gern mit dir umgehen sah , ob du gleich ein Paar 
Jahre älter warst und es ihm sonst nicht gleich galt, was für 
ein Kleid jemand trug. Aber dein Bart macht dich unkennt- 
lich , Freund, und wer möchte überhaupt in diesem von der 
Sonne gebräunten athletischen Körper den blassen , schwäch- 
lichen Knabeu wiedererkennen? Ueberdiess sind es acht Jahre, 
dass wir uns nicht mehr sahen. Wie kam es doch , dass du 
damals so plötzlich die Schule des Hermippos verliessest? 

Lass dir das auf dem Wege erzählen, erwiederte Ktesi- 
phon. Wir sind dem Mittage nahe und möchten bis dahin noch 
Kleonä zu erreichen suchen. Es sind von da noch achtzig 
Stadien bis Korinth 32 ). 

Die Freunde brachen auf. Cbarikles zog seinem von 
Manes wieder gezäumten Rosse den Zügel über den Kopf und 
liess es hinter sich drein gehen, indem er selbst an Ktesiphons 
Seite die Reise zu Fusse forlsetzte , und sich von diesem die 
ihn betreffenden Ereignisse der letzten acht Jahre erzählen 
liess. — Ktesiphon 33 ) war der Sohn eines wohlhabenden atti- 
schen Bürgers , der, nachdem ihm aus einer früheren Ehe ein 
einziger Sohn am Leben geblieben war, zum zweiten Mule 
sich mit der Tochter seines Bruders verheirathet hatte. Aus 
dieser zweiten Ehe stammte nebst einer jüngeren Schwester 
Ktesiphon. Der Vater, in weitläufigen Handelsverbindungen 
reichen Gewinn suchend, sah sich zu einer Reise nach Thra- 
kien und dem Pontus veranlasst. Ehe er Athen verliess, über- 
gab er seinem Bruder, den ja doppelte Bande an seine Kinder 
knüpften, für den Fall, dass ihm etwas zustossen sollte, ein 
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Testament und zugleich theils haar theils in Nachweisungen 
ausgeliehener Gelder ein Vermögen von mehr als fünfzehn 
Talenten. Er kehrte nicht zurück. Der treulose Vormund 
verheimlichte seinen Tod , bis er sich im Besitze der Papiere 
sah, welche der Verstorbene versiegelt zurürkgelassen hatte. 
Daun trat er mit der Erklärung hervor; verheiralhete die 
Wittwe, nicht mit der vollen Mitgift , die ihr bestimmt w’ar, 
und übernahm die Erziehung des achtjährigen Ktesiphon und 
seiner Schwester, so wie die Verpflegung des älteren Stief- 
bruders. Als aber dieser das achtzehnte Jahr erreicht hatte 
und für mündig erklärt war, da rief er die drei Geschwister 
zu sich, setzte ihnen auseinander, dass ihr Vater nicht mehr 
als zwanzig Minen in Silber und dreissig Goldstatereu hinter- 
lassen, dass er nun schon ein Bedeutendes mehr auf ihre Er- 
ziehung verwendet habe, jetzt aber nicht mehr in der Lage 
sei, weiter für sic sorgen zu können. Du bist nun ein Mann, 
sprach er zu dem Aeltesten: deine Sache ist es, nun selbst 
für euern Unterhalt zu sorgen. Damit wies er die Armen aus 
dem Hause ihres Vaters, das er selbst bezogen halte, in 
schlechten Kleidern, unbeschuhet , ohne ihnen einen Sklaven 
zur Bedienung oder die Decken zum Nachtlager oder irgend 
etwas aus der reichen Verlassenschaft ihres Vaters mitzu- 
geben. Da standen nun die Jüngeren ganz hülflos. Die Mutier 
war seit einem Jahre todt; der ältere Bruder suchte im Aus- 
lande Kriegsdienste; niemand stand ihnen zur Seite, der gegen 
den treulosen Vormund den Beweis hätte führen können. Ein 
verarmter Verwandter, selbst in grosser Dürftigkeit lebend, 
nahm sich der Waisen an. Er war es , der in jener Schule 
des Grammatikers als Gehülfe arbeitete, und natürlich auch 
darauf dachte, dass der angenommene Knabe durch Dienste, 
zu denen er freilich nicht durch die Geburt bestimmt war, el- 
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was zu seinem Unterhalte beitrug. Ktesiphons Verstand und 
gefälliges Wesen gewannen ihm manchen Freund unter den 
Knaben, welche die Schule besuchten, und als einer derselben, 
der einzige Sohn eines angesehenen Bürgers, frühzeitig starb, 
nahm dessen Vater den vierzehnjährigen Knaben, den auch 
er liebgewonnen hatte, an Kindes Statt an. 

Mein Wohlthäter ist nun auch todt, schloss Ktesiphon 
seine Erzählung, und ich war eben in Argos, um eine Schuld 
einzulreiben , welche zu meinem Erbe gehört, das übrigens 
zwar nicht sehr bedeutend ist, aber doch mir die Mittel ge- 
währt, in der Einfachheit, die ich liebe, zu leben. Glücklicher- 
weise zog ich dem kürzeren Fusswcge diese Strasse, die mehr 
Schatten bietet, vor, und musste so der Erste sein, der dich 
auf der Heimkehr ins Vaterland begrüsst. Aber eines sage 
mir: wie führt dich dein Weg, wenn du aus Sicilien kömmst, 
nach Kieonä? 

Das Schilf, antwortete Charikles, mit dem ich zurück- 
gekehrt bin, lief in den Hafen von Epidauros ein. Ich be- 
schloss, den Rest der Reise zu Lande zu machen, und wählte 
den Weg über Argos und Kieonä , weil der nähere Gebirgs- 
pfad nach Korinth den Hufen meines Pferdes weniger zuge- 
sagt haben würde 34 ), und ich in Argos zugleich einen allen 
Freund meines Vaters besuchen wollte. 

Die Freunde waren unter diesen Gesprächen in die Ebene 
gelangt , auf » eiche vom Hügel herab die terrassenartig über 
einander sich erhebenden Häuser von Kieonä herabsahen *“). 
Hier wurde eine kurze Zeit gerastet und dann die Reise nach 
Korinth fortgesetzt. 
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t) Bei den topographischen Bestimmungen, die hier, wenn 
auch dem Hauptzwecke des Buches fremd , doch unentbehrlich 
waren, um eine Oertlichkeit zu erlangen, innerhalb deren sich die 
Erzählung bewegen könne, habe ich wohl gefühlt, wie misslich 
für den , welcher der eigenen Anschauung entbehrend nur frem- 
den Berichten folgen kann, besonders eine in’s Einzelne gehende 
Beschreibung ist. Ich glaube indessen die wichtigsten Werke, 
welche von der Topographie dieses Theils von Griechenland han- 
deln , so sorgfältig und zugleich so behutsam benutzt zu haben, 
dass ich nicht fürchten darf, es habe sich eine bedeutende Un- 
richtigkeit eingeschlichen , die zwar für die Hauptsache immer 
unwesentlich sein würde, deren Entfernung doch aber wünsehens- 
werlh bleibt. I’ilr diesen Zweck habe ich ausser den Nachrich- 
ten vonStrabo und Pausanias besonders gebraucht: Gell 
Itinerary of the Morea, Lond. 1817; Dodwell A clas- 
sic a I and topographicaltourthroughGreecc, Eond. 
1819, t. II; Leakc Travels in the Moren, Lond. 1830, 
t. III; Pouqueville Voyagedans laGrecc, Par. 1820, 
t. IV; uud die Angaben der Expedition de Mo ree, Par. 
1832 fT. t. II u. III. — Von kleonü sagt Strabo VIII, 6, 19: 
A7fto pal d' itoi nohafta in! zij öäm xa'fitpop ijj tfc'Ayyo vs fif 
Kogivdov fitt ÄÖ<f,ou ntQiotxov pfvov navruyo') fv xul Tdftyi- 
Oftfpov xctltüg • tour’ oixtltag fipijnlhti [tot doxti z 6 tiimptW; 
KXnovui ( 1 1 i a d. II, 570). Nach Leakc t. III, p. 325 fuhrt 
noch jetzt ein Weiler vou vier oder fünf Häusern den Namen 
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Klenäs (A 'Xieatg'), wahrend gewöhnlich Kurtesi, ein grösseres 
Dorf, als an die Stelle der allen Stadt getreten genannt wird ; 
vgl. Dodwell l. II, p. 206 [und neuerdings E. Curtius Pe- 
loponnesos U. II, S. 511, demzufolge sich die Einwohner 
wahrend des Mittelalters in das Östliche Nebenthal gezogen und 
hierher den Stadtnämen in der Form Kienais öbergctragen haben], 

2) Von Kleonä führten im Alterlhume zwei Wege nach 
Argos : Pausan. II, 15, 1 : ix Asfomür di tiatx ig "Agyog 
öäoi dito, ri fiiv ävdoücuv tv(otxoif , xui iorii' inhouog. rj di 
inl toü xcüoiuitov 7 '(j»;roö mitt) uiv xai avirj nfgitydiTOJf 
ÖQtöv, njftjnani di ianv öumg iniTijdnotiga : ob aber einer 
ton diesen und welcher die von Polybius XVI, 16 und Alhe- 
naeus II, 19 erwähnte von Korinth tyytara ugog düortg yet- 
iiftmdg nach Mykenä führende Kovronogiu war, darüber sind 
die Meinungen getheilt. Ottfr. Möller nimmt sie fiir ersteren 
(Dorier Th. I, S. 71 ; vgl. G G. A. 1832, S. 340); dagegen 
findet es Leake t. III, p. 328 wahrscheinlicher, dass damit der 
heutige kürzere Weg über Aion Oros (äyiox ogog ) gemeint sei ; 
und von den drei Gründen, die er dafür anfuhrt, ist allerdings 
der von Bedeutung, dass die kalte Quelle, um derentwillen Ath. 
I. c. der Aononoglct gedenkt, auf der Höbe (xurä n «xptö- 
iifiuv) lag, was sich von jenem Fahrwege kaum verstehen lässt. 
[Aber Curtius S. 513 zieht einen dritten ,,von der Natur ge- 
bahnten uud in alter und neuer Zeit benutzten Weg“ vor, der 
ohne Kleonä zu berühren in gerader Linie von Korinth nach der 
Ebene von Argos führte ; und bestreitet S. 588 auch die von 
Becker zu unserer Stelle behauptete Ausichl, dass Pausan ias 
nicht das Gebirge, sondern die Fahrstrasse selbst Tgt-jog nenne ; 
vgl. Diodor. IV, 11 : öoog rö xaXovfUrov äni> toü oi'ußtßr,- 
x6t og Tgtjröy ■ fiyt yag nigi Tr/r (tigav diwgvya dirjvfxij.] 

3) Pouquev. t. IV, p. 148: eile est actuel/ement daiis 
uh lei itat de, degradalioti , qiion u quc/qite difficu/te d >j 
royager ä ckeval. 

4) Pausan. II, 15, 2: i» tovioig iolg opfot ro antjictiov 
itt dfixei’Tui zoü Xiovtog. Vgl. Dodwell p. 207. Leake 
p. 329. 

I. 2 
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5) Expedition de Mo ree t. II, p. 147: dislance 
totale: 2 / teures , 5 minutes. Vgl. Curtius S. 414. 

6) Im heroischen Zeitalter sehen wir auf grosseren Reisen 
die Helden zu Wagen [vgl. Ross griech. Köuigsreisen 
B. II, S. 116 und in Allg. Monatsschrift 1853, S. 277]; 
später scheinen bei weitem die meisten Reisen zu Fussc gemacht 
und namentlich Wagen nur ausnahmsweise gebraucht worden zu 
sein (vgl. Sc. VII, Anm. 26). Selbst öffentliche Gesandtschaften 
reisen nicht anders, wie man deutlich aus Aeschin. de falsa 
leg. §. 97 ff. sieht (vgl. Anm. 8). Indessen linden sich auch fiir 
Reisen zu l’fcrde Beispiele und Demosthenes seihst begleitet die 
Gesandten Philipps auf diese Weise bis Theben. Aeschin. 
a. a. 0. §. 111: ifiialfuinar uvioTg öt äni'itaav öptxu 

xal ovfixapijtt ttfl iVnroe : vgl. in Ctesiph. §. 76. Bei Xe- 
noph. Sy mp. 9, 7 sind selbst einige der Gäste zu Pferde in 
Rallias Haus gekommen, oder ha)>en (wie Schneider zu 1, 7 
anniminl) sie für die Heimkehr nachkommen lassen. Wenn daher 
hei I.vsias de inval. §. 11 der Gebrauch der Pferde zu sol- 
chem Zwecke für ilßpig erklärt wird, so gilt diess bloss den dürf- 
tigen Umständen des Beschuldigten. Ich habe hei meiner Schil- 
derung die Erzählung bei Lucia n. Asin. I oder App ul. Me- 
ta m. I, 2 vor Augen gehabt. 

7) Zur Vergleichung möge die Beschreibung, die Kybele 
vom Theagenes giebt, hier stehen, aus welcher fast wörtlich die 
Schilderung des Charikles entnommen ist. Heliod. Acthiop. 
VII, 10: ivpvg rtg tjx iä mtpxa xal ruvg löfioi’g, xal tox aii- 
ytxa op&iox xal uev&tpox vulg rovg äXkovg aipcox, xal tig 
xopvqijx rovg ixnaviag imtQ f%o>v, yl.avxiüx ro ßkfftfta xal int- 
pamox äfiu xal yopyox npogßXtnuix , 6 xtaußömpvyog no v 
näntng ixflxog, ti)x :t upudx «prt |a x&iö riö lovXip ntpnnt~ 
qutx: vgl. cap. 12: ßÄuipa yap ovtoi Xafinpox xal tvaytjftuiv 
oi /«ff ä/da xal iittpaarog tvytxttag titqamx napltnijcnx. 

8 ) Wer irgend bemittelt war, der liess sich beim Ausgange 
vou einem, oft auch mehren Sklaven begleiten (s. d. Esc. über 
die Sklaven), und eben so folgten auf der Reise Sklaven, welche 
das Gepäck, namentlich auch die Decken zum Lager (mpwuaru) 
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und das nIHhige Geschirr trugen. So sagt Peistheläros Ari- 
sloph. A v. G15 : 

oi’TO) pix tigiwftix. dye drj, Sux&ia 
xal MaxodoiQt, /.apßdxtxt r a orji.iiiarn. 

Vgl. Kan. 12 u. tt. Am deutlichsten erhellt die Sitte aus Xe- 
noph. Memor. III, 13, 6: äkkov di Xiyoxxog, dg napexdOt/ 
/taxpdx ödöx nopevOtig , rjpito avxov, ti xal q opxlox itptpt. 
Mit dt , ovx tyaty , t<pi), aiXa to ifturiox. A loxog d’ inotjivou, 
rj xal dxokov&og aoi r/xokuvAti ; 'Ilxokoo&tt, t<prj. Ildxt- 
pox, icptj, xexög ij qsipcox tt; <l>ipmx xr/ di' , tqitj, xd rt tnpd- 
ficcTu xal ra äkka nxtvij. Der Sack oder überhaupt der Behälter 
für dieses Reisegepäck hiess at pwpuiodtauox . Plato Theaet. 
p. 175: orux tig doi’kixd ifinictij dtaxoxtjpiaru, oTox oroaifiuto- 
d t uito x fit) imordpixog Ijvaxfi'daair&ai. Aeschin. de falsa 
leg. §. 99: (wxtjxokovßovy d‘ uiiid üirOpomot duo orptoputb- 
ätdfxa q ipoxttg, ix di riö ixipu tovtuix, tag avrog t<f»i, rukux- 
tov ixijx apyvpiou : io spaterer Zeit auch mpoipuTtiig nach 
Poll. VII, 79: d di oi nakaioi irrpai/iaxodtapa , rav&’ ui 
xtoiTtQoi atpupattlg iktyox, ix oTg , tag (xix r ovxofta drjkot, tu 
axputpaxa dnttiOixto ’ dtjlox di öri xal rag dkkag ia&rjxag. 
Vgl. X, 137: Oiikaxoi, mpiouarodtnua. Lobeck ad Phryn. 
p. 401. Pollux scheint sie nicht auf den Gebrauch der Reise zu 
beschranken. — Die Last, welche der Sklave zu tragen halte, 
mochte bisweilen bedeutend genug sein. Bei Aeschincs ist zwar 
gewiss nicht an Silbergeld zu denken ; doch spricht von solcher 
Unbilligkeit Theophr. Char. 11 : rw dxokov&qi imOtixat fttl- 
gox qopTi'ox ij duxarai qiptix. Machte übrigens der Herr die 
Reise zu Pferde, so folgte demungeachtet der Sklave zu Fusse 
nach ; dann trug aber auch wohl das Pferd einen Theil des Ge- 
päcks. Lucian. As in. 1 : 'i^riog di fit xartjyt xal xd axivtj, 
xal ütuaniDx qxokov On elg. 

9) Die hier genannten Slräucher und Pflanzen sind in der 
That die in dieser Gegend gewühnlichen. Vom Tretos sagt Pou- 
queville p. 148: le Trite, dans lequel coulent la riviere et 
/es eaux de la source de Rlto au mi/ieu (Tun fourri epais de 
myrtes, de lauriers-roses et d'arbustes. Die Stechpalme, Ilex 
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aquifolia L., griecli. nptvog üyqia, rilro. aqttijo/ium, ist eben- 
falls in dieser Gegend häufig. Exped. de Moree t. UI, p. 35: 
une Campagne cou verte Je petits buissons et de houx , zwischen 
Korinth und Neinea. Der Erdbeerbaum , .drbutus nnedo, ist in 
ganz Griechenland heimisch. Die gelhe Salbey, Salvia pomifera, 
griech. aquxog, jetzt ü).r,aquxtu , wächst in der Umgegend in 
Menge. Dodwcll p. 228: Ibis plant is common in the rocly 
p/aces in Greecc. 

9' 1 ) So habe ich nach Beckers eigenem Wunsche zu 
Sc. XII, Aum. 4 statt der „vierten Stunde“ geändert ; zur Sache 
vgl. m. Pri vatalterth. §. 17, n. 13. K. F. II. 

10) Nach Appnl. Me tarn. I, 2: in pedes desilio, equi 
sudorem fronde curiose erfrico, aures remulceo, frenos de- 
traho . . . ac dum is ientaculum ambulatorium pralaque prae- 
terit, ore in latus detorto pronus ajjector etc. 

11) Dass die griechische Humanität den Reisenden gestat- 
tete, im Vorilbergehen von den Früchten am Wege zu essen, 
daran darf man wohl nicht zweifeln. [Vgl. das Epigramm der 
Anthol. Pal. IX, 249: 

tvniTalov ykut'xuv uvafievfipafia Tue fit nun uxpatg 
ifipvv&tig koqtaig Uuv u fi' imaxontot • 
ei fit ae nopqvpovx og tyei - töOog, w napofilra, 
ßoxpvog, ov </ Ooviot yuarpt yupt^otitino • 
r/v fit ytpl xpavarig xkom'tj ttoiov, avilxa fit'i’j 
6Cai.it] * ßüxxgol) xtjvfif xapijßupirjx.} 

Plato, der die speciellstcn Vorschriften giebt, in wie weit auch 
ein Einheimischer sich so etwas erlauben dürfe, sagt Leg. VIII, 
p. 845: iuv fit %ivog imfitjfitjaag onotpag im&Vftij xpaytiv fita- 
TtOQtvofievog rag öfiovg, r ijg piv ytvvalug (öndtpug , ytvvaita v 
axuqvkdtv ij at xotv) ömiaOut, w ßovbjxat, pt&’ txog üxoi.ov- 
Oov, yotpig xi ft ijg, £ivia fityöpevog • xijg fit äypoixov Xtyoptvrjg 
xai xiöv xotovxotv 6 vouog tipyixot prj xotvosvelv ijiiiv xovg |f- 
vovg. Was er unter omipa ytwaia und üypdixog versteht , das 
lehren die folgenden Worte, wo er verordnet, wenn ein Fremder 
unwissentlich gegen dieses Gesetz gehandelt habe, xov piv fiov- 
io* ukqyaig xoka^tiv, xitv fit i/.tvOtpov anonipnttv, voinltxt}- 
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nana xal Sidd^una r ijg äkbji onwoag urntaöui xijg tig äno- 
(ttniv oVr atpldog olvov xi xal ^qgtöv avxtov avtmxrjdtiov xt- 
xxijnOat. Es werden also jedenfalls gewisse Sorten, z. B. Wein- 
trauben, die nicht zum Moste benutzt wurden, Tafellrauben, 
gemeint, und darum heisst cs vorher'': xrjv ytvvuiuv vvv kiyoptn/v 
axaipvb'jv r] xd yevvala aüxa inovopagoptva. Nachdem er dar- 
auf von den Birnen, Aepfeln, Granatäpfeln u. s. w. gesprochen, 
sagt er: Siviji dt, xaOäxtfQ önmgag , i$iaxa> xal xcäv xoioiixwv 
fthoyov final. [Noch weiter gingen Einzelne , wie Ephialtes 
(ileracl. Pol. 1) oder Kimon nach Theopomp, bei Ath. 
XII , 44 : Kipusv ö 'AOqvalog iv xolg äygoig xal rotg xrjrroig 
ovdiva xov xagnoü xa&ioxa ipvkaxa, öniog oi ßovkoptvoi xiöv 
nokmöv f In ton ig 6;xa>gigwnui xal kapßuvmaiv fl x/vog (Siomn 
xiöv tv xolg ymgioig: vgl. Beier zu Cicer Offic. II, 18 und 
Sintenis zu I* lut. Pericl. 9.] — Lauch und Zwiebeln [por- 
rum et caepe Borat. E p i s 1. 1, 1 2, 2 1 ] waren, besonders für die 
niedere Klasse, eine sehr beliebte Zukost. Plutarch. Sy mp. 
IV, 4, 3 : rö piv yctg Opqgixov txtivo, xgopvov tioxoC öifiov, 
vavxaig xal xojixtjkäxaig pä).).ov tj ßaaüivatv irxixqdttov rjv 
vgl. d. Erkl. zu Homer, lliad. XI, 629 und Aristoph. 
Equ. 600. 

12) Wie bei nns auch der weniger Bemittelte einiges Silber- 
geräthe als Löffel u. dergl. besitzt, so fand sich auch in jeder 
griechischen nicht ganz armen Familie etwas von silbernen Bechern 
und Scbaaien, die theils als Opfergerälhe , ihcils als Trink- 
geschirre gebraucht wurden [vgl. Wachsmuth Hell. Alter- 
thumskunde B. II, S. 420]. Von Sicilien sagt Ci c. Verr. 
IV, 21 : nam domus erat ante istum praetorem nulla pau/to 
l ocupletior , qua in domo kaec non cssent, etiamsi praeterea 
nihil esset argenti : pale Ha grondis cum sigiltis ac simu/acris 
deorum, po/era qua mu/ieres ad res divinas uterentur , turi- 
bu/um. Aber auch Trinkgeschirre werden sehr oft erwähnt, und 
inan führte deren auch auf der Reise bei sich. Ein Beispiel s. bei 
Demosth. adv. Mid. §. 133. Auch das xi’pßiov der Frei- 
gelassenen, dessen ders. in Euerg. §. 58 gedenkt, war gewiss 
von Silber ; sonst würden schwerlich die Plünderer das Weib so 
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gentisshandelt haken, um es zu erlangen. (Zum Trinken selbst 
scheint man freilich den irdenen mitunter den Vorzug gegeben 
zu haben. Plut. vit. aer. alien. 2: ixiuofurtu tyng, tiuqo- 
xfiidae ägyvjjäg, Xtxavidag ; vno&ov xavta iy XQfitf rijr dt 
teicmtiav t] xakrj Avhg ij Tivtdog avrixoafujati to?{ xtgaptolg 
xu&aQwttyoig ovat rwv äpyufjiöv : vgl. den lakedaemonischeu 
xto&o)* bei Ath. XI, 66 und die 'Podiaxäg yrtQtdag mit wohl- 
riechender Beimischung bei derns. c. 11.] 

13) A/.oiv xouvj vi <v ist sprUchwörtliche Redensart für 
Ofiox <junf*ov ytvia&ai. L uci a n. Asi n. 1 . [Vgl. Archilochos 
bei Origen, c. Celsum II, p.74 mit HuschkeinMatthiae 
Mise, philol. t. I, p. 15 und Bremi zu Aeschincs de 
falsa legat. c. 7.] 

14) Die Sucht, einen langen Stammbaum berühmter Vor- 
fahren anfzuslellen und wo möglich die unmittelbare Abstammung 
seines Geschlechts von einem Gotte oder Heros nachweisen zu 
wollen, darf bei den Griechen nicht Wunder nehmen. Sie wird 
immer da am entschiedensten hervorlreten , wo man sich dem 
auf die Gottheit zurflekzuftihrenden Ursprünge des Menschen- 
geschlechts am nächsten glaubt. Ucberdiess gaben den späteren 
Geschlechtern die Genealogien berühmter Namen der frühesten 
Zeit ein treffliches Mittel in die Hände, bis auf den Urquell des 
Daseins zorückzugeheo, und wo die Grenze zwischen Einheimi- 
schen und Fremden so scharf gezogen war, oder einzelne Ge- 
schlechter uralte Vorrechte genossen, da konnte Ahnenstob 
keine auffallende Erscheinung sein, wenn er auch von dem Ver- 
ständigen als (hörig bemitleidet und oft genug verspottet wurde. 
So z. B. Aristoph. Nub. 48, wo die Worte: tyt/fta Mtya- 
xkt'ovg t ov MtyaxXio vg ädtX<itdijv, wohl eine Anspielung auf 
Alkibiades enthalten , der sein Geschlecht von väterlicher Seite 
von Aias ablcitele [Plat. Alcib. p. 121], dessen Mutter aber 
Deinomacbe die Tochter des Mcgakles zu den Alkmäoniden 
gehörte. Des Redners Andokides Stammbaum reichte nach Hel- 
lanikos bis zu Odysseus und demnach auch bis zu Hermes und 
Zeus hinauf, Plut. Alcib. 2t. X Orat. p. 834 C, und der- 
gleichen Beispiele sind mehre bekannt. S. Wachs mnth B. I, 
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S. 383. 533. Die belehrendste Stelle Ober die doppelte Ansicht 
von dem Werthe solches Erbadels findet sich bei Plato Thea et. 
p. 174, dessen Uribeil um so grösseren Werth hat, als Plato 
selbst von väterlicher wie von mütterlicher Seile aus allem edlem 
Geschlechle abstammte : r« di dt; yivi/ vpvovxttov, tu; ytvvaiog 
xig intu nbumovg nXovai'ovg tyaiv cm otyrjvai , navxdnaaiv äp- 
ßXv xal ini nptxpbv öpwvxmv tjythat (ö (ptXoaocpog) r ov inai- 
vov, vno dmuidtvoiag ov dvvapivtov elf r o näv ätl ßXt'ntt v 
ovdi Xoyi£taOai , uct nänntuv xal npoyovtuv pvpiädtg txuaito 
ytytnumv ävapUfpijoi , iv aTg nXovatoi xal rexatyot, xal ßaoe- 
Xtlg xal dovXoi, ßupßapoi ti xal EX.Xqvtg noXXdxtg pvpioi ytyd- 
vuatv dxrnovv • ctXX‘ ini nt'vxt xal tixoai xataXoyot npoyova >v 
ntpvvvopivmv xai ävuq tpbvxco v eig '/ipaxXiu xov'/ip<ftipviavog 
uxona uvuii xaiittf uivtxui Ttjg apt xaoXoyiag. [Aehnlich M e n a n - 
der bei Stob. Serm. LXXXVII, 4: 

unoXtl pt io yivog • pij Xiy , ti tfiXttg ipi, 
pijxtp, iq> ixdrnti) io yivog * oTg uv xtj <p vnu 
äyuOdv itnäpyr, prjdiv oixiiov npoadv, 
ixtlnt xaxaqpluyovoiv tig xd pvijpuxa 
xal io yivog, äpi&povaiv di xovg ndnnovg öaot 
x. r. X. Vgl. auch Lobeck Aglaopb. p. 764.] 

15) Plato sagt Leg. XII, p. 930: xuTg di nXtiaxutg 
noXeotv, äxt ovdapütg tvvopovpivaig, oiidiv dtatj lpt 1 <j upto&ui 
dtyopt'vovg x t aiixoig Igivovg xal uvxovg tig x ctg dXXag inixm- 
pägonag ndXltg, ox uv iniffuptjor] xig ünodtjpiag on ij ovv xal 
önoxt, tixt viog tixt xal nptoßvxtpog alv. Diese Freiheit für 
jeden, zu reisen wann und wohin er Lust hat, missbilligend ver- 
ordnet er für seineu Staat p. 951 : nptöxov piv vtoixipio ixcöv 
xixxupäxovxa pi) i^iaxut änodi/ptiv ptjdapij ptjdupbig • ixt dt 
iditf ptjätvl, dijpooiu d‘ ioxoi xi}pu§w ij npinßiiuig t] xai xitn 
Ottopolg: [und dass ihm hierin wenigstens ein thalsächliches 
Vorbild in der spartanischen Gesetzgebung vorschwebte, bezeu- 
gen Xenophon Rep. Lac. 14, 4 und Aristoteles bei Har- 
pocration s. v. xai yäp xd ptjdiva, gleichwie letzterer den 
Grundsatz als solchen auch von anderen Seiten her erwähnt Po- 
litic. VII, 6, p. 1327: ro yäp im^tvovo&ai tivag iv uXXotg 
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TtfXpafipixoug xöprttg aavpqopox tlxai <i am npdg rtjx tvxoplav 
xu! ryx TtoX.vaxfl pomi'ux]. Flip einen grossen Theil <ler Alliener 
freilich machten schon die Handelsverbindungen Öftere Geschäfts- 
reisen unentbehrlich ; etwas anderes aber ist es doch mit den 
Reisen in's Ausland , die bloss zum Vergnügen und ohne ernste- 
ren Zweck unternommen wurden, und da scheint es in der Thal 
zum Lohe eines guten Bürgers gebürt zu haben, nicht viel aus 
solchem Grunde abwesend gewesen zu sein , weil es gleichsam 
für einen Beweis besonderer Zufriedenheit mit dem Staate und 
dessen Einrichtungen gelten konnte. So lässt Sokrates hei Plato 
Crito p. 52 die Gesetze sich darüber gegen ihn aussprechen: 
ov /dp uv noTt röix uX.Xojx ’^TOyxuimx änäxziox dtaqtfioxiwg ix 
avrji intdypttg, ti j ui'j aoi diutf fQovToig tjotoxtx (»; noXtg), xai 
ovt ini dt u)it lax monoxt ix tijg noXaog igijX&tg , oxi fit) «nag 
tig I nOfiöx, ovrt äXXoat ovdapöat, ti fit j not nrijatfvnoiitxog ' 
Ovrf aXi.rjX inoixjncü änodyplax noinote, oionfQ oi ctX.Xoi äxd(no- 
ixoi, ovd iuiOvfilu oi aX.Xtjg noXtoig ovd’ äXXatx rofiatx tXußtx 
tidixut • uXXu rfutlg (Jot ixaxoi yuex xai t) yptxipa noX.ig. ln 
wie weit eine Controle darüber habe Statt linden können , ist 
schwer zu sagen ; indessen scheint es gewiss, dass zu Reisen in 
das Ausland Pässe ertheilt wurden. Eine Andeutung findet sich 
bei Aristoph. Av. 1212, wo Peisthctäros die den neuen Staat 
betretende Iris fragt : 

aqpa/73’ lytig naod uiix TitXaoyoix ; ’JP. r i ro xaxox ; 
n. ovx tXußtg ; / P. vyiulxttg pix ; TI. ovÜi aviißoXox 
inißaXtx oQi'tOaoyog ovdt/g au t uaooix ; 

Dazu bemerkt der Scholiast: oiox ovpßoXox int rü avyyajijxiOrj- 
xai nuptX&t7x. Man vergleiche damit Plaut. Capt. II, 3, 90: 

Eadem opera a praetore sumam syngraphum. — Quem 

syngrapkum ? — 

Quem kic ferat secum ad fegionem, hinc ire knie ut liceat 

dom um. 

Mau hat keineswegs nöthig an römischen Gebrauch zu denken. 
Eine andere merkwürdige Stelle, welche die Andeutung einer 
polizeilichen Anstalt zur Controle der Ankommenden zu cntlial- 
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ten scheint, findet sich bei demselben Dichter Tritt. III , 3, 65, 
wo von einem untergeschobenen Briefe die Rede ist : 

Jam si obsignatas non feret (literas), dici hoc polest: 
Apud portitorem eas resignatas sibi 
Inspectasque esse, 
und v. SO : 

Lrpida est il/a causa , ut commemoravi, dt'cere 
Apud portilores tsse inspecfas. 

Was Aristophancs aqQayig nennt, ist nichts anderes als der mit 
dem Staalssiegcl beglaubigte Pass oder dieses selbst. Es ist 
sehr interessant durch Strabo etwas Näheres von einem solchen 
Staatssiegel zu erfahren. Er sagt IX, 3, 1 : xaXoövxai d’ oi 
piu ianiiuoi Aoxpot xot O^oXui , tyovoi xe ini xij dijpoaiq 
(jif ouyldi xöv tanfqov ämioa iyxtyaoaypivov. [Vgl. auch A u - 
tig. Caryst. Mirab. 15 mit Meier de proxenia p. 25.] 
Nicht ganz dasselbe bedeuten die avpßoX.a, indem darunter jed- 
weder Gegenstand, der jemandem zur Legitimation oder Empfeh- 
lung mitgegeben wird, verstanden werden kann. So wird es von 
Euripides indem von Eustath. ad Iliad. VI, 169 ange- 
führten Verse [der Medea 613] gebraucht: 

|fVo«s - zz nt unnv aiipßoX’ , oi tSQuaova! n tv. 

Deutlicher erhellt die Beschaffenheit und der Zweck solcher aüp- 
ßoXa aus Lysias de bonis Aristoph. §. 25: öxi Haßt niu- 
ßoXou nayit ßuaÜHOi xov peyäXov qtaXyu . . . noXXiüv yäp <iya- 
xXijjn xa! dXX uv yqtjpaxutu tvnogtjauu dcü xo ovpßoXo» tu nday 
xfj rjnflfjio. — Dieselbe Art von Beglaubigung war auch im Pri- 
vatverkehre üblich und hier findet sich als symbo/us oder Sym- 
bol» m eben auch ein blosser Abdruck des Siegelrings. Plaut. 
Pseud. I, 1, 53 : 

Ka causa miles hic reliquil symbo/um, 

Ksprcssam in cera ex anulo suam imaginem, 

Vt qiti huc ajjerret eius simi/em symbo/um. 

Cum eo simul me milleret. 

Ebend. II, 2, 52 : 

— tu epislolam hanc a me accipe atque il/i dato ; 

Nam istic symbo/um est inter herum meum et tuum de mutiere. 
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Pt. Scio equidem , ut qui argentum affrrret alque ex- 

prettam imagintm 

Suam Aue ad not, cum eo aiebat veile milti mulierem. 
und Bac chid. II, 3, 29: 

Eo praesentr homini extemplo ostendit Symbol um , 

Quem tute dederas , ad eum ut ferret, ßtio. 

Vgl. Plularch. Artax. 18. — Hierher gehören auch die von 
Poll. IX, 71 angeführten avpßoXu, welche Aehnlichkeit mit den 
tesscris hospitalibus haben, und endlich eine athenische Inschrift, 
ein Decret zu Ehren des Straton von Sidon, Marmor. Oxon. 
II, 24. BOckh C. Ins er. I, p. 126. Darin heisst cs unter An- 
derem : iionjaaathü di xut ovpßoXu t) ßovXrj nybg tov ßaotXiu 
tu» Eidiovi'wv, önatg äv b dijftog ö AOyvuhov tidy iuv ri nf'fvn, 
ö Stdoivliov ßucnXfig dröpfvog xijg JioXeatg, xut b ßuotXtVf o 
2.tdojv!o>v fidij aruv jxt'pmi i ivü mg uvxbv 6 drjpog b ’APyvuiuv. 
Wie schon von BOckh p. 127 bemerkt worden ist, haben diese 
ovpßoXu nichts mit den sonst auch so genannten Staatsverträgen 
gemein , sondern es sind Legilimationszeichen für die jedesmali- 
gen Gesandten, also gewissermassen auch tesserae hospita/es. 

16) Der Grundsatz: ubi bene, ibi patria, ist nicht neu. 
Wie er das Motiv zu den Vögeln des Aristophanes ist, so 
lässt derselbe Dichter P I u t. 1151 ihn unumwunden durch Her- 
mes aussprechen : 

nuiQif yuQ inxt n äd , t V uv ngdm, tig tv. 

[Vgl. Davis zu Cic. Tnscul. V, 37 und die Sophisten bei 
P la t o Ti m. p. 19.] 

17) Es geschah dieses schon früher. [Vgl. Lysias in 
Philon. §. 9: ovoxfvaadutvog yuq rot iavxov ivOudf ttg xijv 
vntpogtuv i£uixyot xut ix ’Slptontö pirotxtov xaxartOtig int 
npooruTov (jtxfi, ßovXtj&tig n ap ixilvotg ptxoixtlv püXXov rj 
pt&’ ijitoiv noXhyg ft von. In Sparta stand Todesstrafe darauf, 
wenn jemand in! ptxotxtapoj npö; ixifjoi’g auswanderte, P 1 u t. 
Agid. 11 ; anderwärts aber kommt selbst Uebertritt in fremdes 
Bürgerrecht vor.] So entschuldigt Helos seinen Vater bei An- 
ti ph. de caede Uerod. §. 78: ti d' iv Aivta ywpoqdtT, 
tovio ovx änomtqidv yt xäv tig xrjv itoXtv iavxdv ovdivog ovd 
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ixipag noXtaig TtoXlxijg yiyfvtjftivog, diorifp ixipovg öprö ro vg 
fit v eig xi)v ijittipov idvxag xat oixovvxag «V r otg TioXtuioig to7g 
v/tnipoig xat äixug and tgv/ißdXwv vp.iv dixugOfiivovg , ovfit 
qn/ytov ro nXtj&og r 6 vpixtpov, xovg d’ o'i'ovg vpiig piowv 
twxoqdvxug. Dass es zu Athen niemandem \ erwehrt war, sagt 
zwar Plato Crito p. 51 ausdrücklich ; allein gern konnte der 
Staat es natürlich nicht sehen, und in sofern mochte es immer 
einen Vorwurf begründen 

18) Ueber alle hier berührte die Erziehung betreffenden 
Einzelheiten finden sich die Nachweisungen im Excursc. 

19) Der Grieche achtete, wie es scheint, sehnsüchtiger 
noch als wir auf das erste Erscheinen der Vögel, deren Rückkehr 
den Frühling verkündigt. Daher der sprüchwörtliche Freudenruf 
dipu via, ytXidciv. Ar i stop h. Equit. 419: 

.2Wi/i ao&e, naldfg, ovy öpäO' ; cöpa via, ytXiddv, 
und die komische Wehklage des Mnesilochos Thcsmoph. 1: 

r Si Ztv, ytXtSwv dpa noxi q avijanai ; 

[Vgl. das charakteristische Vasengemäldc Monum. in cd. de II’ 
Instit. arch. II, 24 mit Panofka in den Annali 1835, 
t. VII, p. 238 — 242.] — Auch das Sprilcbworl : Eine Schwalbe 
macht keinen Sommer, lautet buchstäblich so bei den Griechen. 
Aristo t. Ethic. Nicom. I, 6, p. 1098: fiia yup ytXido'iv 
iap ov noiii. Eben so wurde der früher noch erscheinende Weihe, 
ixxivog, mit Jubel begrüsst. Aristoph. Av. 712: 

ixxivog d’ uv fitxd xavxa qavttg ixipav liipav änoqalvtt, 
ijvtxu nexxflv wpa npoßdxoiv ndxov r/pivöv • tixa ytXtdu iv, 
du yptj yXaivav noiXxtv ijüt] xat Xtjdupiov n npiuaöui. 

Die ausgelassene Freude Uber seine Ankunft wird ebend. v. 500 
durch npoxvXivdiio&ai xolg ixxivoig ausgedrückt, wozu der Scbo- 
liast bemerkt : tapog üpyouivov ixxivog quivfxat (ig xt)v 'E).~ 
Xaia, iq> tp r/Soufvoi xvXivdov xat. 

20) Die von Demosth. de co r. §. 129 u. 258 erwähnte 
Schule, wo Aeschines und sein Vater niedere Dienste verrichteten. 

21) Lycnrg. in Leocr. §. 40: öpäv S’ ijv int piv 
itüv &vpwv yvvaixag iXtvtiipag, ntpiqidßovg, xaxtnxtjyviag xat 
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nvv&avOfitvag , fi ft 5(7« , ik,' ftf r vntg uvdgug, Tag d vn ig 
nargog, rag d’ imig udtXqwv, äia^iuig avrtöv xai r fjg n6).fu> g 
ögiofitrag. tw» di dvdgräv roiig r oTg omuaniv üniigijxitrag xal 
rag tjXixlug ngtaßvTtgovg xai vno toiv vouiov rov rnguitvt- 
aOat cupufitvovg idtlv ijv xuO’ öXrjv ti)v txÖX.iv iitl yxjgaxg odtit 
mgtqifhigofiivovg , dinX.ä tu iuuiiu tfi7xt7xognr;givovg. txoXX.xSv 
dt xai dttvtöv xarct itjv txo/.iv yiyvofiivmv xai navreov twv tto- 
Xxtxöv tu [ityiora ijivyi/xoiotv, fttiXior uv t ig ijl/r/ae xai idtt- 
xgvtv im taig rijg rxuX.trog avuqoouig, t)viy' ogäv >jv tov dijuov 
xpr/qiaafttvov Tovg ftiv dovX.ovg iXtvO igovg , rovg di 1-ivo vg 
’ AOrjvaiovg, Tovg d' ürlfiovg imTi'fiovg. 

22) L vcu rg §. 39 : ijv'xxa »J fitv i 4 ttu xai tu ytyovdg rxu- 
Oog n go gtjy y iXXtt o. Wem? fehlt in den Hdschr. ; vergleicht 
man aber den Geschäftsgang bei einem ähnlichen Ereignisse, der 
Einnahme von Elaleia (Demosth. de cor. §. 169: iarxigu 
yug r)v, rjxi d’ üyyi/J.iov ng cög roiig ngvrdvttg, eug Eluxttu 
xtntihjTiTat — ■ rij d’ vortga/g uua Ttj t/ftiga ul fxiv Txgvxdvfig 
Tt)v ßovXrjv ixuXovv eig ro ßovXlVTrjgiOv, VfuTg d’ fig n}v ixxi.tj- 
aiav tnogtvin&i — • xai fitxd tu via d>g tigijXöiv // fiovix) xai 
dnryyy uXuv tu rtgogryyyiXfxiva iavrolg xai tov tjxovra xxagtjya- 
yov x. r. X..), so wird es wahrscheinlich, dass auch die Nachricht 
von der Niederlage zuerst in das Prylaneion gelangt war, und 
von da aus dem Volke bekannt gemacht wurde. 

23) Die Weise, in der solche Geschäfte betrieben wurden, 
ersieht man am besten aus den Reden des Demosthenes gegen 
Lakritos und Dionysodoros. S. Böckh Staatsh. d. Ath. B. 1, 
S. 185 ff. 

24) Nämlich gegen das Gesetz, nach welchem kein Athener 
Geld zu Gctraidehandcl nach fremden Häfen leihen durfte. De- 
mosth. in Laer. §. 50. S. Böckh S. 79 ff. 

25) Lycurg. in Lcocr. §. 16. 

26) Er wurde auf Lykurgs Anklage zum Tode verurtheill. 
S. Diodor. Sic. XVI, 88, wo eine schöne Stelle aus Lykurgs 
Rede aufbewahrt ist. 

27) Auch hier ist mit wenigen Abänderungen die Erzäh- 
lung von der Flucht des Leokrates zu Grunde gelegt. Lycurg. 
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§. 17 : avatttvuaufuvoi ä fiyf ypr^iara finä itöx oixtiwv ini 
töv h'ftßon xutfxotuaf, r rjg xttog ijdi; ntpi t>)x äxtrjx i^opuu'x 
atjg- xai ncpi dtii.rjv öiptux aiitog fielet tijg itaipug Eiptjvidog 
xard fiioijv rijx üxn)x dtd r ijg HvXidog i^fXOmx naog tt)x vavx 
npoginXtvoe xai ijiyf to qtvyiox. Vgl. §. 55, wo ein Bild der 
Abreise aus dem Hafen (vno nuncox iwt ifiXiox ögufitxoi xai 
änoortXXÖfttvoi , vgl. Antiph. de venef. §. 16. Lucian. 
Amor. 6) dagegen gehalten wird. 

28) Nach Isocr. Aegin. §. 22: oti to yoipiox (Tpoi- 
(ijxu) invxxXctxno voaöidtg ilxat [was Übrigens Becker nicht 
bloss auf zufällig herrschende epidemische Krankheiten beziehen 
durfte; vgl. Curtius Peloponn. B. II, S. 438: „auch an 
gutem Trink wasser litten die Trüzenier Mangel (Vi t rav. VIII, 3. 
Ath. II, 16) und das Klima ist der niedrigen Küste wegen un- 
gesund “1. 

29) Wie Aelian. Var. Hist. XII, 52 erzählt, verglich 
Isokratcs Athen mit einer Hetäre, an deren Reizen man wohl 
flüchtiges Gefallen linde, die aber niemand zur Frau haben möge : 
xai ov v xai rijx A&tjxuiux n dXix ixfmdijfirjnat fiix tlxat i) di- 
irrijx xai xard yt tovto naumx uSx xard rijx 'EXX.äda diaqi- 
ptix, f'i'Otxijijai di äaifaXij fttjxitt fixul : und ähnlich soll Ari- 
stoteles, um sein llrlheil über Athen befragt (r/ff r irrte »; riör 
’AOrjxat'aix noXig), geantwortet haben: nayxäi.tj, ÜXX' ix aörij 

öyyxi] in oyyxr, yijpdoxti , ovxox d’ tni ovxio • 
tovg ovxoifui Tag Xf'yatx, setzt Aelian. V. Hist. III, 36 hinzu ; 
vgl. C. F. Hermann ad Lucian. Hist, co n s er. p. 249 und 
mehr unten Sc. IV, Anm. 13. 

30) Philo t. II, p. 467 Mangev : önep ix öqi&aX^tö xöpij 
ij in if'i’xji Xoyioftog, tour ix'EXXadt ’AOrjiat, vgl. Dicaearch. 
p. 141 Fuhr: ooox ui Xotnai noXeig npog re tjdoinjx xai ßiov 
diopihootx tiöx üypdix diatpipovoc, toaovtox rcöe Xoiruüx not. fov 
» | tmx AOtjxaimx nagaXXunfi, eine Huldigung, welche Athen 
gebührt, man mag auf den äusseren Glanz Rücksicht nehmen, 
den der Verein aller Künste in hoher Vollkommenheit der Stadl 
verliehen hatte, oder auf Bildung und feine Sitte, oder den leh- 
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haften Verkehr, der es gleichsam zum Marktplätze der Welt 
niachle. Auf den ersten Vorzug mag es zu beziehen sein, wenn 
hei Athen. I, 36 im Vergleiche anderer Städte gesagt wird : 
'Akfiayäoioiy ftt¥ Ttjv ypvaijy, 'Ayxioyioiy di xi]P xukijy, iYixö- 
ftrjdioiy di x>)y ixtyxxakktj, npoa/xi di 

xrjy kainxQoxdrtjv Txbkxojy riurnu y, dnonag o Ztvg nm- 

qai’yfi, 

xdg'AOrjvag ktyxa : in Bezug auf den letzten sagt noch Charit. 
I, 11: tatrntf) yd<j iy u/oqu x ovg uydpag, oi’img iy AOijyaig 
xdg ndkng taxiv idfty. Aiciphr. II, 3: (öi pofiai) öktjy iy xulg 
’AOrjvuig xi )y Ekkäda, bkijp xi)y /oiyiay, xäg A vxkadug xxittag: 
[und mehr im Allg. bei Creuzer Oratio de ci vitale Athe- 
narum omnis humanitatis parentc, Frankf.a. M. 1826, 
8, namentlich p. 51 ff.] Aber mehr als auf diesen äusseren Glanz 
durfte Athen darauf stolz sein , vor allen anderen Städten sich 
einen Tempel der Musen, eine ächte Pflegerin für Wissenschaft 
und Kunst, eine Schule ftir ganz Griechenland, ja xoiyov nut- 
divxijoxoy näaiy üy&(j(önoig ( D io d or. Sic. XIII, 27) nennen 
zu dürfen ; und dieses Selbstgefühl, das seinen edelsten Ausdruck 
vielleicht in der Leichenrede desPeriklcs hei Thucy d. II, 38 — 41 
gefunden hat, spricht sich auch in zahlreichen anderen Stellen 
seiner Redner und Dichter aus, worunter besonders I sokrates 
den Mund sehr voll zu nehmen pflegt; vgl. de higis §. 27, de 
permut. §. 299, und am stolzesten Paneg. §. 50: xoaovxov 
änokikoiiuy ij nokig ijficör nf(ii xo qfjovfty xai kiyliy xovg ak- 
kovg üyOpajTTOi g, töatt' oi xavxt/g ftaOijxal xtov ükkcuv didaaxa- 
).oi yeyuyaai, xai xd xiöy ’Ekktjyaty bvotiu jxtjioitjxf /xTixiii xov 
yivovg dkkä xijg diuvolug doxily tiyui, xai fiükkav "Ekkxjvag 
xaktiafrai xovg xijg naideiioxug xijg tjutxioag »; xovg xijg xoiyrjg 
tf vaimg ftfxiyoycug. [Nur halte Becker eben desshalb Unrecht, 
solche Lobsprüchc wieder bloss als Schmeicheleien zu behan- 
deln , welche der Eitelkeit des Volkes von seinen Rednern und 
Demagogen dargebraeht und dadurch ein Dünkel erzeugt worden 
sei , der leicht zur Verachtung Anderer führte ; die Stelle des 
(Pseudo-) Demosthenes de foed. Alex. §. 23, worin sich 
dieser Dünkel aussprechen soll, konnte nicht unglücklicher gewählt 
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»erden, da doch ein Athener wohl hefugt war, zwischen seiner 
Vaterstadt and Abdera oder Maroneia einen Unterschied zu 
machen; und wer es lächerlich linden könnte, wenn Iso er. adv. 
Cal lim. §. 46 unter dem frischen Eindrücke der thrasybuli- 
schen Amnestie sagt : vvv di lüdaiuovimatoi xal o (oqyo vi- 
er rar oi tüv 'Ei.bjvmv doxovftiv eivcu, der spottete wohl auch 
der schönen Worte des sophokieischen Oedipus Col. 1127: 

iiril io y ivafßig 
/tovotg nag Vfilv iruov ävitgiänaiv iyib 
xai Tovmitxig xal tu urj xpivdoaxoftilv. 

Dass ohnehin gerade Isokrates am wenigsten zu den Demagogen 
zählt, bedarf kaum der Bemerkung ; eben so wenig Plato, bei 
dem doch auch Pro tag. p. 337 Athen ai’rd ro Ttguzuvilov rfjg 
aoqitti heisst, und wie dieser das. p. 319 schreiben konnte: 
iyo) yap Al }r]vuioi'i tuaup xu! oi uki.oi EXbjvig qr,fil aoqovg 
ilvai, so fehlt es zu keiner Zeit an ausserathenischen Stimmen, 
die dasselbe bezeugen, von Herodot I, 60 (tV 'Alhjvuloioi 
roliri npulroini i.iyouivoim ilvai 'Ekkr,vtov ooqitjv) bis auf Pa u- 
sanias IV, 33, der die Erfolge der athenischen Demokratie 
einzig von den geistigen Vorzügen ihrer Bürger ableitet : ovvioii 
yap oixiiq zö ’Ekbjvixöv vnipißabovzo : hat ja doch selbst das 
delphische Orakel Athen zur Zeit seiner tiefsten Erniedrigung 
Ttjv xoivtjv iirtlav r rjg ’EV.ädos genannt! Vgl. Ath. V, 12, 
Aelian. V. Hist. IV, 6.] 

Ein anderer Vorzug, den die Athener vor den ilhrigen Grie- 
chen für sich in Anspruch nahmen, war die Autochthonie, ein 
Huhm, auf den man sich io der Thal nicht wenig eingebildet zu 
haben und der auch nicht bloss von den liednern als EfTectphrase 
benutzt worden zu sein scheint. Mehr als alle schön klingenden 
Tiraden sprechen dafür die ernsten Worte Ly curgs in Leocr. 
§. 41, wo es in Bezug auf den angeführten Beschluss nach der 
Schlacht bei Chäroneia : tovg dovlovg iXivUipovs, zovg jjivorg 
‘A&ijvatovg ilvai, heisst: (ö dfj/tog) og nporepov ini ziö avzb- 
yOuiv ilvai xui iXlvöipog iaifivuvtzo, und eben so ernst sagt 
von sich der Chor bei Aristoph. Vesp. 1076: 

’Aiiixoi fxuvui dtxaioig ivytvelg avToyOovtg. 
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Der Merrill' des avzoyOaiv fivai ist verschieden gefasst worden, 
und es ist nicht uninteressant aus einer Zusammenstellung s.’immt- 
lirher Hauptstellcn zu sehen, welchen Sinn man damit verband. 
Ursprünglich wollte inan nichts anderes damit sagen, als dass die 
Bewohner Attikas von jeher diese Landschaft bewohnt hatten, 
ohne weder irgendwo verdrängt worden noch selbst cingcwan- 
derl zu sein. So sagt einfach Thncyd. II, 36: zi)v yoittuv afi 
oi avzoi oixovvztg, und deutlicher noch Lesbonax Prolrc|il. 
p. 22 : oi fiiv aXXot nuvzig "EXXr,vtg ix zijg nqtzi(iug aüzmv 
fuzamavzeg oixovaiv i'xaozoi avzütv, fgfXuoanfg izipoig xai 
avzoi igiXa&ivztg vq' izigtav, xai xarä zoizo duo q xai- 

yr/iiaza upirijg • ovtt yäp i^tjXaOzjze zqg aqtzipag avnüv 11710 
ovdaiitiiv uvlhjiu.io)» ovzt igtXaaavzfg tri govg avzoi oixazt. 
Während aber hier die Frage über den ersten Ursprung ganz 
unberücksichtigt bleibt, mischt sich zu ihrer Lösung anderwärts 
die Vorstellung des yryyfviig fivai, d. h. Erdgeborene im eigent- 
lichen Sinne zu sein , bei. So bei Demostb. Epitaph. §. 4: 
ov yao ftoiov fig Jiaziii avzolg xai ztöv ein» itQOyovatv xor 
avdou ävtvtyxtlv ixitoztf tqv qiaiv i'azir, a/X fig öXtjv xoivij 
ztjv vjtupyovoav nuxpltfa, t,g avzoy&ovfg ouoXoyovvzai tlvui • 
fiivoi yäp nuvroiv uvOpoiiztov, cf r, mzfp iqvaav, zavzrjv <» xtj- 
nuv xai zo7g i£ ai-ztöv napidtoxav : und denselben Sinn haben 
auch die Worte bei Plato Mcnex. p. 237 : zr,g d' tvyzviiag 
npiözov v:rijo£f xoinfit t) zenv izpoyovwv y innig , uvx tnqXvg 
ovoa ovdi zovg ixyovovg zovzovg änoqqvafiivtj fitzoixovvzag 
ix zrj yaipq äXXo&tv oqiöv r/xbvzwv, äXX avroytXovag xai ztä 
bvzi iv nazplöi oixovvzag xai £i»vzag , xai zpeqofiivovg ovy 
vjzö ftrjzpviäg tug aXXoi , äXX ’ i:tb /iqzpog zijg y mpag iv >, 
titxovv. Dazu kömmt nun noch bei Anderen die ausdrückliche 
Verwahrung gegen den Gedanken, als könnte in Attika das reine 
hellenische Blut sich mit fremdem vermischt haben. Iso er. 
Pan eg. §. 24: zuvzi/v yäp oixoüfitv ovy izipovg ixßaXovttg 
oi’il ijjijfiijv xazaXaßovzfg ovä’ ix noXXtiiv i&imv fuyuitg atU- 
Xryivxfg , äXX ovzm xuXdig xai yvqolzog yfybzainv , lütrz' cf 
tjanip iqv/uv, zavtijv iyovxig änavia zov ypövov rUaziX.ovuiv, 
uvzoyOovtg övzfg xai zmv ovoftäziov zo7g avzo7g, oliziup zovg 
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oixtioxuxovg , zrjv nohv tyoxxtg TiQoaiuitiv. Am entschieden- 
sten wird dieses ausgesprochen und jeder Gedanke an eine Ver- 
mischung der Bewohner von Attika mit fremden Colouisten zu- 
rückgewiesen von I’lato Men ex. p. 245: ovzio dij rot xo yl 
xijg noiiiug ytvvulov xai iitv&fyoy ßißouov xt xai vyitg toxi 
xai q.voti fitaußä(tßaQOv diu ro tiXixQiviüg livui EihjVtg xui 
ctfuyttg ßufjßuuitiv. ov ydo IliXontg ovdi Kddiioi ovdi Aiyv- 
nxol Tt xai Juiuo! ovdi io. im noU.ui , zpvott fiiv (iüoßaoui 
ö er fff voll n> di EiXr/veg, ovvoixov <nv ijuiv, dii uvxoi EM.t)vtg, 
ov fugoßd(/,ia(/ot oixoi'fiiv. Dass freilich der hohe Werth, wel- 
chen der Athener darauf legte, auch Gelegenheit zu Spöttereien 
geben mochte, hisst sich denken , und sehr heissend ist der Witz 
des Antisthenes, der diese yty/tviig in eine Reihe mit den 
Schnecken und Heuschrecken stellte; vgl. Üiog. Laert. VI, 1 : 
xai avxog di zotig Aihjvuiovg ini xo I ytjytxt'tg tivui aiuvvvo- 
ttnuvg ixtf avhigzox D.tyt iii/dix ttvat xoyUiöv xai dxxtXtßiox 
tvytvuntgovg. [Inzwischen war dieser Begründer des kynischen 
Weltbörgerthums (Menage zu Diogen. VI, 63) wohl am we- 
nigsten competent den naiven Ausdruck nationalen Heimaths- 
geluhles zu würdigen, dessen tieferen Sinn Plato selbst in sci- 
uer Republik dergestalt anerkannt hat, dass er nicht einmal einen 
frommen Betrug scheut, um es seinen Bürgern ganz in derselben 
Form beizubringeu , III, p. 414 C ff. Ausserdem ist auch die 
politische Bedeutung nicht zu übersehen , welche dieser Aus- 
druck für den athenischen Staat in doppelter Hinsicht in sich 
trügt: einerseits nach Innen zur Bezeichnung der ursprünglichen 
Gleichheit, die auch den geringsten Athener zum Edelmann und 
ebenbürtigen Hcchtslheilhabcr an dem gemeinschaftlichen Multer- 
landc stempelte, anderseits nach Aussen als Symbol des Legiliiui- 
lülsprincips, auf welchem der politische Besitzstand der Athener 
im Gegensätze mit der Usurpation der pcloponnesischen Dorier 
beruhete; vgl. Wachsmut h Hell. AI t e r t h um sku nd e B. I, 
S. 386. 810 und Preller in Schneid ewins Philologus 
B. VII, S. 28 IT.] 

So gern sich nun aber das athenische Volk mit der Erinne- 
rung an sulchcu aus früherer Zeit ererbten Ruhm schmeicheln 
I. 3 
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liess, so wenig war es gelaunt, Tadel und Zurechtweisungen 
oder überhaupt Aeusserungen , die nicht nach seinem Sinne und 
Gefallen waren, anhüren zu wollen, und in deiu Staate, der sich 
frei nannte vor allen, war die Freiheit der Rede durch die Laune 
des Volks gebunden. Es ist ein sehr schützbares Zcugniss, das 
uns über diese Intoleranz Isocrales de pacc tj. 14 giebt : 
fvoi oldu ftix öxt nijuaunig tarn/ ixantovo&at x aig vfuzigatg 
diapotatg xai öxt, d t) ftox (fax lag ovaqg, ovx tan n op- 
(t tjitia Tili/ v iv Oddt uiv xoig <«f (joveaxatotg xa! ftrjdiv Vfiöir 
<1 oovxigovaiv , iv di zw Oiaxiwi x oig xoifiwdodiduaxdiotg : und 
weiterhin : ;r Qog di zovg intnitjnovxag xul voi’thxovvxug iiftäg 
ouxoi dtuxiOtaHt droxöiotg, wanf(i xovg xaxöv tt x>)v noitv 
ipyafaftivoug. Es ist hinreichend, uro das Gelüsten nach solchem 
dtjfioxfjaxtxdg iiyi.og oviatg ii(v{tf(jtäyO>v, wie Alciphr. cp ist. 
II, 3 sagt, zu unterdrücken und den Cominentar zu den Worten 
des Aristot. de republ. V, 10, p. 1312, 5 ßekk. zu liefern : 
xai yd(i »; dtjftoxftaxiu t) tfifvxaia xuftavvig iaxtv, oder c. 11, 
p. 1313, 32: xa! xd ntoi zijv di;[iox(>uztuv di yiyvoftiva xt)v 
xfievxaiuv xrftuvvtxd ndvxa. Noch besser aber charakterisiren 
den Geist einer solchen Verfassung die Worte : xai j ap 6 drjuog 
fiten fioii/.fxcu fiovuoyog • dio xai o xoia J na(i dftq oxipotg 
i’ntfiog , narid ftiv xoig d/;ftotg 6 dtjfiaywyog (faxt yäp 6 dtjfta- 
yatyog xoi! dijftov xoiu$) , napd di xoig x VQawotg oi xanfivwg 
öfitiovnfg , Önt(j iaxiv ifiyav xoiaxtlag. Vgl. IV, 4, p. 1292. 
Daher ist das Unheil Gells (Journey of the Morea 
p. 408 f.) Uber die athenische Freiheit nicht ungegründel (vgl. 
Hermann gr. Staatsall. §. 67 ff. Rütscher Aristo- 
phanes u. sein Zeitalter S. 100 IT.) und mit Recht konnte 
Demosthenes, da er Athen verliess, ausrufen : ot dianotva Tlo- 
itdg , xi äij tfjial xoig yuitnwxdxoig ya/ptig Otjfiioig , yiuvxi 
xai dguxovti xai dtjfitu ; Plutarch. Demosth. 26. — lud 
wer war nun eigentlich dieser dijftogl Euthydciuos antwortet auf 
die Frage, wen er darunter verstehe : xovg nivr,zag xtöv noit- 
xtöv, Xcnoph. Memor. IV, 3, 37, und diese Aeusscrung, die 
Ansicht des gemeinen Lebens aussprechend, kann für bezeich- 
nender gelten als die Definitionen der Philosophen, die sich eben 
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dahin erklären. Aristot. de rcpiibl. VI, 2, p. 1317, 38: 
ixt iiiudrj uhyagylu xai yi'vti xat nkoixot xai naidlltf 6p igt- 
xai , tu dtjitoiixa äoxti xävavxta xovxcox final , uyiniia , nt via, 
ßaxavaia. Vgl. IV, 4. Doch eine Wilrdignng der athenischen 
Verfassungsformen gehört nicht hierher und ich erwähne daher 
von den besonderen, dem athenischen Volke im Allgemeinen 
zukonimenden Chnrakterzügen nur noch vor Allem den Hang 
zu beständigen Rerhtsstreitigkeiten. Es ist eine sehr treffende 
Hemerkung, wenn Lucian I caromen. 10 den Menippos, der 
von der Wolkenregion aus die Welt übersehen hat, sagen lässt : 
rot); Aiyvmiovg ytcogyovnug int'ßXtnon, xai 6 U>oini( di tvt- 
nogtvtxo xai b A//.i£ iktjirxiut , xai 6 Auxton iftuouyofixo 
xai 6 ’AOtjvalog idixagtxo. So sagt auch Xeooph. de 
republ. Athen. 3, 2: dixag xai ygaifag xai eiOvnag ixät- 
xa^tiv, ooag ovd’ oi (Wftnantg äx&goinox ixdixü^ovat. Das 
ist ja auch der Grund, weshalb Euelpides und Peisthetäros die 
Stadt verlassen. Aristoph. Av. 40: 

. — AOtjvaioi d' all 

inl t mp dtxtöp ttdovm nana xov ßlov, 
lieber andere wird bei Gelegenheit der Schilderung des Lebens 
auf dem Markte, in den Gymnasien und dem Theater gesprochen 
werden. Ich glaube übrigens den Charakter des athenischen 
Volks keinesweges zu streng beurtheilt zu haben. Wenn man 
namentlich bei dem Lesen der Redner unbefangen die sittlichen 
Zustände in’s Auge fasst, wird man bald zu der Lieberzeugung 
kommen, dass es vollkommen wahr ist, was Dio Chryso'st. 
or. XIII, p. 427 R. sagt: brtoig di yxwor,oOt xa oiynpigona 
iifiir aiixoig xai xij naxgidi, xai POfiifimg xai äixaioig gt&’ bfio- 
voiag noi.ixtvoijo&t xai oixijor/xt firj ädixmn äkkog üki.on ut,di 
imßovktvmx, xovxo di oidinoxe iftä&txt oidi i/tikrjot x bfiix 
no'moxt oiidi xvn ixi <jr gom'^txt. Eben so trefTend sagt derselbe 
von den Griechen überhaupt Or. XXXI, p. 574: oi fiix yäg ix 
ägyrj xa ngog xuig ßagßagovg lixvytjaantg xai ka/ungoi <pa- 
vt'xttg xu i.oiTia il-tjfiugiox, qi&öxov fläkkov xai äxolag xai 
qikovltxiag rjntg ägtxijg inidn^tv n oiov/unoi x. r. k. Die selt- 
same Distiuction, welche Dicaearch a. a. 0. macht: oi fiix 

3 * 
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’Artixoi nt(tU(>yoi rulg XuAtaig, vnoukoi, avxotf axrtudng, rraya- 
r*;pj;rai' ioj»' Stxixdix ßltov oi dt A Oi, xulot ptyalotynyot, änkot 
Toiq roixotg, qiliag yxyatot (fvXaxtg, hüll auf keine Weise 
Stich [obgleich derselben, wenigstens was den Sprachgebrauch 
bclriin, eine gewichtige Bestätigung in Plat. Leg. I, p. 626 
zur Seite steht: tu £txt A (h)xutt • ov yuo nt ' Atxixov iOtXotfi 
äx rroogayopteti x • doxtlg yuo [tot rijg &tov tnioxvpiag äfctog 
tixat päXXox tnuxopu^taOut]. An hundert Beispielen lässt sich 
nachweisen , dass der Charakter des Atheners eben ein Gemisch 
aus diesen trefflichen und verwerflichen Eigenschaften war. Da- 
her ist es sehr treffend , was von Parrhasios erzählt wird I’ I i u. 
IV. II. XXX V', 10, 36: pinxit et Demon Alhciiicntium, argu- 
mrnto quoque ingenioso : ostendebat namque varium, iracun- 
dutn, iniustum, inconslantem, rundem exorabilem, dementem , 
mixerieordrm , g/oriosum, exce/sum, hum ihm , ferocem fuga- 
eemque et omnia parlier. 

31) Aus Demosth. de Cor. §. 258, der dieses von 
Aeschines erzählt. 

32) StraboVIII, C, 19: dttyovnt d’ ai A'Xtotxo t! rot“ 
ptx Aoyong mudlovg tixom xai Ixarox, Kofjixftov d nydoi;- 
xoxra. Dodwell II, p. 206: whieh agrees nearly with two 
bours and a half that it took us to reaeh it frotn thnt p/are. 
Die Expedition de Moree t. III, p. 35 giebl die Entfer- 
nung auf 3 St. 4 M. an. 

33) Auch fiir die Jugenilgcschichte Klesiphons habe ich ein 
antikes Motiv benutzt. Es findet sich die ganze Erzählung mit 
wenigen Abänderungen in der Hede des Lysias gegen Üio- 
geilon. So mag gegen Hunderte von Waisen verfahren wor- 
den sein, und es schien mir zweckmässiger eine Thalsache zu 
Grunde zu legen als eine Begebenheit zu lingiren , der man, 
wenn man sonst Lust hätte, jedenfalls die Wahrheit absprechcn 
könnte. 

34) Dass vor dem vierten Jahrhundert unserer Zeitrech- 
nung es nicht üblich gewesen sei, die Hufe der Pferde mit Eisen 
zu beschlagen, haben Ges u er und Schneider im Index ad 
Script, r. rust. s. v. solea und Heck mann Ueitr. zur 
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Gesch. der Erfind, ß. III, S. 122 IT. mit Wahrscheinlichkeit 
dargethan. [Unter den Schriftstellern bietet vielleicht die erste 
Spur Tryphiodor. fixe. Trojae v. 86 — 88; von Werken 
der bildenden Kunst ist hei einer so subtilen Frage sehr vorsich- 
tiger Gebrauch zu machen. Vgl. VVi n cke I m an n s Vor r e de 
zur Wiener Ausgabe der Gesch. der Kunst S. XI und 
Jahns Jahrbb. 1828 B. VI, S. 365; dass das Vasengemälde 
bei Wa I p o I e Memo i rs pl. 3, wo 0. Müller Handb. der 
Archiiol. d. Kunst §. 424, 1 eine Beschlagscene abgehildet 
glaubt, nur eine Reinigung des Hufs darstcllt, hat bereits der 
englische Herausgeber richtig eingeschcn.] Bekannt ist es hin- 
gegen, dass den Zugthieren Socken oder Sohlen uutergebunden 
wurden, [theils hänfene, spartea, Colum. VI, 12, 3. Galen, 
alim. fa rult. I, 9; theils metallene, formte .toleae, Ca tu II. 
XVII, 26, argenteae, Sueton. Nur. 30; auch von Golddraht, 
inijcpuau tmayilu, Dio Cassius LXI1, 28, vgl. Plin. N. 
Hist. XXXIII, 11]. Das sind also eigentliche vnodypuTa, Ar- 
rian. Dissert. Epictcl. IV, 1,80, und daher wird auch 
von Lucian. As in. 16 der metamorphosirte Esel avvnödnos 
genannt. [Eine bildliche Probe weist Hawkins Des er. of 
ancientmarbles in t h e Br i t i sh M us e um t. X, p. 95 in 
einem Relief aus Villa Montalto nach.] 

35) IJodwell II, p. 206: on the side of the hi// arc six 
ancient terrace wa//s of the third sly/i • of masonry , rising one 
above another, on which the houscs and strects wäre situated. 
Vgl. Leake Morca III, p. 325. 
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Die Sonne Stand schon ziemlich tief, als die beiden Freunde 
ans einem Wäldchen von Cypressen und Fichten tretend sich 
der mächtigen Stadt gegenüber sahen , die zwei Meere be- 
herrschend und gleichsam auf dem Mittelpunkte zweier sich 
kreuzenden Weltstrassen gelegen, ebenso durch ihren doppel- 
ten Hafen die östliche Welt mit der westlichen als den Süden 
Griechenlands mit dem Norden verband 2 ). Nur einige Stadien 
entfernt erhob sich vor ihnen die stolze Akropolis, den unter 
dem nördlichen steilen Abhange liegenden Haupttheil der Stadt 
ihren Blicken entziehend ; aber einzelne Hauser und Villen 
reichten in die südliche Ebene herab. Zur rechten Seite der 
Strasse , am Saume des Gebüsches luden steinerne Sitze zu 
beiden Seiten einer künstlich gefassten Quelle den Wandrer 
zur Ruhe ein. Eine Anzahl hochgeschürzter jugendlicher Skla- 
vinnen , die den nächsten Häusern angehören mochten , war 
eben beschäftigt, die irdenen Hydrien mit dem krystallhellen 
Wasser zu füllen , das in dreifachem Strahle zwischen den 
Blumengewinden hervorspfudeltc , welche auf dem Relief der 
Marmorplatte von lieblichen Knaben gehalten wurden *). 

Unweit dieser anmuthigen Stelle trennten sich die Freunde. 
Klrsiphon, der das gastliche Haus eines Bekannten aufsuchen 
wollte, wandte sich links, um zu dem sikyonischen Thorc zu 
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»dangen ; Ciiarikles aber verfolgte den Weg, der rechu durch 
Pflanzungen von Oliven und Granaten nach dem Kraneion 
hinführte. Ohne Frcundschaftsverbindung in der ihm völlig 
fremden Stadl gedachte er eines der Häuser aufzusuchen , in 
welchen Reisende für Geld gastliche Aufnahme und Pflege fan- 
den. Der Freund in Argos halte ihm das Haus eines gewissen 
Sotades empfohlen , der kein unbilliger Mann und für die Be- 
haglichkeit seiner Gäste bestens besorgt sein sollte, und neben- 
bei war es dem lebenslustigen , dem Vergnügen nicht aus- 
weichenden jungen Manne nicht unangenehm gewesen, zu 
hören, dass das weibliche Personal des Hauses eben so reizend 
als ungezwungen im Umgänge mit Männern und , wie man 
behaupte , längst bei hellem Fackelscheine in die Mysterien 
Aphroditens eilige weiht sei 4 ); ja dass die Mutter nicht leicht 
die volle Hand zurückweisen solle, die sich um die nächtlichen 
Freuden ihrer Töchter bewerbe , wenn auch ausserlich der 
Schein eigentlichen Hetärenlebeus vermieden werde. — Kle- 
siplion hatte freilich den Unerfahrenen gewarnt und die Ge- 
fahren geschildert, welche mehr als irgendwo hier dem drohe- 
ten , der sich einmal von den Künsten der Verführerinnen 
umgarneu lasse; er halte ihm den Sinn desSprüchworts ,, Nicht 
jedem Manne frommt die Reise nach Korinth“ 8 ) wohl erklärt 
und Beispiele genug von Kaufleuten angeführt, die Schiffs- 
ladung und Schiff in dcu Händen habsüchtiger Hetären zurück- 
gelassen hatten ; aber Charikles hatte ja fest mit dem Freunde 
verabredet nur drei Tage in Korinth zu bleiben, und in dieser 
Zeit schien es nicht möglich, auch nur den zehnten Thcil der 
zweitausend Drachmen, die er bei sich führte, aufs Spiel zu 
setzen. Daher wanderte er in der besten Stimmung dem Kra- 
neion zu, in dessen Nähe Sotades wohnen sollte. 

Der Ort, welcher diesen Namen führte 8 ), war bei weitem 
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der besuchteste Platz Korinths : ein immer grüner Cypressen- 
hnin , wo sich das Hciligthum Bellcrophons und ein zweiter 
Tempel der Aphrodite befand 7 ), der Göttin, in deren uraltem 
Burgsitze hier mehr als tausend Hicrodulen ihre Reize den 
zahlreich zuströmenden Fremden verkauften 8 ), dem Tempel 
und der Stadt eine Quelle des Reichthums ; aber dem leicht 
bethörten Kauffahrcr ein gewisseres Verderben als der Stru- 
del der Alles verschlingenden Cliarybdis. Wie ein warnendes 
Wahrzeichen des Orts stand dort auf dem Grabmale der Lais 
die Löwin, in den Klauen den erbeuteten Widder haltend, ein 
leicht verständliches Symbol ihres Lebens®). Wie sonderbar 
musste es sich fügen , dass nicht viel später derselbe Ort zur 
Grabstätte des Diogenes von Sinopc gewählt wurde, gleich 
als sollte das Beispiel unnatürlicher Entsagung dem Denkmale 
ausschweifender Ueppigkeit als Gegensatz dienen 10 ). — Die 
Annehmlichkeiten des Orts zogen täglich eine grosse Anzahl 
einheimischer und fremder Besucher dahin, und natürlich ver- 
anlasstc dieser Zusammenfluss wiederum eine Menge Ver- 
käufer, ihre Waarc dort feil zu haben. Mädchen mit Brod und 
Kuchen , andere mit Kränzen und Tänien, Knaben mit Körben 
voll Früchte trieben sich dort umher und boten den Lust- 
wandelnden oder Ruhenden ihre Waarc, vielleicht auch sich 
selbst an "). — Wurde aber hier nur P»iolung und Vergnügen 
gesucht, so bot dagegen die nahe von dem Hafenplatzc Ken- 
chreä herkommende Strasse ein Bild der regsten Geschäftig- 
keit dar. Hier waren Menschen und Thicrc immer beschäftigt, 
die Ladungen der Schiffe nach der Stadt und dem jenseitigen 
Hafen Lechäon zu bringen und andere wieder von dort dem 
östlichen Hafen zuzuluhrcii. Da wurde auf zahlreichen Last- 
thieren byzanlischcs Getraide nach der Stadt geschail'l, dort 
begegneten sich Wagen , von denen die einen die Weine der 
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griechischen Inseln dem Westen zubrachten , die andern die 
nicht weniger edeln Gewächse Sicilicns und Italiens den grie- 
chischen Städten zuführlen ; hier wurden sorgfältig verpackte 
Marmorstatuen, Meisterarbeiten attischer Werkstätten ,2 ), lur 
siciliscbc Kunstfreunde bestimmt, von vorsichtig schreitenden 
Maullbiercn getragen ; dort uieht weniger w'erthvollc Werke 
korinthischen und sikyonischcn Erzgusses , nach den Städten 
Kleinasiens zu verschiffen ; und welchen llcichthum köstlicher 
Producte mochten die zahllosen Kisten und Waarenballcn 
bergen. YVasdie duftenden Gefilde Arabiens an Wohlgerüchen, 
was die Wälder Indiens an köstlichem Gespinnst, an Elfenbein 
und seltenem Holze, babylonischer Kuuslfleiss an mühsam ge- 
wiirklen Prachtteppichen lieferte, die Wolle milesischer Hecr- 
den , die Florgewebe koischcr Mädchen , Alles nahm seinen 
Weg nach diesem Stapelplatze einer halben Welt. 

Charikles schritt mit angenehmem Staunen durch das Ge- 
wühl der Menge, das ihm einen ungewohnten Anblick darbot. 
Das Bild des athenischen Lebens hatte in den sechs Jahren 
seiner Abwesenheit sich etwas verwischt. Die sicilischen 
Städte, welche er gesehen hatte , waren so verödet , dass das 
Wild darin hausete und nicht selten in den Y r orstädleu Jagden 
gehalten wurden ,3 ). Syrakus selbst , das Timoleon so men- 
schenleer gefunden hatte , dass in dem hohen Grase , welches 
den Markt bedeckte, die Pferde weideten , halte noch w enig 
von seiner früheren Lebhaftigkeit wiedergewounen ; hier aber 
fand er ein Leben, dem nur etwa das geschäftige Treibcu des 
Peiräeus oder die Lebendigkeit der athenischen Agora an die 
Seite gesetzt werden konnte. — Er fragte einen Knaben, der 
ihm Früchte anbot, ob er ihm das Haus des Sotades zeigen 
könne. — Du meinst den Y^aler der schönen Melissa und Sle- 
phanion ? sagte lächeiud der Knabe. Er wohnt gar nicht weit 
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von hier, setzte er hinzu, indem er sich seihst zum Führer 
anbol und auf Charikles Geheiss munter voranging. 



Das Haus des Soladcs war keines der gewöhnlichen 
Wirlhshäuser '*) , die ohne Unterschied jeden Fremden, der 
Obdach und Pflege suchte, aufnahmen, wo Reisende jedes 
Standes , um das ßedürfniss des Augenblicks zu stillen oder 
Schutz gegen die Unbilden der Witterung und Ruhe von der 
Anstrengung zu finden , einkehrten. Fs waren nur einzelne, 
meist wohlbekannte Gäste, die gewöhnlich mehrmals des Jah- 
res wiederkehrten und dann längere Zeit sich aufzuhallen 
pflegten <B ) , und es war in Korinth vielen kein Geheimniss, 
dass die beiden Mädchen, welche Sotades seine Töchter nannte, 
das bedeutendste Kapital waren , von dessen Zinsen die Fa- 
milie lebte, so wie ihre Mutter Nikippe, im gemeinen Leben 
sonst auch Acgidion (Zicklein) genannt, in früherer Zeit die 
Amalthea gewesen war, die des Hauses Unterhalt schaffte"’). 
Dabei suchte indessen Soladcs gern bei Fremden für sich den 
Schein zu bewahren, als wisse er nicht um das Gewerbe, das 
seine Töchter trieben, und die Mutter als schlaue Vermittlerin 
aller Bewerbungen nützte die scheinbare Strenge des Haus- 
herrn, um desto günstigere Bedingungen zu erlangen 17 ). 

Charikles war von dem Knaben geleitet zu dem Hause 
gelaugt, das, dem Aeussern nach nicht eben ansehnlich, un- 
weit des Thors von Kenchreä an einer der lebhaftesten Stellen 
gelegen war, wo ringsum zahlreiche Kleinhändler und Wein- 
schenken ihre Tabernen hatten. Die Aäbe des Kraueion und 
der Hafenstrasse führte eine Menge Menschen hiehcr, und 
jedenfalls fand hier der zwiebelkauende Matrose , so wie der 
von Salben duftende Stutzer, jener für ein Paar Obolen, vicl- 
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leicht die grössere Hälfte seines täglichen Lohns' 8 ), dieser 
gegen eine Hand voll Silber den Ort, wo eine zärtliche Schöne 
den Eilten wie den Anderen seinen Wünschen entsprechend 
empfing. — Charikles gab seinem Führer einige Münze zum 
Danke '*), und wollte eben auf die Hausthüre zuschreiten, als 
der Knabe auf einen starken nicht eben sorgfältig gekleideten 
Manu von trotziger Miene und Haltung zeigend ihm zurief, 
dass diess Solades selbst sei, der eben nach Hause zurück- 
kehre. Der Jüngling wandte daher sich ihm zu und erklärte 
mit wenigen Worten, dass er auf einige Tage gastliche Auf- 
nahme suche, und dass sein Freund in Argos ihn hielier ge- 
wiesen habe. — Der Mann musterte mit dem Blicke eines 
Trapeziten, der Geld leihen soll, den Jüngling vom Kopfe zu 
den Füssen , verweilte mit Wohlgefallen auf dem stattlichen 
Rosse und dem schwer bepackten wohl aussehenden Sklaven 
und sagte halb verdriesslich : Mein Haus ist im Grunde kein 
Gasthaus für Jedermann und du würdest besser gethan haben 
in eine der nahen Herbergen zu gehen. Ich habe Töchter, 
deren Schönheit mir ohnehin zu viele Anbeter vor die Tbürc 
führt, und es scheint nicht unbedenklich, juuge Männer, wie 
du bist, in dem beschränkten Raume meines Hauses zu be- 
herbergen ; indessen da mein Freund in Argos dich mir zu- 
sendet, so sei mir willkommen ; es soll dir und deinem Rosse 
an keiner Pflege fehlen. Damit öffnete er die Thüre, rief eineu 
Sklaven, der das Pferd übernahm, und hiess Charikles ein- 
trclcu, dem er und Manes folgten. 

Die etwas barsche Rede des Mannes und sein ganzes 
Wesen hatten einen nicht eben günstigen Eindruck auf den 
Jüngling gemacht, und die Spuren einer gewissen Unordnung 
in der Vorflur waren auch nicht geeignet, eine besondere Mei- 
nung von der Lebensweise der Bewohner zu begründen. 
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Scherben zerbrochener Weinkrüge lagen in der einen Ecke, 
Ueberreste verwelkter Kränze in einer anderen 20 ). Aus dem 
Innern des Hauses scholl ein buntes Gewirr von Stimmen, in 
das sich zuweilen Gesang mischte. Man hätte glauben mögen, 
der Lärm rühre von einem Männergelage her ; aber der Herr 
des Hauses kam ja so eben erst von einem Ausgange zurück 
und die Sonne war noch nicht einmal zu Küste gegangen. 
In der Thal schien auch jener halb verlegen halb zornig dar- 
über, und eilte, den Gast eine Stiege hinauf in das obere Stock- 
werk zu führen , wo er ihm eine artige Wohnung anwies, 
deren freundliche Einrichtung Charikles kaum in dem Hause 
vermuthet hatte. Hier wird es dir hoffentlich nicht missfallen, 
sagte er. Aber du kömmst weit her und deine ermüdeten Glie- 
der werden der Stärkung bedürfen 21 ). Geh, Pägnion, rief er 
einem Burschen von etwa fünfzehn Jahren zu ; hole Oel, Strie- 
gel uud Linnentuch und führe den Gast in das nächste Bad 22 ). 
Dann sorge dafür, dass cs beim Abendessen weder an Speise 
noch Wein fehle. Darauf entfernte ersieh, und der Knabe 
kam bald mit den nöthigen Gerätschaften zurück , begleitete 
Charikles in das Bad, und als dieser wieder seine Wohnung 
betrat, waren schon die Anstalten zur Mahlzeit getroffen, bei 
der ihn indessen Pägnion heute nicht lange bedienen durfte, 
da Kühe und Schlaf ihm mehr noch Bedürfniss waren. 

Indessen wollte der stille Gott sich noch nicht so bald 
auf die müden Augen senken. Auch zu der Höhe des Zimmers 
herauf drang noch immer aus der Tiefe des Hauses verworrenes 
Geschrei und w'ildes Lachen. Es war bereits Nacht und doch 
hörte Charikles, wie an die Hausthürc stürmisch geklopft wurde 
und ein Schwarm von Koniasien bercinlobte. Er glaubte deut- 
lich den Namen Stephanion zu unterscheiden : halle nicht der 
Knabe die eine Tochter des Hauses so geuaunt? — Also in 
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der Tbat nicht nur etwas laxere Disciplin, wie der Freund in 
Argos gemeint halle, sondern ein eigentliches Hetärenleben? 
— Und doch stimmte des Vaters barsches , fast abweisendes 
Wesen so wenig dazu. Das war nicht die Weise eines Kupp- 
lers , der freundlich vielmehr und zuvorkommend die Leute 
empfängt, auf deren Verderben er schon im Herzen sinnt. — 
Aber sehr bekannt mussten die Mädchen sein, denn der Knabe 
selbst hatlc ja ihre Namen genannt. Schön übrigens sollten 
sie allen Aussagen zufolge sein : wie es also auch sonst um 
das Haus sieben möge , Chariklcs beschloss , am folgenden 
Tage durchaus ihre Bekanntschaft zu machcu. 

Die Gelegenheit fand sich schneller als er erwartet hatte. 
Als er am andern Morgen das Haus verliess, trat Sotades zu 
ihm und bat, dass er an dem Miltagimbiss der Familie Theil 
nehmen möge. — Ich hüte zwar sonst meine Töchter, sagte 
er, sorgfältig vor bedenklichem Umgänge mit fremden Männern ; 
aber aus deinen Augen spricht eben so viel Siltsamkeit , als 
auf deiner Stirne Ernst liegt und um deine Lippen Weisheit 
schwebt; von dir werde ich nichts zu fürchten haben. Der 
Jüngling nahm lüchelud die Einladung au. Er glaubte durch 
sie mit einem Male Licht über den Charakter seines Wirlhs 
zu erhalten , der offenbar nur die Ueffcntliuhkcit seines Ge- 
werbes vermeiden wollte. Um so gespannter war seine Neu- 
gierde , und nie vielleicht hatte er mit so viel Ungeduld die 
Stunde einer Mahlzeit erwartet. — Endlich zeigte der oft be- 
fragte Schatlcnmesser au, dass es Zeit sei das gastliche Haus 
nufzusueben, wo die Familie bereits den Fremdling erwartete. 



Die Mädchen waren in der Thal schön. Der hohe Wuchs 
Stephaniens , die Fülle der schwarzen Locken, die über den 
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rosig angehauchten Nacken herabfielen, das grosse dunkele 
Auge unter dem feinen Schwünge der schwärzesten Brauen, 
die völlig entfaltete Bliithe des Körpers, die auch durch die 
dichtere Bekleidung sich genugsam verriet!), waren unstreitig 
Eigenschaften, die an das Ideal einer Hera erinnerten ; aber 
bei weitem reizender erschien doch dem im Anschauen ver- 
lorenen Charikles die jüngere Schwester Melissa , ein naives 
heiteres Wesen , in der ersten frischesten Blülhe der Jugend, 
weniger blendend durch hohe regelmässige Schönheit, als be- 
zaubernd durch unwiderstehlichen Liebreiz, eine unnennbare 
Anmuth, welche jede Bewegung der sanft schwellenden Glie- 
der begleitete. Die anständige, züchtige Bekleidung hätte 
Charikles fast an der vorgefassten Meinung zweifeln lassen ; 
indessen stimmte die Ungezwungenheit, mit der Melissa neben 
ihm an der Seile der Mutter Platz nahm , und die Heiterkeit, 
mit der die Schwestern sich in das Gespräch mischten und dem 
Becher zusprachen 23 ), wenig mit der Schüchternheit griechi- 
scher Jungfrauen zusammen. Auch schien in der That nach 
und nach die Verhüllung etwas nachlässiger zu werden ; Mc- 
lisseus Blicke und jede ihrer Bewegungen verrielhen eine in- 
nere Gluth, die nicht nur Wirkung des Weins sein konnte, 
und als der Vater auf einige Augenblicke sich entfernte, und 
Charikles ihr den eigenen Becher reichte, nahm sie sorgfältig 
der Steile wahr, die seine Lippen berührt hatten, und setzte 
eben da die ihrigen an 2 *). Glühcud von Verlangen nahm der 
Jüngling den Becher aus ihrer Hand, um ein Gleiches zu thun ; 
da neigte sich Melissa traulicher ihm zu ; wie zufällig lösete 
sich die Agraffe , die auf der Schulter den Chiton zusammen- 
hielt und liess einen Blick auf die verhüllten Reize thun. Der 
Jüngling widerstand nicht und drückte einen raschen Kuss auf 
die blendende Schulter, und der sanfte Schlag, mit dem ihm 
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geantwortet wurde, gab hinreichend zu verstehen, dass seine 
Verwegenheit keine Beleidigung gewesen war. — Aber So- 
lades trat wieder ein und das Mahl wurde aufgehoben. In 
Melissens Blicken sprach sich deutlich die Hoffnung des Wieder- 
sehens aus undCharikles ging als Gefangener hinweg. Es be- 
durfte keiner weiteren Lockung für ihn ; das Mahl war die 
Schlinge gewesen, in die er beim ersten Versuche bereits ge- 
gangen war**). — Hetären waren die Mädchen, darüber 
konnte kein Zweifel sein ; aber eben so wünschte er sie ja : 
hingebend mit dem Scheine eigener Empfindung, und das offene 
Gewerbe mit dem Schleier der Heimlichkeit deckend. Der Ge- 
danke an eine so baldige Abreise war schon halb aufgegeben; 
er musste durchaus zum Besitze Melissens gelangen. Hätte 
nur Manes nicht gar so wenig Geschick für solche Angelegen- 
heiten besessen : ihn konnte er nicht gebrauchen ; er musste 
sich an einen der Leute im Hause wenden. 

Pägnion , sagte er am Abende zu dem ihn bedienenden 
Knaben, willst du Geld verdienen? — Wie sollte ich nicht? 
erwiederte er. — Es soll dir nicht schwer werden, fuhr Cha- 
rikles fort. Du hast schöne Gebieterinnen und ich liebe Me- 
lissen. Vermittele es , dass sie künftige Nacht bei mir zu- 
bringt. — Ei, sagte Pägnion voll Erstaunen, was fallt dir ein, 
dass du die Tochter eines anständigen Hauses wie eine feile 
Dirne zu gebrauchen denkst? — Still, erwiederte Charikles. 
Ich weiss recht wohl, wo die Grenze des Anstandes in euerm 
Hause ist, und es steht dir übel an, den Erstaunten zu spielen. 
Doch lass das bei Seite. Schaffe mir Melissen , so sollst du 
zehn Drachmen zum Lohne haben. — Zehn Drachmen? sagte 
der Knabe, nein es gebt nicht an. Melissa freilich würde nicht 
widerstreben. Das Mädchen ist wie von Sinnen , seit sie dich 
gesehen. Sie weint, sie nennt deinen Namen, sie will nicht 
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ohne dich leben. Wir alle glauben, dass du ein Zaubermittel 
ihr in den Becher gemischt hast. — Nun und warum geht es 
nicht? fragte Chariklcs. Du meinst doch nicht die Mutter? — 
Sie ist auch nicht so streng, fiel Pägnion ein, und bei den be- 
schränkten Umständen, in denen die Familie lebt, würden 
vier bis fünf Goldstücke wohl sie bestimmen können, dir die 
Tliiire des Parthenon zu ölTuen. Aber ist nicht Sotades im 
Hause, und sichst du nicht, wie eifersüchtig er seine Töchter 
bewacht? — Ja wahrhaftig, so scheint es, rief Charikles la- 
chend; nun dieses Bedenken wird Nikippc wohl zu beseitigen 
wissen. Gell, geh, Pägnion, verstelle dich nicht. Sage der 
Mutier, eine Mine Silber solle sic haben, wenn sie mich mor- 
gen Abend mit Melissen zusammenrühre. Geh , und verdiene 
deine zehn Drachmen. — Zehn Drachmen, wiederholte der 
Knabe nochmals. Bin ich doch fünfzehn Jahr alt. — So sollst 
du auch fünfzehn Drachmen haben, sagte der Jüngling; jetzt 
aber geh, und besorge deine Sache gut. — Pägnion entfernte 
sich mit der Versicherung, an ihm solle es nicht liegen; cs 
würde indessen wohl schwerlich ausführbar sein. 

Der Tag graucte kaum, als Charikles von seinem Lager 
aufsprang. Er hatte unruhig geschlafen , und es war ihm ein 
Geräusch gegen Morgen nicht entgangen , als ob die innere 
sowohl als die äussere Thürc geöffnet würde JB ). Der Ge- 
danke, dass ein begünstigter Liebhaber sich von Melissen weg- 
schleiche, beunruhigte ihn. — Bald trat auch Pägnion ein. 
Seine zufriedene Miene verkündete gute Botschaft. Er mel- 
dete Charikles , dass sein Herr beschlossen habe , noch heute 
eines Geschäfts wegen nach Sikyon zu reisen , und ihn bitten 
lasse ihm sein Pferd zu leihen , das ohnehin zu lange müssig 
stehe. Er werde nur zwei Nächte abwesend sein, und früher 
werde doch Charikles auch Korinth nicht verlassen. — Cha- 
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rikies glaubte sehr wohl den Zweck dieser Reise zu begreifen*; 
und war es auch ausser Zweifel, dass Sotades selbst der Kupp- 
ler seiner Töchter war, so sah er es doch lieber, wenn der 
barsche Mann ihn mit den Frauen allein liess. Er willigte 
also sehr gern ein. Von Melissen wusste Pägnion noch nichts 
weiter zu sagen , und auf Charikles Frage , weshalb in der 
Nacht die Thüren des Hauses geöffnet worden seien , gab er 
als Grund an, das Nachtlicht 22 ) sei erloschen und eine Skla- 
vin habe gegen Morgen die Lampe bei einem Nachbar ange- 
zündet 28 ). Charikles überredete sich , dass diess wahr sein 
könne. 



Sotades war abgereist; der Mittag war längst vorüber 
und Charikles harrele noch immer der Nachricht, die Pägnion 
ihm bringen sollte. Er wartete seiner in einer der Hallen des 
Markts, wo er mit Klesipbon zusammenzukommen pflegte. 
Dem Freunde hatte er seine Hoffnungen mitgetheilt und ihn 
bestimmt, einen Tag länger zu verweilen. Ktesiphon hatte 
ungern eingcwilligt und ihn nochmals gewarnt. Aber der 
Jüngling sah keine Gefahr bei einem Spiele, das ja zu den 
gewöhnlichsten Erscheinungen gehörte. Er ging ungeduldig 
auf und ab, da trat der Knabe zu ihm. Er brachte erwünschte 
Botschaft. Es sei ihm gelungen die Mutter zu bereden, und 
Melissa warte seiner mit liebendem Verlangen. Sobald kein 
Zeuge im Hause mehr wach sein werde , wolle er selbst ihn 
zu dem stillen Gemache führen, wo Dionysos und Aphrodite, 
die unzertrennlichen Götter der Freude, ihn empfangen wür- 
den 28 ). Nur vergiss nicht, setzte er hinzu, der Mutter, wenn 
sie dir öffnet, die Mine Silbers einzubändigen , und gedenke 
des Dienstes, den ich dir geleistet habe. 

f. 4 
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In dem gastfreien Hause, das Ktesiphon bewohnte, hatten 
sich eben sechs junge Männer, darunter er selbst und der 
freundliche Wirth, zum Symposion gelagert. Kränze und Sal- 
ben wurden herumgegeben und der Wein gemischt. Die hei- 
teren Gespräche der Anwesenden verriethen lauler lebens- 
lustige Leute, die unter den Schönheiten Korinths wohl bekannt 
zu sein schienen. — Du wirst mich einen Tag länger beher- 
bergen müssen, sagte Ktesiphon zu seinem Wirthe. Der 
Freund, mit dem ich gekommen bin, hat dem Manne, bei dem 
er wohnt, sein Pferd zu einer Heise geliehen und Sotades — 
so heisst sein Wirth — gedenkt erst in zwei Tagen zurück 
zu kommen. — Sotades? rief einer der jungen Leute; doch 
nicht der angebliche Vater meiner Stephanion? — Und der 
reizenden Melissa, fiel ein Anderer ein. — So sollen die Mäd- 
chen heissen, sagte Ktcsiphon. Ihr kennt also den Mann? Er 
ist beute nach Sikyon gereist. — Unmöglich ! rief der Zweite ; 
ich habe ihn vorhin in der Dämmerung dem isthmischen Thore 
zuschlcichen sehen und ihn wohl erkannt, so sehr er sich ein- 
hüllle. Aber sonderbar, eine Weile nachher begegnete ich sei- 
nem Sklaven, der in der Thal ein ansehnliches Ross führte. — 
Da steckt etwas dahinter, sagte aufspringend der Erste. 
Stephanion hat mir heute sagen lassen , sie sei krank , ich 
dürfe sie nicht besuchen. Ich will nicht hoffen , dass das 
Mädchen , die auf zwei Monate mein gehört — Sei ruhig, 
sagte Ktesiphon, mein Freund liebt die jüngere Schwester 
Melissa. — Nun dann, sagte jener, ist es auch keine Frage, 
dass deinem Freunde irgend eine Gefahr droht. Dieser So- 
tades ist der nichtswürdigste Kuppler, und cs wäre nicht der 
erste Fremde, den er erst kirrete und dann als Verführer 
der Töchter behandelte 30 ). — Nun, Freunde, rief Klesiphons 
Wirth, so ist es doch jedenfalls das Beste, wir eilen nach 
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dem Hause des Sotades und sehen, ob wir einen Schurken- 
streich verhindern können. — Der Vorschlag wurde um so 
bereitwilliger angenommen, als Glaukos von der Krankheit 
seiner Stephanion sich überzeugen wollte, und die Anderen 
jedenfalls eine lustige Scene in einem Hetärenhause erwar- 
teten. — Aber man wird uns nicht einlassen, meinte der 
Eine. — 0 dafür ist gesorgt, sagte Glaukos; ich habe den 
Schlüssel zur Garlenthüre , durch die man unmittelbar in die 
Frauenwohnung gelangt. Nikippe selbst hat mir ihn für zwei 
Goldslaleren auf die Zeit überlassen , wo Stephanion mir an- 
gehörl. Und wäre auch wirklich der innere Riegel vorge- 
schoben, so verstehe ich es allenfalls allein diese ganze Thüre 
aus dcu Angeln zu heben 31 ). Doch lasst uns eilen. Wir 
kehren hoffentlich bald zu unsem Bechern zurück. 



Charikles war an dem Ziele seiner Wünsche. An der 
Thüre des kleinen Zimmers , das Nikippe von aussen wieder 
verschlossen halte, stand Pägniou horchend; denn der innere 
Vorhang hinderte ihn , durch die kleine Oeffnung zu sehen, 
die er sonst für ähnliche Fälle mit der Nadel gebohrt hatte 82 ). 
Jetzt schlich er leise hinweg der Hauslhüre zu. Er öffnete 
behutsam und spähele durch das Dunkel der beginnenden 
Nacht. Eine Gruppe von fünf oder sechs Männern , welche 
von der Stadt her die Strasse herab gekommen waren und in 
naher Entfernung stehen blieben , schien ihm bedenklich ; 
doch jetzt entfernten sie sich, in das enge Gässchen ein- 
biegend , das neben dem Garten des Hauses hin zur nächsten 
Strasse führte. Er Hess wiederholt und wohlgefällig die fünf- 
zehn Drachmen in seiner Hand erklingen 33 ), und schlich dann 
leise aber eilig die Strasse hinab. An dem vierten Hause blieb 

4 * 
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er stehen und klopfte. Er wurde eingelassen und wenige 
Augenblicke darauf traten vier Männer von drei Sklaven ge- 
folgt und mit ihnen Pägnion heraus 3 '). Einer der Männer — 
es war Sotadcs — kaufte in einem nahen Laden ein Paar 
Kienfackeln und zündete sie an 35 ); dann ging er mit den 
Ucbrigen seinem Hause zu. — Schliesse die Thüre ab , Päg- 
nion , sagte er, nachdem sie eingetreten waren; der Vogel 
kann uns zwar nicht mehr entwischen, aber cs könnten un- 
gebetene Gäste kommen. — Sic schlichen ohne Geräusch der 
Erauenwohnung zu. 

Charikles hielt auf dem von Hosen duftenden Lager 36 ) 
die schöne Melissa umfasst , die in der leichtesten Bekleidung 
sich dicht an ihn anschmiegcnd die Arme um seinen Nacken 
geschlungen hatte. Da öffnete plötzlich ein heftiger Schlag 
die Thüre und herein stürzte einem Wülhenden gleich Sola- 
des mit seinen Begleitern 37 ). — Verruchter, rief er auf den 
Jüngling cindringend , so missbrauchst du meine Gastfreund- 
schaft? beschimpfest mein Haus und verführst die Tochter 
eines ehrsamen Mannes? — Der Jüngling war aufgesprungen. 
Wie möchte ich deine Töchter verführen, rief er, die offen- 
kundig dein Haus von der Blüthe ihrer Jugend erhalten? — 
Das lügst du, schrie Sotades. Euch, Freunde, die ihr die Un- 
bescholtenheit meines Hauses kennt, nehme ich zu Zeugen, 
dass ich diesen Nichtswürdigen getroffen habe, wie auf diesem 
Lager er meine Tochter umfasst hielt. Ergreift ihn Sklaven 
und bindet ihn. — Der kräftige junge Mann suchte vergebens 
sich einen Weg durch seine Gegner zu bahnen. Es war ein 
ungleicher Kampf, und bald hatte Sotades mit Hülfe der Skla- 
ven ihn niedergeworfen und gebunden. Gebt mir ein Schwerdt, 
rief Letzterer. Er biisse mit seinem Leben für den Schimpf, 
den er über mein Haus bringt. — Sotades , rief der junge 
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Mann, begehe nicht ein Verbrechen, das niciit ungeahndet 
bleiben wird. Ich habe dein Haus nicht beschimpfen wollen. 
Dein Weib selbst hat gegen eine Mine Silbers mir deine Toch- 
ter verhandelt. Habe ich dir aber wirklich Unrecht gethan — 
was hilft es dir, wenn du mich tödtest? Nimm ein Lösegeld 
an und lass mich frei. — Nicht ich, sagte Sotades, das Gesetz 
lödtet dich durch mich. — Du hast den Tod verdient, setzte 
er nach einigem Besinnen hinzu ; aber ich will deiner Jugend 
schonen. Gieb mir dreitausend Drachmen , so sollst du frei 
sein **). — Die führe ich nicht bei mir, crwiederte Charikles, 
und ich habe hier keine Freunde , von denen ich mir eine 
Beisteuer 38 ) erbitten könnte. Aber gegen zweitausend ent- 
hält mein Reisegepäck , die sollst du haben. — Es sei , sagte 
Sotades, aber unter der Bedingung, dass du am frühesten 
Morgen Korinth verlassest. Und du, unwürdige Tochter, rief 
er Melissen zu, die das Gesicht in dem Pfühle des Lagers 
verbarg, wünsche dir Glück, w'enn ich nicht morgen, wie 
jener Athener, dich mit dem Rosse deines Buhlen lebend ins 
Grab sende 40 ). 

Er halle die letzten Worte mit vielem Pathos gesprochen: 
ein schallendes Gelächter antwortete ihm vom Eingänge des 
Zimmers. Es war Ktesiphon mit seinen Freunden, die unbe- 
merkt zur Thüre gelangt waren. — Hund 41 ) von Kuppler, 
rief hervorspringend Klesiphons Wirth ; wie kannst du es 
wagen , einen freien Manu zu binden und Geld von ihm zu 
erpressen ? — Was hast du hier zu fragen ? Was dringt ihr 
in mein Haus? rief barsch, doch sichtlich betroffen Sotades. 
Der Mann hat die Ehre meines Hauses beschimpft. — Ein 
nochmaliges Gelächter erscholl. Die Ehre deines Hauses! 
rief Ktesiphon; soll ich dir sagen, wer auf zwei Monate nach 
schriftlichem Coulraclc Stephanien von dir gemiethet , w em 
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vorige Nacht Melissa angehört hat? Unterdessen waren auch 
Glaukos und die l'ebrigcti eingelrclon. Sage mir, Sotades, 
rief einer von ihnen , aus welcher Ehe sind wohl diese Mäd- 
chen? Mich dünkt, cs ist noch nicht zehn Jahre, dass die all- 
bekannte Hetäre Aegidion dein Weib ist und dir diese Töchter 
zubrachte, die vergebens in ganz Griechenland nach ihren 
Vätern suchen würden 4 *). Sotades erblasste; die Zeugen, 
die er mitgebracht hatte, schlichen sich von dannen; Klesi- 
phon sprang auf Charikles zu und löste die Stricke, mit denen 
er gebunden war. — Ihr sollt mir es büssen, schrie Sotades, 
knirschend und wüthend in die Hände schlagend 43 ). Sei froh, 
crwiedcrle Klesiphons Wirlh, wenn wir mit Rücksicht auf 
die Freunde deiner Töchter nicht eine Klage über dich ver- 
hängen. Aber jetzt, Charikles, lasse dein Gepäck zu mir 
schaffen und bleibe bis zur Abreise in meinem Hause. Damit 
gingen die sieben nach Charikles Zimmer. — Sotades und 
Melissa blieben allein zurück. — Schaaf! sagte, der Kuppler 
zu ihr: die Gartenthürc hattet ihr vergessen. 
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1 ) Je weniger ich daran denken durfte, aus der Reihe der 
Bilder, in welchen das griechische Privatleben sich darstellen 
soll, eine Schilderung des lleliirenlebeus, dem griechische Leicht- 
fertigkeit eine so eigentümliche Farbe verliehen hatte und das 
so tief in das Leben, der jungen Leute besonders, cingrilF, ganz 
auszulassen, desto schwieriger war es, filr ein solches Bild ein 
Motiv zu wühlen, das sich einigertnassen mit Deccnz behandeln 
licss. Es hüttcu aus den Schriften der Allen selbst sich sehr 
interessante Situationen der Art entnehmen lassen ; allein wenn 
man auch ganz von der gemeineren Klasse solcher Geschöpfe 
absehen wollte, so würde dcmungcachlcL eine Darstellung dieses 
wüsten Lebens und Treibens, die Schilderung des Tons, der im 
Umgänge mit ihnen herrschte, wenn mau anders wahr und treu 
darstellen wollte, fiir unser sittliches Gefühl gar sehr beleidigend 
sein. Je weniger der Grieche aus dergleichen Liebesverhältnissen 
ein Geheimniss machte, je milder die allgemeine Stimme darüber 
urtheilte, und je weniger man daher Ursache hatte, sieb im Clair- 
obscur verschämter Sentimentalität zu halten oder den Schleier 
der Heimlichkeit darüber zu ziehen, desto olfencr und unvcrhüll- 
ter tritt überall der wollüstige Zweck dieses Umgangs hervor, 
und es bieten die Symposien , an denen Hetären Theil nehmen, 
Scencn dar, zu deren Schilderung ich meine Feder nicht leihen 
ntüchte. — Ich habe daher einen der gewiss häufigen Fälle 
gewählt, wo das Gewerbe etwas weniger Öffentlich getrieben 
wurde, und es schien n»ir nicht nöthig, zur Andeutung des allge- 
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meinen Charakters solcher ILluser mich in das Detail verliebter 
Scenen einzulassen. Sollte aber jemand meinen , dass eben 
dadnrrh die Darstellung; zu sehr in den Ton des Romans oder 
der Novelle verfallen sei , so muss ich zn meiner Rechtfertigung 
anfithren , dass ich im Grunde sehr wenig hinzugethan habe und 
dass fast allen Zügen des Gemäldes, bis auf Kleinigkeiten herab, 
klassische Stellen zu Grunde liegen. Hauptsächlich ist der SlofT 
aus mehreren Stellen der Rede gegen Neära und der des Lysins 
über den an Eratoslhcnes verübten Mord genommen ; indessen 
haben auch Lncians Toxaris , die Hetärengespräche, der Esel, 
oder Appulejus in den Metamorphosen, Heliodor, die Komiker 
u. a. Beitrüge geliefert. Ich glaube nicht, dass inan sagen 
konnte, durch diese Zusammensetzung einzelner Fragmente sei 
ein Bild entstanden, das als Ganzes sich doch in der Wirklich- 
keit nicht finde. Im Gegentheilc liegt allerdings ein Factum zu 
Grunde, der vcrdriessliche Handel des Epitnetos, den (Pseudo-) 
Demosthenes in Ne a e r. §. 64 fg. also erzählt: 'Enaivtxov 
xbv ’.'ivduiov ioaaxrjv övxa NtalQug raiitjai nai.atov xui 
noU.a äviß.mxoxa lig airxtjv xui xaxayofUvov nanu xovxoig, 
bnbxi inidtjfitjattiv ’^&rjvagi diu xijv qtkiav xrjg A's ui (jag, im- 
ßovktvaag b Exiquvug ovtoal , ftixanfftqiixfifvog fig ayobv big 
öinov, kutißavft f wiyov ini rij {fvyuxQi r ijg Ntaipag xuvxi t ai 
xui fig qoßov xcauaxrjaag noaxtfxai uväg x Qtuxuvxct • xul 
kaßmv iyyvrytug xoiixaiv 'Aqintbpaybv xe xbv öinfioOix>)Guvxu 
xui Navaiqikov xbv Navaivixov xov äp^atnog viöv, ü<fi>,oiv 
mg anoimaovi ai'rxm xb üpyupiov. Mit dieser kurzen Erzählung 
habe ich die umständlichere des Lysias verbunden und zur wei- 
teren Ausführung andere Stellen benutzt. Ich selbst habe natür- 
lich hinzufügen müssen, was zur Verbindung der gegebenen 
Theile milbig war ; aber ich hoffe nichts eingcraischt zu haben, 
was dem Gemälde die antike Färbung rauben konnte. — Manches 
wird sich übrigens in dem Excurse, Anderes in den folgenden 
Anmerkungen gerechtfertigt finden. 

2) Am ausführlichsten spricht über diese glückliche Lage 
Korinths Strabo VIII, 6, 20: 6 di AbtitvOog aqvtibg ftiv 
kiytxai äia xb ifinoxiiov, ini riit ’/ofyiq» xtltievag xai dru7v 
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Xifiivuv xi '(> 10 ?, 01 v 6 ftiv xijg ’Ao lag , o di zr t g haXtag iyyiig 
imi, xal padtag nottl xäg ixuxifjco&tv uuotßag xcöv q ofjxiaiv 
ttqos aXXtjXovg x o7g xoaovxov äqitaxtücHv. Wogen der Gefahren, 
welche mit der Umschulung des maleischen V orgebirges verbun- 
den waren , zog man es vor, die Waaren hier umzuiaden ; aya- 
n rjxdv ovv ixaxiqoxg tjv xoig xt ix xijg ‘Aalag xai xoig ix xijg 
’/xaXlag iftnogotg üqilcn xov in 1 AfaXiug rcXovv tig Kagtv&ov 
xaxuyeo&ai xov qoQxov airiodt, • xal n(£i/ di xcöv ixxotugofii- 
vmv ix xijg TlfXonovvijdov xal xcöv tiaayoftivcov tmnxt xa xil.tj 
xoTg xä xXtt&ya cycwoi. Darum sagt eben üio Chrysost. Or. 
VIII, 5, p. 276: öxi 17 rtoXtg öjaiief) iv xgiodoi xijg EX- 
Xädog txetxo. 

3) In der Nähe von Mistra sieht man jetzt eine so gefasste 
Quelle. S. Exped. de Moree t. II, pl.42. Ob das (Oberhaupt 
wohl einer späten Zeit angehörendc) Helicf ursprünglich eine 
solche Bestimmung gehabt haben oder für den übrigens mittel- 
alterlichen Bau nur benutzt worden sein mitge, will ich freilich 
nicht behaupten. 

4) Vgl. den Ausdruck bei Lucian. Navig. 11: /xatv 
ipoixixov xt iaxiv; ovdi yuQ xovxo äfivrjxoig i/ftlv iigayogtvoitg, 
äXX ’ und Xaftnfflf xij dad! xal avxoig xexfXfo/uivoig. 

5) Strabo VIII, 6 , 20: 

Ov navxög ävdobg ig KöfjtvOov tnlY 6 nXovg. 

6 ) Die älteste Erwähnung des Koävitov oder KqÜviqv 
und , so viel ich weiss, die einzige aus der Zeit vor der Zerstö- 
rung Korinths findet sieh bei Xenoph. Hell. IV, 4, 4: äno- 
{tvijoxovtn di obr co xcöv /tiv ngufßt/xigtiv noXXol • uäXXov yäcj 
ixvyov iv xij ccyopcji ovttg • ol di vtcureyoc . . . ijcnqciuv ioyov iv 
xui Kgaviut: [doch ergibt sich schon daraus seine ursprüngliche 
Benutzung als yvpvüoiov, wie es auch Diogcn. L. VI, 77 und 
Suidas nennen ; vgl. Lucian. Dial. Mort. I, 1 und Huhn- 
ken. ad Tim. Lex. p. 167. Wenn Pausan. II, 2, 4 cs bloss 
als einen Lusthain (xunaQtcjoatv äXaog) kennt, so wird Beckers 
Vermulhung, dass der Ort bei dem Wiederaufbaue der Stadt 
seine frühere Bestimmung verloren habe, zur Gewissheit durch 
die Erwägung, dass eine römische Colonie keines Gymnasiums 
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im griechischen Sinne bedurfte; s. Curtius Peloponn. B. 11, 
S. 592. Dagegen ist sein Schluss auf die Annehmlichkeit der 
Lage aus I’ lut. de exil. 6 sehr unsicher; wenn dieser sagt: 
oüdi yüp ‘A&qvaioi xiäxrti xcnotxovai KoXvxibv oiiäi Kopiv- 
(hoi Kpäxtiox oiidi Jluaxtjx Aaxaxtg, so gestattet der Zu- 
sammenhang jeden beliebigen Thcil einer Stadt im Gegensätze 
^des Ganzen zu verstehen; ganz wie cs bei Themist. Or. II, 
p. 45 Dind. auch nur als pars pro tolo steht; Jioxvaiog pnü 
xr\v Tvpuvxidu ntpr.iuxmx ix toi Apaxt/m. Eher konnte er I) i o 
Chrysost. Or. VI, 4, p. 199 anführen: noi.v apnxox xuzt- 
nxtiua Oat TtJe ixt7 ßuaü.tlmx ( JExßardxmx xui Bußvktäxog) to 
xt Kpdxiox xai r i/x ’AOqxtjOix üxpbaoi.ix xui tä rrpo:iv).cuu : 
für die Frische der Luft aber zeugt die Stelle bei Theophrast. 
de causis plant. V, 20, die zugleich ein zweites Beispiel der 
Erwähnung vor Zerstörung der Stadt gibt : > ixhjpul ycip ui 
ui Op! ui oqodpa ntpi to A'puxiox, ment xal To7g qvrotg xai rr, 
aioihjau diß.ox ttxai: vgl. Göttling in Gerhards archüol. 
Zeitung 1 8 44, S. 329 oder gesainm. Abh. S. 130.] 

7) Pa u s a n. II , 2, 4 ; ixiaü&u BtU.tpoqovtov r i tan 
xiptxog xai ’Aq podatjg xuog Mtkaixiöog, vgl. VIII, 6, 5 : inl- 
xbjijiv di »; Ott); ruvn;x xar o/./.o pix iaytx oväix, on di üx- 
Ogiönojx p>) tu tiuitu ui pi^ng aientp xo7g xrt]xi(u pt{f ijpt- 
pux, tu ni.n'o) dt' tiaix ix vvxrt. [Nur darf man diesen nicht 
mit dem grossen Tempel auf der Burg verwechseln oder dessen 
Hieroduleninstitut, wie Becker ohne ersichtlichen Grund gethan 
hat, hierher auf das krauion verlegen; vgl. Curtius S. 534 .J 

8) Strabo VIII, 6, 20: io di iqg Aqpoöiita itpox 
oino) nkoiiaiox vnrjpfctx, man jiXtiovg ij yti.iug itpodovi.ovg ixi- 
xxr,xo ixulpug . . . xai diü tavrag ovx aoi.vwyi.tnij t) Tröltg xui 
inkovrigtro ■ ol yap vavxkijpot pudlotg i^axijkiaxoixo. Die Kauf- 
leute des Alterthums, welche oft Jahre lang von ihrer iieimath 
entfernt waren, mochten besonders dem Grundsätze ,,ein andrer 
Ort, ein andres Mädchen“ folgen. Ein Bild solches Lebens gibt 
uns Isocr. Aegin. §. 6: n kdxtjg di ytxöptxog xai dianijOtig 
ix nok).u7g nöktatx uki.utg r t yi xuiii avxtyixtro, iux ixiui xai 
: latäüpi änidtiiuv, a ixitxog oiidi ntbnoTt yxqoiu ixbptrst, xui 
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d>) xai TrjV xavxtjg figzigu (V xovxocg x oig yoovoig tXaßfv. Darum 
waren auch in den Hilfen wie im Peiräcus die nogvat und nogvot 
häufig. Vgl. Plaut. Epid. IV, !, 13, T erent. Phorm. IV, 1 
[und Rückh Staatsh. R. I, S. 84: ,, Aphrodision , ein jedem 
Hafen des Alterthums sehr nothwendigcs Heiligthum“, im Allg. 
aber Simonides Amorginus bei Clem. Alex. Paedag. 
II, p. 209 Potter, und Aristagoras bei Ath. XIII, 28]. 

9) Pausan. a. a. 0.: r depog Auidog , w d/] Xtaivu irxi- 
ütjuä iaxt xgtov iyovaa iv xoTg ngoxtgoig noertt : [freilich be- 
stritten von Ath. XIII, 55: avxooytdta^ovoiv ovv oi liyovxtg 
aüxxjv (V A oniyOtg xt()uif\)ai ngdg xiö Aguvttin , doch vgl. 
Jacobs verm. Schriften R. IV, S. 41 1 IT.] 

10) DioChrvsost. Or. VIII, 4, p. 276: fttxtßt] tig 
KogivOov xdxtt ditjyiv, ovxt oixtav fuaOmodftfvog ovxt nagd 
£t'vq> xi vl xccxaydutvog , «Ai’ tv xiii Ägavtoi xXvgavXtöv • iioga 
ydg 6xi nXtiaxoi uvUgumoi txti avvluat dtd x oiig Xiftt'vag xai 
tag ttalgag. Vgl. IX, 4, p. 289. Plutarch. Alex. 14. Lu- 
cian. Hist, conscr. c. 3. Diog. Laert. V’I, 77 n.s. w. 

11) Alciphr. epist. III, 60: igg ydg tXovoavxo oi noX- 
Xoi xcti [itoovou >,utuu ijv, axoftvXovg ifXtandtiijv xai tvqvtig 
vtavi'oxovg Ov Titgi x dg olxiug, dkt.d ntgi x 6 Kguvttov tiXovftt- 
vovg xai ov futXiirtu xaig dgx ontäXiai xcti djroigoxajnjXoig tOog 
avurngiiftiv. 

12) Dass mit Werken der Kunst, namentlich Götterbildern, 
ein bedeutender Handel in’s Ausland getrieben wurde und dass 
sie nicht nur auf Hcstellung geliefert, sondern auf Sperulation 
verführt wurden , bezeugt noch für die spüle Zeit die Erzählung 
von Apollonios, der im Peiräeus eine ganze Schiffsladung der Art 
traf. Ph i los tr. Vit. Apollon. Ty an. V', 20: tgofttvov dt 
xov ’AtxoXXoxvIov, xtg 6 tyogrog; yttoiv, tß ij , äydXuuxa dxxayia tg 
’/tovlav, xd fttv ygvaov xai Xl&ov, xd dt iXixf-avxog xai ygvoov. 
'/dgvaoftevog 17 xi ; ’Anodvioofitvog , t(f >], xo7g ßovXofiivotg 
idgvto&at. Die sicilische Kunstliebe ist aus Cicero’s vierter 
Verrina bekannt. 

13) Plutarch. Timol. 22: 1 ) uiv tv JFvpaxoinjaig uyogd 
di’ tgr/ftiav oi! xeo noXXr/v xai ßutXtiuv t£t'qvaev i’Xt/v, lötnt xovg 
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Yimovf (V avtij xuruxffuo&ui, toiv iimoxbytox ix r ij yi.bij xccru- 
xnfiixtax • ui d' ä/.kai irihuf Tri.rjx nunthöi oXiyiox ii.uij oix 
iyixovro ftfrnat xal ovtöx üypiojv, ix di ro»j npounTfioig xai 
Ttfoi tu rt iyij tt o/./.üxtg ol oyofo/x üyovxtg ixvxtjyixovx. Das ist 
etwa zehn Jahre früher als für diese Erzählung die Zeit angenom- 
men ist ; später mochte auch manche andere Stadt durch den 
Verfall des öffentlichen Lebens ein solches Ansehen erhalten. 
So auf Eubila hei Dio Chrysosl. Or. VII, 39, p. 233: ßi.i- 
nfif yü(j uvroi dijnovOtx, ört to yvfixuiuox vfitv üpovpux jt(- 
muijxuniv, oTOTf rbx Ilpuxi.iu xui ukXovg üxdpiuxrug avyxoit{ 
und tov Oipovg ünoxtxpv<f&ui rovg fiiv t) pujuix, toiig di äfiJ», 
xui ört xuO‘ ijfiipux tu tov (n)xoQOi tovtov npbßutu i'oiOev fig 
tt/x üyopcix ifißui.Xu xui xazuvi/ttTUi nfpi to ßovi.liTijpiov. 
[Vgl. I’ ri v a ta I te r t h. §. 1, n. 9 IT.] 

1 \) Es ist. wie ich auch schon in Bezug auf römische Sitte 
im Gallus B. III , S. 16 IT. gezeigt habe, eine ganz irrige und 
auf einer falschen Vorstellung von der Gastfreiheit des Alter- 
thuins beruhende Voraussetzung, dass es eigentliche Wirthshäu- 
ser im Alterthume so gut als nicht gegeben oder dass wenigstens 
ihr Gebrauch sich nur auf die niedrigste Klasse von Reisenden 
beschränkt habe. Das homerische Zeitalter kennt freilich der- 
gleichen Häuser, in welchen die Bcwirthung erkauft winl, gai 
nicht, weil auch das Bedilrfniss derselben nicht vorhanden war; 
die Wenigen, welche vielleicht eine Landreise unternahmen, fan- 
den auch in dem unbekannten Hause eine gastliche Aufnahme, 
und in einzelnen Fällen reicht diese schöne Sitte auch in die histo- 
rische Zeit herüber; vgl. Ilerodol. VI, 35: ovxog 6 MiXxiü- 
dijg (6 Kv xjiii.ov, ’AOtjxulog) xuirjulxog ix toYcu npoOipoiin 
To7ni ioivzov, itpiiox xoiig Joi.öyxovg nupioxiug , ioSijiu i'yoi *- 
rag ovx iyympltjx xui uiyitag , TTpotrtßoiauTO xui o<fi ityog- 
fXOovai intjyytikocio xcciuyuiyrjx xui tilxiu. Ein Gesetz des 
Charondas bei Stob. Scrm. XLIV, dO schrieb sogar vor: 
Igivov ttuxtu tov ix r tj iuvrov nutpidi ofßofitxox xui xutu rovg 
oixfiorg vbfiovg tvcfrjfTwg xui oixtloig Trpoadiyta&ui xui üno- 
mii.Xfix, titfivtjfiixovg Jiog Ztxiov, ibg nuyu :iünix idpvftixov 
xoixov Oeoü xui övrog iiuoxijiov tfi/.o^tvlug t ( xui xuxolixiug : 
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und auch bei nicht griechischen Völkern findet sich dieselbe Ge- 
sinnung. Ae lian. V. Hist. IV, 1 : Xtyn xig vofio j Aivxavüv, 
täv ijXiov dvaavxog äcpixrjxui J-tVoj xal napfX&iiP ifXiXijaij a’q 
(nt'ytjv xivog, lixa fifj dt^tjxeu xov andern, grjfitovo&ai avxov xal 
imr/ttv dlxag xijg xuy.oi.tv tag. [Vgl. die Oaoiavol bei Heracl. 
Pol. 18: tftXdi,evoi <T tiotv aimrt xovg vavayovg tyodtdgtiv xal 
xyflg ftvüg didovxag änonXtlv oder wie wahrscheinlich gelesen 
werden muss dnontfintiv, Plat. Meno p. 91.] Allein es ist 
natürlich , dass von der Zeit an , wo der Verkehr mit dem Aus- 
lande bedeutender und die Iteisen im Inlande häufiger wurden, 
wo Städte wie Athen und Korinth oft überfüllt mit Fremden 
waren, das Bedürfnis öffentlicher Gasthäuser fühlbar werden 
musste. Man bedenke nur, welche Menge Schaulustiger nicht nur 
zu den in bestimmten Zwischenräumen wiederkehrenden allgemein 
griechischen Festen, sondern auch den besonderen einzelner Städte 
strömte, welche Zahl fremder Kaufleute und Schiffer der Handel 
den Seestädten zuführte, und man wird es natürlich finden, dass 
ein grosser Theil derselben keinen Anspruch auf das Gastrecht 
in einem Privathause machen konnte, sondern auf eine öffent- 
liche Herberge verwiesen war. [Beispiele wie Gellias in Akragas 
bei Val e r. Maxim. IV, 8, ext. 2 oder D i odo r. XIII, 83 : dg 
xaxd xrjv o ixt uv i-tviövag tyojv nXn'ovg n pö? xaTg n vXatg i’xaxxtv 
Otxtrag , oTg Ttagt;yyeXfttvov i)v navxag xoug j-fvovg xaXtiv tni 
£(v!if, und Lichas in Sparta bei Xenoph. M. Socr. I, 2, 61 
oder Plutarch. Cimon. 10, der xovg l-ivovg tv xaig yvfivo- 
naiäiuig tdtinvi^tv, gehören zu den Ausnahmen.] Gilt es auch 
fortwährend als eine Pflicht (Arislot. Eth. Nie. IV, 5, p. 1 123) 
und ein Vorzug des wohlhabenden Mannes, gastfrei gegen Fremde 
zu sein, Igtvodoxriv, wie es Plato Republ. IV, p. 419 unter 
die Zeichen des Glückes und Reichthums, Sokrates bei Xenoph. 
Oec. 2, 5 geradezu unter die stehenden Ausgaben rechnet (tnttxa 
gt’voug TtQontjXH aoi noXXovg dtytoöai, xal xovxovg fttyaXoriQt- 
noig) — so sind das doch theils Freunde, theils erbetene Gäste, 
theils ausgezeichnete Persönlichkeiten , deren Anwesenheit dem 
Hause zur Ehre und zum Glanze gereicht ; und selbst wenn wir 
z. B. das Haus des Kallias (Plat. Protag. p. 315) so überfüllt 



Digitized by Google 



62 



Anmerkungen 



mit Gästen finden, dass die gewöhnlichen Räume sie zu beher- 
bergen nicht hiureichen, so liegt darin nichts, was nicht auch auf 
unsere Zeit und Verhältnisse anwendbar wäre. Andere mussten 
dagegen jedenfalls in einem Wirthshause (.lat duxetov, xarayot- 
yion , xarui.vtfig) unterzukommen suchen, und im Grunde liegt 
eine solche Distinclion auch in den wiewohl ganz eigentümlichen 
Bestimmungen Plato's Leg. XII, p. 952, dessen Verlangen: 
riö ät) towvtoi (Otaifjä) narrt yyr, xaiui.vnug npo; ityoi,' tivat 
<pi).o!;tvt'aig ävOfjcbmuv naotnxfiuautvug, sich zum Theile in der 
Wirklichkeit dadurch erfüllt findet , dass an jenen Orlen öffenl- 
licher Feste oder in der Nähe berühmter und lielbesucbler Tem- 
pel allerdings schon auf öffentliche Kosten dafür gesorgt war, 
den Ankömmlingen ein Obdach zu gewähren. So waren in dem 
olympischen Altis zahlreiche axtjvai oder xaraytbytu, deren Ur- 
sprung derScholiast zu Pindar. 01. XI. 55 auf Herakles 
zurückführt; vgl. Aelian. V. Hist. IV, 9. Eine ganz ähn- 
liche Einrichtung fand sich bei dem Tempel der Aphrodite zu 
Knidos, Lucia n. Amor. 12: tjv d’ und taig ixyuv nahvoxlotg 
vXaig U.uuui x/.talai roig ivttntüaiUn ’Xovatv, lig a r<üv ftix 
äanxiüx anavlatg intqoiiwx Tivig • üOoitog ö‘ 6 nohuxbg 
dj).og inavrjyünt^tv, oVroi; uq (toStaiü^ovtig. Das bedeutendste 
Gebäude dieser Art aber war nach der Zerstörung von PlatSä 
von den Spartanern an der Stelle der verwüsteten Stadt neben 
dem Heräoii erbaut worden. Thucyd. III, 68: loxotibfoiouv 
nobg riii Jlqittm xuraymyiov dmxoaiotv nodtäv, navxayt] xvxi.m 
oixtjnctja tyov xarotOtv xui «n t>0m. Allein solche einzelne 
öffentliche Anstalten an besonders besuchten Orten schliessen das 
Bestehen von zahlreichen Pro alunteruehmungcn derselben Art 
nicht aus ; manche schlugen wohl auch ihre eigenen Zelte auf, 
wie man aus dem Beispiele des Alkihiades sieht, Plutareh. 
Alcib. 12, oder errichteten ähnliche zur Aufnahme der Frem- 
den, worauf z. B. die axxjiixux in einer ein böotisches Fest be- 
treffenden Inschrift bezogen werden mögen, Böckh C. Inscr. 
n. 1625, p 793; und dass es an allen belebteren Landstrassen 
Herbergen gab, von welchen nicht nur die niedere Klasse, son- 
dern Leute jedes Standes Gebrauch machten , liegt in der Natur 
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der Sache und konnte nicht bezweifelt werden , wenn sich auch 
nicht Reispiele nachweisen Hessen. Seihst die Gesandten Athens 
an Philipp, von denen sich am ersten erwarten Hesse, dass sic 
allenthalben gastliche Aufnahme finden würden , kehren , wie es 
scheint überall, in Wirlhshäusern, mtndoxtloig, ein. Aeschin. 
de falsa leg. §. 97: ovdfig uvriä ovaaatlv, ot’ igtjttftin int 
Ttjv vaitQctv ■nQiaßi’iuv, rj&tXir ovdi in rn 7g odolg, ö;ioi/ Svna- 
xon tjn, n’g tuvto ■nundoxiiov xaiaAvfin. Vgl. Dcinosth. de 
falsa leg. § 158 und inehr bei Plutareh. de san. tuend. 15, 
de vilios. pud. 8. de esu carn. 5, auch Liban. Or. XXIV, 
p. 79 u, s. w. Daher will denn auch Dionysos Kenntniss von den 
Wirthshäusern auf dem Wege zum Hades haben; s. Aristoph. 
Ran. 112 IT., eine Stelle, in der so ziemlich alles genannt wird, 
was dem Reisenden, der nur materielle Zwecke verfolgt, zu wis- 
sen wünschenswerth sein kann : 

Tovrorg (ginorg) q oaoon fioi , i.iuinag, etgrOTttikia, 
nogvlV , anttnavkag , ixxgonüg , xijijnag , odovg, 
noiftg , diulxag , nunduxevTQiag , o:tov 
xoQHg dki/ioroi. 

Ob diese Herbergen freilich elwiis anderes darboten als eben das 
Obdach, wird nicht gesagt ; in der Regel sorgre man selbst für 
seine Rewirthung [und von den Öffentlichen Anstalten dieser Art, 
wie namentlich auch von den 3>;fioaioig xuraywyioig , welche 
Xenoph. de vectig. III, 12 für Kaufleute in der Hafenstadt 
zu bauen anrüth, darf man sich gewiss keinen anderen Begriff 
machen als von den Karawanseraien des heutigen Orients, wo der 
Wanderer ja auch nur die leeren Raume für sein Rcdürfniss fin- 
det ; inzwischen konnte es nicht fehlen , dass die Verkaufslocale 
für Speisen oder Getriinke und sonstigen Lebeusbedarf ihcils vor- 
zugsweise in der Nahe solcher Orte angelegt wurden, theils ihre 
dtaxoniu (P I a t. Rcpubl. II, p. 371, Gorg. p. 517) seihst bis 
zur Reherbergung Reisender ausdehnten ; und insofern kann auch 
im griechischen Altcrlhume bereits von Gastwirthen im heutigen 
Sinne die Rede sein; vgl. Privatallerlh. §. 52, n. 7 fl - .]. 
Nur war hier wie in Rom (Gallas H. III, S. 24) dieses ganze 
Gewerbe ein höchst verächtliches, was jedenfalls einmal seinen 
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Grund darin hat, dass eine Bewirthung um des Gewinns willen 
dem ursprünglichen Begriffe der ?* via gänzlich zuwider ist, und 
zweitens durch die Schlechtigkeit und betrügerische Handlungs- 
weise der meisten navdoxtig gerechtfertigt wurde, so dass cs 
Theophr. Charact. 6 geradezu als ein Merkmal der ändvota 
d. h. imofion ) utayotöv iy/tav xai ioytov angibt: dftvog uo>- 
doxivaat xat rtoQvoßonx^aai xat xfi.covijaai : vgl. Plato Leg. 
XI, p. 918: ixavta tä i xtgi xijv xamjXtt av xal ittnogiav xat 
navdoxliav yivtj dtußißbjxai te xa't ix aiaygoTg yiyoviv bvtidf- 
aiv' inet (7 xtg (ö fit} noxe yivoiro ovd’ iaxat) ngoaavayxdam 
(ytiotov uix tinttv, ofioig di tigrjotxui) naväoxiüoai xovg xxav- 
xayrj aptoxofg uvboug in! xivu ygovov — yvoitjfifv av, titg tf.ii.ov 
xai äyaTttjxov itniv i'xuaxov xovxatv, und was im Exc. zu Sc. IV 
Uber die xan tjkn'a gesagt ist. 

1 5) Ein Beispiel der Art ist eben das des Epänetos, D c - 
mosth. in Neaer. §. 64. 

16) Plutareh. de aud. poct. S nennt einen gewissen 
Poliagros, der seine eigene Frau verkuppelte. Darauf wurde in 
irgend einer Komüdic mit dem Verse angespielt : 

tvdaiftcov Tloh'aygog ovguviov utya ni.ovxttq oyov xgiqtov. 
Feber die Spottnamen der lletiiren ist im Excurse gesprochen 
worden. Wie Niko .-//£, so konnte auch Xikippe Aty'tdtov heis- 
sen; vgl. Alh. XV, 24. 

17) Auch Nikarete trieb es ähnlich mit den sieben Mäd- 
chen, welche sie sich verschafft hatte. De mosth. in Neaer. 
§. 19: ngotmnovau uvxäg bvofunt Ovyaxiyag , tv tag fttyi- 
axovg fttaOovg nyänoixo xovg ßovkofiivovg nXtjoiäguv avxaig 
tig iXtvOigatg oitaatg. Ebenso Neära, nachdem Stephanos sic 
geheirathet hatte, ebend. §.41 : duyyvtj&eiaa di into Hxfq c'tvou 

, r , . ,,,,, . ... r „ , 

xat ovaa na ytt xovxot xtjv fuv uvxtjv tgyaatav ovatv i/xxov »; io 
ngoxtqov fi(iyd£fxo • xovg di fttaOovg ftfi£o vg inQuxxtxo xovg 
ßovioftivovg uirrij nXtjatd£fiv, titg im nyonyt,ttaxog tjdq xtvog 
ovaa xai avdgi arvuixovaa. 

18) Was der Tagclobn für gemeine Handarbeit gewesen 
sei, lässt sich nicht genau bestimmen. S. Bttckh Staatshaush. 
d. Ath. B. I, S. 165. Lucian. Tim. 6 nennt vier übolen ; 
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vgl. auch epist. Saturn. 21 : bvdQonoXdv, u no&ev oßoXot 
xiaauQtg yivoivxo, füg iyotfifv ä(>xo>v yovv >j dXfftxwv ifiixdiXri- 
n fifi/oi xaXhvddv : aber der tägliche Lohn eines Ruderers oder 
Schiffziehers wird an einem anderen Orte auf die Hälfte angege- 
ben, de electro 3 : ti Öt r,t> xt xotovxov, oid tjftäg dvoiv bßo- 
Xotv ivtxa if/ixxdv uv jj D.xftv xd nXoiu Trpbg ivuvxiov xo vdtOQ, 
oTg i£tjv nXouxftv. 

19) Wenn auch der Arbeitslohn im Ganzen billig gewesen 
sein mag, so wurde doch für einzelne Dienstleistungen verhält- 
nissinitssig viel mehr gefordert. S. Aristoph. Ran. 173 mit 
BiJckh a. a. 0. Es scheint, dass man wie bei uns für jeden 
kleinen Dienst auf Bezahlung rechnete und auch der Gebrauch 
der Douceurs oder Trinkgelder, die im Grunde für nichts gegeben 
werden, war dem Allcrthume nicht fremd. Lu rinn, de me re. 
cond. 14 schildert vortrefflich den scheinbar der Annahme sich 
weigernden Sklaven : td&dg ovv ngoadoi TTUQayyiXXtov xig 
rjxitv im xd dfJnvov, oüx uvoftiXtjxog oixixtjg, ov ypq ngbxfQov 
u.totv noir/aaaflai nagaßuauvxa ig xi)v yd (tu, füg ft ij ddiiing 
elvai doxijg, xodXdytaxov xxivxt dpayjtag • ö di axxtadftfvog xat 
" Anuyt , napu aov d’ iytü ; xat 'flguxXdg, fit] yivotxo, indmbv 
xiXog intto&ii. Vgl. 10, p. 6G5. 38, p. 697 (und Juvenal. 
III, 184 ff. VIII, 218 fl', mit Ritschls Rhein. Museum IV, 
S. 314]. — Diesen Remunerationen verwandt sind die Ge- 
schenke, welche man Leuten, die man selbst im Dienste hatte, 
an gewissen jährlichen Festen machte, wie wir es zu Weihnach- 
ten, an Messen und bei anderen Gelegenheiten thun. Bei der 
Unterhandlung um den Lohn lässt sie Lucian gleich in Anschlag 
bringen, 19, p. 675: ad d‘ adxog ö,x i ßovX.d Xiye fjttftttj- 
ftivog , (ö (f iXxuie, xdxft'vwv, Ütuq iv iugxutg irtjaloig lixog 
tjuüg nupil-dv. ob yug dfifXt]aouf v oddi xbiv xoiovxav, tl xat 
ftrj vvv avxu ouvxi&ifti&a. Damit lässt sich vergleichen, was 
Athen. X, 49, p. 437 sagt: xrj di ioQxfj xiöv XocSv tOog 
iaxlv ’A{Xr)vt}ai nifinfa&ai dtöpd xf xat xo dg fttaOobg x o7g 
oofptaxatg , o’iniQ xat adxoi avvexdX.ovv int $fv!tf xodg yvtopi- 
ftovg, big tprjatv BdßovXidtjg d dtaXtxxtr.bg iv dpctttaxi Ktofta- 
rnuig ovxtng: 

I. 5 
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aoqtcniqg , xuxinrt , xui Xuiüv 9iei 
riüy ui(tOo9io(jcoy, ovx äidnxiay Iv rovq !}. 

20) Plutarch de cohib. ira 15 schildert so den An- 
blick , den das Haus des unordentlich Lebenden gewähre : diu 
tojv p(x «’iiomyr zuiq oixiatg utjoaibvi(g avXtjTp/9og üxovopt v 
iiolhdjg xai nr/Xov, lüg ng ( intv, olvov xui anapetypaxa trre- 
(f uvoiv xai xQatnuXcövtag öytöuey ini Ovjjutg äxoXovOovg. 

21) Den Alten galt als vorzüglichstes Mittel, die Müdigkeit 
als Folge der Anstrengung zu beseitigen, das Bad. Was Dio- 
nysos bei Aristoph. Han. 1279 sagt: 

(yu> fux ovx ig t ö ßaXaxdov ßovXouui ■ 
vjio rwe xönior yup t io vnj yta ßovßiamü, 
das ist die allgemeine Ansicht von dem Zwecke des Bades. Ari- 
slot. Probl. I, 39, p. 863: 9tä ti rovg ptr & fütyovg xönovg 
Xovrptö iüaOut 9(7 , rovg 9i ydfKQtvovg üXdppccn; Lncian. 
Lcxiph. 2: yaipo} 9i pe tü xupuTOv anoXoi optxog. Athen. 
I, 44, p. 24 : iouai 9t xai Xovrpa iixti norme uarroia. Vgl. 
meine A n t i q. Plaut, p. 9 und den Exc. Uber die Bäder zu 
Sc. VIII. 

22) Lucian. Asin. 2: (ha nt'p ix( uvxbv dg ßaXavdoy 
ovyi yap uttgiar (XqXvOfr ödor. Ausführlicher A p p u 1. Me- 
ta in. I, 23: ex prompluurio oleum unclui et li/itea tersui et 
caetera huic eidem usui profer ociter , et Aospitem meum pro- 
duc ad prnrimas ba/neas : satis arduo itinere atque proli.ro 
fatigatus est. 

23) Xenoph.de rep. Lac. 1,3: oi pir uXX.ot rag pd,- 
Xovaag tlxxtiv xai xaXüg 9oxovoag xopag nui9tveoOat xai 
fifrot rj arvenbe pnQimcata t Q tyovat xai Sifuo ij övrurur 
fuxnorurt» • otrov yi pi)r ij naprrar äntyopirag >] vdapti ypot- 
piruq Atuyovoir. 

24) Es war diess eines der Zeichen, durch welche man 
stillschweigend seine Liehe erklärte oder auf ein geheimes Ein- 
verständnis* sich bezog. Ovid. Amor. I, 4, 31 : 

Qttae tu reddideris, ego primus pocula sumam, 

Et qua tu biberis , Aar ego parle hibam. 
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Lucian. Dial. meretr. XII, 1: xai jtttov dv ixtivtj piv 
ünidet^ag tÖ nOTi'jOtoy, änodtdovg di ruJ naidi npog to ovg 
ixiktvtg, t! ft>) TIvQakVtg ainjatit , ptj uv a/.i.oi typten. Die 
Hauptstellc darüber ist aber bei Achill. Tat. II, 9: ujvoyott 
di 6 EutVQog ypt* xai tt noiti igottixiv • dtaXXdooet ydp tu 
ixmupura xai to pif ipöv rtj xoqtj n^omiOtjat , r 6 di ixtUrjg 
ipoi , xai iyyt'wv äpipotipoig xai iyxiQuaäptvog cäptytv. iytu 
di imtrjqpaag to ftiqog tov ixnupaxog ivüu to yeTXog rj xopt) 
nivovoa TXQoniöiytv iyaqpoadpivog tmvov unomoXipalo» tovro 
q iXtjfia Ttoiiäv xai dpa xurtqiXovv r ö i'xncopa. Bei nochmaliger 
Vertauschung thut dann das Mädchen dasselbe, und so wird es 
mehrmals wiederholt, l'ebcr andere ähnliche Arten von Liebes- 
erklärungen s. Anm. 10 fr. zu Sc. XI. 

25) Ich habe an den treffenden Vergleich bei P I a u t. 
Asin I, 3, 63 gedacht: 

Kon tu seit ? hic noster quaestus aucupii simillimu'st. 

A uceps quando concinnavit aream, ojfuudit cibum. 

Aves assucscunt. A ecesse est facere sumlum, qui quaerit 

hierum. 

Saepe edunt : semel si captae sunt , rem so/runl aucupi. 

Itidem hic apud nos, aedes nobis arca est , auceps ego, 

Esca est meretrix , tcctus iltex est , amatores aves etc. 

26) Lysias de caede Erat. §. 17: draptpvtjaxopt- 
vog , ott in ixt inj rtj vvxti ixpötptt tj pitavXog &vrja xai rj ai- 
Xetog. S. d. Exc. über das Haus. — Auch Euphiletos härte das 
im oberen Stockwerke. 

27) Der (jebrauch des Nachtlichts war, wie bei uns, eben- 
sowenig allgemein als ungewöhnlich. Das erhellt schon aus der 
zärtlichen Anrede der Praxagora an ihre Lampe, Aristoph. 
Eccl. 8, und dem witzigen Einfalle Lncians Catapl. 27, 
die Nachtlampe als Zeuge gegen den Tyrannen auftreten zu las- 
sen. Auch Leontidas schlief bei Nachtlicht, Plutarch. Pe- 
lop. 11. Dagegen wird bei Aristoph. Nub. 18. Theophr. 
Char. 18. Theocr. XXIV, 48 erst, wenn das Bcdürfniss ein- 
tritt, Licht angezüudet. 
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28) Lysias de caed. Erat. §. 14: iqoiiivov dt po v, 
xi o« Ovpui tvxKoo tfoqoity, tqaaxt rbv Xvjryov äaonßta&ijyai 
top napä riji natdiai, tira ix xiöv ytaovatv avdtpao&ai. intot- 
nmy iydt xai xavra oixiof iyay qyovpqv. Es konnte also nickls 
auffallendes haben, dass, wiewohl des Nachts, die Gefälligkeit 
vom Nachbar erbeten wurde; im Gegentheile scheint der Fall oft 
vorgekommen zu sein. Auch Sokrates sagt bei Xenoph. Mem. 
11, 2, 12: ovxoür xat roi ytitovi ßovXti trv üpiaxtty, 7va not 
xai nvp tpttvti, orav xoirov äitj. [Vgl. Cic. Off. 1, 16. Alb. 
VI, 35, und das Gegenlheil bei Demosth. in Arislog. 1, 
§. 61 : itrj nvpoi , pt) Xeyvor, fit j noxov ... xoivtovtiv.] Auch 
andere kleine Dienste und Gefälligkeiten wurden oft in Anspruch 
genommen und, wie es scheint, gern gewährt. Theophr. Char. 
10 rechnet es zu den Kennzeichen eines fuxqoXoyos: ctTjayo- 
pliaai rfj yv vutxt pijxt dXaq ypüv ftt'jil tXXvyviov fitjre xvfu- 
xov pißt OQtyuvov ptjtt ovXäi pißt arippara fußt Otußpccra ' 
uiiu Xiyav, oti r« ptxpa xavxa noXXa ton tov iviarrov . [Vgl. 
I'laut. Aulul. I, 2, 13: 

Quod quispiam ignem quaerat , exstingui rota . . . 

Tum aqitnm aufugisse dicito, si quis petet ; 

Cu/Irum, serurim, pistillum , mortarium, 

Quae utenda rasa srmprr vicini roganl, 

Pures renisse alque abstu/isse dicilo ; 
und dagegen den Gefälligen im Hudens I, 2, 45: 

semper petunt 

Aquam hinc au I ignem aut vasru/a aut eu/trum aut veru 
Aut au tarn extarem aut a liquid.] 

So wurden namentlich Geschirre u. dergl. häufig geliehen, ob- 
gleich dabei auch Vorsicht weder ungebräuchlich noch unniHhig 
war; s. Aristoph. Eccl. 446: 

tntixa aupßäXXnv npoq aXXijXaf ttf i] 
ipuiia, XQt’oi , äfjyvptov, fxnoipaia 
fiovui fiövaig ov pafjTVQU tv /’ ivanioy, 
xai xavx' urtoq iptiv nana xovx ünuottptiy ■ 

’i ft ui y di rovi jtoXXoiii tqanxt tovto dpäv. 

* 



Digitizer by Google 




zur zweiten Scene. 69 

Zu den letzten Worten kann als Commenlar dienen, was bei 
Demoslh. in Timolh. §. 24 IT. erzählt wird. 

29) Eurip. Bacch. 729: 

otxov di uqxix' önot ovx iartx Kiinptq. 

Aneh Arislot. I’robl. XXX, 1, p. 953, 31 Bekk. sagt, op- 
Oüt Jiörvaoi xui '.dqpodttt] kiyoxiat ftn’ akkijkatx fixnt. Vgl. 
Terent. Eunuch. IV, 5, 6: sine Cerere et Libero friget 
t’enus [und die Erklär, zu Appul. Metam. II, II : ecce f ene- 
ris Aortatnr et armiger Liber advenit uttro]. 

30) Einen solchen Fall bietet die Geschichte von Stephanos 
und Epänctos dar, s. die erste Anmerkung. Aber Stephanos 
hatte früher auf dieselbe Weise auch seine Frau als Lockspeise 
gebraucht: Demosth. in Neaer. §. 41: avxtovxoqdxrtt di 
xai oi'tof , tt nia gti <ox uyxüna nkovato x i.u.iut ipaojTjx uvrijs 
tbf poiyhv in aviij , ixdox ünoxXfiaix xai uoyi'piox rrpartö- 
fttyog noXv. Diese Beispiele sind uns zufällig bekannt gewor- 
den ; aber auf wie viele ähnliche Bubenstücke lässt sich daraus 
schliessen 1 

31) Es ist die hintere ThUre des Hauses gemeint, die ge- 
wöhnlich Ovpa xtjna/a genannt wurde. S. den Ezc. Uber das 
Haus. Dass es möglich war eine verschlossene ThUre auf solche 
Weise zu üfTneu, bezeugt Lucian. Uial. meretr. XII, 3: 
rije uv kum tvpov änoxtxktinpixriy intftfXtiy ftiaat yäp xvxttq 
t/otty ovx txoipa d' ovx, äkk inupay i, o iua zrjx Ovpux (qdt] 
di xai üXXott intnotqxtix ai’to) napayaydx tbx aujaqia na- 
prjX&ov äi/>o<y»/n'. 

32) Ich habe dabei an die f nincta , tasciva quae terebran- 
tur acu gedacht. S. Mart. XI, 45, 6. 

33) Appul. Metam. II, 26: insperalo lucro iifftatu in 
gaudium et in aureos refu/genles, quos idemtidem manu mca 
venlifubam, attnnitus. 

34) Die Zeugen, welche hier nnr als bestochene gedacht 
werden können, holte Euphiletos wirklich herbei. Lysias de 
caede Erat. §. 23: xui ij Otpunaixu intyfipaod tu ivOiif 
ypufti, itt (<! poigof) ixdox iati. xüyöt tintöx ixfixtj intpt- 
XtTa&ai tijf Oüpui xaiaßäi aiotnij ifipyopai xai ay txtviuat 
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mg to» Kai rbr • Kai toiig pi» i»do» xaxikaßo», xoi’g di irudtj- 
poüytag li'QO¥. napakaßm» 9’ mg o 1b» r i rj» Tti.tiaroi’i ix rui» 
nagivtm», ißddigo». 

35) Lysias a. a. 0. : xai dqdag kaßontg ix tov iyyv- 
taiov xanrß.eiov n’atgybptOa. lieber den Gebrauch der Fackeln 
und die Beleuchtung Oberhaupt wird weiterhin ausführlich gespro- 
chen werden. 

36) Lucia n. Asio. 7: rtüe di engmpuuo» (Soda nokka 
xartuhtttrto, rd fii » oi/rat yvp»a xaO' avtd, ra di kikrpiya, 
tu di axHfideotg ovpntnk/ypivu. App ul. Metam. II, 16: rnm- 
modum eubueram et ecre Fotis mea, iam domina rubitmn red - 
dita , leeto proximal rotae serta et rosa sotuta in siuu tuberante. 

37) Die ganze Schilderung dieser Scene ist ans Lysia» 
de caedc Erat. §. 24 entnommen, mit den wenigen Abände- 
rungen, welche durch die Verschiedenheil des Factum» bedingt 
sind. Denn bei Lvaias, wo Euphiletos den wirklichen Verführer 
seiner Frau ertappt und tödlet, heisst es: moavxtg di tri» Ovga» 
rou dmpaiiov oi pi» nptöroi tioibmg ixt ildopt» aiirb» xara- 
Ktipt*ov napd tr, yv»asxl , oi d‘ iimtpo» i» tij xkiyr, yvpyb» 
ior>;xbia. iym d‘ , tu drdgig, nardfag xaxaßdkkm avtb» xai 
r tu ytigi niQiuyuyd}* tig raintaOf» xai dtjoug ijpmiai», dia xi 
vßyigfi tig xrjv oixio » xtj» ifirjr tinim» ; xdx{i»ot ddixtl» p i» 
mpokoyfl, tjrußbl If» di xai ixirtvf prj avxbv xxfirai , dkk’ dgyv- 
gio» npdjiuoOai. iym d ti.io», utt ovx iym or ünoxx tytö, dkk ’ 
6 xt]g nokt tag vbpog. Das geschah in Athen ; wer wollte aber 
bezweifeln, dass in Korinth eben so gut der Beleidigte den ertapp- 
ten uoiybg tödlen durfte. S. den Exc. Uber die Frauen. 

38) So viel, nämlich dreissig Minen, erpresste Stephano» 
von Kpüneto», s. Demos th. in Neaer, §. 65. 

39) Es war eine schöne Sitte, die sich gewiss nicht bloss 
auf Athen beschränkte, dass, n enn jemand in Notb oder augen- 
blickliche Geldverlegenheit geralhcn war, die Freunde, die er 
darum anging, es fttr Pflicht hielten, den Bedarf nach Kräften 
und Willen zusammenzuscbicsscn und so dem Freunde zu helfen. 
Von dieser Beisteuer, die unter dem .Namen tpaeog bekannt ist, 
hat schon Casauhonus zu Thcophr. Ghar. 15 so befrie- 
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digend gebandelt, dass im Grunde nur die nach aller Weise ver- 
nachlässigten Nach Weisungen hinzugefilgt werden konnten. Die 
übrige Literatur s. bei Hermann S ta a l sa 1 1 e r I b. S. 146, 
n. 9 [Privatalterth. tj. 68, n. lOj und Wachsmuth B. II, 
S. 185, welcher letztere mit Hecht bemerkt, dass der Begriff 
des Gesellschaftlichen, der sich in den meisten Krklärungeu der 
Grammatiker finde, dabei nicht wesentlich sei. Vielmehr muss 
eine zweifache Art des iftuvoi angenommen werden, wie es von 
Meier und Schümann Alt. ProcessS. 542 fl', geschehen ist. 

40) Aeschio. inT imareb. §. 182: totn' uvtjg iTf ton/ 

noUitüf u'ifjcav r tjv iavtov Oryuztga dtftf xai rije 

t)).cxia i’ ov xaXtüg Svaq vXä^aaax fit'ygv ydftov, tyxuruixoSofttjaix 
avttjlt (XlQ' irenov <«V tQtjfto* o ixt uv, vtp' ov itQodr'iXcoi t/tMiv 
änoXtiaOai dtu Xtfibv nvyxu&ugyu in,, xai tu rvx ir/j oixiaf 
lavit n i'aiijxi rd oixbntda iv nii vutitgtu äaru , xai ö iöno{ 
ovrOff xuXttiat nag i ’jmov xai xöpijv [vgl. Schneiden in ad 
Hcracl. Pol. p. 35 und Paroemiogr. t. I, p. 214]. 

41) Wie ich schon im Gallus Th. I, S. 118 bemerkt 
habe, war cs im Allerlhume nicht sehr gebräuchlich, Namen in 
gewisser Hinsicht verächtlicher Thiere als Schimpfwörter zu ge- 
brauchen. Dann und wann geschieht es indessen doch. Für das 
von ältester Zeit her sehr gewöhnliche xitov bedarf cs keines 
Beweises. Seltener ist jiUhjxof , Demoslh. de cor. §. 242 
[dem ohnehin Harpocration i.v. igaytxöi nlOtjXOf eine ganz 
concrcte Beziehung auf schauspielerische Verkehrtheit gibt, vgl. 
Aristot. Poet. 26, p. 1461; am gewöhnlichsten geht es auf 
kürperliche Hässlichkeit, wie in der von Becker selbst nach- 
gelragenen Stelle Arisloph. Ran. 707 und was sonst von mir 
P rogym n. Arial. Kqu. p. 1 1 , auch Wi nc ke I m ann zu Pia t o 
ed. T uric. t. XII, p. IX und Jahn Arch. Beitr. S. 434 an- 
geführt ist ; hin und wieder mag es auch io navu vgyox bezeichnet 
haben, vgl. Schol. Aristoph. Av. 11 u. 439 mit Mommscu 
Piudaros S. 94 ff.] und x/pxtot/' Alciphr. Epist. I, 28. 
Aber auch die Dummheit des Schaafes war zum SprOchworte 
geworden und wird, w ie das lateinische verve. r, auf einfältige 
leicht zu betrügende Menschen angewendcl. Lucian. Alex. 15: 
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(üvOpibnwv) oüdiv ioixoruiv otxoqdyot; uvdputuv, u/./.d uii»;, 
I»7 ftrj ovyi :i (loßara tlvai diaif tpovicov. Daher das 

SprUchworl bei S u i d a s : npoiutiou ßiov iijv • in! twv fioiQmr 
xai ävo ijiiur, und die herbe Anspielung bei Lucian. Demos. 
4 1 : !dm» di ura xoiv tvnapvqwv in! rot nXdtH rijf nopq upa; 
fiiya (fiQOvovvxa, xiiipo; aviov npb; r 6 ou; xai r ij; iaOijxa; 
Xaßöfitvo; xai dti^a; fipij , Tovxo ttivroi :i(io aov npoßaxo v 
iifÖQH xai qv npbßaxov. Vgl. die gleich anzufilhrende Stelle 
aus Aristophanes and Plaut. U a cch. V, 2, 2. Mit dem Schaafe 
io Gesellschaft gehl der Esel. Plutarch. Gryll. 10: vvv fii v 
oi> v, I'pvkXt, fifxaßißXtjaat au xai ro npoßaiov Xoyixov ciiro- 
qalvtt; xai xbv öeov; Lucian. Jup. trag. 31 : yöi,ra ftiv 
tlvai xoütov, ij ftü; di övov; xavOt/Xiou;, vrj Jia, xai q/uivovg, 
xoiig maxtuovta; aunö xai öaov ai uxpidfg rbv »oee tyovxu;. 
Lvsipp. b. Dicaearch. p. 141 Fuhr: 

ti fii) x tOiaaai tu; ’AQriva; , axiktyo; t~f 
fi di xtOiaaai , urj xtOiiptuaai d\ ovo;. 

Diog. Laert. VII, 170: xai axutnxöfitvo; di unb tiüv oififtu- 
Qr,itüv ijvioytxo xai ovo; axouoiv npoatdiytTO x. r. 1. Indessen 
wird nicht bloss die Dummheit des Thiers, sondern auch seine 
Trägheit dabei berücksichtigt : Arisloph. Av. 1327: 
mim yäp ßpadu; ti; iattv uiantp ovo;, 
und noch andere Eigenschaften, s. Lu ei a n. P i sc. 34. Plut. 
de Isid. et Osir. 31. Sonst wird häufig für den einfältigen, 
schwer begreifenden Menschen der Ausdruck XlOo; gebraucht. 
Aristoph. Nub. 1202: 

tu y', «u xaxodui/ioue; , xi xaOijaO' äßfXtfpot, 

Tjfiixfpa xiridij Tuiv aoqüiv, bvxt; Xi&ot, 
öpt Ofio;, npoßax' uXXm;, üpqopij; vtvrjafiivoi ; 
d. i. wie die Scholien erklären , ävaiaOijxoi und äjiiotiarrrroi 
fiarijv. Als Aristipp von jemandem gefragt wurde, welchen Vor- 
tbeil sein Sohn von wissenschaftlicher Bildung haben würde, ant- 
wortete er: xai ti fitjdiv aXXo, tu •/' oec reu Oturpip ob xaOt- 
dijanat XiOo; ini Xi&ut, Diog. Laert. II, 72; vgl. Li- 
ban. Or. XXIV, p. 79: xav fttj Otuiv naida; an oqrjvr, tob ; 
vious, *üv (u ai XiOt vot , tt’xvtj vixijou; xijv ifbaiv, xuuy/opiui 
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noXXai: [auch IV, p. 160: txit/tm-; XiOiroi Titte örct,' x. r. X. 
Plaut. Mil. glor. II, 2, 81: 

Herus rneus elcpkanti corio circumtenlus est, non suo , 

X cquc habet plus sapientiae quam lapis.] 

Terent. Ileaut. IV, 7, 3: Quid stas, lapis ? V, 1, 43: 

Qunt res dedere, ubi possem persentiscere, 

Xisi si rssem lapis. 

Hecyr. II, 1, 17: qune me omnino lapidem , non hominem 
putas. Doch wird cs auch von der Unempfindlichkeit gesagt, die 
sich durch nichts rühren lässt. Lucian. Dial. iner. XII, 2: 
co riji uyQioTqxoq , to di pt) intxXaaOrjeui duxpvovoiji, Xi&oj, 
oüx avOptunoi imt. Dio Chrysost. Or. XXI, p. 506: ou~ 
deig yap oürtog uruidi/j xai Xifftvoq itnie. Dieselbe Bedeutung 
wie Xi&ivoi hat auch aidr,QOvg. L y s i a s in Theomn. I, §. 20 : 
ojU’ ti u>} oidqfjovj iartr, oiopai ainör tsvors ytyoeirat , vgl. 
ferreus Cic. Verrin. V, 46 und Ovid. Trist. I, 8, 42. An- 
dere Schimpfwörter Hessen sich aus Aristophancs anfilhren. Sie 
sind zum Theil sehr gemein ; man muss aber bedenken, dass wir 
deren auch haben und sie gebrauchen , ohne an den ursprüng- 
lichen Sinn mehr zu denken. Freilich liegt auch bei uns die Ety- 
mologie nicht so klar vor wie bei den griechischen Wörtern. 

42) Das war auch der Fall mit den angeblichen Töchtern 
des Stephanus. Demosth. in Ncaer. §. 67, p. 1367: xui 
co uoXöyei pir (ö ' Enairtrog ) yoijaüui rij ürOpwmi), ov pftaot 
poirig yt fivai • ovie yao Xtttfäyov Ovyttrtpa uvii/y tivai 
äXXit X'taipug, li/r di pr/stga aviijg avsttdixai nXr t (uu£ovouv 
avTiö, ävrjXmxivai ri uoXXu tig uvtug TQt'ffur te, ö.ior« i:udr r 
pijttui , r ije oixiav iiXr/v. 

43) Lucian. Somn. 14: t) di ctnoXaqOfloa to piv irpcö- 
tov i/yavuxm xai tio jrr/or avrtxpiiu xai rovg öddvrcc; ivi- 
:t pu. Dagegen ist es auch wiederum ein Zeichen der Freude 
und des Triumphs, in die Hände zu klatschen. S. Jacobs zu 
Achill. Tal. I, 7. 



Digitized by Google 




DRITTE SCENE. 



DAS VATERHAUS. 

Drei Tage uarh jenem Abenteuer stiegen die Freunde im 
Peiräeus an's Land. Charikles halte, etwas beschämt und ver- 
stimmt, gern in Klesiphons Vorschlag gewilligt , anstatt den 
Landweg über Megara weiter zu verfolgen, die kürzere Reise 
zur See zu wählen, da ein eben die Anker lichtendes Schiff 
für das massige Fährgeld von einer Drachme bereit war, ihn 
mit Sklaven und Pferd aufzunehmen , während Ktesiphon, 
allein und ohne Gepäck, nur drei Obolen zu zahlen hatte'). — 
Wie schlug dem Jünglinge das Herz , als er den vaterländi- 
schen Boden betrat und die wohlbekannten Stellen begriissle, 
an welche sich die Erinnerung einer früheren glücklichen 
Zeit knüpfte. Das war noch ganz das ehemalige geschäftige 
Leben ; dasselbe Drängen und Treiben der Menge , die hier 
dem grossen Bazar zuströmte, wo Kaufleute aus allen Theilen 
der Welt die Proben ihrer Waarcn ausgestellt halten 1 ), um 
aus diesem Mittelpunkte sie nach allen Gegenden hin zu ver- 
kaufen; denn reicher als irgendwo war hier die Auswahl, 
und was man an anderen Orten kaum im Einzelnen fand, das 
war auf diesem Hauptplatze des griechischen Handels Alles 
vereinigt za linden und mit Leichtigkeit zu erlangen 3 ). Da- 
her glich denn auch der Hafen einer zweiten Stadt, wo für 
das Bedürfnis der Fremden sich Gasthäuser, Tabcrnen und 
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Werkstätten jeglicher Art und neben den übel berüchtigten 
Häusern öffentlicher Dirnen 4 ) auch die wohlthätigen Anstalten 
hülfreicbcr Acrztc fanden®). Freilich mochte die Aussicht auf 
leicht zu machende Geschäfte gerade hier auch Schwiudler 
und Sykophanten genug zusanuncuführen und es bildeten sich 
wohl gar ganze Gesellschaften®), die immer bereit waren, 
einem betrügerischen Kaufmanns bei unredlichen Geschäften 
behülflich zu sein oder im Gegcntheile sich gegen arglose 
Fremde gebrauchen zu lassen. Natürlich war es aber , dass 
täglich eine Menge Städter sich dort einfauden , bald in der 
Absicht Fremde zu treffen, bald der Ankunft eines Freundes 
zu warten, oder überhaupt nur bei den Kaufhallen oder auf 
dem Hafendamme umhergehend an der Lebendigkeit des Ver- 
kehrs sich zu ergötzen ’). 

In die Freude, die Charikles empfand, mischte sich frei- 
lich das schmerzliche Gefühl, sich so gut als fremd unter den 
eigenen Mitbürgern zu sehen. Während Ktesiphon wieder- 
holt auf Bekannte traf, mehr als einmal von hinten am Ge- 
wände fcslgehallen ®) und freundlich begrüsst wurde, ging er, 
der als Knabe die Stadt verlassen hatte , unbekannt durch die 
Menge ; indessen war ja zu hoffen , dass bald sich alte Be- 
kanntschaften erneuern und andere hinzukommen würden. — 
Ktesiphon nahm seinen Weg nicht zunächst nach seiner Woh- 
nung. Er hatte seinen Sklaven am Ausschiffungsplalze ge- 
troffen und ihn nach Hause gesandt, um dort seiner Ankunft 
zu warten : er selbst begab sich nach dem Lykeion , wo er 
gewiss war, einen grossen Thcil seiner Freunde zu finden, 
die jedenfalls durch Gymnastik und Bad sich zur nicht fernen 
Stunde des Mahls vorbereiteten. Charikles begleitete ihn. 
Das Haus eines allen Freundes seiner Familie, auf dessen 
Schutz und Beistand ihn sein Vater sterbend zunächst ver- 
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wiesen hatte und an den er auch zur Beglaubigung seiner 
Person den Empfehlungsbrief eines Gastfreuudes aus Syrakus 
milbrachte'*), sollte hartainThore des Diochares liegen, wel- 
ches aus der Stadl nach dem Lykcion führte**); und statt da- 
her den geraden Weg durch die engen und winkeligen Gassen 
einzuschlagen 0r ), zogen die Freunde, sobald sie durch die 
langen Mauern zur Stadt gelangt waren , den angenehmeren 
Gang um die Stadtmauer vor" 11 ), der sie an dem schönen 
Brunnen *') vorbei dem Ufer des Ilissos entlang führte. 

Wie glücklich fühlte er sich , als er die den Musen ge- 
heiligten sr ) Wellen des Ilissos vor sich sah, die spärlich zwar, 
aber klar und durchsichtig in dem hohlen Bette ihm entgegen 
rannen. — 0 lass uns die Sohlen ablegen , sagte er zu dem 
Freunde, und den Floss hinauf geheud die Füsse mit dem 
kühlen Wasser netzen 10 ). So habe ich oft als Knabe gelban, 
wenn aus der Palästra mein Pädagog mir einen Spaziergang 
ins Freie gestattete. Nicht weit von hier ist es, wo, wie man 
sagt, Oreilbyia vom Boreas geraubt wurde ; eine anmuthige 
Stelle und würdig, der Spielplatz der königlichen Tochter ge- 
wesen zu sein"). Sieh dort in der Feme die grosse Platane, 
die hoch über ihre Genossen den schattigen Gipfel erhebt: 
das war mir immer der reizendste Ort. Der herrliche höbe 
Baum mit den weithin ragenden Aesten, ringsum das schattige 
Gesträuch des Keuschlamms, dessen Blütben die Luft mit 
Wohlgerüchen erfüllten , die liebliche Quelle des frischesten 
Wassers, die am Fusse der Platane hervorraun, und dann 
das dem Orte eigene kühle Wehen der Luft, der Sommer- 
gesang eines zahlreichen Chors von Cicaden und vor Allem 
der hohe üppige Graswuchs, der dem Ruhe Suchenden ein 
weiches Lager darbol : das Alles vereinigte sich , um den 
Platz zum reizendsten Aufenthalte zu machen"). 
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Sonderbarer Mensch , erwiederte Ktesiphon ; sprichst du 
doch, als hättest du einen Fremden vor dir, dem du die Schön- 
heiten der Gegend beschreiben müsstest. Glaubst du, mir sei 
diess Alles nicht eben auch so bekannt, und ich setze nie den 
Fuss vor die Mauern der Stadt'*)? 

Verzeihe mir, sagte der Jüngling. Mein Vater leitete 
mich frühzeitig an, im Genüsse der Freuden, welche die Na- 
tur bietet, das unschuldigste Vergnügen zu finden; im Früh- 
jahre mich des Duftes der Blülhen, des silbernen Blätter- 
schmuckes der Pappel, des Geflüsters der Ulmen und Platanen 
zu erfreuen"). Die Erinnerung an die glücklichen Stunden, 
die ich bei solchen Freuden und namentlich auch an jener 
Platane verlebt habe, hat mich vergessen lassen, das für dich 
meine Schilderung unnöthig ist. Und doch , setzte er hinzu, 
giebl es eine Menge von Leuten , welche das ganze Jahr hin- 
durch sich nur im Gewüble der Menschen umherbewegen und 
von allen jenen Schönheiten keine Empfindung , ja keine Ah- 
nung haben. 

Sie waren unter solchen Gesprächen in der Nähe des 
Thorsangekommen, wo Chariklcs sich von seinem Freunde 
trennte, um das Haus Phorions aufzusuchen, während Ktesi- 
phon den Weg nach dem Gymnasium weiter verfolgte. Es 
war verabredet worden , dass man am nächsten Morgen sich 
auf dem Markte bei den Tischen der Geldwechsler finden 
wollte , wohin Charikles ohnehin die Angelegenheiten seines 
Vermögens riefen. 



Das Haus des Phorion lag in eiuem einsamen Wiukel 
unweit der Stadtmauer, dem Aeusseren nach eben so düster 
und unfreundlich, als das Gerücht den Mann selbst schilderte, 
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der es bewohnte. Charikles hatte schon durch seinen Freund 
erfahren, dass dem allgemeinen lirlheiie nach der Manu zwar 
im Besitze bedeutender Rcichthümer, dabei aber einer der 
geizigsten Menschen sei. Was ihm von seinen Eigenheiten 
und ßnsleren Wesen erzählt worden war, liess eben keine 
besondere Aufnahme erwarten. Indessen wusste er doch, 
dass in früherer Zeit Phorion ein vertrauter Freund seines 
Vaters gewesen sei , und neuerdings batte derselbe, wo nicht 
persönlich, doch mittelbar und, wie es hiess, mit Aufopferung 
nicht unbedeutender Summen ,5 ) die Gefahren beseitigt, die 
Gharinos Rückkehr im Wege gestanden hatten und die auch 
nach dessen Tode seinen Sohn hätten beunruhigen können ; — 
wen also in ganz Athen hätte der Zurückgekehrte eher auf- 
zusuchen Veranlassung haben sollen? 

In einem Kramladen nahe am Thore stand ein altes Weib. 
Charikles fragte, ob sie das Haus des Phorion ihm zeigen 
könne 1 ®)? — Warum nicht? antwortete sie, er wohnt ganz 
in der Nähe. Sichst du dort die Fenster, die nach dem Thore 
herüber sehen, und die Hausthürc, zu deren Seiten die beiden 
Hermen stehen ? das ist sein Haus ; aber wenn du etwa als 
Gast ihn aufzusuchen gedenkst, so würde ich dir rathen, vor- 
her das Abendbrot und Futter für dein Pferd zu besorgen 17 ). — 
Wieso? sagte Charikles, dem es erwünscht war, vielleicht 
etwas Näheres über den Charakter des Mannes zu hören : ist 
Phorion uichl reich? — Das ist erwohl, erwiederte das Weib ; 
aber mehr noch geizig als reich , und überdiess lässt er nicht 
leicht einen Athener, geschweige denn einen Fremden zu sich 
ein; das hat wohl seinen Grund. — lind welchen denn? fragte 
neugierig Charikles. — Weil, sagte sie, er den Stab des Her- 
mes ,s ) besitzt und den ganzen Tag beschäftigt ist, durch 
Wahrsagcrei und Zauberei verborgene Schätze aufzusuchen. 
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Aber man siebt es an ihm recht wohl, dass so erworbener 
Reichthum keinen Segen bringt'*); denn bei allen Schätzen, 
die dieser Phorion besitzt , lebt er doch ein elendes Leben. 
Seine Kinder sind ihm gestorben und er selbst wagt es am 
Tage kaum auszugehen Und des Nachts, wie man sagt, 
schleicht er im Hause umher das vergrabene Gold bewachend, 
beobachtet die gemeinschaftliche Wand des Nachbarhauses, 
dass nicht etwa ein Einbruch geschehe , und sieht , von dem 
leisesten Geräusche erschreckt, wohl selbst die Säulen seines 
Hofs für Diebe an 20 ). — Aber, entgegnete Gharikles , mich 
dünkt gehört zu haben , dass in früherer Zeit Phorion nicht 
in diesem Rufe stand? — Geizig W’ar er wohl immer, sagte 
das Weib ; aber erst seil etwa fünf Jahren treibt er es so. 
Da hat er das Haus eines Bürgers , der aus der Stadt ent- 
fliehen musste, an sich gekauft und dort, wie es heisst, unter 
einer Statue des Hermes, die im Hofe stand*'), einen grossen 
Schatz gefunden. Seitdem hört er nicht auf, nach neuen 
Schätzen zu suchen. — Charikles war bei diesen Worten 
sichtbar unruhig geworden. Fünf Jahre: so lange ungefähr 
mochte es sein, dass sein väterliches Haus verkauft war, und 
in dessen Hofe batte allerdings eine solche Statue gestanden. 
Sollte Phorion der Besitzer des Hauses sein und wirklich sich 
eines Reichthums bemächtigt haben , den vielleicht einer der 
Vorfahren der Familie dort verborgen hatte ? Er dankte dem 
Weibe und eilte, den Mann kennen zu lernen, der für ihn 
jetzt eine viel grössere Wichtigkeit erlangt hatte. 

Die Schilderung, welche das Weib von ihm gegeben 
batte, war mit der gewöhnlichen Uebertreibung gemacht, mit 
der im Munde des Volks die Fehler derer aus Neid und Miss- 
gunst vergrössert zu w'erdcn pflegen, welche in glücklicheren 
Umständen als Audcrc sich befinden. Und allerdings gab Pho- 
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rinn Veranlassung genug zu solchen Gerüchten. Wiewohl 
in der That reich, bewohnte er doch ein zwar weitläufiges, 
aber äusserlirh unansehnliches Haus. Er halte Hunderte von 
Sklaven, die als Handwerker, hauptsächlich aber in den Berg- 
werken für ihn arbeiteten ; aber Ar einen verwendete er zu 
seiner Bedienung ; mit ihm machten ein grämlicher Thürhiiter 
und eine einzige Magd die ganze Dienerschaft des Hauses 
aus* 2 ;. Nur in Geschäften sah man ihn ausgehen, entweder 
zu den Tischen der Wechsler oder in die Kaufhallen des 
Pciräeus oder zu gerichtlichen Verhandlungen. Sonst sah 
man ihn an keinem der gewöhnlichen Aufenthalts- und Gesell- 
schaflsörler: er hielt sich zu Hause bei verschlossener 
Thüre, und selten gelang es Besuchenden, vorgeiassen zu 
werden 23 ). Ein bejahrter Mann, der bei ihm im Hause lebte, 
war sein einziger Gesellschafter. Er musste gewöhnlich die 
Leute empfangen , die Phorion zu sprechen verlangten, und 
den Herrn des Hauses selbst mit dringenden Geschäften ent- 
schuldigen 2 '). Es war allgemeiner Glaube, dass sich Phorion 
seiner bei den häufigen Opfern als Wahrsager bediene , um 
verborgen liegende Schätze aufzufinden, vielleicht auch nur 
die vortheilhaftesten Stellen für den Bergbau zu erforschen 2 “); 
ausserdem aber galt er für einen Mann von umfassender Ge- 
lehrsamkeit, dem Phorion die Sorge für seine reiche Biblio- 
thek und die Sammlungen von allerhand Kunstwerken und 
Seltenheiten, für welche er eine seltsame Liebhaberei halle, 
überliess. Die Bibliothek war in der That für jene Zeit be- 
deutend genug. Es fanden sich da nicht nur die Werke der 
berühmtesten Dichter von Homer an , der selbst in mehreren 
Exemplaren vorhanden war 28 ) , deren Alter durch die Farbe 
des Papiers und die zahlreichen Wurmstiche bezeugt wurde, 
sondern auch Schriften der Philosophen , Redner und Ge- 
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schichlschreiber, und Artemidoros, so hies^jeuer Mann, war 
sehr besorgt gewesen , ^iur schöne und richtige Abschriften, 
wo möglich aber die eigenhändigen Urschriften der Verfasser 
zu kaufen, wie es ihm denn auch gelungen w r ar, einige Ko- 
mödien des Anaxandrides von einem Weihrauchhändler zu 
erlangen, da sie der Dichter, weil er den Preis nicht erhielt, 
bestimmt hatte als Maculatur zu dienen* 7 ). Freilich mochte 
der gute Phorion dabei auch manchmal getäuscht werden und 
dus Werk eines Abschreibers für ein berühmtes Autographon 
llieuer genug bezahlen. Wer mochte entscheiden, ob diese 
Tragödien des Sophokles , diese Geschichte Herodots von der 
Hand der Verfasser, diese geheimtiissvoll bewahrten Streifen 
dem Verbrennen entgangene Stücke der vernrtheilten Schrift 
des Protagoras 28 ), jene drei Rollen das Originalexemplar der 
Werke des Pylbagorecrs Philolaos waren 281 '), welches Platon 
für schweres Geld gekauft hatte, um cs später bei der Aus- 
arbeitung seines Timaeos zu benutzen? — Nicht weniger 
werthvoll in ihrer Art war die Sammlung von allerhand künst- 
lichen Arbeiten und historisch merkwürdigen Gegenständen. 
Da sah man unter Auderem die Schreiblafein des Aesehylos, 
die aus der unheiligen Hand des Dionysios gerettet worden 
waren 29 ), den Stock, mit welchem Antislhcnes dem Diogenes 
sollte gedroht haben , und ähnliche Merkwürdigkeiten. Da- 
neben befanden sich erstaunenswürdige Proben von Künstler- 
fleiss und Geduld: winzig kleine Bildwerke aus Elfenbein, 
worunter namentlich ein Viergespann , das eine Fliege mit 
ihren Flügeln bedecken konnte, und eirifc Ameise in natür- 
licher Grösse , so wie ein Scsamkorn , worauf in kaum er- 
kennbarer goldener Schrift zwei Verse Homers zu lesen 
waren, besonders sich auszeichneten ,0 ). Vorzügliches Ge- 
fallen schien aber der Besitzer an zarter Wachsbildncrei zu 
I. 
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Tinden; denn an^iegeuständeu dieser Art war die Sammlung 
am reichsten, besonders an manniclifaltigen Früchten, die 
auf das Täuschendste der Natur nachgeforml und gefärbt 
waren”). Auf solche Dinge verwendete l’horion bedeutende 
Summen, während er im l'ebrigcn mehr als einfach lebte und 
eben deshalb als geizig bei denen galt, die nicht wussten, wie 
oft er den Töchtern unbemittelter Bürger die Aussteuer gab 
und die Gelder erlicss, welche er Bedrängten vorgeschossen 
hatte. 

Charikies war zu der Thiire des Hauses gelangt, und 
klopfte”) vernehmlich daran mit dem kupfernen Hinge. Es 
dauerte einige Zeit, ehe der Thürhüter herbeikam und den 
Querriegel von der Thürc liinwrgnahm. Er öffnete nur ein 
wenig und als er den Jüngling in Reiseklcidung erblickte, 
sagte er mürrisch: Was willst du? Er hat keine Zeit. Damit 
warf er die Thüre w ieder zu. Chafikles klopfte zum zweiten 
Male. Der Sklave aber legte den Hiegel wieder vor und rief 
von innen: Hörst du denn nicht? er hat keine Zeit**). — 
Aber , Bester , sagte der Jüngling , melde mich nur deinem 
Herrn. Sage ihm, es sei Charikies, des Charinos Sohn, der 
ihm Briefe aus Syrakus überbringe. Der Sklave ging brum- 
mend hinweg. Eudlich kam er zurück , öffnete und sagte et- 
was freundlicher: er lässt dich rufen. 

Phorion hatte sich eben mit Artemidoros zur Mahlzeit 
gelagert, die frugal genug auT dem kleinen Tische aufgclragen 
war. Er stand nicht auf, als Charikies eintrat, aber er reichte 
ihm die Hand und* begrüsste ihn freundlich. Der Jüngling 
überreichte den Brief, dessen Siegel er genau betrachtete und 
öffnete. — Du bedarfst dieser Empfehlungen nicht, sagte er, 
nachdem er gelesen hatte. Ich hatte freilich noch immer die 
Hoffnung nicht aufgegeben, deinen Vater selbst wieder in die- 
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sen Mauern zu sehen , bis ich vor einigen Tagen die Nach- 
richt erhielt, dass seine Asche in fremder Erde ruht; darum 
heisse ich aber den Sohn nicht weniger freundlich will- 
kommen. Du wirst wohl einige Zeit mit einer Gastwohnung 
bei mir dich begnügen müssen, bis du das Haus deines Vaters 
wieder wohnlich eingerichtet hast. — Das Haus meines Va- 
ters? sagte der Jüngling befremdet. — Du willst sagen, das 
sei ja verkauft., erwiedertc Pborion. Ganz recht, und fast 
hätte die Voreiligkeit des Trapeziten , dem dein Valer in der 
Eile seiner Flucht den Verkauf übertragen hatte, mir es un- 
möglich gemacht, dir die Wohnung deiner Vorfahren und das 
Heiligthum der Götter, deren Bildsäulen sie dort geweiht 
haben 54 ), zu erhalten. Ich erfuhr noch eben zu rechter Zeit, 
duss durch öffentlichen Anschlag das Haus zum Verkaufe aus- 
geboten werde. Ich habe es gekauft: niemand hat es seitdem 
bewohnt, und ich stelle dir es morgen zurück, wenn dir die 
vierzig Minen , die ich dafür gab , nicht ein zu hoher Preis 
scheinen. 

Chariklcs war voll des frohesten Staunens. War das 
die Sprache eines Mannes, wie Ktesiphon und das Weib ihn 
geschildert hatten? Freilich stieg in ihm der Argwohn auf, 
dass der Kauf nur um des Schatzes willen geschehen sein 
möchte; allein wenn Phorion wirklich unredlich dachte, was 
konnte ihn abhalten , auch im Besitze des Hauses zu bleiben, 
das vielleicht den doppelten Werth haben mochte? Daher 
dankte er dem Greise mit Wärme und erklärte sich gern be- 
reit, die vierzig Minen am folgenden Tage zurückzuzahlen. 

Jetzt, sagte Phorion, lass dich von meinem Sklaven in 
die Gastwohnung und von da in das Badezimmer geleiten, und 
dann kehre zu uns zurück , um das einfache Mahl mit uns zu 
(heilen. 




Die Fremdcuwohnung , welche Chariklrs bezogen hatte, 
war ein kleineres Haus neben dem Hauptgebäude, welches 
letztere auf einer Seite inil einem Nachbarhause durch ge- 
meinschaftliche Mauer verbunden war. Sie bot auf diese 
Weise die Annehmlichkeit dar, völlig ungestört und unbehin- 
dert zu sein, nach eigenem Gefallen zu leben. Er gedachte 
jedoch nicht lange hier zu weilen , sondern die schleunigsten 
Anstalten zu trelTcn , um das väterliche Haus beziehen zu 
können. Mil dem frühesten Morgen sprang er vom Lager, 
voll ungeduldigen Verlangens , die theure Stätte zu betreten, 
in der er die glücklichen Jahre der Jugend verlebt hatte. 
Phorion halte durchaus verlangt, ihn selbst dahin zu begleiten. 
Mehr und mehr hatte am Abend der Jüngling sich überzeugt, 
dass der Charakter des Mannes zwar voll Sonderbarkeiten 
sein möge, aber in keiurm Falle die Gerüchte rechtfertigen 
könne, mit denen man sich über ihn trug. Nur den Argwohn 
wegen des Schatzes konnte er nicht ganz bekämpfen. Er 
halle cs nicht unterdrücken können , im Gespräche über sein 
Vaterhaus nach der Statue des Hermes zu fragen, und cs war 
unverkennbar gewesen , dass Phorion mit einiger Verlegen- 
heit antwortete, und um den Mund des ernsten Artemidoros 
sich ein Lächeln zog. Konnte es nicht auch sein, dass mit 
der reichen Beute zufrieden er nun den Grossmüthigcn spielen 
wollte? — Er war noch in solche Betrachtungen vertieft, als 
der Sklave seines Wirlhs ihm Brod und Wein zum Frühstücke 
brachte und ihm meldete, dass sein Herr zum Ausgange be- 
reit sei. Chnrikles tauchte daher nur einige Bissen des Brods 
in den Wein*“; und eilte dann mit Manes hinweg, Phorion 
abzuholen, der eben auch aus der Hausthüre trat , hinter ihm 
der Sklave, der ein versiegeltes Kästchen trug 5 *). Es lag 
heute etwas Geheimnisvolles in dem Wesen des Mannes; er 
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war einsilbig und sah sieh mehrmals nach dem Sklaven um, 
als fürchte er ihn zu verlieren. 

Es war noch früher Morgen , aber die Strassen waren 
schon belebt durch früh geschäftige Leute : Männer, welche 
Bekannte in ihrem Hause aufzusuchen gedachten , che diese 
selbst noch ausgingen* 7 )} liuabcn, die von ihren Pädagogen 
begleitet zur Schule oder nach dem Gymnasium sich ver- 
fügten ; Weiber und Sklavinnen , die in der Frühe sich auf- 
gemacht batten , um an der Enneakrunos Wasser zu schö- 
pfen *"); Landleute, welche die eigenen Erzeugnisse zum 
Verkaufe brachten*“)} Verkäufer aller Art, die Vorberei- 
tungen für die Stunden des Marktes trafen : kurz ein reges 
Leben schon bei dem ersten Beginnen des Tags. — Jetzt 
bogen die beiden um eine Ecke der Tripoden -Strasse und in 
wenigen Augenblicken stand Charikles vor dem wohlbekannten 
Hause , die schützenden Gottheiten hegriissend , die den Ein- 
gang hüteten. Da stand noch unversehrt der nach alterthüra- 
licher Weise kcgelarlig geformte Agyieus ; gesund und 
kräftig breitete noch der daneben grünende Lorbeer seine 
Zweige darüber aus, und wie mit freundlichem Blicke den 
Kückkehrcnden begrüssend schaucte von der anderen Seite 
herüber der Kopf der Herme, den die Hand eines Vorüber- 
gehenden mit Kranz und Bändern geschmückt hatte. Phoriou 
öffnete mit dem dreifach gezahnten lakonischen Schlüssel 40 ) 
die Thüre des Hauses, deren knarrende Angeln deutlich zu 
verstehen gaben, dass sie des Dechens ungewohnt geworden 
seien. Charikles trat mit schmerzlich frohen Gefühlen in die 
Flur des verlassenen Hauses. Leer stand die Zelle des Tliür- 
hüters; verrostet lag die Kette des wachsamen Hundes da; 
in den Säulengängen des Hofs und in den offenen Raumen der 
Androuitis hatten Schwalben ihre Nester angebaut und 
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fleissige Spionen strickten ibre Netze um die Capitelle der 
Säulen. Grünes Moos fing an den Boden der Gänge zn be- 
decken, und der freie Platz war mit hohem Grase bewachsen. 
Dort stand die Statue des Gottes, welche die geheimen Schätze 
des Hauses gehütet haben sollte : die Basis , welche sie trug, 
sehien dem Jünglinge verändert. Er entsaun sich gar wohl, 
dass nach einer Seite hin sie etwas tiefer in den Boden ein- 
gesunken gewesen war; jetzt schien sic ganz wagerccht zn 
stehen. Er ging näher, sich zu überzeugen: sie hatte offen- 
bar eine andere Stellung erhallen : die rothen Adern des 
Steins, die sonst dem Eingänge zugekehrt waren, fauden sich 
jetzt auf der entgegengesetzten Seile. 

Phorion hatte sein Befremden wohl bemerkt; er schien 
zu errathen, was für Gedanken ihn still und nachdenkend 
machten. Mit freundlichem Ernste trat er hinzu und fasste 
des Jünglings Hand 11 ). Hast auch du, sagte er, vielleicht 
schon von dem Gerüchte gehört , dass der Gott unter seinen 
Füssen verborgenen Rcichlhum bewahrt habe? — Charikles 
schwieg verlegen. — Das Gerücht hat nicht gelogen, fuhr 
Phorion fort. Als ich dieses Hans gekauft hatte, om es viel- 
leicht einst deinem Vater zurückzugeben, sah ich, dass die 
Basis, welche den Gott trägt, sich seitwärts gesenkt hatte, 
und dass der Statue selbst der Umsturz drohen könne. Ich 
liess sie hinwegnehmen und unter der Basis fand ich einen 
Krug mit 2000 Stateren des besten Goldes. Hier, sagte er, 
indem er dem Sklaven das schwere Kästchen abnahm , hier 
stelle ich dir, dem Zurückgekchrten , die Summe zu; denn 
nur für einen Bürger dieser Stadt hatte doch der Ahnherr 
deines Hauses dieses Geld verborgen, das vielleicht ein später 
Enkel einst finden sollte. 

Charikles konnte vor l'cberrascbung und Beschämung 
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keioe Antwort Gnden. — Ich wciss gar wohl, sprach Phorion 
veiler , was die Leute erzählen ; aber fern sei es von mir, 
eiten Keichthum anzurühren , der nicht meinen Vätern ge- 
hörte, den ein Anderer fiir die Seinigen niedcrgelegt hat. 
Nie werde ich die Götter darum bitten , mir solche Schätze 
zu zeigen , noch mit den Wahrsagern Gemeinschaft haben, 
die mir etwa rathen möchten, das dem Schoosse der Erde au- 
verlraute Gut zu heben; denn würde mir die Erwerbung 
der Reichlhiimcr so viel Gewinn sein, als das frohe Bewusst- 
sein der Rechtschaffenheit und der Adel der Seele Werth ftir 
mich bat? Sollte ich den besseren Besitz ftir den schlechteren 
hingeben ? nicht den Frieden der Gerechtigkeit in der Seele 
höher halten als Ucichthiimer* 1 )? — Vortrefflicher Mann, 
rief Charikles aus, in dessen Augen Thränen der Rührung 
standen ; wie ein Gott erscheinst du mir selbst. Du rufst 
mich zurück in das Vaterland , du führest mich wieder ein in 
das verloren geglaubte väterliche Haus , und überlieferst mir 
treulich den Reichthum, den es unbekannt im Dunkel der 
Erde bar^. — Mögen die Götter dich glücklicher das Haus 
bewohnen lassen als deinen Vater, sagte der Greis. Jetzt 
siehe dich um darin und triff die Anstalten es wieder in Stand 
zu setzen. Bedarfst du meines Raths und meiner Hülfe , so 
wende dich an mich; aber das tiefste Schweigen bewahre 
über Alles, was zwischen uns vorgegangen ist. Damit drückte 
er dem Jünglinge die Hand und entfernte sich mit dem 
Sklaven. 

Charikles stand noch lange wie träumend vor dem Bilde 
des Gottes, zu dessen Fiisscu er das entsiegelte Kästchen 
niedergesetzt hatte, voll Bewunderung des cdcln Mannes, 
voll Beschämung über sein Misstrauen und wiederum voll 
Freude, sich nicht nur im Besitze des Hauses, sondern auch 
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sein Vermögen so ansehnlich vermehrt zu sehen. Endlich 
ging er hinweg, die übrigen Theilc des Hauses zu durehwan- 
dern. Er trat durch die mittlere Thure in die Wohnung der 
Frauen. Da war das Wohnzimmer seiner Mutier, da der 
Saal, wo er beim Scheine der Lampe im Kreise der Frauen 
zu den Füssen der Wärterin gespielt oder ihren Erzählungen 
zugehört halle. Tiefe Webmuth ergriff ihn, Alles so verödet, 
sich selbst allein in den weiten Räumen zu sehen. Er be- 
schloss sogleich einige Sklaven und das nölhige Geräthe zu 
kaufen. Ohnehin war es Zeit, sich auf den Markt zu begeben, 
um Klesiphon und den Wechsler aufzusuchen , an den er ge- 
wiesen war: er übergab also an Manes das Kästchen mit dem 
Golde und hicss ihn folgen. 




Anmerkungen 

zur dritten Scene. 



1) Wie ausserordentlich billig das Fahrgeld, vav).ov, war, 
ersieht man besonders aus einer Erwähnung bei l'lato (Jorg, 
p. 511. Im Vergleiche der Qtfrogixtj und xrßigvtjtixij rühmt er 
der letzteren bescheidene Ansprüche und sagt : iuv fitr t'i Aiyt- 
yr/S deüpo acäaij , oiuui du’ ößoXovg tngä^ato • idv di <5 
Aiyvmov ij ix roü TIovxov, iä» ndftnoXr, tuv xtjg r»;y fityältjg 
tvtgyiniag , amaaaa u re» drj iltyor xai avror xai naidof 
xai yprjftma xai yvxaixag, ävaßtßäouoa tig rö» i.ifuvu dvo 
d gay /tilg iupaiaio (etwa 15 Ngr,). Späterhin mag der Preis 
sich bedeutend erhöht haben ; denn man Findet für dieselbe Heise 
von Athen nach Aegina das Doppelte genannt (4 Qbolen ™ 
5 Ngr.). Lucian. Navig. 15: xairoi jifjtütov xai ig A7yt~ 
vav — oiaOa i» ijA/xro nxaifiätm näxxtg öftu oi <f,iXot x tu d~ 
(iaix t x aax og ißo ).mx dttnitiioafitr. Vgl. ßOckli Staats b. 
Th. I, S. 166. 

2) In dem dazu bestimmten Gebäude, welches eben von der 
Ausstellung der Proben den Namen Jtiyiiu halle. S. den Exc. Ober 
Markt und Handel. 

3) Isocr. Paneg. §. 42: t/viogto» yäg i» fitaoi xijg 
'Eiiadof rö» Iltigaiä xcataxivdaaxo, xoaavxtjit tyovO’ vntg- 
ßoXrjx, dir. t&’ d napä r<ü» aAAco» i» nag’ ixdorrto» yaltitov toxi 
Xaßtix, xavO ■* dnurtu nag’ avxtjg p^dto» tixa t nogioaa&at. 
[Vgl. Areop. § 66; auch Thucyd. 11, 38, Xeuoph. Rep. 
Ath. 2, 7, Ath. II, 18, und Uber das attische Emporiou über- 
haupt Ulrichs in Zeitschr. f. d. Alt. 1844, S. 20 IT.] Wenn 
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Korinth den bedeutendsten Transilohandei hatte, so scheint dem- 
nach der Peiräeus der bedeutendste Marktplatz Für ausländische 
Waarcn gewesen zu sein. 

4) Eines wenigstens von den im Exc. zu Sc. II. erwähnten 
öffentlichen Häusern dieser Art befand sich im Peiräeus. Ari- 
stoph. Pac. 105: iv Hapatti nugä xatq ndpeaif. Ausserdem 
werden deren noch zwei genannt, Suidas s. v. A iguutixoi : 
iuo to.toi ’AOi)yrjnir • iv dt xxS ixigtf titxxqxnoav ai xxögvat. 
Vgl. Bekk. Anecd. p. 275. Den dritten Ort nennt Steph. 
de urbib. p 575: Exigov tu ao,' Idxrtxö; ... iv dt xtö xinot 
xovxtf ai ixogeax ixaOt'iovxo. 

5) Nach Aeschin. in Tiitiarch. §. 40: ixaOqxo tv 
Tltigaiti iiti xov EvO rdixor iuxgttov. Aus dem. was dort \ou 
Timareh erzählt wird, lässt sich schlicssen, dass die Ergasterien 
des Peir.’ieus auch noch Gelrgenheilsörter anderer Art sein moch- 
ten, was sich leicht aus dein Zusammenflüsse der Fremden erklärt. 

6) Demoslb, in Zenoth. §. 10: taxtv igyaaxxjgia fto- 
Z&tjpoiv ävflgwncov ai vtaxtjxottov iv xtö Thtgutti, Vgl. in Mi- 
diam §. 139; in Pantaen. §. 39; in Conon. §. 35. Was 
er in der ersten Stelle hinzuselzl: ix xovxatv iva — ixgtorftu- 
tij» ix jiovXijf xiva /.a/xjiavottiv yvuigxftov ovxaiai , öri d‘ 
ijv xotuvxoi ovx fiiöxtj, ütiytjiiu uödiv Motto», (t oluv t’ 
tintiv , äri'jpjauvxti >) rd yt /{ öiiyi/i novxjguij ävOgoinoti 
ai ftfiiiui , beweist deutlich , dass an eine man möchte sagen 
völlig oi^ganisirte Bande von Betrügern zu denken ist, die sich 
gegenseitig unterstützten oder gemeinschaftlich handelten. Es ist 
fast dasselbe, was er anderwärts igyaartjgiov arxoqavtxL i» nennt : 
in llo cot. denomine§. 2, de dole §. 9; vgl. Arisloph. 
Eccl. 561. 

7) Ich führe nur zwei Stellen an, Demoslh. in Laer. 
§. 29 : ovxot di ixtgttnuxovv iv rtÖ Jliygau tif qfttxigtf, xal 
ilfuiy ngoaiivxtq diti.tyofu&a x. 1 . 1. und T heoph r. C har. 23 : 
o di äi.afwv xoxovxis uq, oTof iv nji Jtlyttuxt iaxtjxxüi dixjyti- 
oflax £ivotf, ti; nolia ygr,xxa ta ainut itsxiv iv xxj Oaiarxij. 

8) Es ist dieses die gewöhnliche Weise, sich dem bcmerklich 
zu machen, den man sprechen will. Plat. Republ. I, p. 327, 
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auch in einer Scene aus dem Peiräcus : xaubtöx ov» nopixaüe v 
ijfiäi oixabe wppquixu v( Ilo).ifiapyo{ b Äfqd/.ov , ixiktvat 
bpapbxru xuv naiba nepipeixal i xiXtvaar xai pov onta&ix o 
nai{ laßöfitvoj toC iuatiov , xt/.tvu vpäq , tqq x. r. 1.: vgl. 
V, p. 449 : o bi rinkipapyoi (apixpox yäp ärrturfpta roü Abn- 
ptiexov xaOijOxo) ixxtlvaq x qx jrripa xai kaßopixog lOV ipa- 
rlov ävwOty avtov napä r de tapov, ixlivöv ti npoorjyäye xo 
xui nQortlvaj iavxox D.tyty äxxa nQooxtxvqdii : auch Plaut. 
Epi d. I, 1, 1 : 

Heus ado/escens. — Quit properantem me prehendit 

paHio ? 

und Appul. Me laut, il, 13: ecce quidnm de nobi/ibus ado- 
lesrentulus a tergo arrepens eum laci/u'a prehendit et conver- 
sum amplexus exosculatur artissime. 

9) Empfehlungsbriefe, die nur den Zweck haben, dem Em- 
pfohlenen eine freundliche Aufnahme zu bereiten, sind an sich 
etwas sehr natürliches und daher auch in dieser Zeit nichts un- 
gewöhnliches. Der siebente Brief des Isokrates enthalt eine 
solche Empfehlung : Avioxpaxtnp yap b rä ypaupaxa tpegmx 
oixti o>i qpix i'yu . . . bia bq xavxa nanu ßoi'Xo/pqx üv nt xa- 
Atö, 1 uixdi yoqaandai xai ovpqtuöntaq äpqoxipoiq qiile, xai 
yixinOat qaxtfjox ört pipQf xi xai bi’ ipi ylyxftui uüy beox- 
xtux av xiö. Lucian. Asin. 1: ypaiiuaiu bi avxiS ixbpt^ux 
oixoOtx, djrjxt oixtjnai jrap’ aüxiii. 

9 h ) Strabo IX, 1, 19: ixxo; xibe Jwyäpoi't xaXovpi- 
rcux nvXsöx nXqa/ox xov Avxeiov. Ich habe mir erlaubt dieses 
Thor statt des von Becker gewählten ilonischen zu setzen, weil 
letzteres, in der Nahe der Kallirrhoi: gelegen (Plat. Axioch. 
p. 365), für Reisende, die nicht von Phaleron sondern vom Pei- 
räeus kamen, vielmehr erst nach dem llissos hinausführte ; vgl. 
Leake Topogr. von Athen, übers, v, Sauppe S. 319. 
Becker’s ,,von den langen Mauern rechts ausbiegende phale- 
rischc Strasse“ hat seit Ulrichs Entdeckungen über die Lage 
von Phaleron ohnehin alles Fundament verloren : die langen 
.Mauern dieser Zeit führten nur vom lViräeus in die Stadt, und 
um auf diesem Wege zum llissos zu gelangen, musste man zuerst 
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durch das peiräische Thor herein und dann wieder durch das ito- 
nischc herausgegangen sein. K. F. II. 

9') Dicacarch. p. 140: i) di ndh{ . . . xnxw; fp’(Siyio- 
to/iij/im; diu r ijx ait/atux^xu : * gl. de ilippodanio Milcsiu 
p. 46 IT. K. F. II. 

9 J ) Plal. Phaedr. p. 227: xtoptvoj uax di npoe xxtpi- 
naxov i£ tu rf/jfouf •" vgl. Lysis p. 203. Hass der llissos ausser- 
halb der Stadtmauer floss , glaube ich mit Ross Theseion 
S. VI IT. als erwiesen aunehmen zu dürfen, k. F. II. 

9') Thucyd. II, J5: rjj xpyxr; r }, xvx fiir nur rcpücruit' 
oi'xoj axfraiuixxmx 'Exxiaxpovxip xuio Vfiixt;, x o di niüui <{ u- 
xlpiäx xöix nt/yiöx cii'orür XuUuqAÖi) oitofiuauii >, : vgl. Paus. 
I, 14 und mehr bei Lea k e S. 127 IT. und All g. Li t. - Ze i I. 
1846, S. 1056. K. F. II. 

9 f ) Sleph. de urbib. p. 331 : Jlovaat 'iXiaaidtf : vgl. 
Paus. I, 19, 6. K. F. II. 

10) P la t. P h ae d r. p. 229: dtvp' ixxpu xüulvot xuxä 
xdx 'IXiaao» io>[itx‘ lixa Ötxov «»• do|/; ix ijnvyia xuOt^iätulht . — 
/iV,* xuipix, öl; totxfx, axvnddijtot töx ixvyox’ aii fiiv yäp dij 
dti. pnuxox ovx tjfiix xutu to vddxiox jipiyovai xov; niidui 
iixat , xai ovx ätjdi,' ilUiu; if xai xtjxdt xyx dinax xov ixov? 
ti xai xiji ijufpu^. Je seltener solche kleine Züge aus dem Ulg- 
lichen Leben sich linden, desto weniger dürfen sie übersehen 
werden, denn durch ihre Vereinigung entsteht ein Bild desselben. 

11) Plato ebend. : tr.xi poi, ot ~u>xpatf{ , ovx ixOixdt 
fifVro/ not) ix «;iö xov ’lXiaaov kx'ytxai ö JJopius tijx SipttOviax 
äpnaaai ; — Xtytxai -/dp . — dp“ tn>x ixOixdt; yapitna yovx 
xui xaOupa xai diaqaxij xd vdaxiu qaixlxai xai intxrfdtxu 
xöpati nai{HX Trap’ avtd. 

12) Dieser fast sentimental zu nennenden Schilderung des 
anmuthigen Platzes würde mau leicht die antike Farbe ahzuspre- 
cben geneigt sein, wenn es nicht Plato's eigene Worte w.’lrcu, 
der a.a. 0. den Sokrates so sprechen lasst: vt) r ijx"//pax, xabj 
yt t) xuxaycoyrj ' ij xt ydp nXdxaxoi avxtj fidi.a äfiif liaq re 
xai vtfii/A/i, xov xt ayiou x 6 iiipOi xai to ovoxiox ndyxai.ox. 
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xai d{ ctxtn)* iyn rq; a*Ot ]{, tu ; ü* tvmditnaio* nutttyot xov 
tuiox. ij ye au n>j yrj yaoitoiditj vtto rz;» nkardvov $tl fidka 
tfuypoü i<J«ro,', »>„• yt ztö nudl nxfiijttuaOai. vufiqäy re r n'tuy 
xai 'siyflottiu ifuijy and tiö* xoptü * re xa! äyakfiarm* toixtx 
tlvui. ti 3 uv [ioi>i.u to tvnvovv zov xonov oi? äyunr,rox ti 
xa! a<f i>3ya t)3i >. ilfotto* tt xai kiyiQO* t'.iij yt! vw rmlytov 
yoQm. nuxzut* di xofiifidiuto* ro riji itött{, ör» ix r^iua rzpoj- 
dxrtt ixaxt) nitfixi xuraxkixfxrt Tt)* xttpui.tjv nayxakotf i-yttx. 
Es ist allerdings wahr, dass ..der griechische Geist nicht das sen- 
timentale Verweilen bei der Natur im Allgemeinen, die roman- 
tische Auffassung der Landschaft kennt“ (M Oller Archäol. 
§. 325, vgl. §. 435) ; es ist mir bei keinem Schriftsteller der 
besseren Zeit auch nur ein Versuch vorgekommen, ein landschaft- 
liches Bild zu entwerfen, und es stimmt dieses ganz mit der gänz- 
lichen Vcrnarhlüssigung der Landschaftsmalern , die überhaupt 
spül erst versucht wurde und, wie es scheint, sich nie auch nur 
bis zur Mittclmässigkeit erhob, überein. Man kann noch weiter 
gehen : höchst selten nur spricht sich bei Griechen die tiefe und 
warme Empfindung der Heize, welche die unbelebte Natur bietet, 
aus, deren Mangel hei uns, wo er sich findet, immer getadelt 
oder bemitleidet wird. Ja es ist offenbar. dass Tür das Allerlhuni 
die Begeisterung, mit welcher Plato spricht, etwas Auffallendes 
und Ungewöhnliches hatte, daher die Stelle häufig erwähnt w ird. 
Selbst Strabo IX, 1, 24 gedenkt ihrer: r »/,• nr,yiji, ij* VftxtjXf* 
(V (l>ul3fjtn Tlkuuox, und die häufigen Nachahmungen, die sie 
in Ermangelung eigener Erfindungsgabe bei Späteren erfohr, 
scheinen sic zuletzt gar anstüssig oder langweilig gemacht zu 
haben. Plularch. Amat. 1: ätfikf tov kiyou to xvx iyox 
inonotiüv re ktifiätxai xai nxiü; xa! dua xitroü Tt xa! käxxmx 
3t(i3(idftä; , xa! Öaa äkka toioütoiv tönatx intkujuiuxni yki- 
yovrui rdr I Ikdrotxo; ’/kiaoov xa! r ör dyxov ixtixox xai ti)* 
rjgtfiu nitondxrrj nouv ntcpuxvtax nooOrutjtt^nx ij xäkkto* im~ 
y(td<ftaOai. [Vgl. Boissonade zuAristaenet. p. 264.) Vou 
den wenigen anderen Stellen, welche eine wärmere Empfindung 
solcher Naturfreuden ausdrücken, jedoch immer ohue Auffassung 
der einzelnen Reize in ihrer Vereinigung zur Landschaft , findet 
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sich die wichtigste in Anm. 14, eine zweite ist hei Sophoel. 
Oed. Col. 16, wo Antigone sagt: 

ytop og d od Ifpö; , töf oäif ’ n'xaaat , ßfji'iuy 
d«yx*j;, ixuiag , uu'itf.ot ’ .jixrb.arfpoj d’ 
f7oci> x«t «rrös marofwin’ dtjAoyfg, 

Gerade je seltener aber das griechische (icmillh sich von dieser 
Seite aufschliessl , um so weniger durfte ich bei dem Wunsche, 
das Lehen möglichst vielseitig darzustellen, dieses Beispiel poe- 
tischer Auffassung der Natur Obergehen. [Mehr Ober diesen 
Gegenstand gibt A. v. Humboldt Kosmos B. II, S. 8 lf. und 
J. Caesar in Zeitsrhr. f. d. All. 1849, S. 489 ff.) 

13) Es sind die Worte, mit welchen Pbädros antwortet, 
nur etwas anders gewendet: ov dt yt, o! öuvfiaau, öiorimrarof 
tif <f airu • ütfyyrö,- yuQ, o ktyng, Jfrn/orfttVai uxi, ovx tmyi a- 
p/tü toixug. oniag ix tov ümtog ot*r‘ fig n je eatpopiax tino- 
dr/fuif OL’t' tl-to Tt/yoi’i iuor/f doxti; xd 7 T«pui«r ifu'xai. 

14) In der Paräncsc des Jixatog idyog bei Aristoph. 
Nub. 1005 heisst es zuletzt: 

HX n'i ‘^xudijfKtax xuniuv vjxo taif fiopiaif a.ioOptljf i 

art({ uxiuaufifxog xaXufiiy ifuxib , find oibifyoxof r/Al- 

xitiiou, 

afttJLUxoi ö^iox xul uiiiayfionuna xui livxiji qvV. ußo- 

iova/jf, 

ijpog tV ojQff yaipöiy, bnotav ni.diatog rrrt/ta iptOvfflgij. 

15) Dass dieses der Weg war, den man io Athen einschla- 
gen müsse, gesteht Xenoph.de repnbl. Athen. 3, 3 zu: 
Xtyovai dt ristf, 17 s tig u(jyi><itov fyu x npoo/p nfjog ßovirj» tj 
dtjfior, yjftjuaufnai • fytb di zovxotg ofioioytinaifi’ de, und 
ypi'Uctiio c iioA<d diuifjazziaOai AOrjviim x. r. A, [Wie sich 
freilich Becker dieses im vorliegenden Falle gedacht hat, ist 
unklar, und ich habe daher vorgezogen den Ausdruck zu ver- 
allgemeinern, um mehren Möglichkeiten Baum zu lassen. Eine 
förmliche ..Erlaubnis* zur Rückkehr“ wäre nur in der Art denk- 
bar, dass Phorion etwa mit einer ixrrtjp/a (Schümann de Com. 
Ath. p. 333) in der zweiten Volksversammlung einer Prytaoie 
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(Poll. VIII, 96) ein Begnadigungsgesuch bei dem Volke ange- 
bracht und dieses in einer ausserordentlichen Versammlung mit 
sechstausend Stimmen dem Charinos die nüthige utinu bewilligt 
hätte ; vgl. PI a t n c r Pr oc es s B. I. S. 445 ; wie aber gerade 
dieser Weg ,, nicht unbedeutende Summen“ erfordert habe, licsse 
sich nur so erklären, dass Phorion zu diesem Ende die Fürsprache 
einflussreicher Redner erkauft haben müsste; und bei der Weit- 
läufigkeit dieser ganzen Procedur wäre vielleicht der Weg vor- 
zuzieben , dass jener durch Bestechung der Sykophanten (vgl. 
Sc. IV, not. 13) die drohende Anklage so lange hingehalten 
hätte, bis die Sache kalt ( i'iakog xtti tpr/pd, Demoslh. adv. 
Mid. §. 112) geworden war; obgleich über die Ausdehnung der 
fünfjährigen Präscriptionsfrist in bürgerlichen Rechtssachen auf 
Criminalklagen kein bestimmtes Zcugniss vorliegl, vgl. Platner 
S. 148.] 

16) Nach Appul. Metam. I, 21 : ego vero, quod primum 
ingrf.au stabulum conspicatus sum, acecssi et de quadam anu 
caupona HHeo perro/itor: estne, inquam, Hypatn haec civitas? 
Annuit. Sott ine Mi lauem quemdam e primoribus T sirrisit. — 
l'idesne, inquit, extremas fenestras , quae Joris urbem prospi- 
ciunt et altrinsecus fores proximum respicientes angiportuml 
Inibi iste Milo deversatur , amp/iter numatus et lange npulen~ 
tut; verum extremae avaritiae et sordis infimae infamis hnmu. 

17) Was hier das Weib dem Charikles rälh. das tbut Lu- 
cius bei Lucian. As in. 3 wirklich: xavta tinovapg (tijg nat- 
dioxpg) ppl7g d:r tjuptv loi noufvoi , dörre; airtij xytflidioiv 
tippe eig io* i irnor. Es ist eine bekannte Sache, dass mit der 
gastlichen Aufnahme eines Fremden nicht nothwendig dessen Ver- 
pflegung oder selbst Zuziehung zum eigenen Tische verbunden 
war. sondern dass hauptsächlich nur Wohnung gewährt wurde, 
obgleich cs auch üblich war, dem Gaste Geschenke an Lebens- 
mitteln zu schicken, (i*ia. Vitruv. VI, 7 (10), 4: nam cum 
fuerunt Graeci de/icatiorrs et fnr/una opufentiores, kospilibus 
udvenientibus instruebanl tridinia , cubicu/a, cum penu ce/lat, 
primoque die ad coenam inoitabant , postrro mittebant pu/los , 
ova, o/era, poma, reliquasque res agrestes ; ideo pictores ea. 
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quae mittebantur hospitibns , pieturis imitantrs .rrnia appelfa- 
verunt. Vgl. Hüttiger Kl. Schriften Th. III. S. 303. 466. 
der indessen (Iber die Xcnien Martinis falsch urthcilt. Solche 
Geschenke schickten auch wohl andere Dekanate, wenn man auch 
nicht bei ihnen wohnte. Appul. Metam. II, II: eommodum 
me ri di es accesserat et mittit mihi llyrrhaena xeniola, porrum 
opimttm et quiuqiie gallinutas et vini eadum in aetate pretiosi. 

18) Dem Stahe des Hermes wurden viele wunderbare Kigen- 

schaften zugeschrieben und man verstand, wie es scheint, darun- 
ter Oberhaupt eine Zauberruthe, die der Aberglaube sich wirklich 
als möglich dachte oder doch davon fabelte. Arrian. Epict. 
Diss. III. 20. 12: xotrr' tati to tov'Eppov (lu.ldiov • ov Oi~ 
JlHi, (tifut, xu! zpvoo vr total. Darauf bezieht sich auch 

Cic. Orf. I, 44 : quodsi omnia twbis , quae ad vietum eutlum- 
qur pertinent , quasi virgula dirina , ut aiunt, suppeditarentur. 
II o 1 1 iger Va se n gern. II. II, S. 108 hat darauf aufmerksam 
gemacht, dass mit diesem llennesstabe der Glaube an die W'Un- 
schelruthe zusamrnenhüngt. 

19) Der Glaube, dass unrcrhlmässig erworbenes Gut, wo- 
hin auch fremde verborgene Schütze, die nicht von einem Nach- 
kommen gehoben werden, gehören, kein Glück, sondern im Gc- 
gcntbeile Inheil Uber das Haus dessen, der es sich aneignet, 
bringe, was hei uns das Sprüchnort ausdrückt „unrecht Gut 
gedeiht nicht gut“ : dieser Glaube war auch im Allcrlhumc herr- 
schend. l'lato, der in einer weiterhin noch anzuftlhrcnden Stelle, 
Leg. XI, p. 918 die alte Kegel: u pi; xurt'Oov, pt) äet/.ij, eben 
auf das Heben verborgener Schütze ausdehnt, sagt: mifttaOui 
di xpij xai roi,‘ ntqi tuvia i.fyopieoti pvOoiff , tbj tiq naidote 
ytvtctr ov Ivpqotia rn tutavta. Im Ganzen dasselbe ist es, nenn 
Ilcliod. Aclhiop. V', 5 sagt: tovtioe ovyxnpieme üvtdiono 
tov onqkaiov Xtlpqkiiue pie ükkaie rtie irwioxupivmi 1 ovdtxdq 
Oiyoxtts • tue yao ü:iö av/.ioe nkovtov ßtßqkov idoxipu^av. 

20) I, urian in der launigen Schrift Somn. s. Gallus 
lässt den Mikyllus durch den pythagoreischen Hahn, das Vorbild 
des alteren und neueren Diablc boiteux, bei Nacht in die Woh- 
nung eines reichen Geizhalses treten, der schlaflos seine Schütze 
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bewacht. Dieser spricht unter Anderem §. 29 : Öiiiu yovv, pq 
r iq vno(>v£ai tov roiyor iq iXtjiiu raüiu. noXXoi q Ooruüai xui 
{jußovXtvoval ftot xu! paXiatu ö ytlttar JUixvXXof : dann : uoi- 
aior yoür ä/qunror aitör qu/untir ■ unuouv ntQiiifu diuru- 
mä{ ix xvxhta i ij* oixlar • — t<V ovioa öoeo ai yt, tu uiiyu>- 
pt ijrt ; fta Jla • infi xitor yt tue ruyyarttg, tu iytt. Wem Hllll 
dabei nicht Molifcre's Geiziger ein? Act. IV, Sc. 7: Qui eil- 
et 7 Arrtte. fiends moi man argen!, coquin. — Ah c'rst mui. 

21) Lucian. Navig. 20: aroyioyvyOaf Ot,aau(/oi ünb 
rot 'L’qpijr roc XiOiror, ö; iatix t)tt7v ix tij ai /.rj , ftuhfi rot 
yii.ioi intariuou yqvaov. 

22) Von llipparch heisst es sogar bei Lucian. Asin. 1 : 
ori ftiar Otpunairur Tptqot. Sie vertritt auch die Stelle des 
flvpaipbf. [Vgl. Appul. Metam. I, 21 und Aehnliches von En- 
nius bei Ilieron. ad Euseb. Cb von. Ol. CXXXV, 2: parro 
admodum sumtu contrntux et unius aneillular ministerio.] 

23) Diese ganze Schilderung i'horion's ist dem entnommen, 
was IMutarch im Leben des Nikias von dem Charakter und 
der Lebensweise dieses Mannes erzählt. Zuerst c. 5 : u vtt ourt- 
dtinrti Ti xl r die nui.titöv oint xoiroXoytatf oitt aurdtijfitpivat- 
air ivf.1tM.tr iuvtbr oüd' bi.iu; ioybXuit rat,- totaututi diu- 
Tpißuii . . . ti St ftijdfr ir xoniii .npurrtir iyoi, Jiotpoaodo,- 
tjv xu i duairttuxTOi , oixoupmr xui xuiuxixXtmuiroi. 

24) l’lutarch. a. a.O. : o i di q iXoi roiq in i iu7q Oiiputi 
q oiuüair irtruyyaror xui naq>,TOÜvio auyyraiftqr ty nr, liq xui 
tbit Ntxiov apö,' dquoaiuf yptiu; tu«; xui üayoXia{ öerof. 
xui 6 uuiiaiu ruvru avnpuymdtnr xui ntpmlltis öyxor aurtiS 
xui äo'iar 7iptor r t r, un]o ttOpappirOi rat rij, 1 oixiuf toü 
N txiov iifii! il ; puppuiu xui povlHxtjr rjt/oxijurio» in “ 
uütoü. 

25) Plularch. c. 4 : ir Sinn rmr I JuaiqiSnot diuXi- 
yoir yiynumui, on xuO tjpt'pur tOut toi,' Ihoiq xui fiuntr 
iytitv iti riji oixiuf npoatnoitiro (tir üti csxiitttoOui !tt(ii trir 
dqponimr, tu ii nXttora i toi itör idiuir xui fiaXtmu ntpi twr 
äoyvptimr ptiuXXior. Dass man oft abergläubige Mittel gebrau- 
chen mochte, um Schätze zu finden, folgt schon aus der Geschichte 

I. 7 
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des Polykrales bei l’lio I. Lex. p. 378 oder Sil id a s s. v. narr a 
xäXtos: vgl. I'elron. S a t. 88 : antrqunm Urnen L'apilolii lan- 
gt tut, alias dun um promillit , si prupinquum divilem ejlu/erit, 
alias si thesaurum rjjodrrit etc. 

2C) Lucia ii. adv. indocl. 7: tut 1 dt is «oi»' üi.i.ot^ 
xat tos Opt/pos tu gl oi aoUdu;. Man begnügte sich also nicht 
damit, den Schriftsteller nur in einem Kxemplare zu besitzen. — 
Alle (Ihrigen N’achweisungen ». in dem Esc. Uber die Hiblio- 
t h c k e n . 

27) Chamaeleon b. Athen. l\. p. 374 a: .nxpo,' d" 
ms to t) Ooi ( ./cujacdpidi,»-) inoifi r i reuoiros utpi rö,- xui/tfi- 
diu »■ • orr yup pij vixottj, i.uttßuK as tdatxts eiy lös Xißasonos 
xuiartptis xu! oi' ptitaxtiu^fs öttrutp oi uoi.Xot. 

28) Das bekannte erste Dcispiel von Conliscation und ilfTenl- 
licber Verbrennung eines Huchs wrgen Zweifels am Dasein der 
Götter. Diog. Laert. IX, 52: dtä zavtijs di tqs üpy^s tov 
avyypuppaxot i^lßkijdij npos ’jiOtjvuiws, xui tu ßtßkia avrov 
xuiixavaas is tj üynpif, vuo xtjpt'xt usuÄf'iuutsut uup ixu- 
mov rar xtxtrjptiots. 

28 1 ') Gell. No et. att. III, 17: memoriae mauda/um est, 
1‘latonem phihsophum admodum ienui perunia fami/iari fuissc ; 
alijite rum tarnen trrs Philolai Pythagoriei fibrös derrm mi/li- 
bns denarium mercatum : vgl. Diog. Laert. VIII, 85 ond mehr 
bei West er inann Vitt. Scriptorcs p. 334. Der Preis 
schwankt, «enigstens durch verdorbene Lesarten; die Thatsarhe 
aber scheint sicher, und ich habe mir daher erlaubt sie den von 
Hecker gesuhlten Abschriften der Bücher des Thukydides von 
Demosthenes llaud vorzuziehen, zumal da letzterer zur Zeit die- 
ser Geschichte doch noch nicht ,,der flüchtige Redner“ heissen 
konnte. K. F. II. 

29) Lucian. adv. indocl. 15 erzählt von dem filteren 
Dionysius : ocro,' lotsvs nvOöptsoj , lös’ tyytküiut (tpuymüias 
non ]<iu£), rii .liayikor mtios, tij o ixtisoi iypatpt, aus uoki.ij 
ouovdii XTijtsaptsoi uvto mtio tsOtoi iata&at xal xätoyoi ix 
ioi> ui'iiou. So halle Nranthos durch lieslechung sich die auf 
Lesbos bewahrte angebliche Lyra des Orpheus verschafft; c. 12. 
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Beispiele von ähnlichen Dingen, die als blosse (äiriositülcn ge- 
sammelt n ii eilen, gibt ders. c. 13 : xai r / aoi rör 'Ooiftu ij ihn 
A iarOov kfyta, unoit xai xut}' ijfiäg aitoug fytxtxö ng xai tri 
iaxiv, aniai, og ror IC:uxTi]rot’ ii'ytox xov Xxmtx oü xftiufirovv 
öyta TQtnydliax douj'/ioir f.vp/ar o; — jfW>* <M xoi ;rpair;v itX- 
log xtg rtjv npoiTKag toü Auvixoü ßaxtr,Qtav, i,e xaxuOtftfvog 
>//.aro rö ui'p , f oi.it er oe xuxuxog r’rrp/aro. Ich verkenne 
nicht, dass in Lucian's Zeit diese Sucht, dergleichen Merkwür- 
digkeiten za sammeln, häufiger Vorkommen mochte als in Alexan- 
der's Zeitalter; aber wenn die Tegeaten die Haut des kanoni- 
schen Ebers, die Thcbaner die (jebeine des Ueryones als werth- 
volle xfiaijkia zeigten, so ist auch bei Privatleuten in früherer 
Zeit solche Liebhaberei wohl denkbar. [Vgl. im Allg. J F.Fa- 
ciusCollectaneenz. gricch.u.rüm.Allcrlhumskunde 
S. 198 — 20G. Lobeck Aglaoph. p. 52, und hier insbeson- 
dere Sclineidewin de loco Horat. Satir. II, 3, 21, Holt. 
1815, 4.) 

30) Diese sogenannten fttxga t-yya der Künstler kallikra- 
tes und Mynnckides sind durch so viele Nachrichten beglaubigt, 
dass an der Wahrheit nicht gezweifelt werden kann. Hat doch 
auch unsere Zeit Aehniiches an Kirschkernen u. s. w. versucht. 
Die Nachweisungen finden sich vollständig bei Sillig Cnlal. 
artif. p. 122 ii. 28|. Das Zeitalter der Künstler ist unbekannt; 
man kann aber wohl mit Müller Are b §. 159, 2 annehmen, 
dass sie in die makedonische Zeit gehflren. 

31) Von der Wachsbildnerei der Allen hat Rültiger in 
einer Beilage zur Sabina Th. I. S, 259 — 282 (vgl. S. 253 
und Kl. Schriften Tb. II, S. 98, Th. III, S. 304) gehandelt; 
aber mit Einmischung einer Menge unrichtiger Annahmen und 
Behauptungen. Dass die Wachsbildnerei — ich spreche nur von 
den filr die Dauer bestimmten Arbeiten, während ich von dem 
ßossiren der Modelle ganz abschc — dass also diese xt](>onka- 
tmxij (Poll. VII, 165) vielfältig geübt worden ist, kann und 
soll nicht geleugnet werden. Es bedarf nur der Erinnerung an 
den wächsernen Amor Anacreonl. X, 1, um sich zu überzeu- 
gen, dass mancherlei Figuren in Wachs bossirt werden mochten. 

7 * 
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uml wäre uns aui'li nichts der Art genannt, so bewiese es doch 
schon der Name xi;yo7ri.äari;i, der auch hei I* I a I o Tim. p. 74 
wiewohl in metaphorischer Itcdeutung sich liudct. fileichbedeu- 
lend mit ihm ist Anne reo nt. v. 9 KijpoTf'yxijf , und ein Künst- 
ler der Art war vcrmuthlieh auch der eine der Kihyralen bei 
Gic. Vcrr. IV, 13: quorum aU r rum ßugrre opinnr r rrra 
solilum esse. Es ist auch natürlich, dass die Kunst sich vorzüg- 
lich mit Nachbildung lebloser (icgenstJInde, namentlich von Obst 
und dergl. beschäftigte, und so werden, wie Böttiger selbst an- 
führt, von Diog. Läget. VII, 17? Granatäpfel, von Arrian. 
Dis*. Epiet. IV, 5 Aepfel, auf den rüuiisrhcn Tafeln ganze 
Länge von Schaugerichten aus Wachs erwähnt; vgl. Alben. 
VIII, p. 254 (wo dpr/floir im Widerspruche mit Diog. Laer!, 
uml vielleicht aus (>oi\h'wv entstanden ist) und Lamprid. II e — 
liog. 25. Allein eine Allgemeinheit, wie sie Bulliger annimml 
und namentlich durch das Bedürfnis« bei der Adonisfeier zu 
beweisen sucht, wird sich schwerlich erweisen lassen. Er sagt 
S. 2CI : ,, Diese V eranlassung (zur Fruchtbildnerei) lag wirk- 
lich in einem der feierlichsten Feste des Allerthums, dem Adonis- 
feste. Aus Syrien und Phünikirn, wie der mit ihm verbundene 
Venusdienst selbst, abstammend war die Verehrung des Tliam- 
inuz oder Adonis, wie ihn die Griechen nannten , ein Sinnbild 
der sterbenden und wiederbcleblcn Natur, und sein Fest w urde 
zu Ende des W inters gerade zu der Zeit gefeiert, wo die erstor- 
bene und erstarrte Erde der wiederkehrenden Sonne erste mil- 
dere Strahlen aufftfngt und in allen ihren plastischen Kräften und 
Lrbenskcimen den ersten I’ulssrhlag des Wiedererwachens fühlt.*'' 
S. 263 wird dann in Bezug auf Thcokrits Beschreibung des 
Katafalks Id. XV, namentlich v. 112: 

uuy ptr oi uiy Kl Xthul, oau dpl'o,’ u*ya q/yorn, 
gesagt, es hätte natürlich in dieser Jahreszeit unmöglich alle diese 
reifen Banmfrüchte geben können und so hätten ..die bis zur 
grössten Täuschung nachgeahmlen Wachsfrüchlo“ ihre Stelle ver- 
treten Allein cs ist eben ein grosser Irrlhum, den mit liiilli- 
ger auch Corsiui Fasti Alt. I. II, p. 197 IL , Creuzer 
Symbol. Th. II, S. 93 lf. und Andere (heilen, dass das Adonis- 
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fest in (irierhcnl.md auf der Grenze des Winters und Frühjahrs 
oiler im letzteren gefeiert worden sei. Corsini und Bötliger 
(S. 277) folgern tlicss aus den Worten Plntarch’s Nie. 13: 
cii'x ülyovf di xai tu Ttöw t)iitQiiiw, iw ul rdw nt Öko w i£int[t- 
rtow, tmiOffarrtw Adu'iwia yäo tjyow b< yvwalxts tot f x.r.k. 
Man hat aber nicht bedacht, dass dieses von den Tagen gilt, wo 
die Kxpedilion in See ging, iw ul r 6w nrukow i^intiinow, nicht 
von denen, wo der Beschluss gefasst wurde, und wenn auch die 
sicilischen Gesandten nach Thucyd. VI, 8 äuu tjfji nach Athen 
gekommen waren, so fand doch dir Abfahrt erst in der Mitte des 
Sommers (nach der thukydideischen Eintheilung des Jahrs) Statt. 
Thucyd. VI, 30: ftttä di lavra 9 i poo; /itnov wtoy tjdq 
t) äwaymyij iylywno if r i)w —ixtklaw. 'Vgl. Sauppe in Zeit- 
schrift f. d. Alt. 1833, S. 318 und in. gricch. Monatsk. 
S. 43.] Das stimmt nun sehr wohl mit dein ilhcrcin, was von 
einigen Schriftstellern über die Adonisgärten . xrjnoi ’Aütawt- 
ioi , gesagt wird, z. B. Plat. Phacdr. p. 27C: 6 woiiw tyaiw 
ynogyoi, tax nntpftarmw xrjdoiro xai tyxa{j:tu ioukotrn ytwi- 
aOai , Tritt (ja anovdrj äw \Hqo v{ ti'e'Adwwtdot xijnoi’S 
aotüw yuitjo i , ihotQiSw xaXovg iw ijfU(tuiaiy ixriii ytywofit\ov{ ; 
Theophr. Hist, plant. VT, 7: iw in ipcixoi,- dt, ünntQ ol 
‘Adoiwidoi xijrroi , muiffttut roß Ot'fto vg (rö itji^nioiow) : 
[vgl. Lindemann de cultu herbarum in vasix, ^iltau 
1843, 4, und Ilaoul-Hochctte in Hevuc archeol. 1831, 
p. 97 — 123.] Damit fällt dann aber das ganze Bedürfe iss der 
Wachsfrüchte für die Adonisfeier hinweg, und wenn auch, wie 
gesagt, es erwiesen ist, dass man deren fertigte, so ist cs doch 
durch nichts beglaubigt, dass sie eine so allgemeine Waarc ge- 
wesen seien. Dagegen mögen Wachsbilder anderer Art jeden- 
falls bei der Adonisfeicr gebraucht worden sein, nämlich die Bild- 
nisse des Adonis selbst. Plutarch. a. a. 0.: xai npoöxmo 
nokkayolh tiji nöktiof lidoiku xai raifui ntgi aiita. Dass diese 
tidmka von Wachs waren, wird sehr wahrscheinlich, wenn man 
die gleiche Sitte bei Scheinbegräbnissen abwesend Verstorbener 
und der römischen Kaiser vergleicht. S. D'tfrville ad Cha- 
rit. IV, 1. - w as endlich dicXenien Martini s anlangl. 
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die nach Boitiger S. 253 auch von Wachsfrüchten verstanden 
werden sollen, so gibt cs dafür auch nicht eine Andeutung. Wenn 
Marlial wirklieh künstliche Früchte vor Augen halte, wofür keiu 
Grund vorhanden ist, so ist cs viel wahrscheinlicher, dass sie ans 
einer Thonmasse geformt waren. Balliger will freilich sogar die 
Worte des IM in ins XXXV, 12, 45: M. I'arro tradit , tibi 
coguitum Romac Passim nomine, a i/uo facta poma et uvat, nt 
non possis aspcctu discernere a veris, auf Wachsfrüchte bezie- 
hen, ungeachtet der ganze Abschnitt von Thonbildnerci geflis- 
sentlich bandelt, und der arme Plinius muss als leichtfertiger 
Compilalor einen Irrthum begangen haben ! Man muss nur, um 
jene Nachricht wahrscheinlich zu linden, annchmen, dass der 
Künstler nicht gewöhnlichen Thon nahm, sondern eine Masse, 
wie etwa jetzt zu den oft ja auch überraschend Ähnlichen Altra- 
jicn und anderen Spielereien gebraucht wird. l ud gerade an den 
Saturnalien, auf die sich die Xenien beziehen, waren dergleichen 
Gegenstände e tut« gewöhnlich, vgl. I’ctron. 69: mirabar , 
im/ na in, niti omnia ista sunt de strunto (sic) aut certe de iuto: 
ridi Romac Satarnalihus eiusmodi coenarum imagitem ; und 
Mart. XIV, 182: 

Ebrius haee fecit terris , pnln, moiislra Prometheus, 
SaturnaHtio fusit et ipse Iuto; 
mehr aber im Esc. zu Se. I. über die xoponiiiOai. 

32) Wenn auch die Hauslhüren den Tag über nicht ver- 
schlossen waren, so blich es doch streng beobachtete Anstands- 
regel, nie in ein Haus zu treten, ohne vorher durch Klopfen oder 
auf andere Weise sich angekündigt und die Erlaubniss zum Ein- 
treten abgewartet zu haben. Ais Kimon ohne tun Erlaubniss zu 
fragen mit seinen Truppen durch Korinth gezogen war, wurde 
ihm dieses als ungehörig vorgeworfen : xai ydg Qvpav xdigaira,' 
ü/.horgiax onx t im hui nportpap i; toe xüpioe xthiaai , IM ul. 
Cim. 17; vgl. decurios. 3: xalroi pi) xoipunu yt Ovpax 
tif o ix lax äi.i.ui yiax ov xopißfrat nuQfiOtlr. Seihst der Para- 
sit lässt bei Kallias sich antueiden. Xenoph. Sy mp. 1, 11: 
l Rihnnoi d o ytiononawi xpovauf tijv Ovpav fi:t( uß vna- 
xoiioarti fiaayytihai barii it in/ i.r.l. [Zugleich aber gilt es 
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auch als avQadtf, wenn man geklopft bat, dem ThilrhUtcr auf 
dessen Frage seinen Namen nicht zu nennen. Philod. de vi- 
tiis in Vol. Hcrcul. t. III, I’. 2, col. 17: xai d/.i. 0 T(ti 'ne 
xoatiuv, imptanfoanof r!{ tan , fttjdix dnoxgivtaOat ftiyitt dv 
ij-iXO — Die gewöhnliche Weise sich anzumelden war, an 
die ThQre zu klopfen ; nur die Spartaner sollen davon eine Aus- 
nahme gemacht und gerufen haben. Plutarch. Inst. Lac. 31 : 
tOoj tj i> ai'to7f /• ij>)i xontnv td,- uvitiovs Onpa;, tüA t^atOtr 
floüir. Indessen findet man das Hufen mit dem klopfen zugleich 
auch anderwärts. Eurip. I'lioen. 1007 : 

ajt}, n't ix m'ilutat ätaftuimx xvffii ; 
dvoiytt' , ixnoftfim’ '/uxdaitjv doftuv : 
eben so I p h i g. T a u r. 1267: 

iäij ya/.tht x/.j}0(> u, tu /,• redox i.iym : 

[Helena 435 : 

wij, ti's uv mdtaptii ix d’ö/uor fiuiut ; 
vgl. Liban. Declam. t. IV, p. 165: nyoat/Ouiv xpovaui 
ixakovv • di£ di oiidtif imijxoue, Tidrv ayodpu xomtav xai ßotöv 
ftoiii ijxovau au hü rot» tut* ivddv ennixut • dtix yat> ixtivuv 
tiaai uivti i . ] So geschieht es auch gewöhnlich hei P I a u t n s. 
[Nur dass hier anderseits nieder das heftige Anklopfen gerügt 
wird ; As i na r. II, 3, 7 : 

Noto egv» forrt cottserras meax a le verberarier ; 

Hudens II, 4, 1 : 

Quit es! t/ui nostris tarn protrrve faribus faeit iniuriam '/ 
Trucul. II, 2, 1 u. s. w. S. Sagilt. de januis c. 16 in 
Graevii Thesaur. t. VI, p. 467.] — Der üblichste Ausdruck 
filr dieses Anklopfen ist x orrr 1 1 v : indessen wird auch v on atti- 
schen Schriftstellern wie Xenophon a.a.O. x p o v tt v gesagt, 
schwerlich aber das auch von den Grammatikern als unaflisrh ver- 
worfene xporffx; s. Lobcck zu Phrvn. p. 177. — Dagegen 
war von dem Gerüusche, welches der llerauslrelcnde machte, 
t/> o<f ( iv gewöhnlich. Darüber ist kein Zweifel. Lucian. So- 
lo ec. 3 : xai tt ti's yt vvv tfiotf oii) tr]v Oi'pav tiatotv »; iiwtv 
xd noi , ti tfijao/ttv at ntuuvOtvat ; Allein die nach dem \or- 
gauge aller Grammatiker allgemein angenommene Erklärung des 
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letzteren Ausdrucks i potftiv ist höchst seltsam und widerspricht 
,len», was Uber die Beschaffenheit der Thtlren auzunehmen die 
triftigsten (iründe vorhanden sind. Die meisten Grammatiker 
unterscheiden nnr überhaupt beide Wörter. Moeris p. 21t : 
xü.ttm i »}r Ovpar fji<i> Otr, ti'oiffi di 6 frdoOtr, „4 rr<x<ö„' • xpo- 
tfi di, 'JZUrinxdit. Saidas s. v. xo.zro»» e’jii tiöv iftoOtf r »}e 
Ovpar xpot'dertue rö xönrttv ktynat • ini di Tcö» iataOty >t’o- 
<jt?y. ixanöf di dtiaittit Tovto J/#'eo»dpo; int uit rio» t£to- 
Ot» kiy tue' xotpß» r r/v Ovpar, in 1 di ttär iatuOiv 
«U' iyotfijXf rijr (kepne ti{ egitnr. 

Dasselbe findet sich bei Atumonios und Thomas M a g. Allein 
weit mehr weiss II el lad io s (ihres!, in Phot. B ib I. CCLXXIX, 
p. 535, b, 26 Bekk. davon zu sagen : ori tf tja! tovtou ydptx xo- 
TiTuuat nantx ro?j xio iiixoi; r«; Oipaf, dtitu ovy mtf nao ijuiV 
rvrt to nui.utor «»fio/el/rro ui Oüpai , u/.i ita »Tim rpbrrw . 
i$toOtv yao ai’tu; üxaTpinoxTti itduOtr iftjtaax. nporfpox di 
r ij yftpi >p6<i ov inoiot r xQuvona; iiti ttö yrwrat tovf ini rmv 
Orpcür xat tf vXuiaoOai , ur) nktjytij iatuij kaOy raSe Ovptäv 
tnOorpiroix ütfxa). Hclladios, der übrigens nicht zuerst so unter- 
schied , belehrt uns also erstlich , dass die Thüren der Häuser 
hei den Allen, d. h. in früherer Zeit, sich nach aussen Öffneten, 
und zweitens, dass man artig genug war, ehe man die Thüre 
Öffnete, durch Klopfen von innen ein /eichen zu geben, damit 
niemand gestossen würde. Diese ganze seltsame Nachricht scheint 
indessen, wie so viele andere, nur ersonnen zn sein, um einen 
missv erstandenen Ausdruck zu ei’klären ; denn hei keinem Klas- 
siker mochte eine Stelle gefundeu werden, in der eine Andeutung 
absichtlichen Klopfens lüge. Das Wort i potftix wird in diesem 
Sinne auf dreifache Weise gebraucht : erstlich i; Ovpa ipotfti 
(wie bei den Römern errpuerunt fores, conrrepuit oslium), 
d. i. ganz einfach : die sich Öffnende Thüre macht ein Geräusch ; 
zweitens tpotffi ritf ifttix : er macht ein Geräusch, indem er 
Öffnet ; und endlich, wie Menander sagt : tpotptJ n; Tt)v Ovpax, 
wo aber ipotftlx, wiewohl acliv gebraucht, doch eben so wenig 
klopfen heisst, sondern nichts weiter bedeutet als mit der Thüre 
ein Geräusch machen oder verursachen, dass sie es macht. — 
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Im Excurse wird sich zeigen, dass es nur als Ausnahme betrach- 
tet werden kann, wenn die Thilren der Ilünser nach anssen schlu- 
gen. Schon dadurch würde die Allgemeinheit der Sitte auf ein- 
zelne Falle beschrankt werden ; allein am besten ergibt sich die 
Unrichtigkeit jener Erklärung aus solchen Stellen, in denen an 
ein absichtlich gemachtes Geräusch gar nicht zu denken ist, z. II. 
Lysias de caede Erat. §. 14: r / al Ot'ftat vvxtaiti yo- 
und §. 17: Olt t* ixtirn tij xvxti iijtöqti rj iitiuikng 
OrpLi xai t) avkttog. Es wäre doch in der Thal unsinnig anzu- 
nehmen. der Liebhaber, der in der Nacht sich davon schleicht, 
hake absichtlich rin Geräusch an der Tliüre gemacht, und Uber- 
dicss würde dieses doch wenigstens nicht an der fitravXos ge- 
schehen sein. Eben der Art ist eine Stelle hei lleliod. Aeth. 
I, 17, die am besten den Vers Mcnander's erklärt: xai ij Siaßq 
■xufiuyQpuu Tttiiru i.t'yonog tag tt </iipo; tög oti nXtitnoi' tipo- 
q>ide xai, tu t qg droniag, dudttaxw qtitig ö /totyrig, ävtßötjttt. 
Man bedenke, dass es hier ebenfalls Nacht ist und dass Thisbe 
im Finstern den Aristippos glauben marken will, der Ehebrecher 
entspringe. Da wäre es doch wirklich lächerlich, tpoi jtiv r»}r 
Vvpav für das Anklopfen und nicht von dem Geräusche zu neh- 
men, welches durch das Aufreissen der Thüre entsteht. — Die 
Erklärungen der Grammatiker gründen sich nicht auf Anschauung 
des in ihrer /eit längst untergegangenen Lehens ; sie sind nur, 
und wie oft ohne alle Kritik, aus den zufällig ihnen bekannten 
Stellen der Schriftsteller abstrahirt. Dafür gibt es kein schlagen- 
deres Zcttgniss als das Plutarch’s Popl. 20, der selbst von 
der angeblichen attischen Sitte nichts weiss, aber anführt, dass 
Manche aus den Komikern auf einen allgemeinen Gebrauch schlös- 
sen : t us di 'Ekkqvixug (Oupoff) npöttfiox orttu,' iytiy it ittuu, 
Xtyovtnv (fxrü; ätotyofitrag) and r tdx xtuutudtruv Xau- 
ßutovttg, ittt xontovoi xai tpoqovai tag avto'tx Ovoag toat- 
Otx oi npoiiVai / ttXXontg , Öttaig aioOqntg t$to yivotto totg 
rtpoatfiyofttxotg i) rt tioa tat tönt xai /iij xatakaftßdtxoino npoioii- 
nutg trag xknatutuf tig tot nimto:tnv. Schon damals also galt 
nur der Ausdruck i poqfiv trj* Oiipax zu der Erklärung Veranlas- 
sung. — Warum aber von dem, der in das Haus gelangen will. 
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jederzeit gesagt wird xd.-irii , von dein lleranslreteoden nur if>o- 
tfti, liegt auf der Hand : eben weil jener jederzeit anklopfl. die- 
ser nur durch das (ierüusch, das die Thiirc beim Ordnen macht, 
bemerklirh wird ; und nur eben das Gerlusch bedeutet ja tvoqug, 
daher es selbst vom Klopfenden und Einlretenden gesagt werden 
kann, l'lato Sy mp. p. 2J2 : xai i$ai<f t-qg ji}v uvi.no* frv- 
(iax xpovoftixti* noi.i* ij'oi/o* napaayti*. Lueian. Dial. liier. 
XII, 3 : ovx txotpu d’ ovx, ÜU.’ inäpug ijpf'fia rijv Oiipav — 
nupuyaym* ror orpoij tu n upiji.Oox uO'oq tjti. — /um lichufe 
des Klopfens befanden sieb au der Tliilre metallene Ringe, w ie 
schon bei Homer die xopmrut. Sie heissen pörrrpa, auch xopa- 
xf{. II a r p o c r. s. v. pd.irpor; . lvniu g xui \/l*doxiiov uatßtiag • 
idijiw rde tnnov ix rov pontpov roii tfpov, *vx id* tijg Ovpag 
xpixov iiyti tilg xai äi.ioi, 'Apt<tio<fä*r)S ^uqiüpfo), Ztroq tu* 
'Ei.h;nx(äv i'xtta (4, 36). Posidipp. b. Poll. X, 22 (wo vie- 
les durch einander gewirrt zu sein scheint): xopaxr xpovtft’ i ) 
Ovpa. Sie werden auch rnio.iadrr/pz,- oder inionuoipa genannt, 
weil sie zugleich dazn dienten, die Thiirc von aussen zuzuzichen, 
wie Lueian. Amor. 16: itoi tr,v Oipax iqtXxvauoOui .- vgl. 
Ilerodot. VI, 91. Poll. a. a.O. Eustath. ad Od. 1, 442. 
Plutarch. de curios. 2 gibt sie als in seiner Zeit ungewöhn- 
lich an: uiiu *6x ftix tim Ovptapol , iroAa* di po.vrpa xpovd- 
fttva npdg tu tg Oi-putg uiaOqmv n aptiytx. 

33) Aus Plato's Prolag. p. 314. S. den Exc. 

34) ßtoi iqitnttH, jtvyiot, xti/aiot, ipxtiot , Lobeck 
A gl. p. 1239; vgl. Lvcurg. adv. Leocr. §. 23: rd itpä 
rd riKtpiii«, a toig vfuttpotg yofti'fioig xai nurptiotg tfftoix oi 
npoyoxot nupidoauv atiroi idpvoüfitxot [und mehr bei C h r. P e - 
tersen in Zeitschr. f. d. Alt. 1851, S. 104 IT. 208 IT.]. 

35) Das gewöhnliche erste Frühstück, sobald man aufge- 
slanden ist, dxpdiurpu, Alb. 1, 19. S. den Exc. Uber die Mahl- 
zeiten. 

36) Wem beim Ausgange ein Sklave folgte, der trug nichts 
selbst , auch wie es scheint nicht einmal das (icld , dessen er 
bedurfte, um etwas zu kaufen. Darum schilt bei Theophr. 
Charact. 23 der Prahler, der sich gestellt hat als wolle er 
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einen Teppich für zwei Talente kaufen, den Sklaven, dass er 
das Geld vergessen habe, 

37) Es waren in der That die frühesten .Morgenstunden, in 
denen man solche Ilesuche machte. Xenopli. Oecon. 11, 14: 
lyw toi vt * üritnaaOai fit'r il t vxij{ tiOiapai, i)rixa m tväox 
xucaXauiuiuiui , ti nta dtaturoj idtlr try ydvoiftt. Ilippokrates 
will den Sokrates noch vor Tagesanbruch abholen, um l’rotagoras 
aufzusuchen; er antwortet bei l’lato Prot. p. 311 : 
oryaOi, ixtlae tiafttx • irpto« yüo iaux • ä/.i.ü Sivqo tlavumtäpiv 
tlf zrjy uuÄrjv xu't xffjiiui’tfy ai'tov dtaroiV'Oiutt, i'oif üv i) «ö; 
ytrtjxuf tixa iuifttx. [Vgl. Pri v a ta I te r t h. §. 17, n. 12.] 

38) Aristoph. Ly«. 327 IT. S. d. Exc. Uber die F rauen. 

39) Plutarch. Aral. 8. S. den Exc. über Markt und 
Handel. 

40) S. Gail us Th. II, S. 234 [und (Iber die c/aves Lttco- 
nicas ausser Aristoph. Thesmoph. 413 und Plaut. Mo* 
stell. II, 1, 37 insbes. auch Libauios in Sc liiic ide win’s 
Philologus 11. III, S. 537]. 

41) So natürlich dns ist, so scheint es doch nicht überflüs- 

sig, ein paar Stellen beizufügen, da gerade Uber Geberden, in 
denen Charakter und Sitte sich immer auf eigeuthümlichc Weise 
aussprechen, man sich am leichtesten tauscht. Das Fassen bei 
der Hand — schon bei Homer: r’ üou oi ifC %>‘oi — galt 

für ein Zeichen grosser Freundlichkeit und Vertraulichkeit; es 
wird selbst als Beweis freundschaftlichen Vcrh.lllnisses gebraucht, 
Antip h. de c ho re ul. §. 40: und wie das prrntare bei den 
ltouiem eine raptatio beneevtcnliac ist, so auch iu Athen. Xe- 
nopli. de rep. Alh. 1, 18: xai umßoUjaat utayxd^nai tv 
ro<,' tUxum rpjloty xai fiaiortoi toi> f:tiittp.ia*n)Oui irji ytttio,'. 
Vgl. Hü 1 1 i ger Vas e n gern. II. II, S. 117. 

42) Es sind die trefflichen Worte Plato's Leg. XI, 
p. 913: OijOa vqox dt) ktytaptv tkaÜto* nöx xotovttuv, öt r<f 
uvrui xai roij ai'ioä xnu »j/ioe tlhro m) xum tpüx or narpi itax, 
p i)0’ tvftlr 101t 9 tu 7 i tv^aipi)* pr,&' ivotöx xttt/Juitu • fir,d' 
uv ioi{ Ätyopt’xoti itdvtftur äviixotidioaifu xot( uftaiayi iaiy fiot 
£tpßoi'*.tvQviuv dtti.tlv rijr yt uttpaxuxuOijXijX. ov yag nort 
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roaovior n’{ jjpi.iiarfue d)(f fXtjOn'qx «r xtijan äxtAair, örjox tiff 
öyxox :ioö,' «pfT»}» i/'rjo;? xui to dixatox iiudtSolr;x «r prj üxi- 
Xourxaj ' xiijuu axii XTtjftatOi üunxox ix uptixon xn;auut- 
dlxt.x ix rp iprjnj niovrov nporipr j<J«, *V ovoltf xtxxijnQ ui 
npdrepuy. Was ist das anderes als die Worte der Schrift sagen . 
„W as hülfe cs dem Menschen, wenn er die ganze Welt gewönne 
und nähme doch Schaden an seiner Seele?“ Es ist dieses nicht 
die einzige Stelle klassischer Schriftsteller, worin sich die Ahnung 
sittlicher Ideen ausspricht, die als dem (ihristenthume eigentüm- 
lich betrachtet werden, durch das sie nur zum klareren Ilewusst- 
sein gekracht worden sind. Man vergleiche übrigens damit die 
ähnliche Handlungsweise des Kailikles bei P I au t. Tr i n. 1 , 2 
und die schönen Worte V, 2, 4 : 

Si quid amirum ergo bene frei au I contu/ui ßde/iter, 

Non videor meruisse Zaudern : citl/ia earuisse arbitror. 
Sam brnrficium, ho mini proprium qnod dalur , pro suo 

sumpserit : 

(Jnod datum utrndum est, id repetundi ropia est, qunndo 

velis. 

Der dritte dieser Verse wird sehr verschieden gelesen. Herrn. 
pro proprio perit. Die Codd. Pall, haben pratumptrrif ; da- 
her schien die hier gegebene Verbesserung die leichteste; [noch 
leichter freilich die von llilsrhl: prosum perit.] 
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DIE TRAPEZITEN. 

Der Markt war bereits zahlreich besucht, als Charikles 
ihn betrat. Ueberall in den einzelnen Abteilungen halten 
Verkäufer die Ruthengelleclile ihrer Buden zusammengerügt 
und auf Tischen und Bauken ihre Waare ausgelegt. Hier 
hatten die Bäckerinnen ihre rundlichen Brode und Kuchen 
aufgethürml, mit Schellen und Schimpfen den Vorübergehen- 
den verfolgend , der etwa anstreifend eine dieser Pyramiden 
zum Entstürze brachte ') ; daneben dampften die Kessel der 
Weiber, die gekochte Erbsen uud andere Gemüse verkauf- 
ten 1 ); dort auf dem Topfmarkte priesen die Töpfer die Güte 
ihrer Geschirre ; weiterhin auf dem Myrteumarkte waren 
Kränze und Bänder zu kaufen und manche artige Kranzwin- 
deriu nahm für den Abend Bestellungen auf Kränze 1 ), viel- 
leicht auch noch andere an. Alle Bedürfnisse des Tags von 
der Gerstengraupe bis zu dem leckersten Fische, vom Knob- 
lauche bis zu dem Weihrauche der Götter, das reine, lautere 
Ocl und die köstlichsten Salben , frisch gepresster Käse uud 
süsser Honig hymeltischer Bienen , dienstbare Köche , ver- 
käufliche Sklaven und Mädchen , Alles war in Menge und je- 
des an seinem bestimmten Platze zu fiuden. Dazwischen 
trugen andere ihre Waare schreiend umher und dann und 
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W«/, . “*gtc der m " ,xcl,a,e <'ke r ne hrue < r 

Wenn d ° •'«»*'. /, V '"" *«0« . Pmen VW; ’ H«e 

^ 4 / 1 ""' <*. "" »'"■< *”'''■ - 

■'‘Posse ui * '“""stier , **’ *»«r Z“ 0 * fi»r *.,,, °* S »*, 

ZZZ erbi, ZZZ° *ZZZ 0b *'Z , Äni *or, J**;* 

Z *•*««,', Ui9 --t nsi -, ,,nh ^r ld ./ re 



•W. /,r he . . "’Uo«, "'‘fi I.. Jr( — . p 

h,nb ^ ni ./ r ^ 

eer ^e„ , ** ^ er •'*(«*„„ ;, ' r " m «* 

Her . ' ^ «feie* 



ö 

n 
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bei sieb 



bi« Trape x i t e l * - 

er nicht Manes mit dem gewicht i&ci* Kästchen 
gehabt hätte. 

/n der Halle bei den Trapez Uen traf «** 

»hn erwartend auf und ab ging. VV ,c * " seltsame Greis 

i’ reunde sein Glück milgelhci lt ; «her c v„ r dnss 

, .. ., * „»rccben- j\ur aass 

hatte ihm ja streng untersagt , davon z“ * fl habe , konnte 

er das väterliche Haus wieder an sich f?*- *** . ,i e „ K chl- 

ja kein Gebeimniss bleiben, und dass er Bekenntnis« war 

schafTensten Mann habe kenne«» lernen, der ja auch 

er dem Manne Ktesiphon gegenüber »oh** - flicli, schloss er, 

Uebeles von ihm gehört hatte. Es ist nnheg* . SI1 ,ulI» selbst ist, 

wie der Mann, der die Rechtlichkeit *» n<1 Gro ooiaicn t, 

in den Huf eines Geizhalses und \Vueh« rC nie Men 

iltoi* - 



konnte, 
je ur- 



So geht cs gewöbnlieh, sagte I-tte»»P * ^ oft der Mclils- 

äln’ c,l< 



a da gi« 1 - 

thcilt nach «lern äusseren Sehe! nc u n “ * ^ j er brave "aim 

würdige lur ein Muster der Tugend, vv h h r^ c | gicr Betrachtung 
verkannt wird. Du trafst mieli eben ^ C, j e n Jkf»nn ^ em 
der Art. Sieh da drüben in jener llnll 0 „besd 
Seufgesiclite 7 ) und langen Barte , de«* _ . li ii tre n<l H ) 

schlechtem Mantel spartanische Sitt* T * ^ v j e i auf «* as ^ rc *‘ 
Wanden hinschleichl, ohne, wies cs sehe» ^ f tich* lil ' ' 111 1,111 

Sit* c 



ebuliei u,,tl >** 
an den 



halten'.’ Und 



i«*c n 



Genossen 



ben um ihn her zu achten. Sollte w* aI1 
männlichen Ernstes und einfuchcK* ***** 
wenn er des Nachts in seinem V r ersl c< 

zusammen kömmt : ich versichere die* 1 ’ __ (Jei» c * *h - "M ' • * ,, bt 

lichkcit, die da nicht begangen w»»*’«**’' ** kc n«' c " lert«« will, 

er fort, ist es für den, der die NIo**» 0 * 1 ^ 1 * %Jl gebe*»- '** ** u 
gar lehrreich, hier beobachtend ui' ,|,er * de«»» dr °! nve « 

hier den Mann, der uns wtgegenk^'^^’j.dc, **' M 
folgen. Er sieht stolz vor siel» |»i»* ***** ^ *1»**» blS *" »*»o- 

— — " das Gewand l».i**i^ 



>r kc 11 , . «. ein«* äeluind- 

ri ebt K . . .. . 



griissen zu müssen ; 
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' ** :: * x * A \< ^ »° s . ^ ^ *'" 
Vte»™ ■*" ' , t k»v- s & t.c^ »V _ **rl}ipl ■ 

e-k« hVcv A*" 5 - ' * kw Ä< • . 0 t>" . Sie,t zu 

^\c V " 11 anders 

«?■*£ ^«v* c * ^ *« 

tr !ri^^’;i; s v ^ ich T rch » 

tm anAwcv V\ftMi'\\ 1 p*u\i^ V ^ ^ ü ß ijl 

wWuiigcm trtVi auAc NnÄWft« ÄCU ' • . r-. 

cmc. Weimgkeit nacXWragr.n scW.n ; j** 1 ' 2 ’'' r de Cf Ür 

«u Ä i i . . . „ . . i *.»«1^ _ e ® äs./,.. 



zr ;cr^r^^*‘* s :,; s v ^ i c6 r ,,rc6 « 

ci« MÄtm VleowcV i*t'Kö^ tft * * i' - o\i®^ V f ,J ]|j 

M.Wut\gem Gvwanie KüÄwftft Aeu *' - . ^ri/p 

ein« Kleinigkeit. nachlragcn sehen; j elzl ' '-••'Je Cf f . Ur 
Übel nehmen, wenn ein schlecht gekleidete^. j|j * Si ‘kr 
udon wollte'*;. — Blicke einmal rechts : dc>i-i -.„r . ^ 8 0- 

markte der liacere M, „:. .1 , ' Ul Oe® B- 

varzen slrun. ■ Sc "' 



u »ei nahmen , w 

• i.den wollte'*;. — Blicke einmal rechts : <l'»ft ■>. r. ^‘" atl 
markte der hagere Mann mit dem schwarzen Sir. ■ F ‘^h- 

*ÄrrÄ' 

r r?™ 5-—- 

c*: - 

' -'«» ,2 , '■■'•*••»» *■#.« » “ « 1er 

«o !>. *,27™ **■ "»1 

e "f »a, s “er re ( ./.u- I 
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Hie Trapez it- c? fl - 

Das macht man allerdings Athen zun« Vorwürfe, sagle 
Charikles ; aber weisst du, wer mehr »ls «He ' on 

zeichneten Personen mir aufta/lig ist? I>«s J Reiben 

Leute, die dort bei den Salbenhändlerinnm si« 1> * 

c- i, . , - „; n herffeben, scluali, 

*>ieh, wie geckenhaft und geziert sie- einnerg 

• • . 6 . i • I T 'liid aussprcizen, 

wie mit gebrochenem Genick, wie sie die * „ K nn re 

um mit der äussersten Spilze des F*n« er ® ‘ dcm SIC seine 

zu kratzen, oder sorgfältig das Haar «** ne "’ crkaU f t en. Es 
Schwärze vielleicht eben hier auf dem M« rK J Man „ m il sol- 
lst mir doch nichts so zuwider , als ein j un ®_ ,j er nac j, 

chem Weibergesicht und süss tönender oder eine 

Salben duftet und wohl gar eine« 131 1*» 11 ct ^ 'W'ie sticht 

wohlriechende Frucht in der Hand h® 11 * * der Schil- 

doch überhaupt das Leben hier auf den» ‘ «.„djabren davon 
derung ab, die mein Vater aus seinen ^ «len Markt mie- 
entwarf, wo junge Leute, wie jene, i 5‘» liineiltcn. wenn 

den oder mit Scliaam und Erröthen da* ‘ 

ihr Weg sie einmal iiolhweiidi g darüber jiies»ph< )n > und 

Die Zeiten sind längst vorbei tr ') * ^ ' ^ litideii u,,s doch 

sind wir denn nicht selbst junge Nli»»»* * » 

auf dem Markte? , erwiederte 

Aber nicht ohne dringende Vera»»- I le" Äeit , dass ich 
Gharikles , und du eriuuerst mich z»»* 1 j. /U gucbe n habe. Ls 

Diotimos und Lykon, die Tra pez» te** ■» * l1 . ^ clc st. '\Venn gleich 

würde mir lieb sein, wenu du mich hto 5^cl^^^ e,, * ulige- 

/-< Lvik. wr .k.iü»« .i ii oircl ° -„lleicht ermnt*. 



Geschäfte mit \V r echslern in der I3e{$ 
macht werden, so kanu ich doch ^ sie 



„ v^ielleicl' 1 gerade 
g« nW , _ fl icbl immer red- 

- r _ - . .. 



einen Zeugen brauchen, da diese * m erfa^ ,r ‘" ,1< * n .l*"* ^ er " 

liehe Leute sind und gar leiclit de«» ^ äC bc run» fuhren »*j, 
sprechungcn und Ausftiichlen l>t-i tic ‘ 

Iitesiphon willigte gern ein. 

1 . 




' \c" e< 



•e*"" *>» „ö"’ ,0« _ 

V> ^^*' 8 " , '“< 

JT-— »**V " ^ *»M« 

tr'r- - °o- . V ^ «. 

»««»»v^ 8 “ 4 * ^?ct e* 4 _ ^«»»cfceo y„ 

ft»"«». »m"” ■S.V.W't 0 \C^t. - , ai| S- 

"»v;™» »"* \>e»oSw»% x * ' VA" C ,• n ^eate ade 

p m*m" Ge\a*r «»«*•*»* , s ein, “ *“ ^feriil.» • 

Summe musMt noeVv \u »t’vuttt \V ä J^lZt 

%uriickfordern w o\\le . 

Dioltmn» war eben bcscbätligl , einem de»,^ 

“«ch fremden Manne eine Summe Geldes au$jr l , 7 _i . 



Summe mus*\e noeVv \u »evneu Wä^deU les Je|*| 

%uriickfordern wollte. 

DioVimoa war eben bcscbätligl , einem de»,^ 
nucU fremden Manne eine Summe Geldes aUSxnzuhJp * 

dem Tiselic, von dem der Fremde das richtig bei' " ^ u ^ 

einslrich, |. g ein Blatt Papier, die Sehuldver sei, , ^ 

Emplänger. enthaltend. — Du hast die « SCfire »W dp 
**« •"••• -halten, sagte der T« ün "" e W 0 0d i- 

■“*** cin tJe( , ft p ™ T"*“* 1 * »‘r,a SSCsu ndf *l’- 

U,alkC,s gekauft h a he„ m ’ C '" Blitl ^eo , das . ° '" cA 'i 

m ‘ r zur Seite ZL ^' ***• «fer d * ** 

47' A/ ‘’ nn ie "'e«ert e ,“" d We,n «eeft, ’ ** <fe Ge- 
l2i? -*• und ’ Dcdi ^n geo ° Wtzc ° W erden '“j 

C^s / ; w/b ™‘« «et. i en des co*** /• 

Wno ^^y ( ^CT ige *or le ° U °’ 0S Sfte seit, 

/T ** * ch ‘<-„ ***•*»’, ,a ^r Cn ’ f ührte dl 

f eA !‘ob c ’ ge Hojte, Xl% e, te 0 ° ,ne hrcr c /, S 

S l/a t e n 2 . ' lg,e de r „ n . , ®* n > Und 

° u "8*b Ucb r ** ei Ali„ r Vo Apr °»ts ^'"»ng eines, 

^' 8rte ‘ feile. __ 
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DcrT Urm,Cb hCt d ‘ r Iie8et> ‘ 2ah,c den* Manne das Geld 14 ).— 
in der // ^ ,,a ^ ra se,B Buch wieder li er. I)u hast, sagte er, 
Dreibund " U ^ tSac ^ lc r ‘ c ^ l 'g gerechnet. IV«** das Aufgeld auf 



dreibunde 8 S^rechn^l. « 

u 1 u,l( l fünfzig üg/netische Drachmen scheinst du ver- 
gessen zu hr»h„„ .. . , 

Elfcnb ‘ ° ,e ,c ^ an P aseas lür das von dir erkaufte 

j._ 1,1 gezah lt habe. — Oer Mann musste das zugeben ; 

Beiden entfernten 



.. . . 11 na *»e. — Oer Mann must 

sieh 1 ^ ,nen wurden ausgcsstahl t und flies J 

,c • etzt erst beachtete Di otimos die jungen Männer, die 
etwas ptiir«..,i n. . 



OS CI 1 ATiciinicr, uic 

Wer bist du, fragte er den 

3 verlangst du ? — Ich bin 



. UIOllC 

35 enlfernt geblieben »aren. > 
p, lr '* te,,< * cn Cbarikies, und was verlangst di 

ankles, des Charlnos Sohn, sagt« dieser, der von Syrakus 
zuriickkehrt. Siche hier zu meiner Beglaubigung meines Va- 
‘ers dir wohlbekannten Siegelring. Ich komme, das Geld, 

‘ as noch in deinen Händen ist, als «nein Erbe zurückzufor- 
ern. So ist Charinos tocit? rief der Wechsler. Wir 
haben seine Asche in sicilis« he r Erde bestattet, sagte der 
Jüngling, bis sein treuester Diener sic hierher gebracht haben 
W,rd • um ®*'e in dem Grabmale seiner Vorfahren bciz„ se t. 
zeit 2 '). — Der Greis verhüllte sein Haupt und weinte 22 ). — 
-Nach mein», 'r* . . _ z _» »jner Weile Gha- 



«reis verhüllte sein Haupt “ ' 

Nach meines Vaters Testamente, sagte in einer W eile Gha- 

nkies, als jener sich wieder aufgericlitet halte, wirst du 
noch ein Talent und vier tausend Drachmen von ihn. in Ver- 

" mh ‘ ■ lelleiclit bald bedürfen. - 

Diolimos; aber 
Es sind mi r erst 
ihn aiisgezahlt 



, — wieder a 

noch ein Talent und vier tausend 
Wahrung haben; ich werde ih nC r v 
Es ist nicht ganz, wie du sagst , erwied« 
dein Vater konnte das freilich nicht wisse 
kürzlich wird»,- H . . ... 



'“‘ ur K °nme aas Ireilich nicht wisse»- 
kürzlich wieder dreitausend Drachme*» riir 

worden und auch durch Zinse», hat d,,s 
lieh vermehrt: du wirst meh e 0 ls zwei und c 



worden 

MIII£ 

lieh vermehrt: du wirst mehr als 
von mir zu erhalten haben. jg se tzte 
ander, wie er nach und nach , ziuwc* 
nach Jahren, die Gelder ei«,J eaKO g«» 



iederte D 
n . 
für 

Kapital ansehn- 

n d ei.» *‘ alb,, s Talent 
Jüngling* ausein. 
mit Mühe und ^ 

die .ius wärl . 

8 * * 



ui 
dem 
len 
habe 
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Kaufleute seinem Vater geschuldet batten s nur vod einem 
Manne von Andros habe er nichts erlangen können , da er in 
vielen Jahren nicht nach Athen gekommen , er selbst aber zu 
alt sei, um eine Seereise zu unternehmen. Du wirst am 
besten thun, sagte er, selbst dahin zu reisen, wenn du die 
zweitausend Drachmen nicht im Stiche lassen willst. Ausser- 
dem, setzte er hinzu, hatte dein Vater vor dem Unglücke, das 
ihn betraf, einige Bildsäulen fertigen lassen, um auf der Burg 
sic aufzustcllen. Sie stehen noch bei dem Künstler in der 
Strasse der Bildhauer. Hoffentlich wirst du im Sinne deines 
V aters handelnd den Göttern die Ehren nicht vorenlhalten, 
welche er ihnen bestimmt hatte 31 ). 

Charikles dankte dem braven Manne für die Treue, mit 
der er sich seines väterlichen Vermögens angrnommen habe. 
Er fand kein Bedenken auch die zwei tausend Dareiken, 
welche das Kästchen enthielt, bei ihm niedcrzulegen bis er 
ihrer bedürfen werde, und ging mit Klesiphon den zweiten 
Trapeziten aufzusuchen. Der Mann war ihm fremd und das 
Geschäft , das ihn zu ihm führte , eigentümlicher Art. Als 
er von Syrakus abreisen wollte , halte derselbe Freund , wel- 
cher ihm die Empfehlung an Phorion mitgab, ihm vorge- 
schlagen, den grösseren Theil seines Vermögens in seinen 
Händen zu lassen , wogegen er ihm die Summe in Athen an- 
weisen wolle. Was willst du, hatte er ihm gesagt, dein gan- 
zes Vermögen den Gefahren einer langen Seereise preisgeben, 
wo Stürme und Seeräuber und die Unredlichkeit der Schilfer 
selbst dich bedrohen? Ich habe drei Talente in Athen bei 
Lvkon dem Trapeziten niedergelegt ; lass mir eben so viel 
hier, so mag er dir die Summe dort auszahlen ,> ). — Chari- 
kles war das zufrieden gewesen. Er hatte einen Brief des 
Syrakusiers bei sich, der dem Trapeziten die Auszahlung bc- 
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r . . ® le 7ripe z i t e n. 

,ahl und zu gleich' J;,s s l 
Verabred ‘ 5 7’ n >oo/on eulliiel t, das nach getroffener 

der he- r ° ^ t f’di»uii/g- Utl g SZ e ichet« dessen dienen sollte, 

«•och Hare das Geld in EmpTang z u nehmen. Zu 

, ° SSOrer Sicherheit wur übrigens Phorion als der be- 
zeichnet i ° 

j n ’ 1 "er, wenn Lvkon es verlangte , die Identität 

uZ’ m ver,> " rgen soH,e - 

mit f | l lCI se,D ®“> Tische traf Charikles einen finstern Mann 
auf e,n » vertrocknetem Gesicht. Neben ihn» lag die Wage, 
j . " 6 c | ,er er eben das Gewicht eines* Anz:«h[ ihm einge- 

-• ter Silbermünzen geprüft. hatte 2 “,)- Auf der andern Seite 
ne t er d,e Hand über verschiedene, -wie es schien, vor Alter 

vergelbte Papiere; vor sich hatte er die Re ehe ata fei, wabr- 
»< leinhcb die Zinsen berechnend, welche für eine der Schuld- 
verschreibungen aufgelauren waren**)- Charikles trat mit 

c*mgen. Widerwillen gegen den Manu an den Tisch und er- 
klarte mit kurzen Worten , Wc shalb er gekommen sei. Bei 

dem Namen des Syrakusiees zog der Trapezit die Augen- 
brauen noch finsterer zusammen. I«»» wüsste nicht, sagte 
1 ~ hätte. Hat er 



— -»ouih men - » ^ 

er, dass Sosthenes so viel w on mir z.u fordern 

vergessen, dass ich achttausend Drachmen dem Hcraklcolen 
habe auszahlen müssen? Sieh hier mein Buch. Was steht 
hier? „Sosthenes, Phorn,i ot » s Sohn au» Syrakus, hat niedcr- 
gelcgt zwei Talente. D av „o Achttausend Drachmen auszu- 
zahlen an Phrynio,, den Her«klcoten , «len Epikrates der Pei . 

räer vorstellen wird.“ D u siehst es bleiben nur viertausend 

Drachmen* 7 ) Ganz recht er wieder Io Charikles So hat 

Sosthenes auch mir gesagt - Allein in« Monate Elaphebol«^ 

als er aus dem Pontus zurüAh'k eh rte, hat er von neuem z Wci 
Talente und zweitausend B«* a ,-bmen dir ei*•K c:za, ^* , So dass 
er allerdings drei Talente vor« dir z« fordern ^eAder H *?' 
pczit war in sichtbarer Verl C g cll beit, die er 11 efli g- 
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* ** 



V*«. 



JeJO-'’ vj 

^ +■** <** <Ä* y 

v S «,'^‘ yi'^ . - 






c" 



<> *v*' ^v> ' 



* st du mich 
laist. Jeder 
•es »i Geld ver- 
„ nicht dazu 
j«^5«*bcii. Hier 
Es scheint 

r "’^W^T'ecbsler. — 

j.o’X.'Sk. 1. lickannt sein 
< 0 ’%o«L'*r »sielte er, un- 



•ecC 

V»«' *"% 



■'"V^v » v 



& 



"**-**?* 



V- VC»’ t 

, -y ,« 0 * 

.'> v _vc' tv x»\» bi jetzt Ktesi- 



,e' v 



5 \ - 



Erst als er an 
c-.h hin sehend. 



*■ „ v «s^ - « w -o^ TO V 0 1 J»> > .»V« 5 ’ 

V,vA ^ *V#**t-~+** „w«* ' * .N*° 






V)"' 

yV«^ 



e \*cü Hänke. Es ist 



*v* **’ 
Y \^ 
oof ' 1 



ÄIVtV« 






N ^'^ v 



c O 






&»* 



ÜT ,,V\ <-'\i dem byzanti- 
*\w»- V' c er das bei dir niedcr- 

N ”t!*W«« u ^ ’ ^tze Stadl weiss, dass du 
" >C v> aOS dem Wege geräumt 



yj oT V ' »-wAlC**» «\<i ^ 

n 

; 4 eDS w.v«. 



v, «« «***Ze .W* 

Üaekto*««“-. 



gevcgve 



m'" v ' ss ' 

den e.n*>« en 



chl nur 



die Forderung ahleugnetest , son- 
MUeai«"* ^ - g ; n den Beweis führen wolltest, 
dem n " 1 * >c ‘ l ” C b . er selbst sechs Talente von dir geliehen 

da.«» dem ’ atl ” . j Rma | g durch Phorion zu seinem 

, ^,1«) Der Mfl nn ,s , 

Itmlne gelangt; lass dir es eine Warnung sein, dass sein 

Name zum zweiten Male dir droht. 

Per Trapezit schien heftig antworten zu wollen, allein 

grine Blicke wurden plötzlich von einem Gegenstände in der 

Ferne fest gehalten. Er gewahrte in der Thal Phorion, der 

den Wecbslerlischen zuschritt YV„ ■ ,, 

„ . ■“‘scann. Wer hat etwas ableugncn 

wollen, stgte er verwirrt 1,1, h .i . . . 

bereit, und wenn ich an aWcn -v * UdeSSen daS Geld 

*o wurde mir doch ni* ' » <Sr 10,1 herumgebeo wollte* 0 )» 

morgen wieder hierher r, ■ dre * Talente leiben. Komm 

> so wiu j c i, dafür sorgen, 
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Die T 

«lass du «las Geld ßatlest c , . . 

e _ • , ^ *• — öo werde jc;ii Fhonon rai (bringen, 

2u , r * c Cbarikles, um dir jcdo.it Zweifel über meine Person 

YV h 00 Dlen * Es bedarf seiner nicht , sagte rasch der 

s er. Da s Symbolon ist riohtisr - ci u wirst das Geld 
erhalten . 

ß< r Mittag war über diesen Verhandlungen näher ge- 
oimncn und das Gewühl des« Marktes fi»£g «n sich mehr und 
me ir zu verlieren. EsistZeit, dass wir einen Imbiss nehmen, 
sagte Ktesiphon im VVeggehesn. hass nns in eines der Häuser 
gehen, wo gewöhnlich um diese Zeit sieh ei ne Menge junger 
Leute einsteilen. Gewiss findest du da auch Gespielen deiner 
Kinderjahre. 
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Anmerkungen 

xar vierten Scene. 



1) Deshalb wird der trunkene Philoklcon , der io seinem 
I ebervnuthe eine Hrod Verkäuferin insuhirt und eine .Anzahl 
Brode ihr heruntergeworfen hat, von ihr verfolgt. Arialoph. 
Vcsp. 1389: 

odi yap fort v öf p arrjp wuaktat 
T ?J dtpdi nui'ut» xa\ißu).tv IvtivOivi 
ttQtovg dm oßuXfüv xurjtO tjxtjv TOTOporj. 

Das \\ cib zeigt sieb hier noch gemässigt genug. Sonst aber 
scheinen diese Brod Verkäuferinnen in Athen gewissermassen vor- 
zugsweise die dames de (a kalic gewesen zu sein, trefflich geflbl 
im Keifen und Schimpfen, weshalb Arialoph. Han. 857 sagt: 
XoidopftaOui uytoittahdag. 

2) Wie in Rom geringe Speisen für die niedere Klasse 
schon zubereitet und warm verkauft wurden, als tepidum nrer , 
tumncla o. *. w. (s. Gallus Th. III, S. 193), so scheint es 
auch in Athen geschehen zu sein; denn der Phylarch bei Ari- 
• toph. Ly sisir. 560 kauft XtniOov (Erbsenbrei) Traod /paö;. 

uch die Wursthändler sassen nach dem». Equit. 1246 zum 
heile auf dem Markte; [ebenso die payagoi, Artemid. Oni- 
r °cr. III, 55.] V 



v . »flren theils immer auf dem Markte vorräthig 

AI A er aU ^ e ’ ^ ie *^ s wurden sic dort fUr die Symposien bestellt. 

t- S 'i° n J ^ r I' 0s aus Sikyoo überfallen wollte, sandle er, 
.uf J ^ cMter de » Nütokle» ,0 wuschen, seine Sklaven 
1 un ' 1 lies * Kr*»« »nd Packeln kaufen und Klflten- 
pmlennncn m,c.hen. als *„,„e ec in aller Buhe ein Symposion 
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onibus Graeco- 
tlen Merkmalen 



Anmerkungen *ur v i e r t o « S c v n o- 
halten. Plutarch. Aral. ß. xu i (A.FT& /ntycsjov im^oro rtür 
avrov *’ äyopüg 6 ffrf ^«rOt- 4 - ***& ö « h*/*- 

Wcr? <VM»V mmv , ö *' r0 , v f( - tft(7 n f Vo^ rr«5>« Tidror 

jWe* ds^yofu^. Pagern *»»* da« Weib be, 
Aristopb. Thesn,. 458 zwanzig bestellte K..-«t. Z e, 
0vy& W<*r**t 0 v S , 2U liefern. (Vgl. Sc. VI, Anro. IO und .m Allg. 
Car. Pascha/ij Coronae, JL.-B. 1081 - 8-3 

4) Geber diese Ausrufer und überhaupt * ,io M.ttel dergle,- 

ehen Dinge zur Kennt»«» des Publicum« *« bri "f CU S ’ ’ 

Anm . 4 [und Chr. Osterman u Je p r » « 
rum, Marb. 1845. 8. n. 97 fT 1 

5) Nach The ophr. Cha r 1 1 , der es T 

der fidtXv(jta rechnet: r*f *?"*** 

T * ntu ‘ io£ '"* upon;.«A«5r Lysidra*®*’ beido , erhaU 

gerne, nschaAlich eine Drachme, den Richters«»«* hM)g wcgeo . 

ten hat, wechselt sic auf dem KixchmarkA« 5 « Iel 
Aristo ph. Vesp. 788. 

6) Nach Alexia bei Ai 1,. VI, & s , , , oV „ t 'w»e 

rovg d ix&uoiruiXa^ roiiy «« **/* J _ 

ijjvcv 7da> xuTio ßkinourtx^, *-«<? «^ ° f 

f'yoirrae Inüxoi » nfc «rr orrri/O/ 1 

ear d' /ptnrajaijc, nöaotj * o ü ******&* , _ _ ßccpv, 

ntaXtli du' tiVrnf ; dex * ö / ^oAe5»', <jt *i «' ^ ox . 

öxreu Aä/Sotff dr; — eiTr*» eire, *' Tr — 



, . . .. . . 

w rap Aap6 xcxi ftrj 7 fa/^ , 



TgßCfOV 



ravt ou%i Tiixporfp 



— < yöAj;^ i 

e’ 9 z<V txvrrrjS r ^ 0 / r «»' 0 »' wird von 
7) ßXintiv vä 71 u, xdf)öcxf*c< oder a,, ‘ ^ j ( . | >e i uns ,, sauer 

finsteren und verdriesslichen Mienen gesag 1 ’ c » Aristoph. 

aussehen“. Vom Zorne oder- Acrg er hra° 

E q u i t. 631 : - 

xäßli i{Jt vccttu xu! r« /<f’ro, 7[ ' ocV^ rTTrCt ' _ y e s p. 453: 

allein auch von dem Ernste gcsetzier Ali *«* 1 . - v 

-oi .' rpönoff 



<D.Ad TOiiro,*» pir r«#' »/juT"*, du»'*' 1 « 

OI/X«’ <V fiUXQUV, tv ndr/O-’ 61 fo *' f<r * 

xui dixeciui* x«i 



»Je*"'"* 
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[Eccles. 292: ßXimav vnoTyiftpa.] Euitalh. ad 1 1 i a «1. XV I, 
200, p. 1054, 52 : ix tovtoiv di aXXot r/yatya* 

in l toiovrco* dvdgdx tvr(M<ni(>o* ro flXexnv avrovg v&W n 
opiyavox ijyovx dptung arai» 

8) Seit io Athen Luxus and Weichlichkeit »ich eingeschK- 
chen hatten , d. h. »eil dem pclopouncsischen Kriege, gab ©* 
immer Leute, welche im Gegensätze za dem athenischen Lehen 
die einfachere und strengere spartanische Sitte und I^ebensweise 
nachahmten oder auch nar — besonders in der Tracht and Ober- 
haupt — Uusserlieh aflectirten. Das nannte man, in anderem Sinne 
ab e» häufig bei Xenophon steht, A axtovi£fix und jene Leute 
selbst hiessen auch wohl Aaxomora/. Wie Schiller von den Nach- 
Uffern Wallenstein'» sagt: „wie er »ich räuspert und wie er spuckt, 
das habt ihr ihm trefflich abgeguckt“, so suchten auch diese La- 
konisten das Wesen der spartanischen Sitte in blossen Aeusser- 
lichkeilen. Darüber spottet Sokrates bei Plato Prot. p. 342, 
wo er sagt, dass die Spartaner ihre Weisheit vor der Welt geheim 
hielten: vvv di ätwxQvif'dpfxoi ixttro i^tjTunrjxaai xovg ixxtug 
n6X«n Xaxatvi£üvrag , xai ol fiix lara t( xaraywvrat (Ufiuvfit- 
voi avxovg xai i/udrrag MQUiXbrorrcn xai qiXoyvfixamovai 
xai ftpaxfiag dxußoldg q oooüoiv, dg drj xovrotg xpatovrrag 
reue 'Ekliivatv tovg ^Jaxfdatfiox/ovg. Andere Stellen, welche uns 
ein Bild von diesen Leuten entwerfen, sind Plutarch Phoc. 10* 
di ug'sffjxtßiddqg, ixtxaXovfurog Xaxwxitnqg, nwyotxa « 
xaftdfiiwg uuiQqvij fityiO'tt xai T{fifta»pa q 0 (jdv dei xai axv- 
Ö(H‘> iu£v)v. Demosth. in Con. §. 34: oi‘ P** 

ioxvOyatnaxuat xai Aaxa ipI£hp qaai xai rpiflapag iyovai xai 
duXdg inrodidtv rat : [und mehr hei Wachsmuth Bell.AI- 
terth. Ö. 1, S. 591. C56 und E. G. Weber de Laconi*ti* 
apad Athenienses, Weimar 1835. 4.J 

9) Demosth. a. a. 0. sagt vou eben diesen Lakonisten: 
tnaditp di avXXtyäiai xai ptr' dXXrjXatv /ipuiprui, xoxcöi' xai 
aiaxfjdv ovdiv iXXfinovoi. 

10) Die hier gegebenen Schilderungen auffallender Persön- 
lichkeiten wUrden ohne allen Werth und Zweck sein, wenn sie 
nicht aus der Wirklichkeit gegriffen, d. h. wenn nicht alle ein- 



2p i « 0 rv, er(e n Scene. 

n wörtlich aus Si n 

»ären. Insoweit die , fen griechischer Klassiker entlehnt 
hoc j uiescs aber - - t. - - 



° "vruicn aus Si»n 

"eiche lUglieh^^"!' ** f «“ rEn etwas *» 



- » riuienrii 

schien cs mir gerade 
Jther zu belrachlen, 
ich umberbewegen 

*u allen Zeile «f‘ measrniiciicn ■ i orzens bleiben zwar 

Wort erhalt du allein ihr Ausdruck durch Gcberde und 

wo dieses selb ^ rt c ' ne eigenlh U m liehe Farbe, und 

reich scheine ** n ' c ^ lt der lull ist, will es mir »licht weniger lehr- 
eines zrie ch‘ "’h <bese L r eF»«-reinstimi*»u,»g in «Je in Benehmen 

mehr a/s z w - *** t ' ;r# F , /?oee/ ejittf ö^orof und «/«öndouro; vor 
oder Glücks W 'h ,U,USe,,< * ’ ,ahren eines heutigen HocbmUthigen 

durch solch P 'ri S k ° nnen Jll| ernen. In jede»*» Kalle aber gewinnt 
Deutlichkeit _ aral,eris,lk das LJild des griechischen Lebens an 
‘er Me.«.». ’ U ' C S,olze Anf erel*lasenheit reicher und dünkclhaf- 
vuTot W * ,cbe nach de,,, Sprüchworte hei Suid.sya- 

SehriHsteiir "^'“'' 8 °™ wurden, wird von mehr als einem 
dort V nach dem Üben mit sprechender Wahrhe.t geichil- 
- ' Von Meidias «... n — . { n Mid. §. 158 : *««' rp< 7 « 

ötot -rije *yo(>&9 ooßii, Hvp- 
», Pierre roi>9 napior rotg 



der,. Von Mc r ‘ ebe ” 

VOD "leidias saijt n,, m „ , 

CKoXoeOoes i r,„ *' "?? » * * *' • 

ß>'<* xcti dlrrd x u i „f’i > ^ 

öxoiinu 4 * a *°> oi'Oftd CMß _ . -» 

’ ' on Aescbmcs Je f a | , 8. 314 : njj ayo Q S s 

7r °°' W - - * s a I eg- 9 y ßol^xno- 



' * de fr» i * ^ 

Sr -><>r ir, 



tl »' tT*f ! 



a <1 v. Pantaen. 



S «v 9 IT* 7 »<*vov 9 q,v<,üi» x VOD Nikobulos 

§• 2 • AtxoßovXoe d' x«; *«i 

<vO*yy*Tcn xai ß anx ,. ö/ ~ vt> „ Meidias nochmals 

? 1 Z°* lS aviov °» X<*>&*7. V K I. damit 



T *a/ PctHTnnf- 

§ 200 : * ««Jrdr oii - v_, 

gemachten Vorwurf, A,i.f 0 N ub- 

° r ‘ *' * : 



Vgl- «1« 

362 : 

X«/ r« 



den dem Sokrates 



rr ' — ’ * ,,,# ‘Onh TV u I>. • _ * 

or» ßQtvOvtc r* * r«?^ ^ oöt> 7 <; *<* 2 n <* 9 «~ 

auch Theophr. Char. 24 - ^ tV «*o»C rro- 

rr'~ e « *-"* *~IZVZZ “<, «**■’**• - • 

Aristoph. Eccl. 631 : 

yteti xaru X ^^ 



s I 5 r*'/ AMACIP TO 

Aristoph. Eccl. 631 : 

dwoze,« ' v’ »7 

IV trtr». _ w 

xo< 



Und 



»«« ui/ncrr, w, yrol/i»?» 
rwr Uf/oortpwr Au« ^ 

r^', 7 <s ' 5, 

orar tjdti yai ßian^aia/ue a, 0tf . jr«t/« f,a ' ** 
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Namentlich sind es, wie natürlich, die vtonlovxoi (Demos th. de 
foed. Alex. §.23), deren dummstolzes Benehmen am lästigsten 
und lächerlichsten erscheint, indem ihre ungeschickte Wichtig- 
thnerei überall verräth, wie wenig sie sich in ihre neue Lage zu 
rinden wissen. Der hier erwähnte, durch Krbschaft plfttzlich reich 
gewordene Simon findet sich bei Lucia n Somn. s. Lall. 14: 
inti di cJ.t iOavt tinorro ixt7xu xor« tovg xouot'j 2r ( «w- 

rdg hn i xui xvx ixttxog 6 ra odxta ra mxapa , d r 6 tnvßXiox 
n toutixo)*, daptvoj tltXavxu dkort/yrj xui vaytxoßaqij aum- 
youtxog, otxna; xai frvytj xai ypvo u ixmofiara xai iXtquxro- 
nodav r panffag ij tax, vqf iatctxrtox Tipoaxvxoi'Hixoi ovöi ttpog- 
, ikiruDv tu ijfiui. Vgl. Quom. hisl. eonscr. 20: toixuaix 
o/xür; xtonXovt iji dou iqv diaiütov xXrjgoxOftr]itaxti , o* ovÖt 
trjx taüijta oldtx <v; jrp»; ntpißdXXtoftat ordi dfixxijaat xtau 
vofiov x. t. X. In Lucian's Zeit mochte freilich der Fall, dass 
gemeine Menschen und selbst Sklaven zu Heichthum gelangten, 
häufiger sein; alleiu warum wollte man es nicht auch früher Hir 
mttgluh hallen? Wahrscheinlich halte Plato eine Thatsachr vor 
Augen, als er beispielsweise den reich gewordenen Sklaven, der 
seines Herrn Tochter heiralhen will, anfilhrte, de repnbl. NI, 
p. 495 : doxt7g ovx tt — dtaqtpttx avrovg 7de7x ctayvpwr ***}- 
aautxov xalxitaj c fukctxoov xai aptxpov, wttaöti fiix ix dtnuuix 
XtXrutxov, ix ßaXaxtiiy di XtXovpixov, rtovpyox tfuntox iyox- 
ro*\ tu? vvtKj fav TtaytaxtvcMTiitvov , dta ruviax xai igtjfiittP iou 
durnoTov itjx &vyccrfQa uiXXoxroi yupuix; 

11) L u c i a n. Somit, s. Gail. 14: ixayyoi yovx iy& P** 
idmx nyoaiörtu, jcap*, *V r i*y «w üifitax ' o di dyaxaxrtjttag, 
f in uit, tq.t), Tfp nroiyu», ftij xaruafuxprxttx fiOV xovxoptt • ov 
yuQ <£7/400*, öÄ-ici 2.'tfA(oxidt;i dxouit+ofuu : c. 29: napu tox 
27/i cu *a , öf dxti dtouXXdflov r*r ( mavklaßog rjdr) Tt Xovtr t nai 
itxat d|io?; [vgl. Acschincs hei Demosth. cor. §. 130: 
dvo ovXXaßdg jtpoaOtig tqx fiix itaripa uxri Tpoptjtog 
tno/qaf» Wr^o/ugor, trjx di /i»;r/V)cr atf-ivdi^ ndxv I'Xavxo^tuv 
( oxonaot, and ähnliche Beispiele nus späterer Zeit hei Rosehkc 
Anal. crit. p. 264 u. ßoissonadc zu Aristaenel. I, 
über kurze und lange Namen auch Ath. XIV, 3.] 
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* 0r vier len Scc n c. 

12) Der Unterschied der Stünde war as 



r keineswegs bei 

— *m «er oiaiiue vr«*« 

«en Griechen wenigstens big auf spatere 55«? i » »« .scharf be-renzl 
a,s in ««seren Tagen { «* as f„,^ t schon .'.ns **« '" Un.p»ge Vor- 

nehmerer mit Handwerkern, die sonst in Athen ,ii 



lieht eben an- 

* ".«luwenern, dio sonst ■ ■■ ^ ~ # 

gesehen waren; z. B. Lysia s de inval. §- »= ikt dcufue 

nvvtnui deeuftteotg «Hfy».-,«*** und ^I ’ 1 uUn h. fc 

»nima t. V, p„ 7j 9 Wvtt. ■ ,> ,)/ iN txard«? '**' ri *'' ,0T0 !‘^- 

•**»* ^ rou, ,V ^«.W* -^; o*oro>e x~* n o^Uo, S o. ^S 

/«oip,^. AUein Viele war Jn doch wohl «uch *«"* «T»; 
«ich der Bekanntschaft mit Geriuecren xu schämen, un 

fgc hielt es wohl selbst fiir unschicklich • » sc, "® r *'' ‘ " 

Kleidong sich «Jen, Vornehmet, und Itcichen » a ,en \ •”*> 

wenigstens Lu ciana.a.O.»- *V« /**" «w. 

*«*««*«* *** 

* - —f'. 



uvxoe l» nt* tX 9 ,r, ro, rpfjW a „s Demosth. 

13) D,e Beschreibung des Sykophanten , r ~ tf dyop«,, 

Ar, ! to K- f. §• 52 entlehnt : jJßL* mdmaTot, 

nintr/n _ » •» e tX'WTW? (** ^ v ^ 



>e- f. § 

Manfp t X te ij oxopn/oj, r}p* d, s x £ 



X<W<> 0 s«t 7 r t« 7Meocr^«fu.u. 



oxonojr t.vi Svftqopdr r} ß).c,CT<f * U ilc*V »/ **«***°. . o^i npoj- 

»Oi,* zci ZOTBOnjtraj «V ^„ponoUoW 

y otip npo; rt rovreu* rü, ix *jj nö**‘ «**/- 

*i Tide uK/.ote t pyurrcrfptwv 01 }^^ 7tpo? *- ** 9 - - - * rii« /- .. 

dpi’TOi . ÜftlXTO-i , OV 7«p,e, 0*5 <y i 



"■ — ... - - 

ovo* 1 ’ *‘ e US 



.. . • «d ff- I*.i •**'*' tio{ ' 

/Ipairro; /«f'rp«o,- ytyrcJoxcor - ^ ^ y/’ «5*' d °* . cefjoe^ j««l 0Aa«r«p* ; 

ßt 7 ^ypüq>ovaixix".didov,pe T tM rort w *’’ A ‘ ff „,n,*PZ iro *- Dus 

w « « , * _ 



ß* 7 g ypürpovas* ix".dtdov, perot rort w *’’ -- 

/,«’«*£ *ai fföovov xcti (rraij*toff »tcei vf-t „g des .Name 
Unwesen der Sykophanlie (der a ng«’l>Ii >'l> c ' ‘ g bekam»), v, 



m«>ns 
<>n 



I 5 — - T v ' vv X t* ► 

Unwesen der Sykophanlie (de«* »«ifgchli j g 

ist ans Plutarch. Sol. 24 und Ali’ c,1 ‘ „„lieh, greif', wie 
einer Demokratie wie die a'henisehe un* 01 * ^ ^ n s v c >' hälliue ein, 
man leicht denken kann, so lief *r* »* ,e «erden muss, wenn 

dass ihrer hier mit einigen Worten gedach 1 jjptracblen h«t. — 

man sie auch eigentlich als poli 1 1 ;s«-p 1 c* ii M g auf Hom s #gt . 

in C ,,t nt ein ' , “«t«y, < , a , 

_ _ ; ^eh<»n V— I» 



■ litiu .111111 vi^t-ium ii «*a f'M v I a S<“h€*S 

Was Cicero pro Rose. An, e r. 32 Ö . ,, , ■ 

accusalores mutlos esse in ein ir*g ,e w/«^ , ' a ihc«’* c * ,e " ^ u 'ks, 
/«/• audaria , «las ist auch die» Ans * 4 ’** 1 ^*«5 und belohnte 

Der Staat brauchte Ankläger, er w'«** 14 ’ & 



Digitized by Google 






rfP4C ; ,fe ' 
k „ C *pilol 
- «‘Ule, , 

•*'fe«r e 4 ' 

^ 1 G «< 1 er. 

• „ p *•» n» 
*?“ e ° r “^“ 
Ä 2 ">- 



V«^ V ' ^ ,o*P *°- ^ 

vüt-^ 

«l«* - '..»oa «*"» 4 ? O vl 7 3 -* 

m\tl»V , W.V t ' V - ^ f»9 * J.| . X^k i ”»•« ( 

«oi Yoano^ 4 »“» '"■" V A. %- )_t<f * 0 ,V * e «/>;.»_ 

T »^ aw<«v'“>« Vf» 1 “ 14 - ^„ai f o.° V '' Vi ^ ! «traft ,?“' 
„ e i,„„»» ? . ix. »*n x* aC -„ lU-tw».’ *«W n 

f.fwrr\»e »c\bs\. e\»en A\«s&«* '^'V»o(e n r». 11 

»vrn» \n »fitem Xe\\ scWfvVvf^ ^ y |. « //.uz» 

stelle über die V erschiedeubeil Aw lCl * ^ ^i/erpjj -1 jj s / 

linde! sich bei Iso er. de per tu. 3l3 • ^VfX\ Oüx ^ 
npo/oroir OVTO»? lljjlr, ÜUÜ TOt>S JCCcAöly^^ ^ r< ^ 

*Oaif/*a^oy xal Tot>£ oi-rörra; auioff f\ k ^.Ol»F * ^ 

7 “”“ c ”^"’ <I ™‘' *“*«*' arrlotig f\6fu^ U l- (7, a . ’ T °" e ^ Bf*« 
OVHo 9a „ U y xa X f na,T,p ot , e jj „ f ; rü j Q . • • • # . 

n, e> «'V*, vuitc JJ 5 '. *"*"*■<>' w„ f?*" r °'v 



r r a *°* n n» mW», 5 ;; — ^ 

T*' *•« ^.;r 0<4 , ‘ ' '>» t ra * <5 

roj» /J;;. ri * XPtfft&i xc tt v,_ , * ^ roi/ ^ > 

zzzr.-'^Sz'lXr Züz? 

«»/Ll'*** o-C M ‘ a °^( e . T 1 Us,i e « erde T' er «fei 

<■*<•,„, '" i(, *'-hi no ? ° r ’* und \Votr "t* 

Cr^Vre £•**»* r? ****** 

*f H ' a n/;„i. ' , " s ti.'.i . rw< 'h»„. ‘"n nrch\ i>... 



»r, o ; ^»»r A/( . °* ^ esc Af0». . ° f ’ 4 Und \v ’ lr Cft a °ffi 

cl'" W. ^ 'r ,ertli ~ 

'-c>c,r c ~'»> « 

0 ^ e , °"‘ '« >«rl a 'o Sol uo > y ti "" nu "S si‘ 

°*'r "° s ifod n odj /Ci ‘ di «^ , 



i 
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. _ ’^len Sc e u o. 

•st natürlich di / 

Mann den Cl'k ^ "' sor "i° rs der be«leuten<le und vermögende 
sah sich sr 11 a#en dieser Leute ausgesetzt war, und mancher 
s«*haf\ zu" j || ihnen Opfer zu bringen ti»d mit ihnen Freurnl- 
Erfolg auch h°' ° m V ° r Anklagen siehe I* zu sein, deren 

So sa«M f l ° e ‘ 'Eiliger Grundlosigkeit, immer ungewiss blieb. 
r»J<h rij nJtf * ,ei X e n o p h _ S y m p. -4 , 30 ; fyib 1 Ql Wir iv 

X,’ e ’ v , '**’ ? r f f*** nXouotOf.' »;r, 71 (jv>r o MS Ay o/lovftr^, p»j 

/ f*e xetx' 1 ’ d,0 9»£oe w« XQ’it***'*** A«/»o*W m<w 

, *°* • fnttrex di xtxi xrotJff rri’itoqäytag iO f - 

'ttTreuor, eidtue „ - . _ . * 



ompefac . 

y yti ° atT0 ' de ™ _ - 

o a , ,• / '® <0? °*< Tror^h, xaxwe l*cc*M-öe et>}v j noiij- 

*ovr ra /? 7 -’ [ ^ efcn,,Vh L 7 « •«** ‘ 1 « ölen §. 30 .- ov X w { ü 3 ,- 

- * F *e'lieb auch tvveXsTs xai' oo~ <lr a, ’ ro «'»' 

• ou apyvpfov, P|«t. Crit. „ 45.1 Noch deutlicher erkennt 

n.'? d iV r° inB * he dics « v erh«hni s8 es «»« de«- Erzählung Me- 
r * **.9, nach welcher Kriton der sieh der Sykophanten nicht 
_ r » ehren kann, auf Sokrates Rat,, selbst einen Menschen ahn- 

* he . r Arl gleichsam in Sold ni„ lnit der, vertraut «»it den N,ch.s- 
Würdigkeiten jener, sie selbst , nit XnkluK**» bedroht und dadurch 
von Kriton abhait. VortrefTlic-h schilde«-t sie auch Ar. stopf,. 

Aeharn. 817ir. Equit.200 fT. Vgl. Platner Proc.u .11, 

S * 1 64 fr. Meier und Scho , n .r„ A tt. I» r o c e » s S. 335 f. 

WachsmuthB., ,8.590.066 Herm»»» » » — «••'«•r.h. 

§• 69, n. 10; §. 163, n. 9. 

14; Die Hauptztige zu di«- Äe «w Bilde a 
und Stutzer finden sich beiLocian. R h e t- 



attischer Weichlinge 



v wc| bu cian. i\ » « • 

xaloe ui dfja, diuoeoaX(vpir 0 „ /?<£ <9 '<?/**** 

ccv X eva, yvvutxiior 16 ßi-ifMfxa, wo <7 

nvtovTu, TU, daxzüXi» üxpm rr}„ Xf( , ctXil* 

*c„lyunt „no cnput ; vgl. die Erk , . j « v . sehe 

n.cht erst diese späte Zeit kc„„ t s< , Ic l.e Geckco- , 3 /' 

aur dem Markte hgurirend scho», i, 4 ,j yv r » » 1 o p h - - 2 

* JJIdl . oi>d' uyanüati y' » . . , . olidf'V f *" , 

~dl\ n 06 dqrec AAetoOcVay^, “ “* 



11. 71 txy — 
t ttml-cttrpiror to* 



pr a ec 



fJ fÜM ’U 1 “’ arJO ~ 

^wp^ 0 " rf*f *«vi» 

S a 



rO iprc 0 r; [*«**. 

sj a t. IX, 133 .] Allein 
Wir sehen s ; c 



■ -»/s < iyotS* 

J1JM. TU pnpäxiu TU ur£ X^’yCMf, 
a oiwfivltiTai Tuiudi »BO > ; <ue 3 



rar 






rep 



A- 
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Anmerkungen 



t 



Vgl. V e s p. 687: 

otuv *tcic\SYov ttftgaxtov «rot xaxunvyov, Aaipfoi’ i’iof, 
oiüli ('itoti'iuj, fttuxivtjütis iiji amuaii xai xQvqtgui-dtii x.x.X. 

Ucber die Gewohnheit Blumen und Früchte in der Hand zu tia- 
grn stellt Kl ca roh hei Athen. XII, 79 eine lange Betrachtung 
an. Aus seinen Worten: diu r < (it tot ydgai xf " 

t« TotaifTc* if igofitv ; ergibt sich, dass es keineswegs ungewöhn- 
lich war. 

1 5) S. den Exc. Uber die Erziehung und was die Aen- 
derung betrilTt, Andoc. adv. Aleih. §. 22: roiyagroi rwe 
ui diurgißul ovx «V ro?,' y t'uvaaituf ÜU.’ iv x o?i dtxufnij- 
( ,,04 S £iof. [Vgl. Meier im Index schol. Halens, aest. 1 839, 
1>. 61 f.] 

16) I s o c r. Trapez. §. 2 u. 53 : t« ftti> yag ovpfloXaut 
tu n (jos tol's ta7s rpaaf'^a/f »xfv (tttgxvgtov yiyvtxai. Es 
geschah dieses unstreitig nicht weil man es filr unnttlhig hielt, 
sondern weil in huudcrt Fallen es iS'achlheil bringen konnte, wenn 
Andere um das eingegangene Geschah wussten. 



17) Ich würde diese etwas gemeine Redensart nicht ge- 
braucht haben, wenn es nicht eben ein griechisches Sprüchwort 
w Sre. Dass (uvüv in einem Fragmente M e n a nd e r's bei E u - 
slathins ad Iliad. XIV', 467 nicht sowohl von (1/ff als, wie 
e ineke will, von girtj, die Feile oder Haspel, abzuleilen sei, 
''•rd durch den lateinischen Ausdruck deruncinare und beson- 

d*.is durch das Fragment des Pherekrales bei Clem. Alex. 

” l rom. VII, p. 847 Pott, wahrscheinlich, wiewohl die allen 
•ranimatiker der ersteren Etymologie folgen, denn auch Sui- 
a s sagt: (tudmti'Oi; ö pirxrvjpiiduf eoj .* allein das Sprüchwort 
jV *^**t«/ kommt namentlich bei Lucian öfter vor. Deor. 
^ 3 : xai ayti ai xa! tptfti xrj; qaaiv, uxoix 

i'Ttrj ut'rtip, txOa ax ^yrjtui aot. llermot. 73: «V tovro 
j #to p«re pdeoe xai dict roCro (Tixt* vgäi tiji Qivos. f’hi- 
! °‘ ***" — xipiröxlf »„di 

aa*t ?' r ' !J y^oviii äxSgfs, iixöftiHH r»;; gidi- Man 
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VetV «* 1 

'' . Annahmen fli ^ 

lllS vinS , „„Krates befaml , 

» «»«-t •>'•■'. s :tr>" «■«••••*■ 

/av*n . ,J ' *' ... Tfl' a 9 t *f*' txa J 

Jho« imZ&t*' „£o*' J *_La rüydecinoSu *«« 

’Lv.x«! arö^ ° . - ««*«£* 

r . - . - ft Ci 1 




ii? u . t j»o* tra,es beUiK* , 
le«»* ^ »b Leocr. §• 2 — 

l ^ ,Ctt xbJ r« v to**** 0 * 
r J ^dqünoio. 

^ov.Kct **" , O foon itQOffixap 7 ^«4 

,.«» • ■••'" ;j *-« * * 

«io8Öoö<*t )öf* et,t * / 

unoÄOÜMti t« Ö<^ tl Qi oB y*°J. §• *■> vk ' c> * * r X/i- 

iomö* bvth* a n ,h ' ‘"i r welcher Geld aufnehr/K?, <f<freu 

»9) Nach D« *** - c ‘ C : \ a ß6>» y«P 

ger darauf hinwei* 1 ’ ’*. c J|e jKiJ/« iBI>; ' ,a, ; lt0 ' 1 ' fwrr/fif’vn, 

•i"n Darleiher ira V° r yp^^ J uoi-or lav toü no,^- 

if anai.oyovtJ.tvoV>~ * ^ vl , **>* •„ fidau», äU’ roj Sa- 

al (hßUditp ni*Q$* g* O» qaf tt S ov» nOTtjnimtvoviee xai 
ti» tu dixata • fr** 7 ? ! • V '*'’ " fixerer *«/, 

«fo/crVoj d/do^r ^pO^P* gi ^Xivovat», 6 a a 6 v in 

l Xaßärttg rb ’ “„iq* th<U ' 

al rot} »6(101$ xoi* v / f f re* 1 ” “ halle in der Regel wenig 

rfpoff attptj» öftolo )" 1 ' y»j j jt .jcuie n ^ crcn Zahlungen ^e— 

20) Der griech' 1 * 4 ' 1 *^,! a,,e eD Tis chcs man sich bediei*t e . 
leid im eigenen Ha« 8 ®,., d * S * ;<! |e g«* 1 * 6 “ ^^««»iker ge nU g 
chaheo bei d ero Weck* Re'fP t „ 1 1. §• Dass m ., n 

rfi Tivfc te«*** ' |»r* v ‘ a0 d Au5g»he hielt, versieht 

Vgl. i*n AUg. Hc r,l,a, V ; „ni« h,,lC .„ul " irdcs ^ei Aristo,, h 
»ich sein Haushoch über »; ^ 

,i r h von seih... AnsdrUr * 1 «« 4 ’ 



von 

il>. 19 



Hnushuch über - 

selh sl Ausdrück' n«' • .* 

3 ; ^ 

- W }V , t ovff TOXO «'ff. 

» a <* 1 

tb o y/<f 0, r 

on <Hio,$ iifH'ita, X«< * ' r oi' unrul "n,, 

p,a «i. Cure. I, 2 , 

i ntro atque intü* * -hi ^ c ** ^ » ltun ß e n. 

Vunntülum ar geat i .fO A \ *\k a( . 

21) S ‘ dcn E<c . aber 4,1 J Ö 

22 ) Isocr. r r 

, r fpe*' ö 
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Anmerkungen 



23) Die cigrnlhUmliche Weise, wie Athen besonders seine 
Bürger durch Leilurgieii besteuerte, ist bekannt. S. Aenoph. 
de rep. Athen. 1, 13. Uöckh Staats h. B. I, S. 593 ff. 
Eine böige dieser Eeilurgien waren zum Theii die ävuOrjfivTa, 
welche z. B. von siegreichen Choregen aufgestcllt wurden. Aber 
auch andere Bürger w'cihcten in Tempeln und auf der Akropolis 
aus freiem Antriebe Statuen ans Erz und Marmor, vielleicht oft 
nur, um sich bei verkommenden Fallen auf diese dem Staate 
gebrachten Opfer berufen zu können. Isaeus de Dicaeog. 
her. §. 41 ; X a i roüitoy ftapruput iv to7g itpoig äyaOr/ftcna 
* xtivoi ex ioiv nepioirtuy, /iyr ll uf7u rrji avrtöy äjjirtj;, uvi Q(- 
(ittv tou ro jutV tv Aiovvaov tpino8ug ovg yopijyovmg xat 
n*(örrz,’ i'Xußov, tovto d’ fy TluOiav , ei* d’ i» äxpo.nU«, ö» 
Taiy öintoy txyuOt'yrlg no/.i.ot{, tög mrö iSlag ntjOloig, 
u yui.fxctai jjaAxo/,- xal /.t&iyotg xixon/iijxuai to iigox. So hatte 
auch Mencxenos vor seinem Tode einige Statuen fertigen lassen, 
die aber nicht aufgestellt worden waren, §. A4 : dW ov81 t« 
nyixx) tj iiarct , u .1 Jfvt}-tyog Tpltöy reut der zur zzotzioafifrOS ö:it- 
Otxi t TtQiy ayuOfivcu , eig z>)y äxpunoXiv xtxofitxag , *»M ** 
er* xvAiydtiuu. Vgl. Plato Leg. XII, p- 956 
[und Bötticher Tektonik der Hellenen B. IV, S. 27]. 

24) Bass solche Geschäfte, die unseren Anweisungen Sh- 
” e ln, zuweilen gemacht wurden, sieht mau aus Isocr. a. a. 0. 

. • 3o : tyo, yu, Jf uiXlovtos —TnuTOxkzövg ttozilLtty ltg röv llow- 
0t, t ßovi. 6f4ty 0 g ixtlöty tilg nltiax' ixxoftiaaoOai Ttür 
,l> Orjy ~T(icaoxXiovg , to i*iy avtoö ypt niov tfiol xma- 
**'» ty de Teil 11 <j zt io jtuua rov zttnpog joi’ftoü xofiloaoOai, 
M'iOJv ftiyüXa xtp/faixtiy, li xcaa zzloüy fit} xty8vvfvot r a 
ÜÄlmg re xai AaxiXuiftoyitoy üpyonoiv xat txl7yoy 
. X(?oyo y T fjg OaAärrqg. [Vgl. G. n. Ayrer Epistola, qua 
ambialisingijintivestiEia apud Romanos inqui- 

r 1 t I] H ( . O * 

’ Etps. 1735. 4 j 

d; e ^ CB von dem Wägen der einzelnen Geldstücke wurden 

ihr c:T ZUen auc h mit verächtlichem Namen ödoiaoräzm und 
p. j*>-^ | °/7oio<Trcrrtx»i genannt. Aristot. de rcpubl. I, 10, 

Bokk. : rijg 87 pfra/S*zjr*x>w tpeyopeVijf 8t xaimg — 
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thVfll* fAtci*!*** 1 NeC jo»- - ' — » ' 

W^nd Lucia"- rOCt 9 vo», md "esych.p. 
nMf^oüou-, oß*» X ° hr |,26: *' r “ xuiui.auß, 
Wh Nach Al « 1 *-*<rn«*OT« rä^öypiv, 

Tr». uilO^ AitcrO*'* . Xuni, »ijrö xtintwx xct> 



t 

i i 3o^ ax,yl * 7 : v f*- Ari « 
, v o». 2= «pTtttCoim* 



. 2 

n»il H esych. u. I 



r *?A. 



Wh Nach Al « 1 V 0 t ,rtana*<** räs*6<f (,{!{, /«£» 
tij», ön<>i)Kc»j. Qi**' 0 *-' . ^ xporov, vno xop«u«' xtxl 

ti»o, ouTipü gi dioi r ^ i(J Vgl. Lucian. Tim. ^ — 

ßpuiaOta %eiQoe xKr/ ^vV (insdi- so weil es die dOrftf^^^ 
27 ") Es war nie*'* ^ ^„dculuiig der Weise zu 
richten gestatteten , < ” D j en \Vcrhslertischen ikgeniach * 

Geschäfte dieser Art a " * rt . lV ordenc Stelle, aas der man ,, 

Die einzige mir bek an ° l f^^pezitea ertthrl, liu.lcl sie/, Ae/ /!"’** 
Uber die Uuchhaltun£ * , ® r ^ . el ’tüOaut fit naVre s 0 ; Jl' 

■nosth. ndv. Call • PP' *’. 0 eis Mttwe ™oiou* a t n 90nt ]^‘~ 
rat, ära, Tt < ^7*9*°* ** yp«* 1 " O* * 6 "****«, o» ^ 
apmroe r0 j; öfVroff T o»» o r . r ,p d«r« »odoü^, ^ 

&€ffa n*e«re?* *oC är^ov, 4 ^ g/p ^ j 

*■«*' iv,/P«> 8 ‘' ■ # '' 07Jo *rV«, 

f™’ Iö *¥« 

" W "*•«««, xa/ r dx ***•""• äff ,, °« 

^otxjanx x«' <U '" 

aaod«, rd S . 2 <i- , . , 

2 ££;£:- -r,rf .... 

schuldigt bei i r Tr*P eXm * s - ^ioc» V 

1 . 1 80cr ' , • r 11 k ^ , ‘ ns förcin 

* b >, «• ; *->• ,?*■ 

in , ,,ci ih- “• ""J »1,1«*^? ”• 

J.„« er <,<•!■ „c. ln«.. *"k 




J r; T -Pe.i..n, i" . , Sr* tal ”. "»* , 

*• i«ug»c». d.» " G * h „|JiS l >™ 

*T ”T •’-ili. » Wer «« rr«‘% Srt-J * • »»»^ 
trügerisch,, ... u „ "* - 71 p cif ^ *»e’ 

luvta leugnet * ^fitt 7l ?. ni «‘ **. 

ipavrov, 47 Xa \ f . d “' ^ «er' 0 *’ °U VV *'*»??*,**+■ 
ftaimr- i? , *'** 2* v !"** 

Aiy« aö/ok 4‘“? ow - 

''«na», d, 7 w ^ n*** 9* Stö/.uw 

^tor' tft 
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Anmerkungen * u r vierlen Scenc. 

u(tyi>ft!ov nag uviuii. [Vgl.F.A.II. Starke di I " 0 

cratis orationibus forensibus spec. I. ßeri. 184.». 8.] 

30) Die Trapeziten sahen sich ohne Zweifel oft in «In» 
Falle, den gegenseitigen Credit in Anspruch zu nehmen. Ich 
habe hier an Plaut. Cure. V, 3, 4 gedacht: 

ß r elnt , deren» minus dum hie solvil, omni* menta* tramnl • 
1‘astquam nihil fit, elamovt hominrm posco etc. 
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SCBNE. 



jUC PNOS'^ F - 

Ktcsiphon seinen Freund ä/s a „ 

^U »' eS führte i von eincm Frci - 

Dasllaus, »° A rl j cr vo n den Zusammenkünften 

den uächsten Ort be üculenden Erwerb zog’), 

gelassenen, DiskoS» _ I »» cbl u»; ilun nicht wenige, ent- 



1»^' i.i ui ,DC , 

, Diskos» ^ bei jiim nicht wenige, eiit- 

der jungen Leute d t,c •i eren glück der Astragalcn oder 

Täglich vcrsamnicl tcn e te '* ' [|;ih r ,c und Wachteln, deren 
weder um am \Vi»rf e o jer u f c ; |ja nder kämpfen zu lassen , 
Würfel xu versuche* 1 ’ » * T, T ,t ui{; kcilen dCS Ta 6 s > von Cr - 

üiskos selbst mchrC e d e t* ^ C ° , otl geraubten Kjibarisir-i eu 

oder überhaupt «ur » un j schönen Knaben sich Zu 

kauften Hunden ° dcr s , c h » uch mehrc re zu eine m 

oder neu aufi au cheud CI, ^.^jgtcO ^ oS icn, un ^ Jemand wusste 

unterhalten. Häufig vC ^ c j s cn , durch guten Cliier- 

Syniposiou aur geuic> l,sC ^cr® • |I nc n die ^■•»spräche der 
besser als Diskos durch oS pjel cr .|j c l» 8* n 8 cs auch nicht 
wein and a nra uthigc F1Ö,C ab Und Cs war kann, 

jung eu Leute xu befried»# 0 ul |iU l,i? cS St** 11 ® 

immer ohne und Gcw' a ®‘ hü lete _ 

Sur«, 

lingsMiauen, den DiskoS ®'\ lt ,t»* ‘'^’Whcr a U r 

Trunkener des Nachu ; d d£1 S 1 0 g» 1 * e t»«' J ^ * lch » gelöAlet, 

schirre * Pr , AS * 1 ' «sil*** 



“ -,»e 9 . “ uen *->cb- 

i ouner oh ne Lärm und Ge* 9 ? o 10 c t i& ,,iUele ’ eine Auzahl 
einige Mon ;ite her , dass i« , -.|»r° cb< :" * “ r<in > die Ge- 

dc „ „ isloS * ‘ »»', v “r r ' ,b ; 



schirre *crirünimeiT A® j Jii* 

der Strasse uiuherg^ ^ d»° 
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F ii o ric Scfnf. 



den Besitzer selbst aber an eine Säule gebunden und so derb 
gezüchtigt hallen, dass auf sein Geschrei die Nachbarn aus 
dem Schlafe geweckt zusammengelaufen waren 1 ); allein Dis- 
kos wusste bald durch kluge Benutzung der jungen Leute, 
zuweilen auch, wie man sagte, mit Hülfe falscher Würfel 11 ) 
zuin Ersätze solches Schadens zu gelangen. 

Auch heute fehlte es dem Orte nicht an Besuchern, als 
t.harikles und Klesiphon cintratcn. In dem einen Zimmer 
sassen und standen eine Anzahl Würfelspieler in heftigem 
Streite über die Gültigkeit eines Wurfs begriffen; in einem 
anderen Gemache hatten sich einige nach genossenem Früh- 
stücke wider die Sitte schon zum frühzeitigen Trünke ge- 
lagert ®) „nd vertrieben sich die Zeit , indem sie mehr zum 
er 8 n 'igen als um des Gewinnes willen Gleich oder Ungleich 
spielten oder sich üblen, ein aufseine Kante aufrecht ge- 
stelltes Geldstück wie einen Kreisel herumzuwirbcln uud 
*ni Drehen durch Berührung mit einem Finger von 
" ' " Zum Stehen zu bringen 4 ). Im Hofe waren andere in 
C ,,laru “*n Gespräche über die Vorzüge zweier Pferde. Es 
die Frage, ob ein kürzlich von dem einen der Streitenden 
des ZVVanx,B Mine n erkaufter Koppahengsl dem Samphoras 
s andern vorzuzielien sei 5 ), und die beiden Besitzer stritten 
sie SOlCllCr HefU 6 keil für die Ehre ihrer Rosse, dass ein ern- 
.. Au ‘ s S an g zu befürchten gewesen wäre, wenn nicht eben 
Ai ° ° CIn an *' erer Wettstreit die Aufmerksamkeit aller in 
Häh* rUCl1 8e,,omn,e » hätte. Diskos hatte den Verlust seiner 
letztT U ° d VVac,Uelu bereits wieder ersetzt und unter den 
Kampf**! ‘ nan,c "Uich befand sich eine, die bisher in jedem 
glücklich * ef * er K c bliebcn war. Mehr als eine Mine halte der 
««ehr d C ®' KPnlhi *«acr schon durch sie gewonnen und um so 
* n Ehr geiz derer gereizt, welche besiegt davon ge- 



Digitized by Google 




gangen waren. J elzl efa 



fS o 



o ,J 



■ i ite» 









Sk >*ve , . -■ «inc - t 

iunetw“* *. 



Kreis beschrieben w 
den sollte“). Der j UIIge 
vertrauend den Weltsireit e, 
die Wachtel , die er sorgfältig BK ** 0ßc 



«*// 



v» 



seAu tn 

Vorauf 4 ** 



«» a, u Uesse '* l'y r S/ '" 

» der den* ^ Se ‘Qrs Vv.- - 

* r ’ "«An, Lr/.y •'* 

hervor »»d setzte sie in d".» R* „',7« " *'"'^1''' 

sie n.cht aus dem Kreise weicht . sie m9 ’ «r, 

waren sogleich ci„ ,^ 0 *** * 



wie man wolle ? Es 



oft das Thier mit dem Zeigefinger getupft 
des Kopfs gefasst wurde, wendete es sich g- 0 

den und setzte sieh mutliig zur Wehre. Jtit- * 

n:,L ■ tr . , ■ w i . _ ^ t 



er eit: 



** K* 



aber 



Diskos seinen Vogel herbei. Gehl es um 



, dcn Necl Cl 



um Geld? fragte der junge Mann. Ich *v*» c . 'Achtel 0 ' ^ 

gel in keinem Falle verlieren, erw iedcrie />• 15 r»i„: °' ° r 

^*®JncD \ 
K o s ’ « 



Jr achi c 



tu 



setze ihn nie zum Preise. — .Nun denn, ri e /* ^ 
fünfzig Drachmen. — Die kleinen Kämpfer ‘ 



aber 

•““‘“'b "»«vuuicu. WIO aau.uvM . u . M . f n«|- ^ 

cntgegengestellt und halten sich kaum erb ^ **"' 
fieder sich sträubte und sie mit gespreizten ^ ^ e,f,a °(le r 

einander prallten. Keiner wich ; so o/l sich de r * *^ r Ge- 

holle, behauptete jeder seinen Platz oder a .. 

dern ein und der Sieg blieb einige Zeit zw#.-** 



»cfc 

hin 



'g an 

•r <1-^- 

wetle noch fünfzig Drachmen gegen dich, D;„ , U des a „ 

, , ‘ - Ich 

Kampfe zusahen ; aber kaum war das Wort ^ lefei »er 



der Tmsleheiidcn , die mit leidenschaftlich 



Diskos Vogel, gleich als wäre er empört über ^ 
seiner Tapferkeit, mit verdoppelter Heftigfc^. 

Gegner eiustiirmte, der betäubt durch den Sto s ^ ^ 
Widerstände weil über die Grenze des Kampe seinen 



^ dem 
,ic «. a/s 
an 



wuudene Eigenthümer aber f asslc geschwind 



- rip. 

fioh. Besiegt, besiegt, riefen eine Wenge Stimm * k 

* x 



-a 



«s, 



'«rzem 
hinaus 
* e r über- 
** Vogel 
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und sprach ihm mit lauter Stimme in’s Ohr, um no möglich 
jede Erinnerung- an das Geschrei des Siegers zu verfügen’), 
während von den Ucbrigen dieser mit Lobsprüchcn überhäuft 
und von Diskos im Triumphe davon getragen wurde. 

Auch Chariklcs und Klcsiphon halten nach beendigtem 
h rühst iieke Zuschauer des Kampfs abgegeben ; nur die Würfei- 
spieler halten sich nicht in ihrem Treiben stören lassen; aber 
der Eärrn in dein /.immer wurde stärker und stärker: von 
W orten war cs zu Thütlichkeiten gekommen. Die Angriffe 
aller richteten sich gegen einen etwas älteren Mann, dem 
Ansehen nach von gemeinerem Stande, der vom Glücke be- 
günstigt «der durch unerlaubte Kunstgriffe alles von den 
Mitspielern ausgesetzte Geld allein gewonnen halte und jetzt 
in efahr kam, es mit Gewalt sich wieder entrissen zu sehen. 

cduldig, \i je ein Spartaner am Altäre der Orthia, hielt er 
lic Schläge aus, die von allen Seilen auf ihn fielen , ent- 
schlossen eher das Leben als den Gewinn zu lassen, und nur 
emühi das Geld zu retten, das er theils im Schurze des Chi- 
*«>n verborgen hatte, theils in den krampfhaft zusammenge- 
Ha “den hielt. Aber sein Widerstand war vergebens. 

a “ l,rond einige ihm mit Gewalt die Hände öffneten, zerrissen 

ec Tr Sein Klcid und plünderten ihn, bis er gestossen und 
''K e 'i mit blauem Auge und zerrissenem Kleide unter 
*-iefe ChU - r aUS * ,Cm Hause enlfioh — Das ist ihm recht, 
sich i der Hofe Versammelten; warum wischt «r 

^«KeT i 0101 ' 6 Gcsellschari - — Aber wird der Mann DIC,,l 
halfen^ 'T" ' meinlc Charikles. — Wegen beim Spiele er- 
Aber T- Ch > ? sagte einer; das wird .hm nicht einfallen. 
verurthTu Sc, “>« , fuhr er fort, dass gestern Ktesippos 

•'«««Uic! Worden »st? — J a wohl, fiel ein Zweiter ein, oder 
1 sc, ‘» Vater ; wegen einer Kleinigkeit zu zweitausend 
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Drachmen Entschädig,,^ 

rikl rs » und mehrere. ,j Cn 






Sicher ** 






’S > 






war, Iraten hi,i Zu . _ D '° n di * 5 Ne u i^ , V*' ,e tfe*.. U ° Ae *»r,, t 
. . Cs h ‘e s , <ls *te w '* 



<.4. 

e *^C 
*«» 

Hit 



Ihr fcehal ja die lustig. G..^ "fc.*” 1 “.- ^ r*" «*,*_ „.. . 

wegen nur die Triballer genan», ’ D *s„ . l/a OrJ , . , 

ist es. — Und weshalb ist er XVcr,Jcr *.' w r Iitesi Pp n 

n v er urt hC?* * r ^den ?r v 

Chan kies weder. — Ein Scherz. ein bl««®®** 5,. ^«e 

s.cherlc der Zweite , w ie er jungen Leuten im n a CrZ ’ ’ e ^ 

zu verzeihen ist. — Nein , »«St« ein Dritter 

Scherz zu nennen. Ich bin genau von dem //«?* ^ ,s * ^ e »rj 

richtet und hin selbst Zeuge des empörenden /j ' *•"*« unter. 

jungen Leute bei dem Diätetcn gewesen. K s ra 6ens jei| Pr 

um die öffentliche Sicherheit stehen, wenn * de sch|j ni|jj 

e| *as 



straff bliebe. — So erzähle uns doch , sagte /r. 

^ ^ t. 

ist denn der Kläger , und welcher Art das Vjpj. ' i l > h 



Un ge. 



ist, erwiederle. jener , ein unbescholtener 






on 
«n ? 

A, 



» W 



er 



mit Namen*), der früher einmal im i‘ e/dc w>g.^ - ' 1 r >Stonh 

gebiihmisse den Ktesippos beim Strategen Ve,,j, * ^t'ober 
Iti-sirnfiinT mwezoiren hat und seitdem von b r> ~ 



Bestrafung zugezogen hat ** t . 

immer mit Hass verfolgt worden ist. \ or liur>. ^ r *^*n 






der Abenddämmerung mit einem freunde 
spazieren, da begegnet ihm Ktesippos trunken 
ihn erblickt, einige unverständliche Worte vor 

'cs 
'* ff'. 



Uod Sohn 
Geht er 



<r \ 



IQ 

ar k( c 



" v ’ D <Sj 'I > 

zend. Erging nach Mclitc hin; denn dort, H,e e p 



ergeben hat, waren mehrere seiner Gesellscl , _ 

sein Vater zu einem Trinkgelage vereinigt. D,^ *■ 
die Gelegenheit vor, den Aristophon zu züchtig^, 
sich mit ihnen auf nach dem Markte. Aristopb 0 : 






l, c|, 

Ur »d 



ra «h- 

s pätcr 

v auch 

, *»*t»U eÜt Cr 

dessen umgekehrt und begegnet ihnen fast auf de r?s biacht 

Da fassen zwei seinen Begleiter u „d hallen Ü»**'**»^ ^ * ,n 'er- 

sippos aber mit seinem \ ater u (1 d noch ein Peilte,. 'Stelle. 

*V *l 5 K«e- 
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F ü-n fte Scene. 

ihn selbst her, reissen ihm die Kleider herunter, werfen ihn 
in den Schmitz und schlagen und treten mit hüssen auf ihm 
herum , indem sie zugleich die niedrigsten Schimpfwörter 
gegen ihn ausstosseu. Wie er nun hülflos daliegt, stellt sich 
Klcsias vor ihn hin , wie ein Hahn nach dem Siege krähend 
und statt der Flügel mit den Armen wider die Seiten schla- 
gend 10 ). Dann entfernen sie sich das Gewand milnchmeud, 
und Vorübergehende heben den Gcmisshandeilen so übel zu- 
gerichtet aur , dass es des Arztes bedurft hat, uro ihn berzu- 
s teilen. — Nun in der Thal, rief Charikles aus, wenn das 
ein Scherz ist, so giebt es keine Gewallthätigkeit mehr. — 
Fi was, entgegnete der junge Mann , der früher schon den 
N ertheidiger gemacht halte, man muss bedenken, dass Klc- 
sippos berauscht war, und wir leben ja nicht in Mvlilene, 
Wo Dittakos den Rausch als Schärfungsgrund bei der Beur- 
teilung eines Vergehens angesehen hat ,ok ). Ich weiss viele 
Söhne der angesehensten Häuser, die oft genug Schlägereien 
»ni Hetären oder schöne Knaben gehabt haben ; und was das 
Schimpfen anlangt, wie viele sind nicht, die sich scherzweise 
nnler einander lthyphallen und Autolckytben nennen 11 ). — Es 
fra « 1 sich, ob «las eben Lob verdient, fuhr der Erzählende fort; 
aber wenn auch der Rausch zur Entschuldigung dienen könnte, 
so erscheint doch die That noch empörender durch das spätere 
»«nehmen der Schuldigen. Es war natürlich, dass Arislophon 
^egen der erlittenen Misshandlung eine Klage einreirhte. 

b " ,,U “ die S ^he vordem Diäteten verhandelt werden sollte, 

Di v miCh ’ mil andcrcn Freunden gegenwärtig zu sein. 

oi ««(orderten Kessen lange auf sich warten ; erst gegen 
sch "r, CrSchicne n Vater und Sohn mit einigen ihrer Gesell- 
kch ; aber nar um den Ernst des Gerichts und die He.bg- 
cs °rU zu verhöhnen. Denn ohue sich auf die Klage 
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ein fassen «der auch 



1 So 



" <1 



“• tle. 



zu M '° llen ’ achten sic'Z-J*'* *?**«/»» 






•if, 



• v *e /- 



bringen. Sie führten ^ ^ ^ ** 

Eide zu oder schrieben Ze» Kni ‘ ö;^ * CÄ *»Ae« «*- 

m, Entferntesten mit dcr Sae '““|«tor ‘*-jJ*ru,, * C ’ 

Nun wenn bei so unwürdige, r.*" B<? „ n / Äfa «</e/, '* 

höhnung der Gesetze keine ßestrT^ r l„ *° /cA ^ IV J ' 
gäbe es dann noch eine R " ,,,,ß *^*1 ° ,,reo aolli * 



gäbe es dann noch eine Bür K sch'.ri "’" B ~ V- ' 6tl) s °Mle, . 

Art?- Du hast Recht, sagte ein rV£"j je d ' ° 

aus der Trinkerstabe gekommen war. u ™» ^ er Mann. 

’ <f»e t' 



Pr- 

do r 



zuhären. Ich bin auch gern lustig und aufein,,^ ^^ahlung 
um ein Mädchen kömmt es nicht an; aber rn/t ** ^ e, nen Sj r 

I*« 



* 1 °ir 

Gesellschaft , wie jene Triballer, mag ich ni € . /t * er so wi|,j 
ben. Ich kenne Ktesippos aus früheren JahM' Gtl ^ *n ^ 
der rohesten und zügellosesten Knaben 5 ®r 

.... * ar <»j‘ 

Hermippns und hat gar oft seiner bösarlig Gtt ^ ' Schul **' 
des Lehrers Ruthe fühlen müssen. — Der ^*^ e *c/i e ^ Cs 
zog Charikles Blicke nach dem Sprechenden. ^ *** e * e £en 
rief er aus, das ist Lysileles, und eilte auf ih^ ^ ern "Ppo s 

kies, sagte erstaunt der Angeredete, du hier ,,D< ^ e **), 

Ich bin gestern von Syrakus zurückgekehrt } Chari. 

wort. — 0 so sei mir gegrüsst, Jugendfreund . Vv. 1 *a nn ?__ 

* «Ih 



Wir wollen deine Ankunft mit einem Sehr» 



<«r 



die 



Anu 



du bist heule mein Gast. — Ich danke dir für d n; ^ s, Ieies 

erwiederte Charikles, ich habe heute dem edl Ctt ** ^ e,e rn . 

dem ich noch wohne, schon versprochen ,<,A »diu,g. 

kommen. — Nun so bist du auf morgen eio^. ^Vf. l,n ^e, h Cj - 
der junge Mann, und gich mir die Hand d ar> ^*eit Zu 

kömmst '®j. - — Es sei, willigte Charikles ein. ^ Gp **» sa gt e 
in meinem Hause im h‘eranieik 0S; j„ kennst e$ . ^ ass du 

Wir sind ungestört und du h as( zU befiir C | ' Wo? 

^‘»noch? 
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F ü n ftc See n t. 



grämlicher Valer die lustigen Zecher hinauslreibe ,# j. Du 
sollst mehr Bekannte finden. Kr wollte noch manche 1' rüge 
thun 5 aber Chariklcs verschob deren Beantwortung auf mor- 
gen, da es Zeit für ihn sei, den Uri zu verlassen. 



Die erste Stunde nach Mittag war vorüber und in den 
Strassen der Stadt hatte das Leben merklich nachgelassen. 
Dio Hauptgeschäfte des Tags waren abgclhan, der Markt war 

still, und nur in den Werkstätten der Handwerker dauerte die 

rc £ e Geschäftigkeit fort. Die vor Kurzem im Herzen der 
Stadt vereinigte Fülle, aller Elemente des bürgerlichen Lebens 
Dutte sich plötzlich nach allen Seiten hin vertheill und das 
I-eben war von dort gewichen, um auf andere IV eise in den 
ausser der Stadt gelegenen Gymnasien und ähnlichen Plätze» 
wieder hervorzutreten. Daher waren die Wege nach der 
Akademie , „ a eh dem Lykeion und Kynosargcs jetzt am be- 
ebtesten. Der freie Mann , den nicht ein niedriges Gewerbe 
U " die dumpfe Schwüle des Hauses fesselte, suchte diese. Vcr- 
saninilungsörter auf, er mochte nun selbst durch kräftigende 
au d* 1 ”* U ** S Kör P ers » durc| i kaltes oder warmes Bad, vielleicht 
j‘ m ' d urch anhaltenden Spaziergang im Dromos die na- 

C Mah **eit zu würzen beabsichtigen, oder nur den Be- 
u ' "" r ,<ir Gewand Uicit und Kunstfertigkeit der Kämpfenden 

woli Cr 8Chönea Gestalten , die liier sich enthüllten , abgeben 

oder endlich in lehrreichen und anziehenden Ge- 
krachen e;„„ . . 

geistige l.nlerhaltung suchen. 

sorg. , UCh Charik les , nachdem er noch einige Einkäufe be- 
Zeit e. n'V mach,c aur den Weg, um das seit längerer 
und ( i' ” rle Ver Knügen gymuischen Kampfes zu geniesseu 
“ “ ach dem Bade zu Phorion sich zu begehen. Von 



_ Jjj 




a *Cr if) ** 

Ues Päd o* 






-M**S* h ** 






u/ e 



H 



I'a/.is 



und 



früher Kindheit an !,«(,/ “ * ° ° J 
U.,. rri *"“ V 

minder wichtig gewesen .. - 

der Knabe zum Jüngli nge h * Je *' ß«sucl* 

i I: :: 

*. ** *rsür? -- a>- ;rv 

”-*■»«. “” s “v * 

ft* 1 «» U „ 

Beschäftigungen. V r on der Bescliäai^nng ^ ''' ^stä ad - 

ab, hatte er oft zu dem Sohne gesagt, u «,j * d,ec esinn.r' 

«in_ .. "fc 



°d 



o 



“'»a 



treibt, das giebt seinem Geiste die llicbtung- 






liebem Thao und gemeiner Arbeit die T,ig. 0 ^ e| *beifcj 
dessen Brust kann eben so wenig hoher «- e|, l* 

... * n .. "ringt 

lieber Mulh aufstreben, als in der Seele d Cj£ ^Ud • * 1,1 

und Rühmliches treibt, kleinlicher Sinn und i 

arl Platz finden ,T ). — Daher war denn auch f ^*s 

meisten Kampfarten wohl geübt, behend i„, 

wandt im Springen. Mit Kraft und Cejc^ c , Cä ,fl de„ 

Diskos und den Speer, mit Fertigkeit den Ball Xv. ° ün d <?« 

> ft ^ ^ Ak.« * Ö”- 

Cr «id 



UUU UU11 ► > ji vv/m ) 

hatte er fiir einen der ersten Ringer gegolten^ A* 



o- »-»"neu, jv t| - Ue« 

kampf und das Pankratiou hatte der Vater ni c / Jt ^ *** l Vraku s 
und die spartanischen Gesetze gelobt , welche i^^Ost 



^Ci®*** 

l * a O»pf. 



arten verboten ,7b ). 

Der junge Mann wanderle in froher Eriui tfx 
Zeit zu dem Thore des Diocliares hinaus <lur i **-a 
hin nach dem Lykeion. Er fand das Gymon a ' ** fr ub ercr 

besucht. In den Sälen, welche das Perislyl un, t * 4 ,(i G a>j Cll 

grössere und kleinere Kreise j un „ er „ n d ältere^ ** ^ a fclr*i c f, 
bafter Unterhaltung begriffen. Hier lehrte ein ** > waren 

vor Kurzem nach Athen ffckoi„ ltlei)er Philosoph .'***» * * t<! in l c b 

’^ndclnd 



Fünflc Scene. 
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in der Vorhalle unter einer Schaar ehrerbietiger Begleiter, 
die ihm theilweise selbst aus der Fremde hierher gefolgt 
waren , und es war unterhaltend anzusehen, wie sie, einem 
jeden seiner Worte lauschend, gleichwohl ihn zu beengen 
sieh hüteten, und wenn er sich uinkchrte, nach beiden Seilen 
zurückwichen, um sich dann immer wieder seinen F usstapfen 
anzuschliessen ,7c ). Dort sass ein erfahrener Greis mit einer 
Anzahl jüngerer Freunde in ernstem Gespräche, das auch 
durch den Hinzutritt eines Jünglings von stadtkundiger Schön- 
heit nur eine angenehme Unterbrechung erfuhr: jeder wollte 
sich ihm zunächst setzen, und das Gedränge drohete die Knt- 
• ernteren selbst von der Marmorbank berunterzustossen ,7J ), 
bis einer der letzteren, der den Anblick des schönen Knaben 
ungern entbehrte , aufsprang und nach seinem Beispiele bald 
p i» Halbkreis Stehender den Gegenstand dieser Aufmerksam- 
keit umgab *»•) , dessen Unterhaltung mit dem Alten übrigens 
auch keine geringere Wohlbildung seines Inneren erkennen 
iess ). An mehreren Orten hatten sich Gruppen gebildet, 
>** denen von den grossen Begebenheiten in Asien gesprochen 
Wurde. Es waren eben neue Nachrichten von dem makedo- 
nischen Heere cingctroffcn, welche das Fortschreilen der 
agerung von Tyros verkündigten, und manche suchten 
' Pe topographischen Kenntnisse an den Tag zu legen, indem 
"nt ihren Stöcken ,B ) ein Bild der Stadt und ihrer Lage 
b* d ?‘* Sand ze * c hnetcn 1B ). Auf dem grossen freien Platze 

J-'^en sich andere mit den manniehfaltigslcnUebungcn, 

k - d “»«nche schon hier dem warmen Bade, dort dem 
<lcr ^“ t WaM erbecken zueilten oder im Eläothesion die Glie- 
n ‘ , t dc, n lauteren Oelc schmeidigten. 

Uchun ' ariklc * schp ilt durch die Säulenhallen hindurch zu den 
Bsrauincn im Freien. Da wetteiferten mehrere im Laufe 



Digitizejj Jay Google 




1 Ko 



Ullt cr tauten, Zurufe dep ” " ' '* U s 8 ‘ » e . ^ ^ U& 

an feuerten 20 ;. Andere SI 1 ® UCl *» vvele^ A 

Spriuggewichte in den Handln T *“”* *** *** 

neben dem Xystos schien ein b *'^**** 0 , " ""'"t 

Statt zu finden. Ein dichter K r ef,° nderS \ 49****^» ^ Äl/ ®/»#* 

gebildet, und viele gingen wieder hTnwJi , 

hinzuströmten. Das ist gewiss Kte s i phon , We/ e/ . ^ 

neben Charikles, der auch hinzugeirct cn v+-£*r , 0 1„ 6 

Menge der Zuschauer etwas sehen zu lt<in„en Zt j VOf de*. 

Seele des Gymnasiums. Charikles trat luf ,// e ® p «t dj 0 
Küsse und erblickte den Kopf des einen Kämp/^^j ^ ,lzcn de r 



in der Thal der Freund, der mit einem -Ande»-©^ Cf1, Es w ar , 

jetzt halte auch schon der Kampf sein Ziel g -e/y^ a,1 g. Abe*. 

phon halte geschickt die lllösse des Gegners , *^ e ö. Kies,, 

und mit dem Fusse das Bein wegziehend ihn '^»®Ooninj e 

bracht. Ein lautes Freudengeschrei erscholl; halfen g p 

sich etwas und Charikles begrflssle den **©is oiJ>, e j, 

seine Aufforderung , auch mit ihm sich zu isej s ^ » d( r * 
Ktesiphon war zwar au Kraft unstreitig ? p n 

auch Charikles rang mit solcher Vorsicht un dU e> ,, 



ihm sich darbietenden Vortheile , dass der Kai^ t 
liehe Weile dauerte und, als der crslere de* 



^"nahn,. 

allein 



„gai, 

*Si, 



er 



•he 






c< » S, 



2, em- 



'«•ger 



blieb, er wenigstens das Lob eines trefflich ^ 

erhielt. Die Freunde gingen Arm in Arm zu t |^ 
dann eilte Charikles, zu Phorions Hause zu geh, * *** f ' n ger s 

ldc und 
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Anmerkungen 

zur fünften Scene. 



1) Dass es in der für die Erzählung angenommenen Zeit 
Oertcr wie der hier geschilderte in Athen gab, dass dort junge 
I. eule (vtoi) zusammen kamen, um zu würfeln, zu trinken und 
überhaupt aur allerlei Art sich zu unterhalten, dafür gibt es 
mehr als einen Beleg. Am lautesten spricht I soc ra te s A r cop. 

48 : toiyttftuüv oi’x ev ru?{ nxtpay tioti oi vnixfQOi dtnfii- 
ßov avö tV tü?,' avltiTQtmp ovd' tV ro?i xoioüroie avü.öyot;, 
vt ^ vvv diijfifpn/ouui,!, Der Ausdruck, dessen sich Isokrates 
* ‘Benl, ovXi.oyoi, bedeutet zwar an sich und im gewöhnlichsten 
•«‘brauche überhaupt jede Zusammenkunft oder den Ort, wo man 
®‘ ch vc «‘«»nin.elt, z. B. Pluto Leg. VI , p. 764, XII, p. 951; 
«sch in. in Ctcsipb. §. 126; Lysias Olymp. §.2; Art- 
U p r o b I. XXIX, 14. p. 952, 14 Bekk. : «»?{»»'“'«- 
*°'f re xai avvidoig, worunter hier Bäder, Palästren 

«nü Markt verstanden werden; [vgl. Ath. VI, 46: ras * 
jr “* ff ai ’ v ö«ov 9 tu Xt xo?s ydfiot; xai ra? i äv.ais OvoiatS :] 
vvj" CS schci "‘ v wie das Verbum avXXr/ia»ai, namentlich in 
'Trunk g ° ha8Sigcr Bedeutung von Gelegenheilsörtern zu Spiel, 
n, o , . , U ® d al| erhand Liederlichkeit gebraucht zu werden (De- 
welche« n*t C ° n ‘ §• 33-39), und jedenfalls ist cs dieses NW, 
eben, Si„ au,Us Baccb. I, I, 47 , Trin. II, 2, 33 m g' el " 
niebt |,| nt! durch concitiabuta übersetzt. Dass Isokrates aber 
ergibt T l Zusan >mcnkUufte zu Symposien des Abends me.nl, 
*i«n v er !. 1 . I ar " us > «'ass er klagt, es würden darüber die Gymna- 
‘ flüssig, . F,i nen Ort solcher Art beze.cbnct Acschin. 




V 



Anmerk ^n Scn 

in Timarch. §. 53 . . * “ r r ünrt<' * 

Vpl. >W 6 und Uber ,l e „ 'ry ** P «/<.„ ^ 

die Spiele. — i„ solchen '***?•* *^ #**"***/, Exc - OhJ' 

anderen Leuten niederen Su,„ dcs >* C 

der jungen Leute gehalten werden .' " - ^ g ,ial r 

Tcrent. Eün. III, 4 , 1 : ‘ Ei “ «****'** ’ ***et s/ £ 

Heri aliquot adoleseentrsii e 

/n dune rfjrm «/ </<■* symbo/i W <-.v.v,.„,,„ - ’ 

als dann Chifrea kommt, fragt Antiplio 5, 59 - 
— s«/ interim tie syrnbolü 
Paratum es/. — b'rttgi es : tibi y tiomi, >/' » * 7r ' f im est? 

J,, «no 












/ i b er tu rr. 

Vielleicht ist so auch Demosth. in Con, 

«neoeyip inav&a jictpcx 1 Itxyty/Aty riß x, rtff v Crsie|, 

2) Wie oft Leute, welche sich mit dem * tn 

jiijlj/a, noQtoßoaxiu u. s. w. befassten, e ‘ aer ithnf- de 

lung ausgesetzt sein mochten, das lasst sich ay s * g . ***' 

abnehmen. Der hier angcfilhrto F "all ist ans A e s ^tt 
roareh. §. 59 entlehnt, wo die Misshandlung Sq 0 t* | 0n, 'ltcr n 

myxvßeirtal widerfahrt : timxrjdtiaavrfS uvx ratp *» .* ,n l'i, 

«7. -f.. . . • r» * 1 « .. /Tiiutr/)f/9n>. . f »oen, j 



"■fn iut wiun iMiu» • — ^ ( 

— tjixei 6 IhrräXaxos, npairou ft tu avvtTQtßou 
dupfthnovn elf ttjv ödö» äorpayuXove re ztvag ^ ' 

aiuoiie xai xvBtvrixa irtpa opyaua • xai rov „ C *’ 



qiftovt xai xvßtvrtxa irtpa opyaua • x«< 

roe? äü^xtproeaf, oiy »J/aaa 6 rptaxaxodaift 
xxhvuv, 10 de reXeirraiou Ötjaaures rtpoe röu */ o 
ov ipaariyovv rät f§ üuBpajruou nhjy^^ 
XQÖro», ntore xai rovi ytitovaq uioBioBai rijs *p 






'--..„f-' »«.■ 

ej *^ 0 *. 



’ rot, 

n oiij„ 



Ihrrdiuxov iftaoriyot 

0», tarne xai rovs f ~- — 

2 k ) Dass dergleichen auch das Altcrlhum kannte ; 

Beispiel in d. Ja h rb. v. AI t er th um sfr e und e ^ 
lande B. IX, S. 33. K. F. H. * *>, U *>'' 

3) Demosth. in Con. §. 3 ; ijxivou txan r 0 ^ 
tjfupay, intidtj r äytora apiortjoeiau, öde/*’.' fvgj^ ^ 
permul. §. 287 : oi ftlu ydp ai nü jy in! rfjs * 

yovaty olvnu, oi d” <V f®*ff xt,7 t>iieioii ffi* ,ovaiv s ^ ~ c f. de 
roif axtpaqtiote xvßevovoi x. t. ^ j 

I. >0 



nt*'."'" 

*• ein. 






% a Q(j V'®- 

* d’ #V 
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Anmerkungen 

4) lieber dieses Spiel, den von Mehreren ganz falm h 
klärten %u Xxta/u'tg, s. den Gxc. über die Spiel®* 

5) Unter den Beschäftigungen und Neigungen der junge 
Leute nahm die oft zur ausschweifendsten Sucht sich steigern e 
Liebhaberei zu schonen Bossen den ersten Platz ein, und man- 
cher mochte sieh durch die unsinnigen Preise, welche er dafür be- 
zahlte (ftuvtxat imttitvtiui , Xenoph. de off. mag- cq. 1» 12), 
zu Grunde richten. Von den berühmteren Baren sind uns beson- 
ders die mit den Zeichen des Koppa uud des San (s. Bultmann 
AnsfUhrl. gr. Spracht. 1, S. 12) gebrannten bekannt: xon- 
Ttnrias' und aa t iq6(ja s , Aristoph. Nub. 23. 122; vgl. Athen. 
XL p. 467 b und das Seholion zu Luoian. adv. indoct. 5. 
wo stau Konrrar/ntf der gleichhedeutcnde dem aa/tföpai and 
anderen Namen entsprechende Ausdruck xonr naipoyog steht. Bas 
Zeichen w ar eingebrannt auf dem Iliuterschenkel, wie schon aus 
Anacreont. 55 bekannt ist; ix io^/ot« fux iVrrrOt nvqdi *<*- 
P“/f* ^zoeoc; aber cs gab gewiss viele ähnliche Brandmale (xav- 

So sagt StraboV, 1,9 von einer italischen Pfcrdc- 
ia in dei das Zeichen erklärenden Fabel : ror d ujto^aßöxta 
rv» (die Pferde, die der Wolf ihm zugelrichen hatte) xm- 

onjptoocu. t* rag Ynno v s Xvxox xd xX,){Hjxtu XvxoqÖQOvg rri*« 
po ov t) xuX \f t äiaq tQoüauq ■ rov{ d’ dir' ixtlxov diudfla- 
p f voe fi r« xe xd zoexofta ioi /«*» 

so K,Mzl der Schubas! des Aristophancs hinzu, das» 
auc I ; u* enennung ßovxtyuXog von einein solchen Kacezeichco 

STSj“?. f V — »«.»»,„ «. .„d«„ vor. 

““ri SIHlingcn p.,.(. d. V... ,1. 36, Co,- 

. ‘ ’ , Sch langc aur dem Pegasus. Tischbein 4 as. 

mehr i m All ' * ‘ . a " Ch Grifi Mouumenti di Cere pl. 8 und 
Bonn 1841 . 8 icrad Wappenwesen der Griechen, 

Jena 1852, 4 * 86 Und ^ « ttling de epigr. Callimaehi, 

Stuten den’ V 0 8 *^ Den > Geschlechte nach soll man deu 

Agonisi. S. 5 <jk' ?. e ® e .* )en haben, s. Krause Gymnast. u. 
zahlreichen Val 1 ’ tl " *^ Unsl denkniäler indessen, namentlich die 
männliche Pfcca" " l<ler ’ ^esUtigen das nicht; sie zeigen fast nur 
e u »d zwar Hengste. Wallache scheinen nicht 
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zur fünften Scene. 

ff e *'öhnlich gewesen zu sein, <1 a Strabo difv 
^erdo als eine Eigcnthiinilichkeit der Skvlh,., 
a **fÜhrt, VII, 4,8: i'diov <$t tou ^'xu&txov ««,' ^ 
TUtnoi fOnovg rö r ovg i'irrtotig #xra]uwt» eunno- 
Farbe war gewiss eben so Sache «les Geschnijnj» * 

*1* bei uns. Vgl. Krause S. 51)9, wo der ^ %% 

Aristoph. Nub. 1225 hinzugefllgl werden 
gespannen scheint man gern Pferde von v e|< ^ k 
genommen zu haben- Eu ri d. IpHi g. Aul. 




S '^«.„ 0 «> 
‘»PA*. ^ *' 

de, . *b>> 



gespannen scheint man gern von v e|> ^ n <l </ 0 ^ ‘ 

genommen zu haben. Enrip. I p h i g. A»|, ^ s ^ » T>i ’ Wa * 

(vylous Itvxoaxlxiio rp(/i ftixXti»L>e, iox>i Ü ^ e - ^ 

(Vgl.* das IVandgcniHdc in G e r }< -» > **«s 

7 . m,n « i u : n n r vi ni Modi. •} . ♦, 



Zeit. 1852, pl. 40 und Minervim .Mo n ^ 
Die Preise waren verh!lltnissin!lssig sebi bo c ^ 
den Koppahengst mit 12 Minen (300 Thlr.) " 
Nub. 21. 1224 ; und bei L y s ' a 8 de ^ 

. i i. ...oM 







■N 




■alls zu hoben Preisen gekaui ’ 'e 's/. v «e » s 

von Alkibiades bei PI u t a r c h- ^ C * ’ ^ ** i» *'*>/ * " s ^- (t * 

verschiedenen Hacen s. bcs. .Nenn/ i. fe^ ' ,/ ’ die e « ' / 

ven. 3 f. ^ UI) j Hermann Pri» ata '«j ’ 

dngdliebhabcr hielten deren von beiden 6 es ' $ * , "t e 

und »andien grosse Sorget nllf Erba,tun S <),. 

- ° i. I V n. 450 . . 



v 

u « 
* 



Q *, 7 f t 4 'e 



— »donten grosse Sorg ««' 1 ° v* » ft '» 

de ven.7; Plato de rep V, P- -459 { ^ *«» , „ 1 f/ ( 

21 ? d e Stoic. rep. 32 - *>'« hkon.sche^ % t ** *' * öp 4 

kretischen scheinen Jie berühmtesten zu se/^ b* <4 ^ " c 4f 

man deren aber auch b/o« zu» VergnUge a% ^ ' °H. 

de« die sogenannten M^ctaTa xiÄ, '«‘ * a 



Viihrentl 
sehen 
^4 oder] 

% ,Vr/ <?*'- 
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Anmerkungen 



Zu 



»wn'ii«, xui A/tXiTtj(toi xvvfg oi tift i t'pipti r gayoftfeoi. 
welcher kindischen Zärtlichkeit ilie Zuneigung zu diesen Tliieren 
ausartete, das sieht man au dem llcispiclc der Mvrrhine bei L u - 
cian. de merc. coud. 34 und aus früherer Zeit an dem, was 
Tbeuphr. Char. 21 sagt: xui xvvapi'ou di 
dun» fivrjuu noiijaui, xui arvXIdto v itottjaag tJtiypäiftai’ ö xa- 
Xds JftXtTuJos. Vgl. Aelian. V. II ist. VIII, 4 [und Grabschrif- 
ten auf Hunde in J a h r b. v. A I le r t li u in s fr. i in R h einl. ö. I, 

S. 93]. Ausserdem findet sich auch schon die später in Rom zur 
Leidenschaft gewordene Liebhaberei an Tauben, unter denen die 
2-t xti-ixul ntQurrtfiui besonders geschützt worden zu sein schei- 
nen. Th i np h r. a. a. O. \ crniuthlich ling man auch andere Vögel 
' uliere gleicht cs, was Plato Theaet. p. 197 
tuoittp ei Tl £ öpwöcf üypiaf, ntaiOTtpUi ij ti äXXo, 
ewnxrue o/xoi xuruaxte 



besonderer Luxusgegensland schei 



uttufievoi TTtpiartptwea rpftfoi. 



hin 



l'eber die Stell 



inen Fasane gewesen zu sein. 



Ic m Arintoph. Nub. 108 : 

* txv * fiu xqv ^Jiovvaov, ti Üoitji /’ /(toi 

sind zwar t 9 **“ Al ' a ' 6 * ai ’ 

Pferderace bald d » v * , UnCm, K’ ,ndem * ,c bald c,ne berflhn,,e 

lieber |v K | ' 1,1 ' ogel verstehen ; aber das letztere ist nalör- 

1848] U uVdieViehl. r, | l . ie .* C r he "" lnde * * cb 0 K Ros tü c h ' 
Kallixe n o ■ j,"*.* ' berei findet sich auch anderwärts. So sagt 

des PlolemXos PhilY " 1X ' •*’ 387 d vo “ ei,,cm FesUufxu * e 

xoi tuo, . 3 ‘ P 108 : f ‘ r « iifipono ix üyytioK tpirrazo* 

mxoi Ji/.t/Vft xui (buotuvoi xui ögviOti v/itho- 

ja it Tcüv fhun ’ Und l °lcmilos bei dems. XIV, p. 634 c: 
ix Mtjdictg fttrtiie ’ °* ’” * fTa Q ov e ovoputovow, ovf ou po»o» 
inoiijae nXijOoe <',i rttT °. uXi.u xui »oi<«do,- öprtfra» vnoßuXm» 
«:ioija/»oi'm i- * <IT *. Xat atr *io&ai. io ydp ßpäyux noivrlXtg 

oiidi 7 ao, Ui' 4 xou ^ Vr »> »oij Xa/mpoTUTOV ßuaikiuif goiwj, öf 
löaitep ti xttft/jf to ^? tX *° S 7Tor < ytvoaoOai a>ftoX6yr,ati', cUA 

war also eine Pas tiyt lovadt tou{ öpriOaf. Bas 

Silberfasane gehalt'l 2u,n Staate, wie etwa bei uns Gold- und 
bei Atbe n a e n » ^ erden. Als Speise habe ich Fasane erst 



' ° a 8 u «d A l , 



' P h r. Ill t 7 erwähnt gefunden ; aber 
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,n Rom waren sic es Itfng^st. Sprechende un, j 

Pfeifende Vögel finden sieh in spaterer Zeit 
*°slr. Vit. Apoll. I, 7 : tümitQ oi opn^j. 

napa nie ürjt (j cr'jji ru e . rö y«p % ct / (t s xa! rd 
TO^ivg i'Xeiog oi OffVtO’eg #i>/orra<, ovx + r' r 'y "~“ 
w. VI, 36 : peipaxiov eairroö cmai 9 ( ^^ 

opmg (naidtve xui fwo/xoes ^ Jt 1 007/9 ^ 

«t'rotij la/.fTn r# öira o/ tijn (>£ nett rtpt tf -^ ^ 

Vgl. Alciphr. epist. III, 66 [u»* 1 rf <e 

Prol. 8]. — Zu den Thieren, welche ^ 

gehörten endlich auch die Allen. I heophe. ^ V>~ 

•Mil. II, 2, 7. 23 ; PI u I n r e h. f »encl- 1 . ^ ^ 







'** 4 . 

>» .:■* r °c **. * 

«fr/dL * V 






“■ov 



' <>. ^ f. 



oi 






V 



242: tOone uxtoj roTg TrXtOvm J 1 7ef.iriäa I ^ ^ * v ^ r, "f>C/ l , , 

tnuytirOai npoff napctufO’****' f01 ^ 71 °V> ^ /'/ 

p .hrbciO.in,, ■ 



loi'rtü x«i nt&rjxov : und inel 
S. 435.] 

6) Die Kampfe der Ilfihne und «'**, 
in Athen, sondern überhaupt in Griechen!., 






man leidenschaftlich lichte. I’ 1 cis/cr i , y. 

«“ politisches Institut und wurden nach ^ \ 

Perserfc riegen jährlich c hm. \ , ***** 

r< ?» *«« rme 77epo«r '*«*/* «/« 

9, m oot’n ** T V /> 

nur . * I . ■ m . 1 #iMa« e, # - 



f‘; V 

tj 






rT, C;^o> 

'* *1*' *>* 



'f * 






r O. 



n '(7) ( 



^'"teen 




ytiaa ;i rf, /( > 0j , ( 



hschul- 



loi-o'r« } *«/ ftdAtara ijr «d^ ^ . 

. poiftty Xu \ ; ,p 0 (TT y ruxTal n £ at toi» ftl ’lltif. * s *1, h. 37 : 

. ' r - ^ **< $H' 6 » otx 

^jWx'v 0, ' r ® 

^ \/l, * 4 ’ 

' n. Iß]* 



V > Tn" 0(>yfa dtanuxzeiiorra fit-'xP* 1,1 * fa X <rt, i? ’ 

/ M wc/ l • ii n w S v a t n I . , ^ 



"•ehr bei Her ma „n Privflt. 



$ ^ 




150 Anmerkung»» 

Besonders berühmt als fitxytuot oder a&Xryxat waren nach 
sau. IX, 22, 4 und Suidas die tanagräischen, auch < ie 
dischcn, iu»d um sie noch streitsüchtiger zu machen , #f a 
ihnen auch w'ohl vor dem Kampfe erhitzenden Knoblauch zu frc. 
seu. Darau T bezieht sich Aristoph. Equit. 494: toxoqo- 
diofiivog fAccx»i, wozu der Scholiast sagt: nerrjt 'tyxtx “ n0 TmP 
idixrffvovuiv • öxax yoifj eif uuyt/v avfxßäXXotatx avxovi, axÖQoda 

diduaoiv aurotg , iVu S(jtfivitQoi (nun' ix *{5 f 4a X!^' Dasselbe 
bezeugt Xenopk. Synp. 4 , 9 : tif f*t» ya(> paf)* öpf»»^Vip 
nuXiiig tyti Xfjöfivov xiTiOTQtuyetx, < üantQ tnot xovg ai.txtpvoras 
axupod« air icsuyzfg trttftßaXXovat. Uebrigcns wurden sic auch 
damals schon mit einem Sporn, ni^xtpoi’ oder xfVrpO*', bewaff- 
net. Schot. Aristoph. Av. 759: alpt nXijxxQo* tl 
tj X rjxzQo* ottXov üfAVvTtjQtop. ij fttzatfopä and xcSy üXtxxQvö- 
ywr ^ xüxtirui ya(j i'yovot nXtjxxga , ä «Wpa Xiyogty 

imy^öpviOcoe, txtlvoi nXijxxQa. nXijxxQU dt tiaiy tftßoXa yaXxä 
xa titßuXXo^tt voe xoig TxXtjxzpotg xwy aXtxxpvovotv» Diese Thicrc 
wurden, wie auch die Wachteln, mit grosser Sorgfalt gehegt und 
gepflegt. Plato Leg. VII, p. 789 sa gt, wo er die Vorlhcile der 
P c ® llewi gung rühmt : Tp/^otiei ydp dt 7 nap ov fto- 
»»► nai , “ün xal n(itaßvxi(fol xiyt$ ÖQviOmy öffififtax*, 

. r “ C f* a *“S T «S Trpäff ccXX>ß.a ucwuvvTf* xa routvra iior ^ 
s , w. ,* n Qog yuQ touzoiq kaßorn^ urro j udXtjg tHuato? , tov$ 
inic art0, ' a , e e ‘ e r “S X^Qctg , fuiiovg d’ vni xd» äyxäXtjy 
- ” 0 P <l,0 *'*«t ™*(>inuxovpx tg oxadiovf naftn oXXovg ixtxa 

xti» V> *• °^ ri xäjp avxöip neapärcur, äXXd xf,i xovrtuy 

AtkibiaVThTp, Y ie,,eichl h!in P i d » ,uii auch die ¥ - nMaD * T 

lein betrifft " lUrch * Al c . 10 zusammen. — Was die Wach* 

IX, 9 bemerk? 8 ’"* dieMS Thiere, wie Aristot. Hist. Anim, 
hinsichtlich ih ' ?•“ lU wcn 'gcr kampflustig ; und vielleicht war 
sippos hei All * * U ^"tebhÄberei noch leidenschaftlicher, da Chr) 
die dpzuyoua * ™" Xl * p ’ 4 64 d neben der yvxaixonaxta auch 
damit beschul??“ ne " nl - Es gab Leute, welche sich besonders 
°9"7oO,' itJUl Mc ein *ufangen, zu zähmen und abzurichten, 

c ih- 1 , p. l2 ,"’ ^ r, 'y° x 96q ot. Plato Eulhvd. p. 290; Al- 

* 1 °‘l. Vll, i 3(J> Man u-icb aber mit ib»cn, 
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ausserdem dass n>an sie gegen einander ktimpfc 
besonderes Spiel, das bfjmyoxoTtitx liiess. Am 
sc hreiht cs Poll. IX, 107 ff. : tteti ftt'yrot ^ ^ ^ 

^atdiä, xai ro Ttgccyfta 0 (jrr/ox 07 r / m xot oi ^ 

Kojiot xai axetpoxbfAnut #"xnAo«»»o ... ta(f‘ j. ^ 

tox oqrvya, 6 di exorrre ri{i A/^aw.» ij ra ix 'l ' *» 

«nmAAe, xai ei giv iyxctfji e^rjneite 6 öptufc 
#(iiyavroe axrtov iyixero * exSoxros di xai ^ 

Jmu». jj ö xiXXaiv ix/xa. Vgl. don S chool. ^ ^ 

1297 u. 1299, « o statt ex 7tt*e*i* rode oprvy *."* '*'/ A ' ' V *'^ 

S u i d a s s. v. ^ ’/o/«, ^ 



*U/ 






's: 



•ig zu lesen ist ex ydpot. 



*K> b fj opzvyag iaxäaix <» yi'p*."» 

X>/x, xai o pix ix rw ydfftn xctxzraßiaiujx ■* 

ob's av övvtjTut , <5 d “' ,0< nyaxx "“pfv rj 
• > A*egfog 7xotoö 0t * 









<v.- 






V ^ 
n > 






tl 7»{ iwtmi», xai toüt txxct f**Q° , 

ein besonderes Gestell, welches rt/ -ia ge »0^^ , 

ein Kreis beschrieben, ödes* s ielmc r so^j '♦ 












einen erhöhten Hand, und innerhalb d/e Se ^ M** 



> ^*C<S» 

•v **«%> A 



*0 



^ iTiiumeu iiiiuu ( ... , ■» ^ » f# 

Kampfe der IMhoe sowohl »I* der Hae^, ^ * • 0 a , *»/;<* 

• — -r . ... , >■ .. i. ». »- - ‘‘de /{ . 1 u a 



yoxoa/a Statt. Aeschin. * " * §* 

p<i' 0 zx sV r«j» xvßtiot, oi> *1 -rrjXia zi trat ^ 
ffl nßäXXovat xai xvßedozxot- * ° 3 ‘ *• (k 

W? r f ) dproam'hd* xox^o* e^epiypay, , 
oqnvyag hti za7g fictycus rzp°> ^ . »/A 0 ^ , 






**» A>«„ 



sr 



S '«'s i- 

. "'«ö ’*». 

V ^ <£<V 
*«0 ^Po,- **< 






s >i 






“«< ixneaaix zov xvxiou ijtt«zto airog ^ 

ZuAristoph. I’I« 1 - f® 3 , 7 ^ /‘«■’i. 



c 

<j *V ‘' / ' I/ C' _Cr £- 

"""“mH, /.u Aristo/»»*- - -- ■ Q if, '**'- 

<lles e Erklärung der r„A/« ^ * *« .**» ^ Ö ! «S> 

"VWaytu, aax/äcox ex t$ ayo(J?, ** ^ ^ Z 

»pr-yorpoVo* rodg ö(»rvyae avxe^ai^ ^ ^ 0 // ' '>«e 

,ich - «l’Ercol. t. VIII, P- 63. Der ^ '“ 

*’« Wachtel 
<JI «tiroif | 

7) P« 

Xor(i , 

ron 






uxofiutov. 




-V. - 

ipß u, l- 



*1i 
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Anmerkung«» 

8) Die Kneühlung Findet sich bei AI cipbr. ®P' S *" ^ t 

Nur folgende Stelle möge zur Y r ergleichung hier sichen • 

fi ix ne» iiiaiov, o 1 di du'ayigo v x 6 ificcTios ’ tya> 8t «trp*s f 'X°~ 
ju»/*> tcüv xt(>f*itrtov, arrodavtiv tj nQoio&ttt n ftteivote 

uSy tfxoi nenOQinfitvoiv algov/ifrog. xai d») fit'xpi arrt- 

ot’i* ytvtHxitoe xai rag if OQUg nur 71 ItjytZv vjtOfttyoiv xai xug 
ixmyoff ug raj» dax xvXtoy avtröftevog * xai »7,“*?*’ tJä rig 2,nap- 
tiattjg ätijo f’rri xov ßui/xov xrjg ’OpOiag xvnroftevog. "• 

9) Ich habe geglaubt auch ein Beispiel solcher l'Bgcliiilir- 

nissc heibringen zu ni il sscii , um so mehr als es Gelegenheit dar- 

bol, die Denkungsart eines, wie es scheint, nicht kleinen Theils 

der -jüngeren Leute sich aussprechen zu lassen. Es sieht dieses 

Dcispiel leider nicht einzeln da. Wenn man die oft nur beiläufig 

erwähnten Gewnltthäligkeilen, wie sie sich z. B. bei Demosthenes 

gCpt n Eni igos und .M eidias, bei Lysias gegen Simon und Erato- 

" h1 . ' ^ >< l -^ ls «hines gegen Timarch, bei Antiphon über vorsätz- 

lichen Moni n 1 «• R j 

■ linden, zusainnicnfasst, so muss inan geste- 

d das. j- UUI *^' C ®^® n L*che Sicherheit ziemlich misslich stand, 

, häufig geäusserte Besorgniss vor i.oino dcoiu und 
^ X. ** '°^honunen gerechtfertigt wird, ohne dabei noch die 
^" l l 11 *°L*nen Laufereien wegen Hetären und Knaben in 
in Co n B k" 3 "“ 6Cn ' Der hi «i- benutzte Fall ist aus De mosth. 
eenen niedrige» !"*“ ' vi « ,ler 8«Kcben ; nur «lass die vorhergegan- 

ausfUhrlicherc Kr ,17 , ?' ten vcrs ®bwiegen sin<1 - und dic dor * 

ist zu lang, „ ni ' ""f ,n dic Ku »^e zusammengezogen ist. Sic 

Abänderung der N '" ur v «*rgleichung herzusetzen ; allein es ist mit 
Wenn ich di e Thät* 111 * 11 ' ^ wörll «che Uebcrsetzung gegeben. — 
den lasse, »o wird^d^ 1 * 2000 Knischädigung verurthcilt wer- 

de bekanntlich ,j ie “ gc 6 e, > uichu eingewendet werden können. 

Schumann An p**^ schätzbar war. S. Meier und 

Diog. La Sri V| 1 0 Cc *sS. 549. Auch kann ich in der von 
Diogenes i n ’ 8 t; es ; c j ”^ 2 «»"zählten Anekdote, dass Meidias den 
gen 3000 Dr. beim ' Beschla g«n habe, mit den Worten : es lie- 
lioden noch irgend <| ettlsler Dir dich, weder etwas Auffallendes 
dass dieses i n Athen die Folgerung für nölhig erkennen, 

,e Taxe gewesen sei. Im Gcgentheilc war 
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“■eses gewiss eine bedeutende Summe fllr «ol^, 

• e ‘<iias in seinem L'ebermulhe will sagen , dass * 
*°<‘imen entschädigt sei. * ^ 

10,) Dem ost li. §. 9 : »Jdf yäp ro«V 
fUfOi zoiif vtvixrjxÖTtxg * oi de’ x (j oreir 
vS‘0vn an! Txxtffvyutv Tag ttA.si ’&•*(£• < 

10 b ) Aristot. de rcpuli I. II, 12, p. | c* 

<b* xni rittT ux(j£ von dt i' ^ , 

ro ro Vf pfOziovrae, eie ti«rr »/ <7 o» esc*', ttKucu , 

^örnox; vgl. Eth. Nie. III, 7\ !»• * 1 >3, 3 «t, 

I, 76, 1*1 u t. s e p t. s a p. c o n v . 13. K. » 

II) Demosth. §. 14 °>S *•'<*** *"*$ Tr r * " 

xuyuOdot/ ui dfjtü* vitTg, o? Trct^C o ottt ^ ^ 

me avro7j intowftlae TTtTTOsr7* ,rt **_ * cat ^ 

roaf dt aerol/;xti^ot'^, ^ r O(;^ J 

*“< ötj xu! xd* uiov zoi' fcctuW # "' n< rovto j v t». 






v ^ 

^ " **, . X 

w ^ * a ‘O e 

*o.. /** 



»*!>*/ 



♦- •*- 

t 



r „/'**-* 

. ,, r *> 



diiorat, Tiüv zf naooxxtos' * ct< * *" u o<7^ ^ er*ai 

*** r “ • «a • /£ fret/p“* *'*»• ”y, ***- f*hJ**J, 

nt "°*0**ai ri xal Ti. Ob die Worte n„t S c ^ «- °e rd„ '* u 

sieben sein sollten : „rs*r Co»o»i P«enm, 4 JS 

e ** e <jä stristone, opi/* or ‘ ^ * <UtC ^ 0/// *V **> *- *oö r ** 

«**•«/» dteisse viderentur, “ , V* <*, «o *«V 

S,c Weben eben nur Possen, mutheten den 4 *, %> *% v er, 

"" d E «l an über Dinge, die mit der SacAc gar ^ 
a " S hl “ e o, ot)*V Trpö,’ rö jrpäypa. ^'V» ,7/, W 

,3 ) Ch arikles schwurt wie Sokrates r,} ^ . ' e( M. 

nannten Eid des llhad.tmanlhys, wodurch de,. %. ^ ^ugniss 

Namen vermieden werden sollte ; vgj ■ ff ^^nitncn- 

Apollon. v/, 19; i /fy(t6 u , jrsoxe^ ^ I* 

<* ey roV xtire* * a ‘ T ° y ,J n sogc- 



sogc ‘ 

%-X Vh g»«- 

X ^r.Vit. 

*> ^rö’POi’ 
„Aira- 
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vor &tove w fj/eno xai to/u tvv. Ovx avot t to<;, tinff, _ , 

«ai Krf^wöj aoqof * cii/zwu yap row« ° 1 '/ 0tovf » 

prj Otoue tu/ttrv : und Scho Ii a s t. Ari * toph. Av. 5 • •*" 

atKfianjs y<xQ iv rt.» ioit> A'p»/rtxa»*> ovroti ' * a **t ta *~ 

<Ni{ dox*7 t’liudfS u/ttro; tpj» (iaoiktla» dtxatoxaxo^ ytyttyß&B* 
navtwv üvtt (jconojt/ ■ Xiytrai di uinov TtQUtOV ovdtvu iä* opxoi’i 
noitloOut moto rdiy Otütv, äkX ö/u'Vrot xtlevaa* yrjya xai xvra 
xai xpto* je«, rd öftoia. Es kann fast scheinen, als ob mau aus- 
weichend to* y»7*o statt tos Zijvct gesagt habe, n ie auch bei uns 
dergleichen \ erdrehungen nicht ungewöhnlich sind. Auf ähnliche 
Weise soll Zeno bei der Kapper, xaaaapi; , geschworen haben, 
Diog. Laert. VII, 32, ein Anderer beim Kohle, xpd/4/fy, Eu- 
»tath. ad O dys«. XIX, 396, p. 1871 , 4 ; [vgl. Meier im 
Index sc hol. Halens, hib. 1830 — 31, p. 5; Bergk Com. 
att. r c 1 i «| n. p. 232; Deutsch Paroemiogr. t. I, p. 152, 
auch N .1 k e Opa sc. t. II, p. 152 und Ober xqäftßq Lob eck 

Aglaoph. p. 979.] 



14) Es war gewöhnlich, einem von einer Reise zurflek- 
g’ e ii u ii Fi cundc ein Gastniahl zu geben, eine Sitte, die oft bei 
rr * U 1 U S cr _ wi *hnt w ‘ r< l' Baccb. III, 6, 7: satvus quom pe- 
, a( 1eenis, coena dabitur. So sagt auch der Parasit scherz- 

baft za Epignomus, Stich. 111 , 2 , 17 : 

. Coeuabts npud m e, quoniam salvus advenis , 

»nd E p i d i c u s I i k .. . . 

bitur V i • * * ’ ö : vc, ‘ire salvum gaudeo ; coena tibi da- 

fi#*wo«?f 0 ’ r a i , ula / r eh ‘ * yn, p- v ’ 5i *;• iv Ta7fi ' mo * o z a 7 i’ 

'AXituvA,..! 9 Awv »*«otoc iatuöx iipüg ijxoiT ai and r^4 

xaioCot, di7nl aUC ** 7 ' 1 : vo nirodtxrixdr, töff 'P<i>n<üoi 

oft auch bei d*°*A| Un ^ ^ Ucia ". Amor. 9. Dasselbe geschah 
3, 2s Oüovrus & e l ? We ’ ’ r P ona >«*»-. Plutarch.Symp.IV, 
vgl. Anti ph i °* tf * a * ** gonipnortae qdlo» xui £t»i£oiMx( : 
F .de venef. §. 16 und Plaut. Bacch. I, 1,61: 
r -&o sot-ori m 

... _ cae c oenam hodie darr, vo Io viaticam. 

t o) Das f .i 

«ben, Menelao* k ,7 ’ ,Veili «h bei einem nichtigeren Verspre- 

*ini' - Urip * »eien. 838: 

voiod« xoit/vv dt$tüi i/uje &iyt. 



\ 
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***** fünften Soon ©• 

16 ) So mochte es wohl zuweilen gesche* 
e Publ. VIII, p. 569 • cöonfp TT €xt rj (j vü» 

tltlavvatv. 

17 ) Dcmoslh. Olynth. III, §. 32 : f k 

Olfuu, fiiyct xt xi vnxifttrotf qo^öiojjua Xttßfi* ^ 

Tipanonag • orrot’ itircx /«(> «3»» to 

'/> roioöxov ctvtxyKt] x«( r ö <f-(iövrjp' T- 

r »{. §. 25 . Fast in gleichem Sinne will Pj^ ^ 

treibenden von seinem Sumte ausgeschlossen ^ * 



*>l 9l 






<7 

« 7 . 



o-/* , 

V * 






möglich sei, dass neben der niederen Keschjif^. ^ A 

Sinn gerichtet sei und die ilire ganze Hjj, ^ ij, 

nehme, die Befähigung- zur Tlieünahnie an 



gelegenheilen in ihrer Seele I*latz linde. I 









<*4 



♦>» *, 

*>* " 



nywot> fiev tTiiyoiptoe o v dit 'V f mat rai» ^ - . ti _ h» a 
It X r Vg(rra duatovovirrottf, oAttn/f ?f\r vXW 



dtofttprf w xfxifjicu 7i oXi'vrjG oc*'*}#* TOi/ XOi ^o A , ^ ^ ^Mioo ** 

«ftn- x«; xroiperoff, oJ* * V TTcptpyu, d Kv ^ 'W . f*. f 7 

•Wo « iuTTTjit^ocru v **jc a e "*M* ^ ^ 

ovdffAta qpvaig ixavr) Treu* cxr&pwn *q 



Mo di eniztjdfufiara T~1 äuo **X , a £ a *9 l ß<H 

do» oö*,«/« qpvmg ixarr? rtur . 

Ober die Geltung des Handwerkerstandes /„ ^ 

recht bestimmten Ansicht z u gelungen u , J( ^ i. 

Verschiedenheit der Zeit und des Orts wo*/ **,-**'#»_ ö, e /„ . O-. * 

•Alien halle Solon nach Plutarcb. hol. , ' h "l z u 'Hz 

gegeben : niy rpzV«»' rrcnr^a ^Jii ^ U * e f > 

"*■* W L Gesetz, ^ * f ^ X ,,X </*' 

®prichl ; denn wir finden allenthalben, du, f# >^ *>> /„ 



O*. 



un ‘er seiner Wörde hielt , sich mit irgend V /v ^ r 
der Art ju befassen. Gleichwohl rühmt h -i, 

V f\ 






e /i 






*♦• '^ii 

*^// c i 

1,1 40 «n geradem Widerspruche mit Plato 0 A/^*' 1 

A _ U,eos < dass der Gewerbetreibende eben S J r,j g Cs 



"/de 



"/rentlicheo Angelegenheiten Theil nehme. . *bf 3«ftigung 

0'w/o.r Mi „vUnxcSr /jMf ****“ * *ft/ t**< f hueyd. 

m eyfu'soie rd noiiuxäp,) tedtme 'V V *», 

/“'/ '» Tcüxßf fifjf'fona 0l ) x äjipäyf lot,a äid> ( ^V v 

• 1 «geachtet dieser durch die Tende V 



n ••-'•yd. 
♦- %J' Vorzug 

an den 
_ amoig 

x *^*'*\< W<* 

IU,** vop&f“* 
^n*e» R cdc 
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Anmerkungen 

viel an Bedeutung verlierenden Worte steht cs wenigstens für 
Athen in dieser Zeit selbst fest, dass die Gewerbe zwar als noth- 
wendig geschützt und begünstigt waren, dass aber die eigenhän- 
dige Betreibung derselben als Tür den Freien Mann nicht ehrenvoll 
betrachtet wurde. In dieser Ansicht stimmen alle, welche über 
das \ erhiiltniss der Stünde zu sprechen sich veranlasst selten, ah 
I lato, Xenophon, Aristoteles, überein. Aui deutlichsten spricht 
sich Uber die relative ITnwUrdigkeil Plato C ha rin. p. 163 aus, 

7 Sokrates in Bezug auf das hesiodische spyor d' ovdix dttt- 
\ cu ^'^■ lrm >des Tragt : oiti ovx uirtöv, ei ra roiaera f?y« 
y xai jrjiarrtir, o Tu rvv dt) ni> tlfy/£, ov- 

°* tl °S qctt>ai elvat axerorofiovnt i) raptyonoiXoem 
jj xuOtjitfvu, ; Oiix oieaifai ye X?>), o» — oixou- 

i- . . cw ® r ^ c a n sieh hat also nichts schimpfliches; aber es 

p.. 8,c 1 nicht für jeden. Allgemeiner aber ist es mit der 

pmeyxiu 590 g, ‘ meiul : ß«"**>*t* Z ft - 

Grlindc , * 0, * c * ovtidog qteptt • Hier sind es ethische 

wird; denn w en ® n das Ilandwcrkerlehcn ungünstig beurthcilt 
Beschäftig,!*' 0 T ^' ör P 0, '’ 80 nieint er, leidet unter solchen 
nniiiar« der Geisl * Ebend. VI, p. 495: dient? ri 

*«■' «nor 7™ * Ut T “ S H ’T i "V™***" " 
günstiger l a „, el ,, ßawavoia, xt y X üeoeotr. Nicht 

W «>' ye ßax aV(Jlxa} **' h *‘ Xenophon Oe con. 4, 2: xai 
uni ne'nt 0 . , ^ “«otipsmi xat en/oöiiTol tiat xai tixo- 

vom ui y & 0 tj > Virrui ngo? rwv noktotv. xarukvpal- 



vovrui 

VMV 
xat 



mui Tc > , TlQQZ TU)V 7104 / 0 )»'. XUTCUVUUl- 

l¥ i f “ a y*<xiova TU * t Ü*' T * ^(fyoCopexw xai im» inipekopi- 

- M txCq t]ue ,*** xai axiax^aipeiadat , tnai di 

x f ll ’Z at noXu u,j ( t(tiar lo ^*' noiftduov ih;/.riofiivo>ti xai ai 

01 y«(> 3TAf7oTo* r 7 TegUl r 'y * ow “ i 'B 1 - Mentor. IV, 2, 22: 

T**Tati'*frO-ai p axur*(J ^ ? T oeavra immafitviov (yukxfVHv, 

summier spricht B i c |/t t *’^ “*’ d, (»«nodi«d«s eiaix. Noch weit bc- 

»to, « P | e r, “ tolole * bci <l, “ r Erwägung, was der 

’ : , ort fti* aus de republ. VIII, 2 , p. 1337 

a • ' ° V ? o» • :■ Wi ' f (/xoii u fifi didaaxtnOai nur rui/or- 

vipw* («„. n,’. , , . 

Xct j 7tör * ° 71ayta > dl'iptjgtxaiv TUlXIltklV- 

ifaffpov du uüt toioiiibit 
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zur F Li n F t e n Scene. 

^ e ‘ puffii* oau Ttüe ygjr/n/ftcjt' xxot r'jCitx. xox fit^. 

ßavavaoe i’ t'fjyox' etvctx. tSet toüto •'<>««,» 
TUUtqt, x ui ftdOtjaiv, Urtext xxfjdg xrt'xs ^ 

Ta i l'ii utjexijf tt% ur 4 rt r u f xx:xt(xyxx£<itr*<xi xo 

pw >, rijx ipvyxjx »; r rjv öitieox txe. fSxd x ctg tt j. 
öoui rö (Jvüftu xcxl ctrtxft ’tx^ut’ rtt yt-tQUv dtaxt', 
xuXoi’fim xai Teig utaOetuct ycc'tg t (jyexcfietg. Er J,j| j J 
der von ihm jederzeit ungünstig *»« Mrl * ,e, *!cn »»<,. * 
mehrrre Staaten alle Gewerbetr e ibenden »oh ,j 




allen Aemtern augetelilossen hUlt®"» , ’ 4, '« # 

aop' tV/ois ov fxtxtiyov oi tfrjf-xt •**’(?/ TO ' ,0( Ie< e * n >v n) C - * 

dijuov yeviaOat xöv taycxiux' - denn ,e * f e. ^ 0 * 

nndwerks *ls nur fli r s 

" v;v v ^ 

0 </ '*a, S*" 






.... , , ’*> 
■ <2*- ^ 






das Betreiben eines llandwe 

bflrger ({{'rot) gehn rig , c. 5 ^ „ 

ZQÖrotg n au’ ixiqtg ijt> douA.o*' * ,J 0u *} * 

ganz das seine eigene -Ansicht **•*» s i_ <r, »i ' ^ 

>5 # ßii-iiaxt] not* od txo**}*** ficxyavoou ^ »I. 






— * * 4f • ea 

e> * V 



* 















annelmien, dass dieses im AllfF e,,,< *” * ^ 

Griechen, sondern überhaupt <^* ,s ' ^ J — •■»» 

einzelnen griechischen StMdloO d,c * C "" * »*w ***> a»/ J,a » «f * .* 

»urden. Herodot. II, 167 - nagt, " at ‘‘»i V f/ ,J «r f .* *T 

gesprochen bat : ti uiv »Oe * ccc * T<Jl ’ ro r "f -/» ♦' a« e/ °r- 

*“» *oi ^.xv&ag xai J[f(i aas _ «. . . > ^y<- ^ e S' , 'f>/ * 

rot 's’ ßapßipove w,OT*por*e ove . T ^ € ^ ^a. * P'nJd"." 

Toi « rag rtfuuf paxOtivorrcx» xext rovg t X y ü *^ *<< *«; & 

" ,«v X s*e~~*‘ Mn ' ."**<>» y* °* »4^ 

gÜsnr« rou tf eV «•' ^ ^ ^ 

^-roero A V 

Z“"" 0 '- ttasora 8i Koe^#* 0 * °" 0, ’ r «c < *0**0,, ■ C 

Etwas anderes war es, wenn ~ % «€*»« f***» . 



n. anuere. 4 * *»*" vo » - 

Sklaven ein Gewerbe filr ihre Rechnung ^hr,^^ ''»> 




' k Tv l V^del f "' 1 

V^e. 1)iR 

^Sjtlienes, 
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158 Anmerkungen 

so gut, als sio ihr Geld zu Handelsgeschäften hei 
selbst Handel zu treiben ; und wenn dein K.leon und 
Gewerbe vorgeworfeu wird , so hat das sonstige Gi 
Böckh Staatsbaus h. Bd. I , S. 64 ff. [und Her 
vatalterth. §. 42, not. 10 ff.J 

17 b ) Sencca de bene f. V, 3: Lacedaemonii 
panerntio aut caestu decernere y t/bi inferiorem o: 
eonfessio; vgl. P In t a rcli. Ly co r g. 19 und Ph 
gymnast. p. 20 : (Jr ra yi’ftvdnta ovtt tt ayxpartto 
ttsamou : auch die Bemerkung Müller ’s Dorier B 
dass die \ erzeichnisse der olympischen und ahnli« 
keinen Spartiatea in diesen beiden Kainpfgatlungen ; 
Hoc per in S c h n e i d c w i n’s P h i 1 o I o g u s B. III, 
in dem einzigeu Beispiele des Gegentheils bei Diog. L, 
nach den übrigen Zeugnissen für denselben Fall TtvyfÄ 
c remi licli ist es nur, dass die Lakonisten in Athen « 

' °‘ T “ fira X€XT * a yö T *£ genannt werden (PI 
p. o, vgl. Protag. p. 342), was gerade auf die s 
Keht ’ Vgl. Wincke I in ann We 

*04 tt,. ly S Ol i ir . 

. ’ * I 1 u. ; man muss eben annehmea , 

Ilebn*"*** * i !! >PrhaU1 ‘ t a,a galt, ohne dessl 

sehen K S p I \ die ° rÜiche Sil1 " 1 " il ,lcr ionischen 

Becker’s *® ses und da s folgende Beispiel habe ich n 

erörterndem Sanir nr Wi<ler ciner cthUch,n » Lehr ® 

tele Rede ki-iu?* ,| S ?“** Uml ” die von Clnem Schü,er a * 
ihren bezahl t e d “ r ‘ h Kf llen dem Rhetor * 1 zn suhslit 
lirhkeit ertheilt (' u * ntep vicht doch schwerlich in diese 
derung des 1» r ' * * ” würdc n. Dem Gegenwärtige» liegt 
P- 315 zu Grundir 60 ^* 10 Pla,oS P le >chnamigcm ( 
ken, so steht de ' n * a “ aber dabei an Aristo tc 
sehe Art d es i-'" "® der Zeit noch Ort noch die peri 
B -l, S. log ‘ lc, 'richts eutgegen; vgl, Stahr Aris 
17«) Pi‘ Ät ‘ 11 • 

Xma noidv • ?Xo ^ h a r «n » d. p . 155 ; jjw ydp «cd tm 

s tjfuüs rdjr Muötjgtnur fvyyo 
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S ce»'‘ 

fto» 3 Ä 

„ fun ri „ n 

"VC* 7***^ ' .tc*.“**'’ 

-» <rnovÖ$’ ‘ /„ ti' *^' 7 , *«T to« Ä C* 

^,'pw»“ , ^ ro*' t* * ZU" 1 ’ * ßo^ö^o 9 „ 

iw*^; »*** »•**,? p-® 7 -j/^r s «s 

^' i pi K“ iby ‘ 5 -* oiJ - 

t«cv IM» 1 * 

W J * jrc«^* ♦ . *-c<* -•*<*£• 

.^„«rros * 4 Vrr«"^ p- A 02 ; br 0 

i- l L *“ z tVT "' •*« 

buvV v *? ^ 87i*H ^ 

;*ti»oi« *«‘ - •, #*«*1** t i n ’'-s:V, 2 - K - l* - 

d» «In *“ u,aT p . ,,. 2° 9 ’ ^ u *gr he ” ein «** ~ 1 

P 154 ’ 8Y m ,S- Tyr ‘ b« 5 *** a o** tcn Man, «lf 
fi, 15 tt» d 54 d,c S‘ llC ’ «o£ e **‘ s- 61 f- en * 

t8) Ccber d ung der U’ h r.2‘; ,-, 

b* auf Ver ^* " g c o g e ***' * T ** ® £bt, *»«* « 

lie honp er de«n «e lic 1 . un er«.c 8e 

ktmg, * clcb , e a« cl * r l.e'"' - plutarch. 

nisC ' ,C " 'Sffl hätte"’ !<C rt e ""'Ln * !ch Re cli 




Ch a ^ 

n°ph. o ** - 

° C'. 

* ** Ja- °’^ zu tr 3ja . 

., , ,v -•$£ 
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Anmerkungen *ur fünften Scene. 

19) Nach Plutarch. Alcib. 17, wo von Si eilien die Rede 
ist: wart jz okkovg i» tu?; nukular pai; xai roi; t/fdixvxkiOii xa- 

, r»;j rt vr/aov to oyrj/xu xai 0t'ot» sJißi'tyg xat Aap- 
pjiörof i'no/paf omi{. 

20) Isocr, E v a g. §. 79 : xai ttoiw xai notr,ao} ravröx, 
ontp i» tote yvftxtxotg ctytüat» ol 0 tonal, xai yap ixeitot ;ratja- 
xiktvovrai reut/ ilpofiAo» ov rotg anoXtXetftftixotg , äXXd T 0 t{ 

T ^<f vixt lS äfitUatfxtpots. Dio Chrysos». Or.XXVlU, 1: 
roi/i; pttp t trag ituprü^e» i» t<;7 dnöftet tQt'yovxaq xai xpavyt) 

na» napaxtktvoftt»t„v $». 

, Dio Chrysost. a. a. O. 2: öptöftt» ov» jnt»v nok- 

n oat^a'*"* n Q°2 t>7 t£id(ia rov '/IpuxXiovg xai fxtQOVg ati 
? . ^ T xo,, G di xai ämovtag dia to ftij dvfanOat idti». 

• Jl- * n y < ^ xov dnttfjtu fitOa öoüv imtpxv7tto»rts , xai uökij 
«W- tov yv^aCo^pov r,)» xtvuX,)» 
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SECHSTE SCENE. 



DAS GASTMAIIL. 



In Lysiteles Hause war 



Morgens an Alles in grosser Bewegung 

junge Mann gedachte das \Vi e d® r s« '‘n * frSc 6e/ n 



Kindheit mit mehr als gew«l , "* , ‘ : ^® Aup x ^ 



Was der Markt von Alh® 11 an 



leckerer £ ^V- , 



0. 



mochte, war angescha/Tt word< ’ 
den Sklaven den Einkauf 
eigener Person den Fiscl 
kopaischen Aale, die grössten A cei le, , t<} 



*Pieft 



'c r . 



e n 



•OL 

und , ti _ 

den Sklaven den Einkauf besorgen zt, j * ** bie, 

•h markt besuc hl *** ^ **, 

, ede °<l tt **« 

tüchtiger Koch war gemietet , Krän* e * o„ '' 

köstliche Salben gekauft. 



C ‘A 



«Wen l, * t ea 
■ 

s>> *■ 



'»d 



Tänzerinnen geworben. ,n X/' 

Lysiteles zur Scene des nächtlichen Fe s , l ^ % '' 

standen die Lager bereit und .iu zierte} i e ^ |» e ® u„ 

‘Menge kleinerer und grösserer sdberner * *** *«i ’M/ ( 

aufgestellt. Jugendliche Äk Zaren '”>** %*^ ** 

durchsichtigen Chiton eilten geschäftig ^ ** 'Var efoj 

Si,e > »rdneten und säuberten, breitete „ .1, \ h(} Becher 

llcr Sn phtis die buntdurchwirkten Teppicb e ^ l ^ti, halb. 

farb, g gtureitlen Kissen xurecht, spülten ^Jlen und 

bis jede Anstalt zum festlichen p ols t crn 

^ legten die 



troffen war. 

/. 






rasteten 

X ^ * Gü« lc «? e ‘ 



102 



Sechste Scene- 



Der Gnoinon mochte längst eine mehr als 7.ehnfussige 
Schatten lange zeigen, als Charikles aus der ylAademie zurück 
kehrte, wohin er durch Manes sich das schmuckere Festge. 
wand und die zierlicheren Halbschuhe hatte bringen lassen. 
Der Tag war ihm unter mancherlei Anstalten zu Begründung 
seines neuen Hausstandes rasch dabin geeilt, alle Geschäfte 
waren nach YY unscli ausgefallen , eine frohe Zukunft breitete 
sich vor ilun aus und so schrill er in heiterer Stimmung dem 
Hause zu, wo die Freundschaft ihm ein Fest bereitete. Er 
war nicht mehr fern von demselben , da gewahrte er h’tesi- 
phon , der vom Cykcion kommend sich nach seiner Wohnung 
begab. Geschwind, Manes, sagte er zu dem folgenden Skla- 
>en, siehst du dort Klesiphon gehen, lauf und sage ihm, er 
auf mich warten '). Der Sklave lliat, wie ihm befohlen 
, bald hatte, er den rasch Schreitenden erreicht und von 
, ^* c ' van dc ihn fassend. Iness er ihn warten, bis 

litcsi Ij 0 * *' er ^ e ' k an,e * — Wo ist er? fragte sich umwendend 
. | H' er kömmt er hinter uns her, sagte der Sklave, 

... l> au< Gharikles heran, den Freund begrüssend. — 

gehst du b' lCS '^ l ° 11 ’ ^ist ja so restlich geschmückt; wo 
Charikles ^ Uln Mahle in Lysilcles Haus , antwortete 

und bist d u ' C • * ,a ^ C B e slcrn versprochen zu kommen, 

verneinie c . UU * 11 auc h von ihm cingeladen? — Klesiphon 

wenn ich unleTd ° d " S Wir ® nicht sc{l<in » fu,lr j ener fort » 
den werde , Rr der Jugendfreunde, die ich dort fin- 

ungeladen nfi t' ° d,Ch Vermissle - Wie, wenn ich dich heisse 
freilich befiehlst"*^ ,Um ^ a ^ie zu gehen? — Ja, Wenn du es 

dann übrig? _ g sa gte scherzend Ktesiphon, was bleibt Mir 

Sprttchwon . komm, erwiederlc Charikles, lass uns das 

1 W «| Q 1' . 

selbst sich ladei l . en >> dass zu der Trefflichen Mahle 

Trerflichen gehn. “ — Nur aber, 



Digitized by Google 



Dai Gaatmnhl. 



erinnerte Ktesiphon , sinne du auf eine Knlscj^ 

laden 

“'in," ' V 



,c h werde behaupten , durch dich eingeladcn ' ^ ^ 

dem Wege wollen wir uns besinnen ' 



^», 



jetzt komm l ). 

Sie trafen die Thüre des gastlichen lla^^ 
ein Sklave, der in der Hausflur ü'nen ^ 

in den Saal, wo die meisten übrigen Gäste * - 
gern Platz genommen hatte n. 

Lysitcles ihnen entgegen. O Klesij»»™, rj 
tenden erblickend , aus. Du kömmst /l *r ^ * 

um mit uns das Muhl zu thei len - ^ * ^*1»^ " 



(Su„ g . 

s *Ui. 



*lc t 



ngcii ««sie s < 

Mit freund) j * 
tesiphoo, , 

»mm »itw ^ 



''*o/r t 



* 

- * * 

^ w ** G, 






*» 



ne t 



auf ein 



dereszumir, so verschick* 0 cS M „ 

ich doch gestern überall diel» fe e > 



und konnte dich nicht fi 



nden a )~ — So j, 



e n 

/"«c > - 

***\ A ns \ ' 
1 «ft*. " 



1 ’t) 



deinem Namen gethan , antw 



ortete 



*° h *1 „ *\ v ,, "'«* 
»w*?» /, '• 

/‘I, »v 4 e.«- . •! . 



■* 

de 






mich gezwungen, mit ihn» *** 

artige Wirth; lagere diel» hier ”® en ^ r, % "" / 

liegst be/mir. N.S-f , >* J C 

und waschet die Füsse, dass sic si J «ge^ # / <J 

^en die Riemen der Schuhe und ander, * ^ *, ’ C, 1 

ßeeken. in die sie aus schön geformten *). ' 

Metalle über die Füsse der auf dem La g ^ 

Wasser , sondern goldenen Wein gossen , 

Wublgemcb noch durch Beimischung d u/)^ ^ 



'•«*0 

V_ 0,1 si/t 



-«„X 



höh l war*). Während Cbarikles mit ewig,^^^ - ^ 

Siphon lächelnd das verschwenderische ^ ^ ^ 

iiessen — - - * • «n First*- ^ 

ihn zu bpi 



’> waren einige der Gäste an Erste^ 



egrüssen. Es waren 



tu D,r ' ,t 
Triebe, 

e ö S;, ms er- 

lauter Bck^ , Kle . 



Zeit, Poiem arc ) )os und Kallikles , Naiuikr^. ^ ^Mlicilen 

«• ‘'»hg'näwlelea endlich *«, « ,/*. V.rm», 

r " > itruDgcn vergangener j « hre oberer 






i T^.'iuk 011 



V 

^t^clitniss 



^ Hten « nd 



Iß 
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164 



Sechste Scene. 



riefen. — Nein, rief einer der Gaste von seinem Lager, lasst 
das jetzt, Freunde, und lagert euch, dass wir zur Mahlzeit 
kommen, — Ja in der Thal, Euklemon, rief Ly siteles , es 
wird Zeit dazu. Gebt Wasser auf die Hände, Sklaven, und 
daun traget uns auf, was ihr habt. Henkel, dass ihr uns bc- 
wirlhet und wir eure Gäste seien, und sorget dafür, dass wir 
euch loben können 8 ). 

Der Befehl wurde rasch ausgeluhrt : Wasser und Hand- 
tuch wurden gereicht; dann trugen je zwei und zwei die 
Tische herbei *) und belasteten sie mit Speisen , während an- 
dere in Körbchen aus elfenbeinernen Stäben 7 ) geflochten 
das feinste Brud herumgaben. Unterdessen hörte man stark 
an die lluuslhiire klopfen und bald darauf kam ein Sklave und 
mc > Stephauos der Lustigmachcr sei draussen und lasse 

s «»gt u , er komme ausgerüstet mit allem, was dazu gehöre, 
n*n an fremdem Tische reichlich zu speisen. — Was meint 
ihi , 1" reunde, sagte der Herr des Hauses , es geht doch wohl 
nicht an, dass man ihm die Thürc weise? Lasst ihn herein 8 ). — 
bedurfte indessen des Kiffens nicht; denn Slcphanos stand 
'chon an der Thüre des Saals und sagte : Ich bin , wie ihr 
ISs *’ < * Cr Spassmacher Stephanos, der nie einem von euch 
»bsi.hlug, wenn er zum Mahle geladen wurde; darum ist 
auch billig, dass ihr jetzt es nicht ablchnt, wenn ich euch 
»lade. Ich bringe einen ganzen Vorrath von Lächerlich- 
‘ e« mit. — Schon gut, sagte Lvsiteles, wir sind ohuebin 
r neun -. lege dich dort auf die Stelle neben Mantithcos und 
Sei me »» Gast. 



cIpp • ? l . IC ^P e * sen wurden in Fülle aufgelragen , an denen 
Sa gte r->^* SC ' ,C seine Kunst bewährt hatte. Wahrhaftig, 
scl,cs u ^ aU ^ on ’ ^ as kein attisches Mahl, sondern ein böoti- 
* ‘ hast Hecht, fiel Euklemon eil», der vor allen 
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' ,PgC0 Jämpllem Tone begleitete das Spiel der Mäd^ <*r-„ 
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gegeben balle. Dann wurde cs lebendiger j„ dem l‘ r ei Se _ 
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Lobgesaug wurde angcstimnit und als inan geendigt hatte, 
trugen die Sklaven den Nachtisch herbei und stellten den 
schön mit bacctiischen Tänzerinnen verzierten Krater zu- 
recht. 

Nun vor allem, ihr Freunde, rief Glaukon , vom Lager 

sich aufrichteud , wie und nach welchem Gesetze wollen wir 

trinken ? — Ich dächte, erwiederte Ktesiphon, wir brauchten 

gar kein Gesetz und überlicssen es jedem, wie viel er trinken 

wolle ,l ). — O nicht doch, sagte Polemarch, einen Archon 

müssen wir haben ; das ist die Hauptlust beim Becher. — Ja, 

beim Zeus , rief Nausikrates , den müssen wir haben. Ich 

füge mich seinen Befehlen , auch wenn er mich heisst, die 

liebln he Mötenspielcrin dort auf den Armen herum zu tragen 

oder dem schönen Knaben, der wie ein schelmischer Eros am 
|* . 

r «i er steht, einen Kuss zu gehen'*). — Die meisten stimm- 
len ein. Nun so bringt die Astragalcn, sagte Lysilelcs, damit 
ler beste \\ ur f den König bestimme. — Nein, rief Pole- 
reh , da könnte der Zufall es fügen , dass wir den nüch- 
nen Klcsiphou oder gar den nimmer satten Slepbanos 
j. U ors teher bekämen. Ich schlage euch vor, Glaukon zum 
zu wählen; der versteht cs vortrefflich , das Amt zu 
kl'-' ^ a ^ lCn * ® er Vorschlag fand Beifall und Glaukon er- 

^ C Sl< bereit, die Leitung des Symposions zu übernehmen, 
ich ^ Ctm ’ sa ßl c er mit komisch wichtiger Miene , so befehle 
uerst euch, Knaben, den Wein wobl zu mischen. Das 
Spnlchwort sagt: 

Y or Fiinr °der drei getrunken, oder doch nicht vier. 

Chicr ni - ^ C * zten wollen wir uns hüten ; aber cs ist alter 



« r de m letzten wo 
v-hicr (j. 

v Vei n ’. n Un8er Freund uns giebt, ein vielvertragender 
\y e j darum mischet zwei Thcile Wasser und einen Thcil 
F l*ut auch Schnee hinein, damit der Trunk frisch sei; 
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Kennest du zwei der Geschwister, von den 

das andre 

Sterbend gebiert, uni selbst vom Geborncn 

zu werden'« 

Das ist leicht zu sagen , antwortet« Ktesipbon i 
schwisler sind Tag und Nacht, die Wechsels 
und gebären. — Richtig, sagte Glaukou ; hier 
dein Ilaupt mit dieser Binde und hier hast du 
Nun Tahre fort. — Ktesiphon erbat sich einig' 
wandte sich dann an Lysileles und sprach : 

Das Wesen nenne mir, dem nicht auf Erd« 
lm Meere nicht, nicht linier Sterblichen 
^ 1 11 zweites gleicht; dem Wachslhum sein 
Gal» die Natur ein sonderbar Gesetz. 
Geboren wird's : da ist es mächtig gross ; 
Doch klein erscheint’s in seines Alters Mil 
Lud isl’s dem Ende seines Daseins nah, 
NVie wunderbar! zum Riesen wird es wie 
Ein sonderbares Wesen, sagte Lysileles, das n 
einfallen wird. In der Kindheit gross, in seines 
'lein, und zulelzl wieder gross. 0 ja, rief er j 
^arr nur den Gnomon ansehen : es ist der Sein 
rgens gross ist und dann zusammenscbrumpfl 
^ end sich wieder ausdehnt. — Getroffen , i 
: ^ 8c haft und Lysileles empfing Tanieund Ki 
8 » 8a gte er, ist es an dir zu rathen : 

^' c ht sterblich isl’s, doch auch unsterblich 
emischt aus beiden; halb der Menschen 1 
"d halb der Gottheit theilend ; immer neu 
^ Gicht und Schwindel wechselnd es dahii 
ichlbar doeb Allen wohl bekannt 
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Dein Räthsei ist- etwas unbestimmt und dunkel , sagte nach 
einigem Nachd enfccn Charikles, doch irre ich nicht, so lässt 
es sich wohl vom Schlafe erklären. Nicht wahr? Aber du 
hättest es t/eatlicber machen sollen. Nun aber Euktcmon, 
fuhr er fort , jetzt gieb wohl Acht; mein Räthscl ist voll 
Widersprücli e . Hüte dich vor der Strafe. — Die Strafe 
möchte noch angehen , sagte Euktemon ; aber du wirst mich 
doch nicht um deinen Kuss bringen? — Hört, rief Glaukon, 
eines ist noch zu erinnern. Wie wenn die Aufgabe nicht ge- 
löset wirdt Soll dann der Nächste rathen ? — Nicht doch, 
meinte AV^siphon , wer es 'zuerst errät h , dem gehört Binde 
und Kuss ^ räth er aber falsch, so trinkt er Strafe. — Das 
•wurde angenommen, und zu Euktemon gewendet sagte 
ChariVAes, : 

Kenwsl du das Wesen, das in seinem Busen 
Die eignen Kinder still bewahrend trägt • 

Slu. mm sind sie; aber weithin über Meere 
l» t.r«. Land dring, ihrer Slinrnre H..L 
sprich,, *„ wem sie will, »»« ™ 

Vernimmt er sie, und niemand hört 8 
n«« war fiir den Scharfsinn Euktemons zu vie . o sehr er 

sich afamühete, die stummen Sprecher *u 



> rief 



r ä- -- «■ 

die' *«*«“»• dass »ei, über d " «< 

uos , /leciuiai der p a 

. der stumm wäre, er müsste den u aranoniic 

scnei» / — Sj»i 

iiberwie se " und verurtheih worden sei ‘/.nasser, 

riefen mehrere Stimmen, und so sein c ® . ^ verbal, 

er musste den Becher schlürfen. — ^ 1 *** ' ^°sRälhsels 
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Sinn sagen, sprach darauf Ktesiphon; es ist der Brief, un 
seine Kinder, die er in sich birgt, sind die Buchstaben, die 
stumm und lautlos zu dem mir sprechen, an den der Brief ge 
richtet ist. — Vortrefflich, rief Glaukon, wie werden alle die 
Binden, die du heute verdienst, auf deinem Haupte Platz Hu- 
den? — Jetzt war die Kcihe an Euklemon. Du sollst auch 
trinken müssen, sagte er zu Nausikrates , der unterdessen 
die eine der Flötenspiclerinncn auf sein Lager gezogen hatte; 
sage was ist das : 

Es ist ein Mensch und doch auch nicht ein Mensch; 

Es trägt sich selbst, und dennoch wird’s getragen. 

Zu jedem Schmause sicher wird's bestellt, 

Lud doch kömmt unerwartet es zum Schmause. 

Den Becher liebl’s, doch lassl's deu Becher stehn, 

Lud dennoch triukt es mehr als andre zehn. 

O, sagte Nausikrates, der Gegenstand ist nicht fern. Das ist 
niemand anders als Stcphanos. — Ich? rief der Parasit, das 
ist falsch. Leider bestellt mich niemand zum Schmause. Die 
W eit ist so ernsthaft geworden, dass niemand mehr über 
mich lachen will 19 ). — Ganz recht, erwiederte Nausikrates. 
Als Kranz wird es bestellt uud als Parasit kömmst du unge- 
laden und trinkst mehr als zehn andere. — So ging es den 
ganzen Kreis der Gäste hindurch, bis die Reihe an Stcphanos 
taar. Jetzt werdet ihr staunen, sagte er: 

Zehn Monde währt’s, da kömmt das Kind zur Welt; 



Zehn Jahre trägt des Elephanlen Mutier 
* 11 'Hrem Leib der Glieder Riesenbau; 

ot ' ; * n ger noch trag’ ich ein Uugetliiim 
An (.rosse stets und stets an Stärke wachsend 
q !** Dle ‘ nem Leib’ und werd’ cs nimmer los ,iu ). 

rief Glaukon lachend aus, ich hätte gern nicht geralheu, 
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um deine« Bart nicht kl" ^ ‘ >71 

leicht ; denn dass es der H *“ * abcr das * doch zu 

das begreift jedermann. U ” ger ,st » den du iD » Leibe trägst, 

da trat%Te U v d onTv h , hi , n “I“* hCP die ^ Aufgaben gescherzt, 

Saal Ein \f Y *I * ^ besteIltc Tän vergesellschaft in den 

Hess" führte V" dCrSC ' bcn *« -he„ 

Hess führte e,n anmuth.ges Mädchen und einen schönen halb 

zum Jünglinge erwachsenen Knaben herein, eine Flötenspie- 
erin folgte 2I ). Der Kreis der Lager wurde erweitert und an 
die olfcne Seite trat die Tänzerin. Der Knabe ergriff die Ki- 
tliar.» und schlug in die Saiten , und in sein Spiel stimmte die 
flöte ein. Dann schwieg die Kithara ; das Mädchen liess sich 
einige Reife geben , die sie , nach den Tönen der Flöte tan- 
zend , kunstfertig in die Höhe wirbelte und wechselnd auf- 
iing. Mehr und mehr wurden ihr gereicht, bis ein ganzes 
Dutzend steigend und sinkend zwischen ihren Händen und 
der Decke des Saals schwebten und der Anniuth ihrer Be- 
wegungen wie ihrer Gewandtheit von den Zuschauern lauter 
Beifall erscholl. 



S/i //es* Thal , Lysilcles, sagte Charikles, du bewirthesl 
uns vortrefflich. Nicht nur ein herrliches Mahl setztest du 
uns vor, sondern auch für das Ohr und das Auge schaffst du 
Vergnügen. — Gieb Acht, sagte der freundliche Wirth; sic 
■wird gleich noch grössere Geschicklichkeit beweisen, hin 
grosser Reil wurde jetzt herein gebracht , der ringsum mit 
spitzen Messern besteckt war. Er wurde auf den Buden ge- 
legt. Das Mädchen begann von Neuem den Tanz , uberschlug 
sich 22 ) , dass sie in die Mitte des Reifes zu stehen kam , und 
stürzte sich eben so wieder heraus mit mehrmaliger Wieder 
holung, dass den Zuschauern bangte und Nausik alcs auf 
springend bat, dem gefährlichen Spiele ein En e ,,a< ,en 
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und das scliöue Mädchen nicht einer Verletzung auszusetzen. 
Dann trat auch der Knabe auf und tanzte mit einer Kunst, die 
das schöne Ebenmaass des jugendlichen Körpers noch deut- 
licher hervorhob. Die ganze Gestalt wurde zur ausdrucks- 
vollen Bewegung ; man mochte nicht unterscheiden, ob Hände 
oder Nacken , ob die Küsse mehr Antheil an dem Eindrücke 
halten , den die Aninulh seiner Stellungen auf die Zuschauer 
äusserle 2- ’) . Bauschender Beifall wurde auch ihm und meh- 
rere der Anwesenden waren der Meinung, der Knabe sei 
ihnen noch lieber als das Mädchen. 

Nun aber, sagte Glaukon , lasset die Leute ausruhen. 
Lysitcles , lass den Kotlabos bringen , dass auch wir unsere 
Geschicklichkeit zeigen. — Den Kotlabos, ja den Kotlabos, 
riefen alle , und es war, als hätte das Wort wie ein elektri- 
scher Schlag die Gesellschaft berührt. — Ha , rief Ktesiphon 
Lharikles zu , das ist ein sicilisches Spiel : da musst du mehr 
als wir alle geübt sein. — Ich habe auch Ucbung darin, ant- 
wortete er 5 doch wird vielleicht in Athen das Spiel noch mehr 
fc liebt als in seinem Vaterlaude. — Aber wie spielen wir cs? 
einer ; mit dem Manes oder mit Näpfchen? — Mit dem 

anes , entschied Glaukon ; da kann sich die Kunst besser 
zeigen. 



hoher Caudelaber wurde in die Mitte des grossen 
m . CS 8 cs ctzt. \ on seiner Höhe hing die Wagschalc herab 
nauer Berechnung, dass bei stärkerem Sinken sie den 
S ^ aru *Her befindlichen Manes treffen musste. Mit gc- 
Byüx 1 ^ rrne trat Glaukon hin, die hulbausgelrunkeuc 

deu iv n eU< * ! ^ era schönen Agathon! rief er und spritzte 
e, n >ge T* ** CS '^ c * ns nar ’ 1 der Wagschale. Aber nur 
Kr liebt' 0 **- 611 * >Crii '»’lcn s ’ e > dass sie nur seitwärts schwankte. 

,l, ich nicht, sagte er betrübt zu seinem Platze zu- 
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.... n “9 Castmahl. 17« 

ruckkehrend. n I7J 

sagte Klesiphon bcSSer 1,1 e,nem z “gc schleudern, 

der nasse Wurf in ^ e ^ ““ d " ic ei " ßa " «-» 

dass sie tief he h . H ° he UI,<1 fuMle * m Fallen die Schale - 
ss sie t.ef herabsank und in langem Schwanken wiederhol 

den ehernen Scheitel ertönen Hess. So ging das sliel olt 
wiederholt, , m Kreise herum. Bald misslang der Wulf, bald 
ge ang er. Auch Glaukon Mar endlich so glücklich gewesen, 
ein besseres Orakel übe«- die Liehe seines Knaben zu er- 
hallen ; aber am besten von allen halte Klesiphon getroffen. 

Ja, sagte Glaukon, er weiss besser den W'cin zu schleu- 
dern als zu trinken; aber jetzt muss er auch das. Einen 



grösseren Herber, rief er, der mindestens zehn Kyathos fasst, 
und einen Kranz um die Brust 2 *). Wir wollen im Kreise 
trinken. Was schadet es, wenn wir auch ein wenig genetzt 
werden* 5 )? Die Erde trinkt, cs trinken die Pflanzen ; und wie 
das Wasser des Himmels sie erfrischt, so erheitert der Wein 
den Geist. Er schläfert die Sorgen ein, wie der Mohnsaft und 
Alraun die Menschen, und wecket die Fröhlichkeit, wiedas 

/rährcude Del die Flamme belebt 26 ). Eine grosse Schale 

w t/rt/e ; Glaukon ergriff sie und sagte zur Rechten 

gewendet: Freundschaft und Liebe dir , Klesiphon 2 ); dann 
trank er ohne zu alhmcn die Schale aus. Nun zwingst du 
mich freilich, meinem Vorsatze untreu zu werden, erwiederte 
iklesi^hon. — 0 ich weiss einen vortrefflichen Rath, rier ihm 
Stephanos zu-, \ass dir nicht bange sein : «len Rausch, den du 
dir heute trinkst, vertreiben wir morgen mH einem an- 
deren 28 ). — Kur bittere Mandeln 2 *.) gegessen, versicherte 
Euktemon, das ist das bewährteste Schutzmittel, um viel 
trinken zu können. - Das Zulriuken hörte nicht auf und die 
Gesellschaft wurde lauter. Manche Dessen sich » 1,1 “ ,,,cr ) 

geben ; Nausikrates hielt die eineFlötenspielerm u gen, 



I 
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die andere schlug knieend neben Kallikles die Handlrommel ), 
der Kottabos war vergessen. 

Die Tänzergesellsehaft hatte sich unterdessen entfernt. 
Jetzt trat der Besitzer herein und verkündete, ein mimischer 
Tanz solle auFgeführt werden. Helena werde in ihrem Tha- 
lamos den Paris empfangen und überredet von ihm sich ent* 
führen lassen 32 ). — Ein stattliches Lager wurde herbeige- 
tragen; dann trat Helena ein, bräutlich geschmückt. Jede 
ihrer Bewegungen und Mienen verrielh Unruhe und inneren 
Kampf; man sah, sie erwartete den geliebten Verführer. Sie 
sank anmuthig auf die purpurnen Decken des Bettes, und als 
nun die Töne der Flöte in phrygischer Melodie erklangen und 
das Nahen des Geliebten verkündeten, da wuchs ihre Unruhe; 
stärker hob sich die Brust; sie stand nicht auf, ging ihn« nicht 
entgegen; aber deutlich erkannte man, dass sehnendes Ver- 
langen sie kaum auf dem Lager Zurückbleiben liess. In tan- 
zender Bewegung, voll Ausdruck zärtlicher Liebe, trat Paris 
heran. Er setzte sieh auf das Bett und umGng mit weichem 
trme die schöne Gestalt. Und als sie, voll Scham und doch 
11 \ erlangen , ihn ■wieder umschlang und den Iiuss erwie- 
rte, da hielten die Zuschauer ihre Empfindung nicht länger 
. ’ a ^B e *neines Getümmel entstand und man schwor, es 

Schein; cs sei offenbar, dass der Knabe und das 
ben selbst sich liebten. Jeder hätte au seinem Platze 
J no g«n und einige hielten mit Mühe nur sich zurück, um 

... r • ^ em ^ aare » das liebend umschlungen hinwegging, nach- 
xutolgen. 

,j a hin C ' ne ^°* , * en ’ Sklave, rief Nausikrates. — Wo willst 
wied'ert fPaSle Ij, Y s,leles - — Wo anders als zu Antiphile , er- 
haben ^ " Wer könnte jetzt noch einen anderen Gedanken 
ln mehreren andern schienen ähnliche Empfin- 
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düngen erwacht zu sein; nur Glaukon , Euktemon und Ste- 
phanus erklärten, nicht eher das Haus verlassen zu wollen, 
bis der Krater ausgetrunken sei; die Uehrigen brachen auf. — 
So zündet die Fackeln an, befahl Ly siteles , und leuchtet 
voran. — Habe Dank, sagte Charikles, ihm die Hand reichend ; 
mein Kranz soll die Herme vor deiner Tliüre schmücken 3 ®). 
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Anmerkungen 

zur sechsten Scene. 



1) l>a «Üe ganze Schilderung des Castmahls in den zuge- 
örigen l'.xcursen ihre Begründung und Rechtfertigung findet, so 
wird es in den meisten Fallen, wo die Nachweisung der in die 
i z.ililung verwebten Stellen aller Schriftsteller nütliig scheint, 
g ‘nilgen, auf diese zu verweisen. Die hier benutzten Worte finden 
* _ ^ ei ^ lato de republ. I, p. 327: xartdrüi» ovv nö(j^o}9tv 
^ -> orxade uiQfitjfifvoi’i rioiiuuQyog 6 Ktq uiov ixiitvot 

ftaida ~.innun itti { xfi.fi/aai • xai ftov onia&fv 6 

* roß ifiaxiov, xtitvti Vfiäg, tqtj, ö Iloifftaf/yog 

r tQiftetvcti x. r. A. 

j, 17 /^ der vortrelflichen Erzählung bei Plato Svmp. 

£‘ ato Symp. p. 175. 
y 1 lutarch. Phoc. 20. 

J p‘ a, ° S y m P- P- 175. 

Tttxidt^ 2 1 lo Zenos bei Ath. IV, 28 : tig d’ i'qfpov dinioot 

-• ' TQanf£at> üfitu , i'ttooi S iitoav, uiioi d 

7) % X(fl ° S nk ^ uaat ' o7 *<”- 

Athen iy ^°' sst cs * n des Ilippolochos Briefe an Lynkens bei 
dt« ^ C! **^*ü<t (ttVüidui r,ulv xai üptoqopa 

T i Ja y> / iicex(i » *9 ttVTn ' cav ntnityfifvu doOijxai , und p. 130 c: 
* ** aitxro Tg tiequnlvoig tntdo&ti nüoi. 

p. 235 e l» enn Kar y stios von Pergamos nach Athen. VI, 
K.otnjjji e e * la “ptele, dass der Parasit als Charakterfigur der 
n Alexis erfunden worden sei (^tvfffOijxai), so hat er 
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etchnung dieses Chap^lr «"’«! <,,eser Dich,er zuerst zur Be- 
rnd die Zurechtweisung ,1," , C " gebrauchte, 

deh eine Persönlichkeft de A Sc i hr,fts “ ä,,er erßthrt, das, 
cii arm os finde, ist selweH^h in C,nen * ^ de < ** 

TT^i d^ axaXl ~l . t ; r ,hrem P,at2e Kar > s ‘ r o S , der 
unter den Personen d \ o "'“hrscheinlich Alexis zuerst 

Leute dieser Art 1 emen aufgerührt; aber 

fern. ’ denen ke,n Merkmal des komischen Parasiten 

,WheZ rCn ‘ Mn ^ St im -glichen Leben keine ungewöhnliche 
w , “®* ’ W ]° s,e a,s ^oXaxeg oder ytXoixonoioi auftrclen. 

as er arasit des Epicharmos bei Athen, a. a 0 \«n 
sich sagt : 

avpdtiTXPtai rio Xtüpxi , xuXtcscti öt7 fiörop, 
xett riö yu fitjfii Xfüiti , xaiüötp öe7 xctXtir • 

Ttjvtt dX X a Q‘ ei <t r * ti/ti xcti 7X01*01 txoXvp 
ytXoixa xai xop ioxitü pt ’ tnaivtio • 
das drUckl vollständig den Charakter des Phili ppos aus, wie er 
sich bei Xenoph. Synip. 1, 11 in Kallias Haus einfUhrt, was 
hier für die Erzählung benutzt worden ist. Der Name napaanoj 
aber hatte in früherer Zeit durchaus keine tlbelc Bedeutung; viel- 
meAr »•«/vJcn so angesehene Leute geuannt, welche Priestern oder 
g o t te s </ ie n s t Ziehen /tvamlen von Seiten der Gemeinde beigegeben 
wurden, um sic in den Verwaltungsgeschtlften zu unterstützen 
und mit ihnen die Oprermahlzeiten gemeinschaftlich zu halten, 
wie das von Athen. VI, p. 234 f T. durch viele Psephismen und 
andere Nachrichten nachgewiesen wird : ** yovp roig nakaioig 

vopoi? ui TiXiIrrr«, tiöp jxoXtcop tri xai rrjftt(ioe raTg fniftout- 
xaiq äqxatg ovyxaraXtyovai ttuquo!tov< 3. [Vgl- Hermann Gol- 
tesd. AUevth. §. 36 n. 19; im Allg. aber Meier in Hall. 
Encycl. Sect. III, B. XI, S. 418 fl", und über die Parasiten der 
Komödie insbes. Grysar de Dorieos. com. p. 253 ff. und 
Avellino Opuscoli t. I, p. 215 IT. J Be* den Parasiten der 

Komödie kann man drei Haupfschatlirungren unterscheiden, indem 
bald der eine bald der andere der allen ii» Allgemeinen zukom- 
raenden CharakterzUge überwiegt und nur ^ ud ‘ eU 
Lüsternheit als gemeinschaftliche Grundlage« Ubera 
I. 12 
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erste Klasse ist die der ytXtoTonoiut , Spassmacher, die neben 

ihren oft sehr wohlfeilen Witzen sich selbst zum Besten geben. 

sich verspotten lassen und Misshandlungen jeder Art erdulden, 

wenn sie nur dabei essen und trinken können. Zu dieser Klasse 

gehurt ausser Xcnopltou's Philippos, der noch etwas anständiger 

erscheint, Krgasilus in den Captivis des Plautus und Gelasimus 

im Stichus. Die zweite Klasse bilden die xöXaxtg oder assenta- 

tores , die ihrem Gituner überall als Schmeichler und Bewunderer 

zur Si ite stehen. Diesen Charakter mag vorzüglich Menander in 

einem Kolnx oder Strulhias aufgestellt haben und es ist diese 

ersönlic hkeil als Gnalho im Ktinuchus des Terenz vortrefflich 

mit aller Feinheit des griechischen Dichters, etwas roher als 

,. * l ‘ > h ,ls im Miles gloriosus des Plautus ausgeprägt. Die dritte 

C ®ndlich ist die der &tyantwixoi , die durch allerhand 

werl l ^^ it '. l . en un< ^ Dienste sich den Anspruch auf die Tafel cr- 

n. Sie erscheinen oft wie die femmes ti'intrigtie im fran- 

nller A 6,1 ^‘ ,,s * s | > '«*le, lassen sich zu Ränken, Lug und Betrug 

«pftiros *■ ^ e * >r f uc * ,en > wie Plutnrch. de adul. 23 sagt: mmög 

äandv x aj 7irpf Xvaiv nöpxtjg äx(jtßr)g , xai nötov 

deini> otv Xoyingdv oüx äutXijg , ovdi Qijt&vfiog tV 

Xf-Hta ' ^ vtxTg t Otgantimxog dt nuiJ.uxläojv ■ apö,’ 8i 

Tri*. *’ <, f ^ P u,,t ’i’tnOcu xtktvolhlg , xal ovrtxßaXtiv yaut- 
r *)» OTfyxro., „„X , 1 • r 

T(J * *“* ooerTco.Tijroi’ , vgl. decduc. 17: xaOijxt dt 

ptuv * a ‘ 7T Q or ii'“Y* vn t xai Ta T(üv Trcrrt- 

Art sind de ntpixtxocpt xal atav't.r t xt. Figuren der 

8aturio im I» ^ * lor ""° des Terenz, der Cureulio des Piautus und 
und den M 1 sa ’ ,,n Ganzen auch die Parasiten in der Asinaria 
sondern na naec knieis. Diese Charaktere sind nicht erfunden. 
Für den ni Leben copirt ; und wie sehr auch die Dichter 

"•ügen so der Komödie das wirkliche Bild carikirt haben 

Rah, welche *' < * oc ^ Thatsache, dass es ein solches Geschmeiss 
Mahlz e j t teilte Erniedrigung scheute, wenn es eine gute 

M>; - \ ov ? 0VTe 71 '~P otirt aidijQog oiiit yaXxog tifjytt 

derung^ w-el c j' sa gl Plularch de adul. 3. Die Schil- 

phon gibt - C e Alexis bei Athen. IV, p. 164 f. von Chacre- 
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OJIO^ ya(l to Ttt , 6 Kepupoe /uttrOaiaefiog 
ro.g ^uyetpotg, eu&ög e'g ecoOtvoC 
xctv 7ö, } neaOovftevov 
et* ecrriaotv, roG ftaye/pou TruOdftevog 

ov KTTituwa, Ttjg iXi/pug %cxrj<u co/u e'vtjg 
uv tTtiXüßtjzai , npatvog tt’oeXrjXti&ev, 

T f W,S8 aus a ‘‘ m Ie, * en gegriffen ; wenigstens spürten diese 
l-eule, w.c auch des Philippos Beispiel beweist, sorgfältig ans, 
wo etwa ein Fest veranstalte t war, trieben auf dem Markte und 
m den Bädern sich herum (ETupolis bei Athen. VI, p. 236 r. ; 
Lucian. de paras. 51 ; Plutarch. d e adul. 1 9) und drangen 
«ich dort, wem sie konnten, zu Begleitern und Tischgenossen 
auf. Die liefe Erniedrigung, die sie zuweilen willig erduldeten, 
und die Gemeinheit, zu welcher ihre Gefrflssigkeit sie trieb, mö- 
?Mr durch einige Angaben bezeichnet werden. Athenaeos 
stjf/ /»j? /Jt/».»vtrn an der Tafel Dionvsios des Jüngern VI, 

p. 249 f. : urtortzvovrog de tov eJtovxxjtote t joXXuxtg irapeiyov 
tu TtQoatojtu xaTaTTTveo&ut • xui urzoXe/xovreg tov <t iaXov, tri 
di tov i'ftizov uvtov , fteXiTog ekeyov eivott yXvxvrepov. (Diog. 
L»Srl. II, 67 gibt es gar dein Aristippos schuld.) Die ekelliaf- 
VesVe (>eint\uVeit erzählt Plutarch. de occulte viv. 1: 1 °*V 
f d(ß TtfQt <lJ,X6ievov tov ’&pvStdog xui 1 vctftwva tov £ixe- 

rtv (vg\. Sy m p. VII, 6) enrot/ftevoutt tt epi tu öifa ityovotv 

ivanopvTTeoüat Talg napoi/'/ffir, OTTtog tov * avvtofhovräg Hta 
rir peWavieg aÜToi ftovoi rtöv Trupuxeifxevaiv tf*<f optiOtSoiv. Mag 
dabei auch viel übertrieben sein, so sieht man doch übeihaupt 
daraus, in welchem Hufe diese Leute standen. — Hauptsächlich 
schlossen sie sich wohl an junge Leute an, hi i < cm i le i ie 
Rechnung besser fanden ; späterhin gehört ubei ei • 
wissermassen zum Hofstaate des reichen Mannes, 
paras. 58: ö» ntovtnos ävjp, «* *«* ™ 

^vog eo&iatv new *nl xui tt^oüov ävev 

Hoxel, xai ditmep npar.toTe/g X (o(Jtg o , oi ; r£u xal 

eoOiji ävev Tioptfvpag xai tmtos uvev (paivetat. — 

nXovotog ävev uapaoirov taneivös Tts xai et 



ptv yc 
Xiotr »; i 



/invv'nvj wrso v 

Wenn auch weibliche Parasiten, xoi.uxtde* 



uch xbpuxHeg), 

12 * 
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genannt werden (Plutarch. de ad u I. 3; Athen. VI, p. 256; 
Val er. Max. IX, 1, exl. 7), so ist darunter etwas ganz \ er- 
schicdeues zu verstehen, was nichts mit griechischer Sitte ge- 
mein hat. 

9) Vor allen anderen Völkerschaften Griechenlands standen 
die Böoter in dem Rufe der noXvipayla, nnd die Komiker haben 
nicht unterlassen, sie deshalb mit zahlreichen Spöttereien zu ver- 
folgen. PI utarch selbst sagt de esu carn. 6: rovg yag ßoiot- 
Toug tjft üg oi AxTixoi xai jraytTg xai ävaio&^tovg xai TjXt&iovg 
[iciX.iriru ötu rag ädtjqayiag u^oatiyöfjivov, und damit hangt das 
Sprüchwort Honaxia vg zusammen; s. Pind. Olymp. VI, 152 
mit dem S e h o l. und Böckh Explic. p. 162 ; [auch Hermann 
Privatalterth. §. 7, n. 19 fT.] Von den Dichterstellen, welche 
Athen. X, p. -417 anfuhrt, hebe ich nur eine des E u h u I o s aus : 
novtiv fAty äfififg xai qaytlv fiuk’ drdptxoi 
xai xaijTt^r'jaui , toi d’ ’A&tjvaToi Xtyav 
' xai fitxfju q ayffifv, toi dt OiißaToi /ut'/or. 

''icliti^pr ist da s Zeugniss des Polybios XX, 4, 7, wo er 
y * * e kurze Periode ihres Ruhms hinweisend von der folgenden 
aal 8a ®’ 1 0 ( J M'3 f larrt; nyog ivtayiav xai fitOag ov novo» TOtg 
■> "° t *’ e * e lv&i/aav, ei/. Xu xai xaig qivyaTg: und 6, 5: 0 < p*V 

ux *xi-oi rag ovolag oü xoig xuta yivog fruyivounoig rlktv- 
f ^ (XTt lÄtiriov, öntQ »]i> tftog nay’ avroig trpor spor, öd 
xai (rt&ag dtiTiOtno xai xotvrig toig qäoig inoiovv • 

oOAAOI 

nXtl 



*ai riöv iyovTruv yivtag ü;tffu'(ji£ov rolg nvonnloig 
P 148 ^ r Öff ovoiag. Daher soll denn, wie Athen. IV, 

durch \| " aUS ^ e '* arc I l anftlhrt , bei der Zerstörung der Stadl 
lenlen t * Xan< ^ er »hr ganzer Reichthum in nicht mehr als 440 Ta- 
V’i’xoi T CSlan ^ en haben. Wenn er aber hinzusetzt : ört rt (Uixpd- 
r,» s von^d***" **** T <* trtpi xr/v TQoqtjv Xiyvoi , so lässt sich lelzle- 
vielmehr °« *" rl, ^ eren ^ e ‘ l schwerlich behaupten und es war wohl 
"’eshalb . < r hc, gröbere Kost, welche sie reichlich genossen, 
jq. ^cistoph. Acharn. 871 xoXXixoqäyovg nennt, 
ehe der * Kränze w urden jedesmal erst nach der Mahlzeit, 
»“eicht j\ ** begann und das Trankopfer gebracht wurde, ge- 
tl1 ' XI , p. 685 e ; n dt rtir OTtqävaiv xai /irp a>» 
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*ur sechsten Scene. 

KQWteyoi etaoSog e, s xa m,fxn6aict rjycTxo xijg Stittgug Tgani- 
£n$: vgl. Plutarch. sept. sap . conv. 5 u. Symp. HI, i, j. 

gew tihnli« he Laub, aus dem die Kränze gewunden wurden, 
war das der Myrte, und darum heisst auch der Theil des Markts, 
wo sit. verkäuflich waren, schlechthin cci uiggiiai . Unter den 
Blumen, die man hineinflocht, behauptete jederzeit die Rose, rö 
$o9ov to twv 'Egcixatv (Anacr. 5, nach Achill. Tat. II, 1 
der ßaaiXevg rwr äy&f'a>i>y, den ersten Rang; daher auch der 
Demos bei Aristoph. Equit. 966 tirrtq^avcof-ttvog godoig st\n 
soll. [Vgl. Nolan in Transact. ofthe R. Soc. ofLit. 1834, 
t. II, P.2, p. 330 IT.] Doch flocht man auch andere Blumen ein, 
namentlich Veilchen und den zweifelhaften växivüog. Theocr. 

Id. X, 28: 

xoi to iotf utXav ivr i xai ä y pan t « t ’axti'&og ‘ 
öH’ i'ftnag iv roig mtcfävoig t oc rrptura Xfyovrat. 

} WJchenkränze scheinen in Athen sehr beliebt gewe- 
sen zu sein und ibrrct-tfavoi ist ein Beiwort der Athener. Ari- 
stoph. Acharn. 636 ; Equit. 1322 ; Find. Fragm. 45. 46. 
Oft wurden Kränze aus den mannich faltigsten Blumen gewunden. 
Von dem symbolischen Kranze Meleagers (A nthol. Pal. IV, 1) 
heisst es cbend. V, 74 : 

ntfinto ooi/PodöxAfta, rode aTupog , äx&eot xuXoig 
avrog vq,’ tutztQaig nXega/xevos TtaXäfiaig, 
i’axt xqIvov xt xäXi>§ voxfprj r awpow; 

xai väfjxiaoog vypdg xai ’tov . 

ebend. 147 : , 

n/sgeu Xtvxoibv, nXfgto d’ änaXxjt' afttx p> pxoi., 
vügxiaaov, TiXtgat xai ra yf^eorr« r X f (,<<1< ’ 
nAtgio xai xqoxov r/duv, tJTITlX ^ ‘ 

TxogqsvQit]», nXtgo) xai qiXfpatTToe po ' 
tig ini xgotdqoig ^vpoßoarpü X ov JFXXio OJ P 

tvnUxagov X uir V * ävOoßoXy Anm. 3 an- 

Vgl. auch das artige Epigramm 81» das z 

geführt werden sollte : , ÜXXa r/ nuiXiig; 

•} tu ()öiiu, (foSötaauv X a ^ ct> ‘ 

ouvrrjy ij tu nofia rji ouv&HV ° x * ’ 
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yVtbenaeos nennt von p. G76 an eine Menge iVaraen V«.r sc ^ 
«lener Kriiuze, die auf die frühere Zeit schwerlich Ar» 
leiden, wo dergleichen Oistinctionen nicht gemacht wu r 

lieben J e r Myrte scheint besonders das Laub der Si lk»^ r p g ^ 
uod des Epheu zu Kränzen benutzt worden zu sein. T* |j Cf)cr 

H. » 2l! . ..... 

xfjuxi o tytux Xfvxav, //puxXtog tifjox ftyxog, 
näxtoxl no(jq Vfjttjai nepiZcdarp^atx iXtxxax. 

Uie jto Qq,v(ft" ntQi£ü<JTQat müssen von Tänien verstan «I «»,, w 
den, welche aiu Kranze befestigt waren. So kiimml A . ikibiadeg 
zti Agathon bei Plato Sy rap. p. 212: xcei immfjxat £ n { T ^ 
fdTKf oriupf cor uv rix xtxxou x rxi oxfqaxw <5 r< rjfi Xü - 

Ycxpv, xa! zairiag iyoxza ini r rjg xfqaXiji not XV 7ioXXcc<g. j a 

Athen wurden die Kränze, wie mehrmals gesagt worden ist, auf 
,| t . in Markte gekauft oder bestellt; in der I Jmgegend von Pan- 
d*>s> n an der Westküste Italiens, wohin Persephone selbst aus 
Sicilien gekommen sein sollte, nm Blumen za pflücken, ga/t es 
flli* eine Schande an Festen gekaufte Kränze zu tragen. Strabo 
VI, 1,5:#’* d# TOVTOU Tcttf yvxai^ix ix i-Ou yfyoxixat dvOo- 
\oytix xi xa! axiqavtjnXoxfix, aiu re zaTg iopxaTg aiayyox tlxat 
„g-ttpävovs röxtjxoiig qoQiix. 

11 ) So s "gt Ery ximachos bei P I a t o S y m p. p. 1 76 : iimdq 
zoix'X’f xovxo ftfx dtäoxxat , nivtix öaox ax i'xuaxog ßovXtjxta, 
irjäxctyxti di (itjdix fixai x. x. A. 

12) Lucian. Saturn. 4. 

12'’) Kcminisrcnz aus Machon bei Athen. XIII, 43: 

;i uyu l xuOutxt, .Jiqilui iti'xaix ti OT*, 

V’t'Apov y , rqtj, r üyytiox, u» rxuOaix’ , iyag • 
xiüv niüx y op, Unix, inifiiXäig , to dlqiXt, 
i‘i uvxd y ati ÜQujiuxtav ifißüXXofttx. 

Aehnliche Beispiele dieses beliebten Wortwitzes bieten Ari- 
s toph. Acharn. 140; Alexis bei Athen. III, 97; Catnll. 
Xl.lV, 20; Borat. Satir. II, 5, 41; Mart. III, 25; IMu- 
t j» r «h. # lexand. 3 ; Lucian. Icarom. 24; vgl. zu 11 ist 
c o u s c r P- 117. K. F. H. 
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*3) Alexis bei Athen. X, p. 431 e: 

, tovt’ f ' nft ’, 6 (/äg, ISXXqvtxög 

n°TOg , fltXQl'oiOl XQO)(.livOl'g TTOXT/plOlg 
luXt7v ti xat Xr/Qtiv 7 iqos aixovg t/d tote ’ 

TO fit V y U Q txtQQ V XoUXQOV ilTTlV, OV TTOXOg : 

>gl. Plato Symp. p. 214 : nütg ovv, to ’^iXxtßiädtj , 71 oioSptv; 
oottu^ ovte xt Xtyofttn tjii xij xvXtxi ovxe r t ifdofxtv ; äXX «h- 
X^tög ftiWp 0 « diifnüvrig mofjit&a ; 

14) Lin lläthscl des Tragikers Th e o il e k t c s bei Athen. 

X, p. 451 r. : 

ttol xuoiyvtjtai dinal , tue 1? fila zixxtl 

xr/v txiga v, avxtj di Ttxova in 6 xfjade xtxvouxat. 

15) Ebenfalls von Theodektcs daselbst: 

x lg (f i) oig ov&' uoa yuia q ipn xpoqog ov& bau novrog, 
ovxt ßpoxoioiv iyti yviuiv av^r/aiv buomv ; 
ciAA ’ iv fiiv ytviati npatxoonöftip taxt fityiaxt/, 
in Öi fiioaig axfialg fiixtjü, yriQtf dt ji(jos avzqi 
(lOQqij xai (ttyt’Oti fifigwv naXtv iirxiv an uvxtuv. 

16) Alexis bei Athen. X, p. 449 d: 

ob itvi/xog ovd’ uöävaxos , ä).k iyotv Tina 
avyxfjaaii’, (Hart fit/x“ iv äv&gionov fitpfi 
fit/x’ iv Oeoü Cqv, äXXit (pvtoiXai x äti 
xaiviüg (f üivfiv xe xr/v napovoiav ixuXiv, 
äopaxog öipiv, yvaigiftog d’ anaaiv utv. 

17) Dieses Rälhsel, das zu den besten gehört, welche uns 
aufbewahrt sind, lässt Antiphanes ebend. p. 450 e. die S.ippho 
aufgeben : 

io xi qvmg Or/Xeia jiQt'qt/ ato£ovo vno xoXnoig 
avxijg" ovta d aqotva ßot/v iaxt/Ot ytyotvov 
xai d tu novxiov oidfia xai i/TttiQOV dia naat/g, 
oTg i&iXfi ■&v>jTÖiv xo7g d ov ixaQtovmv üxouftv 
iTgeattv xaiqr/v d' äxoi/g aia&t/otv i'xovaiv. 

18) Dieser verfehlte Versuch das Rälhsel zu lösen und die 
darauf folgende Berichtigung finden sich ebenfalls bei Anlipbu 

n e s a. a. 0. . 
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19) So klagt Philippos bei Xenoph. Sy mp. 1, ls_» . 

yoc(> yA«S äfO(jm : reue ärtoi.oiXex, tu epu :, V^J-'f XcrTa 

npoaOtv pir }“? toutou i'xtxa exa/.oiipt/x iiti zä dein 
lüagatvoiyro oi avvovttg dt ipi yeXcöyzeg- vvv di rtros- *'*,<*„ 
xa t xui.il ui **! Vgl. Plaut. Capt. III, 1, 10. 

20) Naeh dem Witze des Gelasimus bei Plaut. S t ich 

I, 3, 14: , . 

/tudn’t saepr (i crourn) hoc vo/go dteicr, 

Solere elrphantum gravidtim perpetuos dcccm 
Esse an uns : eius e.r semine hacc cer/e csf James ; 

Sam iam complures annos utero harret men. 

21) Xenoph. Symp. 2, 1 : ep^era/ zig uutolf *jz{ X aj- 
f, ut / SL'v(jax6<noi axOffomog , *Z tu ‘’ ze aüXqzp/da ityafPegt, Xa ; 

ö^TjCtzJiSu Tiüe tu Oavpaxa durapiyoiv noitlv, xai tt ai9t* ndtv 
yt eiü (jalur xui narr xu'/.tüg xiOapi(oxiä re xai öp/ovpft'O*'. Dass 
j ( .|, diese Tanzscenc, so bekannt sie ist, bald treu wiederg-ebeod 
bnl«l nachabmend benutzt habe, wird hoffentlich nicht gemissbil- 
ligt werden. Es wäre leicht gewesen , einen ähnlichen Auftritt 
zu fing* rcn > a '* c ' n ‘ c b habe auch hier dem Grundsätze treu blei- 
ben wollen, so viel immer möglich mit den Worten der alten 
Schrift-® 1 ®^ 1, se 'k st zu sprechen. Bei Xeuophon scheint der Syra- 
kusier au * c 'K enero Antriebe in kallias Haus gekommen zu sein; 
allein auch er lasst natürlich die Künste seiner Gesellschaft ftir 
Geld sehen : rav tu de xai inide txxiig ei» ix fraifiari aQyvpiox 

ikafsßuvf*’. 

22) Hie einrache Tanzweise, die nur in rhythmischer Be- 
wcgio'S t * cs * v ' ir l ,crs besteht, war frühzeitig zu grotesken Kunst- 
sprüngen ilborgegangeu und wir linden xvßiazTjtijQeg schon bei 
Homer Iliad. XVIII, G05 (Odyss. IV, 18). Dass an ein 
eigeotltebes I eberschlagen zu denken ist, lehren die Worte bei 
Plato Symp. p, 190: c äojup oi xvßitrziövzeg xai tfg öpOox 
T a axfl'l nf P‘<rt(>6peyoi xvßitnütn xvxXm. L’m der Kunstfertig- 
keit grössere Bewunderung zu verschaffen, verband man sie dann 
mit Gefährlichkeit ; die Sprünge mussten über spitze Waffen ge- 
than werden. Plato Eulhyd. p. 294: ig puyalgag ye xvßt- 
otär * al t u T (foyoC dixelaOai. Wie das geschah beschreibt 
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cnophon §. i| . xovto xvxAog eiirrjvtx&r) ntqi- 

OQ&wv dg ovv xtxvra t] öpyrjarpis txvßioxaxe 
.«ki'iJkjtk nüriöi', und 7, 3 : ro ye £ Jti xov zqoyov 

afia irf QiüivovfxtiHHj y()ä<j>eiv xe nett ävayiyvoiaxetv -&avpa piv 
tOtoi; zl (rix m *.t. X. lieber das diveio&ai All xfjoyoS ist weiter 
nichts bekannt [als die dunkle Stelle Artemi d. Oni r ocr. 1, 76: 
Tpo^oncuxre 1 * dt rj pc tyuiQCttg TTtoiSivftrjiiai rj wo 

jedenfalls ähnliche Kunststücke gemeint sind]; der von Poll. 
IV, 101 erwähnte scheint etwas anderes gewesen zu 

»ein; eher Hesse sich darauf beziehen, was Cie. in Pison. 10 
sagt : cum collegae tut domwt ran tu et cymbafis personaret 
eumque ipse nudus in conoivio saltaret, in quo ne tum quidem, 
cum it/um suum saltatorium versaret orbem, Jortunae rotam 
pertimescebat . — KvßMnrjzrjqig, männliche und weibliche, finden 
sich in mehreren alten Kunstdarstellungen. S. Tischbein En- 
grav. I, 60; [PanofknBilderant. Lebens S. 23, Ger- 
hard arch. Zeitung 1848, S. 224, Mincrvini »Ion. ined. 
pl. 3. 9.] 

23) So wünschenswert es erscheinen muss, dass einmal 
eine gründliche Erörterung der gesammten Tanzkunst der Alten 
angestellt werde, wozu es an Material durchaus nicht fehlt [vgl. 
»leursii Orchestra in Gron. Thes. t. VIII; Bürette in 
M. de l’Acad. d. Inscript, t. I» P- 93 t35; v. Leutsc 

Metrik S. 372 ff.; Krause Gymnastik S. 800 ff.], so liegt 
doch eine solche ganz ausserhalb des Kreises der hier anzuste 
lenden Untersuchungen, da bei weitem die meisten Tänze, deren 
Namen uns genannt werden, den theatralischen Schauspielen und 
öffentlichen Festbelustigungen anheim fallen. Es mögen daher 
nur einige allgemeine Andeutungen über das W esen des griec » 
sehen Tanzes überhaupt und die Vergnügungstänze, die etwa m« 
Privatleben zur Ausübung kamen, genügen. Das Wesen a e. 
griechischen Tanzes «st, wie es sein soll, Mimik im weiteren 
Sinne, d. h. er soll jederzeit körperlicher Ausdruck einer innei eri 
Vorstellung (aaiparog oder voijpcnog sein, und was 

Poesie durch Worte (Xet-tg), das soll der Tanz durch Bewcgu g 
(xi ’.wtjaig) bewirken ; daher beide in genauem Zusammenhang 
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>l«-hen und der letztere der natürlichen Action heim railn«||j c ^ 
Vortrage seinen l'rsprung verdankt. So erklärt sich Plato 
VH , p. 816 : öln»s de qOtyyofitvog trr’ it> lAdatf für’ #V JLrjy ot{ 
n<rvX ia¥ 11 e ‘*’ 1 ’ /,v * aT °* rt ? otifiari napt'xta&at näg- d,rl 
au? twv Xtyonüwv oxvfiaat, ytvofttvq r>)v öpX'l*****' 
accro t tjjwjr «naerar. Deutlicher noch spricht sich über das /rtt/atj. 
Ttxor des Tanzes derselbe p. 814 aus, wo er definirend und eio 
theileud sagt: nigi di r ijg a/.Xtjg xtvtjaewg (im Gcgensa zur 

Gymnastik) nartö; rov (Jtöfiarog , ijg r o rtX.tlnrov ftt'pog 
Tivtx x«s «r wpoonyopfümv äpOäig äv q&t'yyoito, dvo pit* anärqg 
t"i9rj XQ*I »oplf<*e tlvat, Tr;r ftiv rtöv xaXXtövoiv om/tär ».>*, ,’ T( ' 
rö oftivQV lUftOVfiirtiP, rrjv di roiv aiaytovtov ini r o q-cxCXov 
Ka y Ttähv rov qavXov re dvo xai roü rmorduiov dvo ürepa. 
roü <*n oitovdaiov rijr ptr xerrü noXtfXov xai fV ßiuioig + ytii/.u- 
xi*rru>v növt )«f, Ooiftäitox fxiv xaXröv, ifivyüg d' ävdptxtjg (m-ß. 
ulyrj') ’ T ^*’ d’ f ’*’ ivnpayiatg rt oüatjg xfJvyiig aoiq (jovog f» rj?V. 
rare rf ipitirQOtg fiQrjvixijv äv rtg , Xtytov xaxä qvotv, riyr 
r aiccvrtjv opytjOtv Xtyot (t’uuiXfia, da die bacchischen Tanze, als 
c j n yivog oinf noXtfuxov oürt fifiqvtxov und überhaupt ov iro/.i- 
t txor> ganz ausgeschlossen werden). Insofern nun hat L u cia n 
nicht Unrecht, wenn er behauptet, dass bei keiner anderen Kunst 
eine so gleiohiuässige Thatigkeil des Geistes und des Körpers 
erfordert werde; de salt. 69: ixt di rä fiiv äXXu OaTtyov rtüv 
iv r t\> avd(ita mp epya itni , rä ftiv x pvyijg, rä di oot/tarog • fr 
di rij oQX*inH uuq orfpa ovftftifuxrat. xai yäp ätavolag inidtt- 
£(// r« ytyvofteva tyit xai otu/Aarixijg unxtjOttog ivipynav. Denn 
der leitende Gedanke muss gleichsam den ganzen Körper durch- 
drinpT on ’ damit jede seiner Bewegungen znm sprechenden Aus- 
drucke des Gedachten werde; ebend. c. 36 : XUt TO fltv XKfU- 
Xatov T *is vno&toetog, fUfityrtxq rig itsrtv imortiftq xai dttxnxii, 
xai TO * v tl,, ' u, i x 'dvi(xiv i^ayootvnxt) xai riöv äqavtöv fiaqi/vt- 
arixv- P I“ tarch. Symp. IX, 15, 2 zergliedert die gesammte 
Thätt‘t?k c ' 1 heim Tanze in q opä , nyrjya und ätigtg. Die ersten 
beide», verhalten sieh zu einander wie in der Musik qOoyyot und 
d,corrr;P“'“- ^ on der d*7|» s sagt er: to di ipitov, q d(i£tg, 
ov fAi(*V xl *° ¥ f’urtr, ÜXXä dtjXmtxöv i iXt/Otög rcöv vnoxetfuruv. 
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1 u r sechston Scene. IK7 

Das wäre a | so e i., en ii k 

mit dem eicentr i C “ C ,land,ai, S’ w,e auc, ‘ aus dem Vergleiche 
sieh ergibt • e C ^ U,ld figürlichen Ausdrucke in der Poesie 
denn die . ! ’ C * ie ' nl d >«»es indessen eine unnütze Spaltung; 

<üe durch ä " gl auf das inni £ ste ”>'* der ufrv™« 



zusammen, 



das der j.^ Ü ^ a und n X*it*<* bewirkt wird. — Jedenfalls aber bleibt 
lieh K aU ^'' ürzu K des griechischen Tanzes, der ihn zur wirk- 
e Bns * erhebt, dass er nicht in sinnlosem Drehen und Sprin- 
^ * es * an d , sondern jederzeit Darstellung einer inneren Vor- 
sle ung war, an deren Ausdrucke alle Theile des Körpers ihren 

verhtlltnisstnässigen Anüheit hatten. Xenoph. Sy mp. 2, 16: 

Oti'l/vdtv ü(jyot> tov otottaiog ev rt] öp^tjoei r)v, cki.1 ’ uua Kai 
xai oxtKtj xui x*'P f S tyvfrvagocro. Ein wesentliches 
Stück desselben war daher auch die rhvtbmische Bewegung der 
Arme und iltinde, in welche der meiste Ausdruck gelegt werden 
konnte, und die Tänzer selbst werden deshalb %npö<JO<f Ot und 
Zfipovofioi genannt. Lucian. Rhet. praec. 17; Lexiph. 14; 
Lesbouax bei dems. de galt. 69. Nichts ist bezeichnender 
dafür als die Worte Plutareh’s de a n i m a 8, t. V, p. 705, 
wo er von dem Gebrauche der einzelnen Glieder und Sinne spre- 
chend sagt : xai ooyiirrn J acO fjojnog , u/.i.it raig ppai. 1 gl- 
Antiphan. bei Athen. [V, p. 134 b: ovy ögäg öp/or/Ufxoe 
rulg X f Q a ‘ r ®*' ßäxrji. 0 » ; — Man glaube indessen nicht, dass es 
daneben den griechischen Tänzen an Mannichfaltigkcit und Künst- 
lichkeit der Pas gefehlt habe ; sie werden eben auch ihre Pirouet- 



tes und Ilattements gehabt haben. Denn was ist es anderes, wenn 
Lucian. de salt. 7t sagt: ttjv piv ovv yt ovrtovo* xlvtjoix 
Trjg <>p;j>/frr«x>7> xai (Jrporf äg avrtjg xai nttjiayiayug xai nrjdr]- 
ftara xai imriaofiovg xo7g fite akXotg zegnea ficra ovfißißtfXtv 
öpcüoi. Vgl. Poll. IV, 99: gixcovaOai , öntg i?» ro TTjV ootpvc 
ijogrixtiig ntgiäya», und §. 101 : T V on( f l 'og nfQKfogtf < 

auch Eustath. ad Odyss. IX, 376, p- 1601, 27: &tQftav~ 

orpi'j, ogyr/oig dta nodeäx nvvroeog • tptfoi yove A ptziag ovrtog 
acaurjdijnavitg tig vtfog npö tov xaTf»fX&’i yal yv y Txagak- 
\ayag nolkäg ro7g Tronic inolovy, 6 drj tffpfiavoipt'gtic i/tyov, 
[und Überhaupt Galen, de curat, chroa. 1: öpx t/orrä» 1 
ovctocot xirtjnng , tc alg aMonai fit'y* cna 1 ugidivovvrai 
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orpeqonetoi rax‘ ma *“* oxkdoavreg iguviaTavrut xai 
QOXJOI. KOI dictozitovm* intirXetarov tu trxt'Xtj. — Dass ül» r-ig. en( 
nicht bloss behufs öffentlicher Schaustellung:, sondern sefi>«$ t xvu 
Privatvergnügen die Tanzkunst geübt ward, beweist in au:s<J t~Uck- 
liehen» Gegensätze griechischer mit römischer Sitte, was Cw» *- « e /. 
Ne p- Praef- von Epaminondas erzählt; und zwar wird »sag, j a _ 
hei auch nicht etwa nur, wie bei dem xenophonteischen S»Ic.n~ates, 
nn diätetische Zwecke, sondern wesentlich zugleich an g 
Unterhaltung denken dürfen, wie es denn Theophr. Ch «* r. 
ausdrücklich zur Charakteristik des Ungeselligen rechnet r ovxt 
iftteti ovre (lijoiv tintiv ovif bfjxt)ciaa&ai uv i&eXijaat. F i ' rei/icA 
konnte dergleichen auch übertrieben oder am Unrechten Orte an- 
gebracht werden, wie das Beispiel des Hippokleides bei If erorf, 

VI 129 lehrt; daraus folgt aber noch nicht, wie Be cker schloss, 
e ; n Vorurtheil gegen die Sache, so natürlich sie auch getadelt 
wird , wenn sie sich mit Trunkenheit oder sonstiger Ausgelassen- 
heit vermischt. Selbst bei Athen. IV, p. 134 a: ttf d’ i, 

7'a£>«*' r ‘*’ 0, »' T0 ' ff ttvfuiooiott (f tjoi tovs '^4mxoi>g xai öpfti- 
n&ctt. vnomönag' 

— toüto ydfj vvv toxi not 
iv t a7g ’yd&tjvaig r atg xaXatg int^eäptov • 

ÜTtav ts» - üpjjofirr’ eüfbij, an otvou ftovov 
öa/trjv idtooi. — £i ifttyogäv Xeyeig axpav : 
beschränkt s ' c h ^ cr Tadel des Komikers zuletzt auf den Gecken, 
der nls Schmarotzer den Jüngling spielt: 

xai ro7g ftiv äytveioig iata; ihearl r ig 
X a (?‘i ' aAA muv dt) tov ybr/ra Örodoror 
y tov :iuouuun t’rr t t v iVTw iov uvotJtov 
ßauxt£o[itvov xa Afixci t’ uvaßdXXovO' ituu, 
jjdun uv ävam'jgaifx' im i öS £JAou Xaßtäv : 
und auch hei Xenoph. Hier. 6, 2: diijyov d’ iv avftnooioig 
noAA«* 4 ? t ,t X( >t r “ü imXa&io&ai nttvxmv, et rs /«Aend» iv 
bt>{* 0 tü7J,vv X P ,u ? yv, noXXdxig di pf’jpi tov oi datg re xai Oa- 
kiuiS * at A°e o, V rijv tpt'xqv xaxttftiyvvvat, wird ohne alle Neben- 
gedanken die frische Jugendlust dem freudlosen Alter des Tyran- 
nen entg c K en S ese Ul. llapoivtot oder ai/tnouxai opxtjottg (Lu- 
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zur sechsten Scene. 1KQ 

cian. c . 34 , Alh ' 

derselben sein 6 ~ 7 ) mochten allerdings »lio meisten 

Gelage die , ’ ^ !' C ' n cinfacl, en Grunde, weil Mahlzeiten and 
ihren Lauf l^" i,lnllC * len Gelegenheiten waren, die der Freude 
,' eSSen » aber diese waren ja gerade dazu oft sogar 

und h geheili « 1 ’ ^Ap- «53, V, P . TM.' 

' or ® en jedenfalls auch die geselligen H eigen beider Ge- 
1 ei itei ihren Platz, welche Plato Vf, p. 771 verlangt nud 
welchen ich nicht versiehe, wie sie flecke r bei E ustath. 
31 i 1 a d. XV III , 590. p. 1166, 14 und Lucian c. 12 nicht 
hat finden mögen, vgl. PaDofka Bilder ant. Lebens S. 14], • 
obgleich daneben auch weibliche EinzelUtnze Vorkommen, wie 
hei Aristoph. Lysistr. 408 : 

oi Jfpooojfös, r 6 r opiior, iiv ijitaxevarrag 
0 f>X ov l ,tl "ii H ou r W yrraixög toaf'paj, 

tj ßu'/.uvog tXTttTlTfxiXtV ix TOÜ TfitjflaZOg. 

24) Ueber die Sitte, Kranzgewiude um die Brust zu tragen, 
vrio&ufiideg oder vnoOvftiudtg , s. Gallus B. III, S. 250. Sie 
finden sich zuweilen auch auf Denkmälern angcdeulel. S. VVin- 
ckelmann Monuiti. ined. 200, Gerhard in Ann. de fl* 
Instit. Arch. 1831, p. 312 mit Monuin. pl. 32 [und mehr 
bei Hermann der Knabe mit dem Vogel, Gotting. 1847. 

4. S. 4]. 



25) Ein euphemistischer Ausdruck filr berauscht werden ist 
ßamifroOui, wie Fiat. Sy mp. p- 176: xat /dp xai avtög 
n'fu ri Sr %&ig ßfßttrtTia ft f’vojr. Sonst nannte man auch den etwas 
Angestochenen (das römische ictus oder saucius) üxpotfoipag, 
Plutarch. Symp. III, 8 , 1 : roü di dxpoOajpaxog in 
iazveix TO qarr uonxor, ijdtj di Tezapdyüai to loyiimxör: vgl. 
9, 1 und Schot. Aristoph. Acharn. II 32. 

26) Xenoph. Symp. 2, 24 : zoJ ydp övu 6 oirog äpdtuv 
rag qwydg zeig ftiv At inag ui< Jnep 6 fiardpayopag zoiig ärOpaJ- 
novg xotfil£ti , rät di (ptXoqpoovrcxg aiontp Haler qioy<* 
iytlpti. 

27) Das ist qiXoztjoiar npoairtiv : vgl. fiermann ad Lu- 
cian. flist. conscr. p. 163 und Peignot reclierches •»*” 
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sioriques et philo 1 og i q u e s s n r la philolesie t» S||f 

l’sisage <l e boire ä la saute, Dijon 1836. 8. 

28) Ein Sprüchwort sagte: o/V(p rov otvov iS.ti.uwee *, 0( j ef 

*po/aöl»I» xptt««*p : s. Antiphancs bei A t h e n. II, p _ 4 a , 

PI ii tarch. de tuen «I. 11. 

29) Starke Trinker suchten durch mancherlei Schu t* 
siel» gegen den Kausch zu sichern oder seine Folgen zu beseht t%%-ick- 
ligen. Aristot. Problem. III, 12: dtd *7 ö yArxöf x«« <* xpa _ 
xus yta, Q xvxttux fifragv diuruvoufvoi iv ro/tf ii Öroig- 

TIO £.oü<fiv; 17: dm r « >/ XQiiußij navtt. rijv XQatnditjv; 35: d/d 
t/ zd tkaiov TtQOi rag fxiOag ovitqtQU. ; Diese Eigenscl» all ,/cj 
Kohls, ^a(jf«ro> 0, ' er Hyapß'U sucht Athen. I, p. 34 mit -vielen 
Dicliterslcllen zu belegen ; vgl. Theophr. Hist. pl. IV, 16.6 
[ua<l mehr bei Schuch Blattgemüse u. Sa late der Alten 
^ 37]. Aber auch bittere Mandeln werden als ein Präservativ 
geiinnnt; IMutarch. Symp. I, 6, 4 ; Athen. II, p. 52 d; und 
dass* die Kränze, ariqavoi und vnoOvfiiddtg , dagegen schützen 
sollt*" 0 ’ ’ st ' ra Ballus B. III, S. 246 bemerkt worden; ja nach 
Di o*i. Sic. IV, 4 sollte deshalb Dionysos die ftirpa um die 
Stirne tragen. [Mehr über die dfii&vara xalovfttea, ä r n>tg *V 
roig rroroii ntgiawrovrai xai ngoai.afißävovai , gibt Wvlten- 
|,a c h ad P I u t a r c h. p. 172, wozu dann auch insbesondere der 
Kdels* e ' n dieses Namens gerechnet ward, s. A nt hol. Pal. IA', 

748- 752 und Nonn. Dionys. XII, 381 : AvaaaXitjg üui'h- 
nrov P 0 * 1 äeäyxtjgs dieses bezeichnet jedoch schon Plin. 

IV. Hist. XXXV II, 9, 40 als magorum vanitas , vgl. überhaupt 
PI u t arch. Qu. Symp. Hl, 1.] 

30) Bei weitem die gewöhnlichsten BechoiTornien. die im- 
mer au *" Denkmälern wiederkehren, sind die der xtU?i, der qtubj 
und allenfalls des xuQyjjniue oder des diesem wenigstens sehr 
nabe stehenden xae&agog Am häufigsten sicht man die xdüij, 
die, s*' e,,n s ' e leer ist, gewöhnlich an einem der beiden Benkel 
aufrecht gehalten wird. Die ifiubj, eine flache Schale ohne 
Henkel und l uss, ruht auf der inneren Fläche der linken Hand, 

während zuweilen die rechte noch ein zweites Trinkgeschirr hält. 
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zur icc listen Scene. 

* C ^ e ' n Triukhorn. Die Trinkhörner, xtpuvu oder $vxa, 
wen e anntlich in den verschiedensten Formen vor. Die 
und ursprflngii^,, ist unstreitig die des einfachen Slier- 

hornes (Gerhard Auserles. Vaseub. 16 . 23. 25), dessen 

spitzes Ende aber spater zu mann ich faltigen Thierforincu umge- 
staltet wurde, lieber sein Alter und seine Erlindung-, die Athen. 
XI, p. 497 b. nach dem jetzigen Texte unter Ptoleniltos 1‘hila- 
delphos geschehen lässt, während er vorher selbst die Erwähnung 
der ptiTÜ bei Demosth. in M i d. §. 158 anfiihrt, s. besonders 
Gramer Styl u. II erkun ft d. bemalten griech. Thon- 
gef. S. 125 ff. Die Vcrtnulhung, dass bei Athenacos etwas aus- 
gefallen sein möge und dass die Nachricht von der Erfindung sich 
auf ein dixepug beziehe, ist sehr wahrscheinlich und die Einen- 
dation des Verses des Theokies, to dixtpug , seihst I.esart des 
Palatinus. Das eigentliche ^rroi' hatte auf dem Boden eine Oelf- 
nung, ans der man den Wein ausströmen liess und den Strahl mit 
dem Monde aufiing, wie man es auf einem Wandgemälde, P-itl. 
d'Ercol. V. t. 46; Zahn Ornatn. t. 90 sicht. So berichtet 
nicht nur Dorotheos bei Athen, a. a. O. : tu (tvxa xipuaix 
öfioia {7 rat, diartxQrjfiiva d‘ tlvcu , mv xpovxtgötrrtux J«rr«3» 
xäxmOtv n itrovaw • oivotttxaftai di üno xijg (pvattog, sondern es 
geht dieses auch aus dem Epigramme des Hedy los auf ein hy 
draulisches Kunstwerk des Ktcsibios hervor ; denn xpovvov npog 
$i>on> otyopivou bezieht sich eben auf die Oeflnung des pi tov. 
Da aber das Qvzov in der Form von dem s ' c ^ n > c ht , '”* cr 

schied, so kann es nichts auffallendes haben, wenn der ame 
auch von den gleicbgeformten Geschirren , die keine OelTnung 
hatten, gebräuchlich wurde. Je nachdem nun der untere T e 
des Hhyton bald in diesen, bald in jenen Thierkopf auslief , g a 
es auch dafür verschiedene Namen, wie ypi’tyy *anpog, irtnos, 
nrjyaaog u. dergl. mehr. S. Panofka Recherche* sur 
Roms des vases pl. 5 [und die griech. Trinkhörner 

ihre Verzierungen, Berl. 1851. d.] _ 

31) Auf einem Vasengemälde bei Tischbein II, 55 sv i < h 
ein 7 i u7g, der nicht zu den avfiTiozutg gebölt, am unteren 
der x/.iV/j knieend das x iiftnarov, während die avbjzpii an 
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zweiten xA/nj stehend die Doppclflttte bläst. Aehnlicli I» «r » j Afi||j, 
|»eint. d c Vases I, 38. 

32 ) Auch bei Xcnoph. Symp. 9, 2 tritt der Syj.^^ 
ein und sagt: c« d»dpeg, 'Apiadyt] ettreiatv eie re**; 

jjioviaov üaiaftox. fierd di rov»’ ijgft Jtovvnoe mroy*- 
Tiapcc *<**' eiottai TTQog avrtjv, ertetra tuh^ol, *»*-**, „ • 

< *AA.tjAoi’$. Diese Ankündigung ist charakteristisch. Sie gleicht 
«len Prologen dramatischer Spiele, die auch bestimmt ftintl, Ji e 
Xuschauer vonsubereiten und Uber die Bedeutung und d «* »* Xusam- 
inenhang des Spiels keinen Zweifel zu lassen. Die Vollendete 
IVlimik soll nun freilich einer solchen Auslegung nicht Jiedörfe n. 
J^ucinn. de salt. 62 sagt vom Tänzer: inet di t u t 4, J"*~* xog e'tni 
ateti xtwjgaoi r« tpdofttea dn'j-ei» vntnyve 7t ui , ttvayxocTo t> aittS 
ojrep x a! rote (lijropai . tjatj tjefta» ccoxeiv, tue i'xanxov rtü» det- 
3 ^ m<(Jti*tov in aviov dtjiovaOai ftqdtvde igriytyrov Se6fte»o»- 
«xAA', Önrp eqn ° IlvOtxde yprfOftdg, dt 7 rov Ottoftlvov öpyrjruc 
3 t ott xtoqov Ov»ti»at xat ft 7/ laXiovrog (rov opytiurov) äxoveiy. 
Allein es liegt in dem Charakter eines Menschen, wie der Syra- 
Itusier. der mit seiner Gesellschaft herutnzieht , die Vorstellung 
cr st mit Pomp anzukündigen. Mimische Tanze der Art scheinen 
übrigens in Xenophon’s Zeit nicht selten gewesen zu sein und die 
Vorstellung, die er schildert, wird von Sokrates selbst veranlasst, 
in«lem er 7, 5 zu dem Syrakusier sagt: ei di 6pyo7yro npoe tue 
oev^ov oyrjftata, tv oTg Xapttte re xai Sdptxt xat ihvftqat ypä- 
ij ovtat , 7toAu äv otiittt aiiiuvg rt (itjtov dtäyetx xat rd avftno- 
aiov noXv eitiyupirtmepoy eiyat. Auch bei L o n g u s Pa st or. 

||, p. 67 Schaef. wird die kurz vorher erzählte Fabel von Pan 



un«t Syrinx au tanz ausgeführt : oi di ftaka rayt'aie ctntntdvug 
tüpX r i ,TayT0 TOV ftvOov rov Aufitaioq. 6 Jdqvtg TIäva ifuptlxo, 
xrjv JSvptyya XAdij. d ftty Ixirevt nelOoi», jj di äfieXovoa i/tet- 
ift'a. o fit» edtatxt xat in' äxptov rtOy övvyatv fr peye rag yqkäg 
pitfAOVftt»oi , tj di ixitpatvt nj» xdftvovnav i» rfj qvyrj x. r. A. 
Aber auch andere Tänze, die nicht eben eine Fabel darstellten, 
" ‘ e *' ^' e frt ^q»,oe öpyqote, waren doch durchaus mimischer 

Art; e cn - P- 66: Jpv a j df, ttyatnäe xat xeltl iaae <Wpi(ety 
Jiovvattxxov ptAos , inii.tj»to» aiito7g öpytjoty oipyrjoaro xat 



DigitizeS by Google 




193 



«r sechsten Scene. 

nori . 

xoüm toüs ßor n , / "[ ni » 7TOr * <**' •ptpovrt äp0f%ovs, eh a rra- 
roü yA*i5 XO( ,, ' ’ ff ’ t,ta nlqpovtrrt rovi ni&ove , etzu n hont 
noch in sn‘it ? 1>ie ^ unst ,ler Mimik muss, vielleicht mehr 
«lafUr ze trer Zeit, auf einer hohen Stufe gestanden haben; 
von d » r t L * IOn *^* e •"tceessante Erzählung JL u e i a n 's c. 63 
s ' y®'^ er Demctrios zu Nero ’s Zeit. Er tadelte und ver- 
la C " C ,n ' n, ' sc ^ >en Tänze; aber ein berühmter Tänzer ver- 
glc, ei solle ihn erst sehen, ehe er die Konst verwürfe. Darauf 
te ei ganz allein (aütö; iq>’ eavxov) die bekannte Untreue 
er Aphrodite dar, und riss durch sein alle Charaktere vollkom- 
men bezeichnendes Spiel den Cyniker so zur Bewunderung hin, 
dass er ausrief: dxot'to, ävOpatnt, a jiottig , ov% öpdj puvov, 
aAl.a ftoi iox<?{ ra?{ «ära?; lal<n>, [Vgl. Dosilh. In- 

ter pr. 1. III, p. 65 : {ivOoi fite tw» öp%t]frrcöt> ttr&iv Xafi/Sii- 
vovoiv tnutvov xcti fiayzvtjonoiovi'zui in zfj öpx»)net aXtj&tza tu 
yf/gagfitva, und mehr im Allg. bei Grysar Uber die Panto- 
mimen der Römer in Wclcker’s Rhein. Museum B. II, 

S. 30 — 80 ; auch de l’Aulnaye de la saltation theatrale 
ou recherches sur l’origine, les progr&s et les cffels 
de la l'antoininie chez les ancicns, Paris 1790. 8. und 
Sommcrbrodt Disput, scenicae, Lign. 1813. 4. p. 15 — - 
26-] — Ueber die Wahl des Stoffs, da ich die 7 ioXv 0 -pv?.t)zoi 
öpyt/oiff Xenophon’s nicht beibehalten wollte, fürchte ich keinen 
Vorwurf. Die Mimik nimmt überhaupt , wie L u cian c. 37 be- 
merkt, ihren Stoff nur aus der naHaiä ioropia, und dass man 
gern Sceuen dieser Art wählte, das beweist ausser Xenophon's 
Ariadne und der eben angeführten 'A<pgoffht)i*<u"AptOi /xoi- 
X l < u , die Erwähnung der Europe, Pasiphae und Phaedra hei Lu- 
cian, der ohnehin c. 40 die 'Älf’wg ägTiayij selbst nennt. D< e 
Verwandtschaft des Stoffs bot mir übrigens die Gelegenheit, mei- 
stens mit Xenophon’s Worten zu reden. Bei der Darstellung habe 
ich neben andern Denkmälern besonders an den Uronzediscus von 
getriebener Arbeit bei Millingen Uned. Monum. t. II, 1 ~ 
und Tischbein Homer nach Antiken VII, 3 gedacht. [Vgl- 
auch K ao u I - R o c h e 1 1 e peinturcs de Pompeji pl. 3 mit 
Jahrb. f. wissensch. Kritik 1845, Juli 132.] 

I. 13 
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Anmerkungen zur sechsten Scene. 



33) Athen- X, p. 437 b erzählt von Xenokrates, «J 0r ^ 
Dionysios durch Trinken einen goldenen Kranz getvonnear* Ijan ' 
tccti kctßutv TOf XQi ’aoüu mtff ctvov xai ävaÄthuv rot E? ^ y- \ 
iS ffVfUvtf ini r 'li «oA»7f intOrjxev , wnep e/ui&ti >ai rojjJ •' 
O-tvovi ixäatore Intxi&ivcu axtxfdvo vg , i'ontpag änc*^ A« 0i7 j 

fM£VOi dis UVXOV. 
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SIEBENTE SCENE. 



»ER SCHIFFBItL'CH. 

Ks war * n den letzten Tagen des Hekatombaeon, als eben 
der Sonne goldenes Rad sieb über den Spiegel des Meeres er- 
hob und mit seinen ersten Strahlen die Giebel der Burg und 
das hohe Standbild der schützenden Göttin erleuchtete, die 
ernst über das beginnende Leben der unteren Stadt hinaus 
schauete ; da lichtete im Hafen von Athen ein Schiff die Anker, 
wie es schöner nie auf der Rhede des Peiräeus gesehen worden 
war. Trotz seiner ungewöhnlichen Grösse und der leicht er- 
kennbaren Festigkeit seines Baues glitt es leicht und behend 
über die nasse Ebene hin ; kräftig regten sich die Ruder in 
den rüstigen Händen der Mannschaft , die nach einfachem 
Rhythmus das kunstlose Schifferlied anstimmte *). Ein frischer 
Nordwest wehete ihr zu ihrer heissen Arbeit erwünschte Küh- 
lung zu und schwellte das weisse Segel, das wie eine drohende 
Wolke hinaus in das Meer schsvcble. Weichend brach sich 
die salzige Fluth an dem lief furchenden Kiele und bespülte 
die bunten Malereien des Bordes, dann und wann aufsprilzend 
zu der goldenen Thetis, deren schlanke Gestalt die Krümmung 
des Vorderlheils zierte, ein schützendes Zeichen dem Schiffe» 
das nach ihr benannt war 2 ). Der Schiffsherr, ein herakleoti- 
scher Kaufmann, schritt wohlgemuth über das Verdeck ■*)- E* r 
hatte seiue Ladung, aus Getraide bestehend, mit Vortheil ver- 

13 * 




Siebente Secne. 
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Icaufl und führte Oel und Erzeugnisse allischen Kun st £j e - s% 
nachdem Pontus zurück. Jetzt steuerte er nach Gf»i 0iS ^ a# 
durch Ankauf von Wein seiue Rückladung zu vervollsti* „ «Ji &cn . 
bei Andros aber wollte er anlegen , theils um meh*-*»,,^ jj e| . 
sende, die er an Bord hatte , auszuschilTen , theils <j em 

trefHichen Wasser, das die felsige Insel bot, einzunela men. — 
Eine glückliche Fahrt , dachte er und überrechnete bei sieh, 

in wie weit der Gewinn den Neubau des Schiffs übertragen 
werde. Auch die Reisenden , die das Schiff führte, Froh ge. 
stimmt durch den heiteren Himmel und die Aussicht auf eine 
schnelle Reise , atlmieten mit Lust die Frische des Morgens 
ein , hier und da einslimmend in die einförmige Schi IFeriveise 
»der mit den Füssen den rhythmischen Gesang begleitend. 

An dem Schwanenhälse des Hinterlheils 4 ), wo der er- 
fahrene Steuermann mit starker Hand das Ruder hielt, stan- 
den zwei junge Männer , mit wohlgefälligen Blicken auf dem 
Schilfe verweilend, während ein dritter ihnen zur Seile weni- 
ger heiler und , wie cs schien, sehnsüchtig nach der ferner 
und ferner tretenden. Stadt zarückblickte. — Ein schönes 
Schiff» sprach der Eine; seine Länge mag fast den vierten 
Theil eines Stadion betragen“), und so breit es ist, fast eben 
so tief» sa S l man, soll cs im Wasser gehen. Sieb den riesigen 
Mast mit dem gewaltigen Segel und dem wohlgeordneten Tau- 
•\verkc ! I ad bei dem allem bewegt cs sich leicht, wie ein 
piscberkcihn. — Wir haben jedenfalls besser gethan, wenige 
’l'ag e die Reise aufzuschieben, erwiederte der Angcredete, als 
uns dem gebrechlichen Fahrzeuge des Byzantiers anzuver- 
trauen. Auch der Schiffsherr gefällt mir besser; sein ganzes 
SVescn flösst Vertrauen ein und es ist auf dem Meere nicht 
gleichgültig, ob man in der Hand eines rechtlichen Mannes ist 
oder eines Schurken , der im Augenblicke der Gefahr nur auf 
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. Üer Schirrbruch. \in 

seine R elt0n , . l Ji 

giebL — | . , CÜacl,t isl und das Leben der llebrigcn P re i s 
slere . ab * ' a ' le dcn Mann auch Cur rechtlich, sagte der er- 
sinn r d °eb ist es die Frage, ob in der JYotfi seine Ge- 
un g icselbe bleiben würde. Da lösen sich nur zu oft 
festesten ^ ande der Freundschaft; der Trieb, sich 
st zu erhalten , macht jede Rücksicht vergessen und die 
icbe zum eigenen Leben erstickt jede Empfindung für an- 
dere ). I ra Grunde , unterbrach ihn der dritte, der sich 
auch den Sprechenden zugewandt hatte, bin ich doch ein 
Thor, so ohne Noth mich den Gefahren und Beschwerden 
einer Seereise auszusetzen. Du , Charikles , willst in Andros 
eine nicht unbedeutende Schuld eintreiben ; du, K tesiphon, 
wirst in Chios von einem Freunde erwartet, in dessen Gesell- 
schaft du bei dem grossen Feste des Helios zu Rhodos um den 
Preis der Stärke und Gewandtheit zu werben gedenkst 7 ); ich 
reise einer Dirne nach, die ihr Herr, ein habsüchtiger Sklaven- 
händler, dort mit grösserem Vortheile zu verkaufen glaubt, 
als ich ihm zu bieten im Stande war. Erst nach seiner Ab- 
reise habe ich die nöthige Summe aufgetrieben und eile nun, 
mich in den Besitz des Gegenstandes meiner Sehnsucht zu 
setzen; aber die Unbequemlichkeiten der SchiflTahrt füllen 
bereits stark gegen meine Leidenschaft in’s Gewicht 7b ) ; und 
was das Schlimmste ist , durch euer Zögern werden wir uns 
so sehr verspätet haben, dass AnLiphile inzwischen wer weiss 
in welches glücklichen Nebenbuhlers Hände gefallen sein 
kann. — Sei getrost, Nausikrates, sprach lächelnd Charikles : 
morgen in der Frühe können wir in Andros sein 8 )- und wenn 
auch die bevorstehenden Etesien deine weitere Fahrt nicht 
eben begünstigen 81 ') , so wirst du doch mit Eros und seiner 
Mutter Euploia 8c ) Hülfe binnen wenigen Tagen deine Anti- 
philc wieder umarmen. 
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Siebente Scene. 

Die Thetis flog unterdessen rasch an der Küst^ von .4|. 
tika vorüber; die Sonne stieg höher und auf dem ^’erdeckt 
begann die Reisegesellschaft sich zum hrühsliic-.lc«. anz| _ 
schielten. Auch die drei Freunde dachten daran; nur dauerte 
es lauge, ehe Nausikrates mit den Anstalten fertig wurde. 
Während die Uebrigen ohne Weiteres sich auf desr* Bretern 
Schiffs lagerten, mussten die beiden Sklaven, die ifu» t e . 
gleiteten , die Lagerdeckcti auspacken , einen kostbaren Tep- 
«ich darüber breiten und das Kissen zurecht lege«. D at , (J 
brannte die Sonne zu sehr und er liess das Lager dahin brin- 
gen, wo das Segel einigen Schatten gab”); endlich war es 
jbm möglich eine Lage zu finden, in der er am wenigsten un- 
behaglich sich findend zum Frühstücke schreiten konnte. 

Die heiteren Gespräche, unter denen das Frühstück ge- 
nossen wurde, hallen die Reisenden nicht bemerken lassen, 

- ,) ass die Fahrt allmählich langsamer zu werden anfing. Der 
frische Wind , der bisher das Segel gefüllt hatte, liess narb; 
jer Mittag war da, und völlige Windstille trat ein. Das Se- 
, TC l hing schlaff am Maste herab und mühsam arbeiteten der 
linderer kräftigere Schläge das Schiff vorwärts. Ein fahler 
Streifen am südöstlichen Himmel , der mehr und mehr an 
Breite gewann, wurde dem kundigen Steuermannc bedenk- 
lich. Es giebt Sturm , sagte er zu dem Schifishcrrn, der zu 
ihm getreten war; lass uns in Prasiae citilaufcn 9b ) und in 
dem sichern Hafen das Unwetter vorüber lassen. Der Hcra- 
kleot war jedoch anderer Meinung. Regen, sagte er, werden 
wir haben, weiter nichts: und ehe er herauf kömmt, haben 
wir vielleicht schon die Küste von Euboea vor uns. Steuere 
frisch vorw ärls and halte dich bereit , dass wir für den Notb- 
fall ' n Karvstos eine Zuflucht finden können. Doch furchte 
ich nichts. — Der Steuermann schüttelte bedenklich den 
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t, Öer Schi ffbrncb. 1 (Mi 

Ko Pf und nur k . . . 

hatte. Mil . ze 'S ,e es sich, dass er Recht gehabt 

heran- der UDgl f ublicl,er Schnelligkeit zog das Unwetter 
fahles' f Cr VOF ^ Ur * era so h e ' tere Himmel kleidete sich ii 
... * J aU ’ e ' nze lne Windstösse unterbrachen die Wind- 
und > erkundeten den nahenden Sturm. Der Steuermann 
le das Schiff und steuerte in gerader Richtung aufEu- 
oea , es war zu spät. Mit tobender Wuth brach der Sturm 
os , das nasse Element zum Kampfe herausfordernd , das em- 
pört aulwogend dem wüthenden Angriffe zornigen Wider- 
stand entgegensetzte. Finstere Wolken , schwarz wie die 
Nacht, wandelten den hellen Tag zum Dämmerlichte um, das 
dann uud wann durch die Flammen der den Himmel kreuzen- 
den Blitze unterbrochen wurde ,# ). Vergebens waren die 
Schifierknechte bemüht, das Segel zusammenzuraffen; nur 
auf einer Seite gelang es ihnen"); aber die Gefahr wurde 
dadurch noch drohender, indem die Gewalt des Sturms, den 
anderen Theil fassend, dem Schiffe das Gleichgewicht nahm 
und den einen Bord tief hinab drückend , den andern hoch in 
die Höhe hob. Immer wilder tobte die See ; zu Bergen thürm- 
ten sich die Wogen ; bald schoss die Thetis jäh in den Ab- 
grund , bald wurde sie hoch zu den Wolken emporgehoben ; 
das Krachen des Mastes und das Zusammenschlagen des Tau- 
werks, das Geschrei der Ruderknechte , das Wehklagen der 
Weiber, die auf dem Schiffe waren, vermehrte das Grausen 
der Scene ; der Regen ergoss sich in Strömen und benahm 
jede Aussicht ; niemand wusste in welcher Richtung das Schiff 
getrieben wurde, und jeder erwartete, dass es im nächsten 
Augenblicke auf einen Felsen stossen werde. Jetzt fasste ein 
furchtbarer Windsloss den Mast; er krachte und brach. Das 
Wasser dringt ein , riefen mehrere Stimmen; werft die En- 
dung über Bord. Ocffnet die Oelkrüge , sebrie eine Stimme 




»VW O I ^ 

dazwischen , und liescliwn' ^ ^ 
Hände waren sofort beschiß 
irdene Krüge und Kisten w' ^ 
Nolhwendigkeit sich fügend, 
packe der Reisenden die eige^ ^ ^ 
als aber dennoch das Schiff ^ * 
Hoffnung zur Rettung mehr i# ^ * 

inffnn oiniMi Wiiil- 1> * ^ 



' b ’ das **» zu erleichtern; 
* tkn in ' s Me er geworfen; der 
■*ess der SchiBsberr mit dem Ge- 
^ I,abe den "eilen preisgeben; 
*' fCr ünd li efer sank und keiue 
^ _ ** War > da er dem Steuer- 

mann einen Wink, das Boot & * * der Steuer^ ^ * elMn * U 
er selbst sprang zuerst hinein uermaDn und die übrige 

Mannschaft folgten und schiefe * ’ so S eich sich an, das Tau 
durchzuli aucn ,3 >. Da entstai* ** denen i m Boote and 

den aur dem Schiffe Zurückge? T** aMaea ^ Wütheader Kampf, 



enisiai» ^ * U4 "uoie und 

den aur dem Schiffe Zurück *** *** ***** e, ’° Sender Kampf, 
Mit Rudern und Stangen, sc# ' i ****** uud Rossend, suchten 
d.c letzteren das Zerhauen de* ^*1* 20 Diadem, da i„ dem 
Boote die einzige schwache 1*° ^ der H ell 

W aber wehrten sich eben so da s ie ^htete!' 

das Boot möchte sinken, wenn ,ß* eh ^e „ och Von " 
sich darauf retteten. Unterdessen ,,a <'e Kles.phon mit , ! 
"“ d daS T ™. - welchem da,, ß °°t hing , " “* l ^ 

d ‘ “ de *‘ B -d der Thetis gez^n. R as *’ ^ ^ es 
’ UOd ®P ra,, g selbst dem Freund* «ach, den rief 

, ralCS mil ®!ch ziehend. Mehrte V er Su , Uer " den Nau- 

rrr- “ -*rs; 20 ««-. 

,r B * t vo “ Ci:;;;“"'- 

schungen d ~ .°° l Vou dem Schiffe UtUer . dd s Tau 

ErKi »«»S Si ' “»“>e„ 

? «*■>» , ^ t: -* — ce*- * v,; 

»'*. er,.. «"* «He i. *r 

htl1 *urd t) 
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^«hifrbruch. 

eroes 4er von Ae» umhergetragenen Trimm* , 

Schiffs zu erhasche»- 



^Oi 



Mit blassem Lichte stieg am folgenden Morgen d* e 
herauf und beleuchtete trüb und matt die Verwiistung^,^ **'*e 
vergangenen Tags, die durch schwimmende SchifTstn^j c * e * 
und Körper Ertrunkener hinlänglich bekundet wurde** *^****er 
Sturm war vorüber, aber das Meer wogte noch unr**|j| t)er 
brach sieb schäumend an dem bohlen F elscngestadeEuL^j.^^ *tnd 
lu einer kleinen Bucht, die durch vorspringende Fel Sen s **). 
ds *s ungestümere Andringen der Wellen geschützt 

einwärts vom Strande der, wie es schien, » a (if 

Körper eines jungen Mannes. Neben ihm kniete ein 
c ***tijg bemüht die erstarrten Glieder durch Reiben un«| j- ave > 
wieder zu beleben. Dann und wann blickte er *ur^*^.^ c * ,ele,, 
de m bleichen schönen Gesicht Und w j sc hte den Scha Ur ^ * ,ach 

das sa lzige Wasser hinweg, das ausdem blonden Haare ,j. U ° d 

herübrann. Während er 5,0 beschäftigt war, erschien auf ^° Uf 

berüberhaugenden 1* eisen em e 4^ p |gur . es war, Wi<j ® 01 

Tracht, das Netz und er orb # den er verriethe*, .** 

Sklave, der vermuthlich “ us gesa odt war> dem Meere das 
stück für seinen Herrn a z “rord erD) un( j dabei uroherspjjfjeJ 
ob vielleicht das gestrige no eh andere Beute 

zu ge rührt hätte '*)- Als er <|j e uoter s j c h gewahr,/ 

sLieg er neugierig herab. ty as fragle ep h ’ 

tretend den Sklaven, der Über scinen Bemühungen i bn ^ 
bemerkt hatte. — 0, riet er j eUl aufspr ;„geod , dich s eil d en 
d«e Götter. Unser Schiff i s , in dem geslrige o Sturme V ern„. 

«>»ickt auf einem der Trümmer sind wir hier an ’ s La '»l ge- 
worfen worden und m e i UCm ifern) babc n Nässe u„d An - 



Digitized by Google 



tc See ne. 



202 



Sieb 



nin mir es wieaer 



~ her, und du benutzest nieht die 
ihn liegen, er schläft gut, und 
rettest du ihm das Leben und 



ich dir; die Gelegenheit küir» 
wie viele , erwiederle der Sie- ^ 

hüten, dass ich meinen Herrn 

- - 



strengung das Leben gerau 
rufen. — Narr, sagte der Ff 

Gelegenheit frei zu sein ? L;» ^ rettest du ihm das Leben und 

geh, wohin du willst. HeuC^ #.le und Halseisen. ' Geh, sage 

morgen vielleicht trägst du \G- _ , t nicht wieder. — Du denkst 

* i j: — .i*-- (’-i 1 — ; . i_ . - .... 

a ve ; aber das möge Zeus ver- 
^jrliessc, mit dem icb als Knabe 

^ gelebt habe. Uebrigens ist es 

gespielt und in fremdem Lau* ^ haben, als rajt dcm Nafficn 

besser eiuen wackeren Herrn „ i«, r. »i. i j ■ . 

, ,, ...... ‘ 3SS das jetzt, ver- 

der 1 reihen kümmerlich zu le*-* »i 3 , , . , 

muthheh wohnt dein Herr in C* ‘ ~ ^ eW SMm 

entfernt , sagte der Fischer ; *’ * Z A " böbe Uegt Sela 

Landhaus. — So laufe, rief ti^ rSklave > and sa ge ihm, ein 

edler Athener sei hier verunglü* 7 * 1 ’ b,Ueil,a > dass er Wein 

und ein trockenes Gewand hers^ 11 ^’ aber eile: deine Mähe’ 

soll dir reichlich vergütet werde? **' ^ er bischer schüttelte 

den Kopf; doch legte er Netz un** Korb hin u “d entfernte sich. 

Der Sklave fuhr in seinen 15 <3miihungen fort; es war ihm 

als ob die bleichen Glieder die F*» rbe des Lebens wieder an- 

* men. Prür en «i hielt er das G<? slclu unter Nase und Mund 

UB * ‘" gle die H»»«l auf das Herz. Er «Ihmet, ricfer , “ 

au springend, un d schwach, aber doch Fühlbar sei I 

“«Wirt" 8 Ci ” e ° die Auge« 

Mi?. a »««" b " 

wacU “ Cf,le Slcb aufzu- 



eichten wieuer und v »,. . ” *' c ‘ 

Wo sind wirT*!’ , Sagle * P “ U schwa cher Sü^ S ' Ch aufeu - 
Und K, . ercUet » autworiele er T “ C ’ du hier? 

Htes,pho» ?fraglede ^ a uUi chertm 

achte weiter n. 



den. 



Der 
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e wandte sich ab. und schwieg. Armer Ktesi 203 

ikrates 1 spvaciV» er- schmerzlich und Thriir, ** lo >», armer 
... \ '»neu . 



Wer- weiss, sagte Mancs, ob sie* a “s 



u Augen 
tlet sind. 

her getrieben worden sind, da sah ich, wie bei 

Aei-vVieile des Schiffs gerissenes Stück erfassten 

'«g war , tim beide tragen zu können. — p u 



» — O wu Sie u* 

Als ich dich auf das Bret zoir __ . ,c ^ 1 auch 

o > H) j 

Bn Werden «in d. Ha sa», . ae m wir 



wir 
e *n vom 
dos 



heil gerettet. , Manes , sagte der Herr des n; St * n,r ^ as 
» . . - . . .... * e «ers 



Kross 



~ — o — ly ^ncr 

ssend ; sobald wir in Athen sind, sollst du die p ^aud 

eil . IV n r , wen n ich in deinem Hause bleib«»». e, keit ha- 

_ * t:fl darr 

jegnete der Sklave 5 J — L j—l J - 1 



w _ doch jetzt denke an dich. Lnss'd***^ * * nl * 

nin geleite« , wo die Strahlen der Sonne die r dort- 

— Ä besser 

nritf rtn P n _ 1 



erwärmen« 

Wälirend von JVf anes unterstützt der junge \f a 

« _ ks. i . E»:_ ■ 



erheben versuchte, kam auch schon der Fischer « * ,c * 1 Zu 

* ^uruclc Er 

trug in einem Korbe Wein und Brod und zwei andere 
folgten mit warmen Kleidern und Decken. ^ 



1 Sklaven 



Der «tuschen- 



freundliche Besitzer der nahen Villa hatte Befehl g e eb 
die Schiffbrüchigen in sein Haus zu schaffen, w -o er schien * 
nigst das Bad zurichten Iiess. Das behagliche Gefühl der 
warmen trockenen Kleidung und der Genuss des feurig^ 
lieoscn ha Id neues L.cbeu und frische Kr»n 



... ,c urige B 

Weins Hessen bald neues bebeu und frische Kraft i n Chari- 

kles Glieder zurückkehren ; aber stumm und in sich gekehrt 



sass er da , das Bild des gestrigen Tags sich vorhaltend und 
schmerzlich die Leere ermessend , die durch den Verlust des 



_ . — ues 

geliebtesten Freundes in seinem Lehen entstanden war. jy a _ 

nes, der mit dem Herrn Kleidung und Frühstück gelheilt 
hatte, war unterdessen auf den Vorsprung des Felsen ge- 
treten und sohauete hinaus in das immer noch wogende Meer. 
Sein Blick heftete sich an einen dunkeln Gegenstand, der von 
den Wellen der Küste zugetrieben allmählich näher zu kommen 



I 



! \ 
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schien. Er rief den Fische* 
fragte er ihn. — Ein Stück, 
ciu liest von eueren» Schiffe, 
nes , dem die Umrisse jetzt 
Kahn. Sollten Fiselier sich \w 

See gewagt haben ? Bei Pc^ 

das müssten Unsinnige sein ; 
Sturm vom Ufer in's Meer get 
sind Maitner darin u»»d er wird 
hin und her getragen 5 er arl* 
durch die Fluth der Küste zu 



3tu sich; was siehst du dort? 
jfolz, meinte dieser, vielleicht 
— Nicht doch , enlgegnete Ma- 
«utlieher wurden ; es ist ein 
0 diesem Wetter auf die offene 
^ejidon, antwortete der Fischer, 
ielleicht hat ihn der gestrige 
' ^ben. — Nein, rief Manes, es 
0 9 * c ht willenlos von den Wellen 
7 ftcl sich in gerader Richtung 
Kahn kam naher und man 



konnte nun deutlich unterschei . » 

rille sass unlhälig zwischen 



4 ?* 1 ’ dass er drei Männer trug. 
^ rille sass unlhälig zwischen 
Jas Gespräch der beiden auf- 



Zwci davon hatten Kuder, der* 

ihneu. Auch Charikles , durct? " I «v« vtlUCJi «IUI- 
merkst» m gemacht, war hinzuget*'^® 11 ' Er blickte unverwandt 
nach dem Fahrzeuge, das sc, ' lw ’ärts dem Ufer sich 

näherte. Eine Ahnung , die er &* cb sdbst nicht zu gestehen 
wagte, hielt ihn in ängstlicher Sp** ,,,)un S- Jetzt versuchte der 
Kahn ans Land zu slossen , aber die Eilige Brandung warf 

M:r^ ,l r rück ’ bis eine,,,iii,,tise w ° gc ’ 

Pcl.eo “r 'TT** bi "«. ». . d» 

D. , P r„„ B „ . ; ““'■«-tt. SW«« de, Uten 

■»»». )LZ Z;/l , ' “ der «"ter« Spilzc 

der “ U{ b,clt *»>«» fest, und reichte* h. P 

erschöpft schien, die ^ 



der matt und V V" * hn fesl ’ Und «ichte'den, 2ft . 

«“ d st-iess das Fah Schien ’ dic " and 5 der dritte f 1 , 

Felsen zerschellte zu ™ck in die Fluth , dass . ** le 

Und. __ j) as , si ’ und glücklich erreichte,, die d ““ ** 
M anes. __ G . , m anderer Mensch , a ] s drei 

»• - so V *> 

"" ’ “»1 N,„, ikr ^ * * do Charikles bi«, e « autü 
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5r-u, laufet dnhin, dass sie nicht fehl geh en 
n»s entgegen. u,,< * führet 

Manes hatte sieh nicht geirrt: als das Boot 
von den Wellen verschlungen wurde , hatten j!* n,Sc ^ u g 
i Nausikralcs das vom Schiffe gerissene Stcue ' es, Pl'oa 
st ^ auch der Steuermann klammerte sich daran et er * 

m Meere treibend hatten die drei eine angstvolle rvr S ° au *' 
bracht , jeden Augenblick in Gefahr von einer 1 2U ' 

sst und hinabgerissen zu werden. Da gewahrte j n , j^.. e er ~ 
ehte des Morgens Ktesiphon dicht neben sich einen n>taer ~ 
<'ischerkahn , den irgendwo der Sturm vom Ufer | 0 *® er en 
and auf die hohe See getragen haben mochte. D c „^ f, " SSOn 
die Götter zu unserer Rettung, rief er , und stürzte s - 
das Meer, mit starkem Arme durch die Flutben den W C - ,W 
bahnend. Der Steuermaui» folgte seinem Beispi e j e u 
erreichten glücklich den Kuh n , in den ihnen auch geJano- ,j 
erschöpften Nausikrates aufzune hmen. Den V ersuch f 
Küste von AUika zu erreichen, hatten sie aufgeben müssen 
und der Strömung der Wellen folgend gelangten sie an das 
Gestade Euböa's , wo zur freudigsten Ueberrasd.ung S)e 
den verloren geglaubten Freund und bald i„ gastfreiem 

Hause die Pflege fanden, deren ihre ermatteten Glieder 
bedurften. Von ihrem Eigenlhume freilich sahen si c nichts 
wieder : kein Strand, sagte ihr landeskundiger Wirth, ist 
ergiebiger; nicht einmal Schiffstrun.n.er giebt das unersätt- 
liche Meer zurück t7 ) ; nur an Schiffbrüchigen lässt es der 
Gott nie fehlen, und wie er sic sendet, sollen sie uns immer 
willkommen sein ! 



Zwei Tage halten die Freunde zu ihrer Erholung auf 
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dem Landgulc verlebt ; das 
und sie beriethen, was weiter 
weit nach Karystos , sagte IC * 
nehmen dort eine Barke und 
rück. — Um keinen Preis, 
Langmuth Poseidons nicht zi* 1 
suche den kürzesten Weg, ur 3 
das sage ich euch , wenn ich 
breit mich auf das Meer wage? 
macht, mit mir zu verfahren. 



euer war 






^izufangen sei. Wir haben nicht 
^siphon; es ist das beste, wir 
ehren sogleich nach Athen zu- 
-^-ief Nausikratcs ; ich will die 
^ zweiten Male versuchen. Ich 
^ ^ bin ich erst wieder in Athen, 
^ & wieder auch nur einen Fuss 
dann gebe ich dem Gotte Voll- 
er mir jetzt empfindlich ge- 
soll ich doch nicht in diesem 
f-ciscnl Affin ganzes Gepäck 
■ven, von denen ich den einen 



nug angedroht hat 18 ). UebrigC? ** 

Aufzuge tiach Athen zurück ^ 
habe ich verloren und zwei Sk J'** 
erst am vorletzten Neumond«? ^ ^ Miüta bezahlt habe. 
Doch das möchte noch sein, x+^ ,>n ,J(Jr me < n persischer Tep- 
pich gerettet wäre. Jetzt habe * 4,1 af,er nicht einmal ein Ge- 
wand , in dem ich mich könnte & e ^ ten lassen, und euch gehl 
<*s auch so. Darum hört meine ** Ratfl: es können von hier 
nur zwei Tagereisen bis Chalk»^ sein 5 dort habe ich einen 
Gastfreund , der jährlich an de» »‘««mien bei mir einkehrt. 
Seinen Beistand wollen wir in At» s P ruc h nehmen : dort können 

zrj r" h,b r ir * 

K v oeschlag erschien nicht unrecht, und k 

Rtesiphon über , , •, , ’ un a wenn auch 

r uDer die b urchtsamkeit des u D „i am - . , 
“«W« TOussle . so pb er d. ch Dä h 7 

"- .,T h 7 M'Be.h.i, Im ’ * " 

bewohne '' U mden hoffen durfte - Der r r,Se,ZUn g 

; w " - 

Nlll ^“ gleitete sie selbst eine v. , pa,mt *s Fuhr- 

^-cbtUr:: 

reund, auf de SsenH rvs Zungen 

Pr ß^rechtiet 
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«•uten Aedepsos die heilkräftigen Bäder z„ ra & e **cis e 
es konnten zehn oder zwölfTage bis zu sei«er r . aUchen . 
; elie ix . Charikles und Ktesiphon riethen daher ** c kkeli r 



n UeBerfaYirt 5 er war aber anderer Meinung . ** s °h>r- 
,te er , oft meinen Freund von dem herrliche ° * ^abe, 

CCm 1 t'l (1 ^ r.r-.i ^ I... ■■ hXMAn . .Inj i * b 



en i n 
** a ss e* 



sein Bade sprechen hören ; jetzt sind wir so nah 
iversseihlich wäre, wenn wir es nicht kennen lernt 
» 1 diese Ringe hier sind von hohem Werthej | t .jj M * Hört 
e 



21 ) , damit wir notlidürflig uns neu kleiden La tr Pßnde 

*°nn ( 



an 11 suchen wir meinen Gastfreund im iiade auf g * u °d 
io eindringlich zu sprechen und so viel von den 4 (J ' Vus, ste. 
teilen des Badeortes zu erzählen, dass Charifcl es nici*^****^'' 
stehn konnte ; und Ktesiphon , dessen glücklich r " ,der ' 

Schiffsgelegenheit erst in einigen Tagen s egeif erll - Undene 

... . ... 1 /’ ■ — : — , . " Werden 



sollte, hatte keinen Grund, seine Begleitung a „ r 



esern 



e « M obl 



tluge zu verweigern. 

Und in der Thal war Aedepsos 23 ) der Ort, der 
verdiente, auch aus grösserer Ferne besucht zu werden. V 
der Natur selbst zum anmuthigen Aufenthalte geschaffen w °" 
es der zahlreich besuchten Bäder wegen mit ansehnlichen G^ 
bäuden und Wohnungen versehen worden. Die Um gege * d 
lieferte einen Ueberfluss an Wild und Geflügel, und nicht we- 
niger bot die Meeresküste mit ihren tiefen, reinlichen Duchten 
eine reiche Auswahl der treulichsten bische für die schwel- 
gerischste Tafel dar. Daher kam es, dass viele , auch ohne 
der Heilkraft der warmen Quellen zu bedürfen, nicht nur von 
Euböa selbst, sondern auch von dein Festlande sich dort ein- 
fanden, um in frohem Zusammenleben und im Uelierflusse der 
Genüsse angenehme Tuge binzubringen. frei lieh war der 
Ort am lebhaftesten und aumutbigsteu in den Tagen des dem 



t , 
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^ljahrs ; aber auch jetzt noch im 
Besuchern. 

die drei Freunde schon auf dem 
Jerates, sonst kein Freund grös- 
^Joch willig deren Beschwerden 
i £. der feste Boden gewährte und 



da begegnete ihnen, von vier 
Vier andere rüstige Träger 
crsleren abzulösen , und das 
einen sehr bemittelten Mann 



208 Sie*' 

Sommer sich nähernden F'f 
Spätsommer fehlte es nicht 

Der nächste Morgen tr * 

Wege nach Aedepsos. Nai* ~ 
serer Fussreiscn , erduldete' 
im Gefühle der Sicherheit, — ^^uugen, die der gepriesene Ort 

in der Erwartung der Vergn des Mittags mochte nahe sein, 

ihm bieten sollte. Die Sluno^ ^laven getragen, eine Sänfte»). 

J ^ten , um von Zeit zu Zeit die 
<?ussere des Tragbetts liess auf 
. /lhessen. I crmulhlkh war es 

ein Kranker , der bei den Ny' ***? V °" Aede P S0S vergeh! ich 
Heilung gesucht hatte; denn «I Je: Vorhänge zu beiden Seiten 
der Sänfte waren zugezogen u t> ** vorsichtig schrillen die Trä- 
ger, jede stärkere Erschütterung 7 ^ ,e e ' n Fehltritt verursacben 
konnte, vermeidend. Die Reis?* ?nden schr *hen an dem Zuge 
vorüber, den Weg verfolgend, * j€T an eine ® Bache zwischen 
niedrigem Gebüsche sich hinzo^' Sie waren nicht weit ge- 
gangen , als sie nahe bei sich f* ach d em Bache hin weibliche 
stimmen hörten, die lachend und Merzend sich unterhielten 

; >rt ‘ « - o.r„4tt 

g wahrten sie dicht vor sich ein reizend« c l 
*P» el- Eine blühend« i , , . re,2 endes Schau- 

Bachs und netz^ «X ’ ‘ * 

Hinter ihr stand eine Ski USSC d V aUcber »den Wellen, 
schützend «r c klavm, den Schirmet i. ■ 

-- J " : der So.« von J er > kalle “ d . der 



hielt ; 



wou. „rr « 'y—*- **. zrc Ksrw *■ 

Sklave die Ge J? b,elerin scherzend. Sci . m 'lauter 
gehauenen p P “l ° ZUsammea i die * u . P^kle ein 

Fr uhslücke gedient haU^ * *** Graw 



)? auf 



Str, 



assc 
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T» c 

*»e\t unweit ein 



Schi f fbrocb. 

'Wagen mit Maullhieren jj 



ein zweiter Sklave, den seine Tracht 

[ 

äe.zaubert standen 



209 
spannt*«) 



als p 

tVs, sich mit dem JL.enker der Tliiere besprach " Unuc,, en 



äe.zaubert standen die drei, dem Spiele der fc, 
inend , die sorglos den lästigen Zwang steifer p . i * <lc * ,Cn 
abwerfend fröhlieh ihrer Laune sich überliessen >rn, * ,C * 1 
hte die jüngere Sklavin , die mehr als Gespi e u n Jetzt 

i Menge Blumen , die sie gepflöckt hatte, schntt eie S ^* 1 * en ’ 
»ieterin auf den Schooss und flüsterte ihr etwa« • , S * C ** er 
i selbst dem Gebüsche geheim bleiben sollte. Wi e ° r ' 

griff diese eine der goldgestickten Sandalen , „ m ^ ZUrnt 
•rin einen Schlag zu geben; aber im FebJs c |,j age ^ r ° * 
jblüpfle der Schuh ihrer Hand und flog weit hinein i n T* 
lach. Laut schrieen die Mädchen; da besann sich Chariu" 
■asch , sprang eilig hinab und erfasste den schwimmenden' 
Schuh. Mehr noch schrieen die Frauen und wollten entfliehe” 
aber im Augenblicke stand auch Charikles vor der aiI r ? 
aprungenen Schönen, die verwirrt und erröthend aus 
Hand die nasse Sohle empfing und vergeblich „ acb Schleier 
und Obergewand sich umsab , die s.e beide am P i atze dgg 
Frühstücks zurückgelassen hatte. Auel. Charikles war be- 
troffen ; er glaubte nie eine holdere Gestalt, nie lieblichere 
Gesichtszüge gesehen zu haben. n as lebhafte Feuer der 
Augen mischte sich mildernd ein Ausdruck von Wonne; ei„ e 
Fülle blonder Locken fiel in sanften Ringeln den Nacken herab, 
während im reinsten Schwarz sich d,e schmale Linie der 
Augenbrauen hinzog ; das zarte Weis* der Wangen wurde 
sanft geröthet von natürlichem Purpur ; der Mund glich der 
Rosenknospe , die eben den Kelch ihrer Blätter erschlossen 
will* 7 ) ; über die ganze Gestalt war unwiderstehlicher Zauber 
jugendlichen Liebreizes ausgegossc/i. — Nur wenige Augen- 
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MP»» 



en wiannies vergönnt, 



IUI < IU 



z eigen ; das Geschrei der Skia- 
Ädienung herbeigezogen und die 
schneller, da auch Nausikrates 
lialteu. Cliarikles blickte noch 
r r lieber gefolgt wäre ; da störte 
in Träumen, der ihm berichtete, 



blicke war es dem glück!/* 1 

schauen dieser Heize zu s*-^ 

vinnen halte die männliche 

Frauen entfernten sich um s - 

und Ktesiphon sich genäher" 

lange dem Wagen nach, den* 

° oi ^ mz'" •■»uuicii, utTiiim nenentete, 

ihn unangenehm Manes in sei ^rwerks erfahren h#lle> ^ 

was er von dem Lenker des ^ rhener« c« a»- 1 . 

.. „ ... . . *" eners sei . der alt und krank 

es die Familie eines reichen . 1 , u ailo , • , 

von Acdepsos in der Sänfte „ f ^ ^ * 

junge Weib sei seine Gern** ** ame “ des MaDDes 

wusste er nicht. Also verheire- * * ? nef Char M'° betroffen. - 

lind an einen alten kranken ** ^ selz,e haasikrates hinzu; 

aber, hei Hera, das Weib ist zart und liebreizend wie 

Aphrodite und rasch und blüh e»* d nie Artemis. Wahrhaftig, 

im Thalamos ihrer Mutter muss*? 0 die S, «tuen beider Göttinnen 

gestanden haben 28 ). 

Die Freunde setzten die 1« ^ ,Se forl i aber Charikles war 
still und nachdenkend geworden» Und die Neckereien , die er 
von seinen Begleitern erdulden waren ihm „Vhif 1 

unangenehm. Anch di, Reize de s B.deoru . ^ 

'7 ■ “” d “ »<*- »ich der G. S .f™«»d br mä 7“ .f“ 
Autc M l la „ .„genehm „ „„ he „, „ ork| '7" fco 

2 " ‘ T " 6 ' ' d “»» «■ Kiosipb.» „ äch * 

t r ; "" d V """» »>'»c Verzug den H, 

w«lche*d7orl b b N, “ Sikr * te ' “' h ' a««- 'n deo'vT'." ***• 

fand. Uh kr ’ mr di ' ” p " , S""Seu, 

Charikles - d ° nC de,ne Ceschäae, sagt e ntsc hädigung 

A.hen 7.’hu‘ ' C Wrtl ' “ d " * H» ' « 



“in Rhihe ’ ' , * ** n, «, 

- W ' ,CW Charihlea G„i rt 



^ «SV i 

hl vi bera 0 „ * Verheir atfjet. 

^ ,le, ^4 twVlch 
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• <c * I 

g, dass Nausikrates Recht hatte; allein er bestand 

er niebt länger von Athen entfernt bleiben L- -• < * ara uf, 

nächtigte lAtesiphori , unterwegs die Schuld in * ’ " e ' 

^ n <Jro« f” 

e Rechnung einzucassiren, und war schon am ,j r ;. ,ur 

” tcij 'jp 

dem k ürzesten Wege über Aulis , Delion und r» l a, * C 
send 80 ) -wieder daheim. ***** 
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Anme^ 



• ItUiigen 



len Scene. 



zur aiel»e 



^ ft massig und im Takte geschehe, 

1) Damit «las Kudern gle» eine Weise, xthvopa, an- 

wurde, wie es scheint, durchg.? 4 ^seren Schiffen von einem beson- 
gcstimmt, die wenigstens auf g*~* ^vonje, ausgiag, in welche aber , 
ders dazu bestimmten Manne, Darauf bezieht sich schon 

auch die Ruderer selbst cinstin» H* 

Aeschyl. Pers. 403: *. ► 0 , - 

A’ ' a **°°S ivvtfißohr, 

*vtrv£ oe xtuntic QOV* , , , 

- ™ xuevnuatoi. 

tnaicsctv ukprjv fip^X 1 ** , 

Der xeJUuar^, insofern von ihr** der langsamere »der raschere 
Rhythmus abhing. Übte einen bed*? ,,ten<,eD Einfluss a “f die Mann- 
schaft aus. Xenophon. Oeco**' 2 . 1, , 3: oIotl * ai ** T V l Wh 
tqn, örnr TwAaytfom* xai der) ■f1 t Q“ v 0»'S JiAoCf tiaiiw*- 
T “«> °‘ MeV rtöx xtXevfTrüiv dvxa*' ral TOlal, ru ktyttv xai nott'tv, 
marre uxovuv xa c n>u X ug t<5v Ali ro etfeWnf no- 

’***’ *’ T ’ 's*' ** e republ. A 1 * 1 - 1« 2 und Ovid. Trist 
* v , 1,7: 

t antat et innitens limosae prontu arenae, 

-dd verso tardam qui trttftit amne rotem- 

Quique rcfert paritcr lentoS ad pectora remos 

. n ,lum >’Tuin pulsa brachia versat n ’ 

Dass das 

dem n,c * 11 ,n blossem Taktschla,*» l 

gesungen wurde, s i e ht man am demli v* bestan ^ son- 

fragt er - » J * s * Vu, 'erer anbietet. ß a < S ‘'ein Cha- 

* K “‘ «••«*.«.« «<*». , X^ W ° D es ««nimm,, 

* ** dr ■ «•% 
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Anmerkungen zur siebenten S 



c e n 



• rt tuIv vcti Tixrnv. KTN. otdu tcctl *oXx t ' 

CXOJV. uXX 6p$g, ävTtTitjxoviuv tit'TOt rTctic ’ 
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— — 

nua tniTc,Qu X &jotTcu. Der S c h oli a s t 6,aT * 

l oiotg Xtyeiv ttojOccat xtiivaat , lüSijv ^ ** a *u : d s 

JTToxi’XevcffAct xai.il , diuxi ivog xcaapy,,.. * ***** *uvTt- 
TO tföofitvo v, oianffj xai ore rrje o&ötr rjt , _ «Wo* 
xepa/uff ejii rov iaxov avaqtpovotv. Vg| y G,I/ **Xotn ii> 

0 lässt auch Charon bei Aristoph l( e *'• hi*^ 

as xtXevtsfAct singen. Auf Trieren gaben di ' die 

Rhythmus «an und es war da ein besonderer ^' öne ^er 

osth. de cor. §. 129. Daher rühmte sieh 
s seine Tonstilcke nie auf Trieren gehört ° ^*° n >'so- 

jj. Laert. IV, 22: oTov Jioroaödcupdv " °*’ , ^ en wl- 
}*» t/irtTe, trtfttnj rofttroe ini reo f/r^tree (f am 

ft/jx' eni x pt r) (jouff fJtjz 

tixo g nennt auch Maxim. Tyr. Diss. I|f * ^ en 

war allgemeine! Sitte des Altertliuois, j e a ^ ^ bn/ s h 
mszeichnendes Sinnbild zu geben, durch diT"' Sch,ß ® 

1 unterschied ; vgl. Lucian.Nar. 5 . xctxatx 
Txptöpct vnepßeßrixev t'f rö npoo« Hr l xut. 0 ^* QV d ' 

f is vttög Vtov t X ouoct rnv 'late r ’?*' 

■ * — * Voraus 



•vorgeht, dass dieses napaa^yoe, wie es ‘ ” l ' aus 
d (Plularch. s e p t. S ap i e n t. c o n v . J8) DICt 
, des Schiffes angebracht gewesen sei . ,' m arr 

eses auch das Resultat der nnler a uh „ k e „ ^ p**" 1 ' 
ilen und desshalb auch in der holländischen Ause-sl ' 
cula p. 413 ff. abgedrucklen Abh. von J oh . J' Q '! 

tutelis et insignibus navium, Logd. B. | 77 Ü 
nt lieh auch mit S ca I iger richtig das griechische 
on der römischen tutete am llmtertheile unterschi e- 
n es ihr gleich in manchen Einzelheiten an sichte». 
hlt. z. B. die Verse bei Acschyl. s e 

193 fl*. : 

. o vtxint]ff upet fttj t/ff Trpwoae (feyair 
tr/jOtr tvpt ft/jxat^y ao/rr/p/aff, 

• xafiov/T’JG novrtoi npoff xv/iaxt ; 



! P‘. 
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Ana» 



nicht, wie Enschede mit St» 
Sinn haben, dass der Schiffer 
heit auf der npwpa fl Uchte, 
ganzen Zusammenhang erwägt- " 
Vorwürfe darüber, dass sie nirf^ 
und fragt, ob es etwas nütze * 
Gefahr den Platz verändere, 

Sie antworten darauf erst, dass» 
hätten, worauf er noch gar ke 



^ zuversi <JtUich behauptet, den 
* dem Bilde der schauenden üott- 
^etfUieh leicht, *en„ man J en 
Eteokles macht den Frauen nur 

*« n,b lgzu Hause geblieben seien, 

w f nn der Schiffer in der 

zr ? zur np " e “ Unf *- 

f ^R Za , dCnGöt,ern ^htet 

££ 2 ?/*r- ** * 



«WWW — 

hat es schon einfach und richtig*^" xtntoi ■ 7 ‘'“ CB oei 

II e r o d o t 111, 59 : x«i icöx vrS > V 0vafa » rrij 

V a « »i*p wTvtJiairav, ist es unber^ f hie ’ *“ ‘ aeke ®d Choe- 
rili frag m. p. 155 bemerkt, ** {,' r. * 0B , e,nem ;r “pa<jr, | uor 

die Hede ist. snmlon, wr m & ' ttoog fro va „. 



..... .«gm. p. laö bemerkt, - 6oe - na mr^ot 
die Hede ist, sondern die Wor*^ . ‘ ‘ S l Z ov <>°u und nottoat 
xciripiot sich auf den cigentliün» l * * , au der SchilTe beziehen . 

l'gl. auch Phot. Lex. p. 493 ' auf,aiv ^ nko7 a £tuua va' 
*>*ey*? s vd ff Trpoipu^ i X oxta, m»* * Sehoa '«oÜ.th r aneeftlh " 

ten samischen Münze bei P i n d e r~ ioed „ “ h 

j • — * /»h n I i * r* ; u-n. 



samiscnen münze bei Finde» . ioed. p . oq. 
gegen das XQtÖTtQaiQo* axü wog C 01, A P oll. |(| ln 7,’ 

oder die v«5 ff nporo^* /„J e> 0 ua« , *‘- U ’ l88 > 

dor. IV, 47^. wA^.,r n L .- .. .r-ll Kolchh r . ^ V (D»0- 

^fahren 8ein Io||i 



IV x 1 — 1 1 U 

or. , 47), worauf Pbrixos na^ eer a |i Pft " 

derselben schlechten Myihenau S lef* u,, S «gehört " W,B »II, 

“? e| ’ h - inc «-edib. 29 u. 30 Jea t*ega SOs ’ *' h * el <*er 

Pferde des Pelops zn Schiffen „^Peh.f ^ ^ Flügel- 

Z77T°u " iChl ZU verwechseln ^ ,st mit dem 

der Schiff«" ^‘ Pl d hig ' das 

Myrmidonen ^ & ° h€, * ,t " Voq de n ^^ 

a- » n *ncn 

, XQvotcue <r «;„ä<nr 

ctr “*pot 2Vrjpj}j t f ivxaottt, # , 

f * n ">ov di AVoropoj 

, S “Ifla '“»'pOTto» • 

n «<">txor Wi . V 
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Zu r siebeoleu See u ^ 

de ' 1 Leide » anderen Fällen , wo So ]«.. 2, 5 

on, darf man woh| nichl zweifc , n ^ j * e 

_! wt " n er a ««ch nicht genannt wird, »v| e < ? Sel, *e P| al , 
tr*n V .24G: bei <*en atlf ! 

-^rd/doj d dyoiv 
e^rjxoent rang ö &t)oi(u£ 

Trat $ fVani.ö^« , ittccv 

Z/aWad’ fV ftou>v^oig 
t-yutv TtTfQroxoTaiv üpuua iv •Ono* 
tutrtjfAitu xe (ficiafta vuvßdtTcetg, 
otischen v. 256 : 

otff öi A « d/i o ff i] r ypvtttov dpäxort' 

■ < — . ' . 'üfftn/ 

ctf4t[>i i’ocojv Hopi/Jf Ja. 

die Grammatiker an, dass x6pv/uß a - 

« die Zierrat /«eii des Vorderthei/s bcdei > 

cAccarro*'.* rüicxif t-gti dt rcSv xopVftßeu, ~ - len : ßtv. 

yrptftvtjota , stögvfzßa tu jiptop^ ata ° y, ' , “oro ^ 

d L ycopiir. v. 295; allein, die ftjpjj*. ehen so 

upt dahingestellt, wird diese gramn»aii Sc j * '* du- 

/on den Dichtern so wenig gewahrt , ^ ,s|,ncl '°u 

in der von Enschede angeführten Stelle || S 

; d" dtfXdurioto yraptOpiouv üxpu xöotj sa & ( : 

th. ad II ind. IX, 241 ; und alle Sch wieri 
men, sobald wir nur die Angaben bei J£ U r' S ’- hefct 
, dass jeder Staat als soleher sein liesonrf"^' ^ ar ~ 
t tatjixor halte, welches alle ihm zugeh<j ri -„ e * a, ' , ~ 
^zeichnete. So hatte Athen als arifutov da« 
ler Scholiast zu Aristopb. Acharn. 52 j der . 
tätigt-, und darum nennt Polyaen. S| Paf , aUs ~ 
xöv ar/fieior, an dem Chabrias die Sch iBe erk^ 

, 1 Tlepaixd atjfitTu : n enn aber jener Scho”*’ 
der auf das Vordertheil versetzt: IfaAXddia 'di 
ui ff Ttär Tgitjptor *?r dyaXfimü Ttp a guAixa r -* 
tdpvfitra, dir ineptXovndfitUorztff so 

h eine grössere Auctor/Uft eingerSuml werden als 
und vennutblic!« liegt seiner Angabe eine Veruechs- 




iaoge" 

V nm^ * gemeine ar^ konnte «ohl die 
216 , / f*f te »..gehörig bezeichnen. n.ch 

, ung zu Grunde. »«*»» i enes * ^ ^ ^ einander zu unterscheiden; « 

Schiffe .!• eine« gewissen^ B0C b auf dem Vorderteile «» 

aber dazu dienen, nie einzeln v ^ es gich kcnnl ,icb mach.e un 
daher hatte wohl jedes dergleichen alle S*ft 

besonderes Abzeichen, durcl ^ ^ Privatleuten gehörten, führen 
dieses ist das eigentliche ** SlaaUs ymbol nur den Kriegl- 
ohne Unterschied, auch le w ^ A<u,uo* aber wurde zugleich das 

mochte«, wahrend das nllgeuie.^ V ^ ^ ^ (Tri .,. 

schiffen zuWam. Nar » « “ sC "' | ag behelmte Mincrvenbaupt mt 
tto wenn * , pompejanischen Grahma, der 

V order theile des Schiffs auf de * * ^ ^oro v. Agyagfah a an 
Nävoleja verglichen werden kam* - und dieser Same wurde aut 
der. durch Pompeji t.VI,JT7 # I, 86 : rd de’ «Wp « npov 
dem Schiffe angeschrieben : Po * ^#at Kai 6(fdaXfi6i, OKOV Kai 
jjov äxpooröUo»' Tj jttux*« örofie*^ ^stalh. ad lli»i.XIV,7t7, 
Tovvofta Ttji »ecöv tmygatfavoi : oi're oqOakfiOt Saiygacfovr- 

p. 1039, 41 t <5* aortv, orrC* . yg | Etymol. M. a*go- 

r ui x«t Tor»}« vecoff örofi« ^‘yp^^^nthrte Stelle aus Hippocr. 
oröA.or und die von Enscbedc an^^ |(( ^ 

epist. ad Damag. p. 1279 , a&fi ^ T0 {j 'Mlov iniatf 

° tws ü v Kufenkamp in Waleh's 

uov xeu Tytmjv, [wo übrigens sch»' 

Philol. Bibi. B. I, S. 549 für ^ hoV nwt L Re j cht ^ 0X ^™ U 
hergestellt hat. Ucberl.anpt kann C* J eUt nach den von Böckb 
heransgegehenen Urkunden des aU> 6< ’' 1C11 Seewesens als ausge- 
macht gellen, dass alle griechischen Schiffe, dem Geschlechle des 
Wortes *>a£>s selbst entsprechend, not* weibliche Namen führ-, 
len, aus welchem Grunde auch Schümann im Index lecl. 

(» r y p h. 1837 — 38 bereits vor Becher die von Frilzsche 
m Act. So eiet. Graec. Uips. 1, p. U9 den Stellen des Art- 

Urnen* die“ “ * *? 1/133 D * Ulttn 6 Schiffs- 

“ ,e vo, ‘ gleichzeitigen Mttnncro entlehnt » 

zurückge wiesen hat eben desshalh aber durfte ich I T' 

cckcr’s eigene Bezeichnung des Schiffs »uf au< ' h iuer 

Ues fahrt, als Triton nichl dul de«, sonU" ^ 

rn h *oe daftft den 
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Namen Thetis gewühlt, unter welchem uns auch *»- 
friere bei Böckh Urkunden S. 87 begegne,. ^ at ^oi Sche 
oq< a.ftou } der Schiffe hat schon Beck er selbst * Je *»e r d; e 
auf Jen Kahn des Charon bei Slackelb e r g Gr.i b e ^«Sbch 

enen S. 47 , Wes term a n n anf Bückht. a.O d e r U e( _ 
wiesen, wozu dieser jetzt w ieder WelckerzuPh; _ * 1 ° 2 v er - 



°str. 
8 0 n 1 



naehtrtlgt; weitere Beispiele geben Üubois-h( a - 
Introd. ä I’ctude des vases pl. t und de Vy- So, * n Guv 
ceramogr. I. II, p|. 114.] “ te Elit, 

3 ) Die Schüfe der vavxXtjpoi waren zum Thei| 



323 
e 
e 



«V nm »jcnine «er mux/i;poi waren zum Theil 
zum Theil hallen sie ein Verdeck. Antiphon de ca C( | ,n ^ ,e ^ ei '^' 
{f. 22: ir tu juiy ycip iirX eOfA.fi>, äortyctnrov jJ* ro 7f ^ * ^ e roJ, 
di fitrißt/ptr, icrrtyaapivov • tov dt vtrov i’vexu r „ ,7 . ° t > ’’ "f» 
Alcipbr. epi st. I, 12. Die Reisenden befanden s ; j ^gf 
scheint, gewöhnlich auf dom Verdecke, xttr< *<TT(j 0)/ , t ’ w,e es 
xotXti vaiig entgegengesetzt wird. S. Herodot. j j f ’ < * e,u die 
Lucia n. Navig. 5; Plant. Bn cch. II, 3 , 44 ’ ® ® • 1 19; 

4) Als Theil des Schiffs wird mehrmals der x*i»ia 
ch eine rrporopt) x r t v ^ oder ein Gänsehals, genannt ; C, & cnl ~ 

H aber den Ort, wo er sich befand, einiger Zweifel’ s lat ° Ch ßn ~ 
ly mol. M. sagt: rö rijs 

«i üyxupat, o xai rijs rpönidig e'orw dp X j\ 

Uov ro rijg npvftyrjs ttpaaar ctxpov, npoe $ 

,r/dtff rijs ytcög. TrXijv imoTtpmg ty tl > Z1*‘Oxo s eZiy eTe , • ** 



ir/dig Ttjg vteug. - - - - ~ »s 

\g HttpaÄtfy popqoOrrtg oi vevnnyoi hi&ouxvf Sixpo, *. r , 
Zweifel des Grammatikers, ob der Cheniskos auf dem ' * 
eile oder /7/ntert heile sich befunden habe, würde we„,„ ei . 
.tunff verdienen, wenn nicht alte Kunstdenkm.tler ihn un(er _ 
•n. Denn auf mehreren geschnittenen Steinen, die mit d er 
; sahen Sammlung in das königliche Museum zu Berlin g e _ 
„ sio J, ist sehr deutlich diese npororf X 'ieög am Vordcr- 
-tnderwXrts wieder am llmterlbeile zu sehen ; zuw eilen an 
„Jpunkten des Schiffes, und dann bald auswärts bald ein- 
ch dem Schice gebogen. Dieses hält mich i «dessen nicht 
tlnfffr zu entscheiden, dass sein eigentlicher Platz «li e 
rf(|S //int er theil war, und es ist mir ausser dem Etvmo- 
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en kein« 



Siel 



bei 






»Oljl 



**r fc „ 

* n , 



„hl aber sapt 
or.jXM' »if 4 ' 4 



«Wdj.. q *-i£r «- 



8 1 p i 



er. H'* 1 - U ; 
rrn?«!« 0 
667 , » 5 ’ °“ 

Onirocr. H» 2 

wie das <• 
S 



y . •. * * 






r # 5"°^ «* »1*^*»* 



vtjtlj«, 

aber James 
chenu.R »" 16 

S. 8, wo sich * 

anschaulichung * 



- J <* de« 4 ° 8 - J*. , -V 4 - «d A?*"W * '"' < ' 

•^* r ^ 7T eoa^ no ^ t ’><t„ 0e * 7 ,1 4 ‘*d. y It 

» ■ 1,1 «!>„,. ? w f de» Serf *d e ,.. ^ 4 , 



iihoi 



»e n 



rse Ul '* P ° Sefcf«** 
»be„ I/. - c '* * 






1 ff 



8ö, 



e «i xrf. 



i fr»«* Sc/, 



a «f de 

-wv 1 : vSJT 



gewöhnlich verg “V- 
cian. Jup. Tr — ™ 



r *« 1 ’ ‘ -e e rftr a e r r . 8 

cs*- ifc*. iS**- ««.»?;• 



°e»v e 



liier at| 



1»| 



Ken 



bescl, 
. *«; 



5) Ob in <1 ^ 

schiffe von dies*^- 
das von L u c i 
Wtnvavt- 

W*of, wQOi* - r i, 

xinoOTpoi..«^ ^y MOOl . 

tvvta rtQOi TOK ^ oB £(i 



«Oe 






co- r/ „ l,r> det] '«*• 



*'•«« -o*. » 



‘efc n ul.’' , *lich ,f 



«°c*- 



**•* l„. 

a °de/s- 



aier 



6 ) Dieser 



•*. ^ ** *«* 



ro 



, Wat -S- •’öe ; 

cra, Tl , T» t- Ji/ ’ 3 ; % 

'on Achill- T* ' Sle icb ^ yr 9hrna 



(fdlat yöp »je*''' , . r" er< <}*~'\ Ucl e Ken L f ’. XSai * w/.T"'’ 

° Ko7, r f**/ü 0 y 6e *oöf? y *>»sproi cl,oB 

vifno 1 oortos - " */•„». 4 ' '“ ro « »_ \° c bta . 



Jfow oii* 



piji 



e " Ge 



A’a/ a 



'ffssaj» 



"'ood, 



er 



oo/ - 



vouoe«. *<*« »_ , . ,Jr °- 

7 ) Becker '^.e . ef ^ e V 

a„r Chics ein ^ ^ ^ ^ 

auswärtigen Be».^ ^r^' «*. ^ J-r d( , ^ 

von !•< 



l.emnos die Hede ist, ^ J «. ^ A 0 **c/, ^ ^ Ae/, 

mene» bewohnt ^ r i -n C fcio ^ 'K, ,, -»H, 

derer Vergünstigt»’/? bedurft "« * - Vn ‘ ‘ 



Motiv vorgezogen, de,« a Utfi ’ ^ Zfc 

n.:. A . «rlpir}. 7IKn»i p Jüh.. Hstl. _ J ipAin., 



■ S °H e 



»Ou 



aifc, 



»o 



e« 



e„ 



ober 



diese »eise verlegt, zusag, . d ie ^^e/^ ; ^ W ^2^ 



-clt.. r’ H - Cr* 



' 



**<u, 



ei« 



ec* 






er 






*<»«1 



»Uf 






V «.U7' V 

,,eC ^ eti 



?, i-V k 



t»ir er , 



1 ?», 

8«ac r 

d»<-i p 



* V 



' n V 



Po«, 



»es . 



'•'st / an ^U c,> 

S. ? s aui. 



H * k ; \ 
h 'm 4 A «r 



«r p jed 



se 



Vt >n 

»e 



io « 



\ v Chif 

h - Ü. t 



S eef^f ) -A; 



Je d , 



'e/ 0 , 



p ^V a 



e*i ( 



e ° » 
»c 



°‘<t-r ,V 



f ' ,s e ( g e>' ,-i 

tüj, iw 

v * f* k. 



o 






e<4 *«t . ' «i A 

’ »st 

tch 
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<rrt(f,avttt]g ayoiv, worden nach dem Sc hol. Pin dar. Olymp. 
VII, 147 am 24 ,c “ des (makedonischen) Monats Gorpiaeos ge- 
feiert, der dem atlischen Melageilnion entsprach; vgl. Heffler 
die Götterdienste auf Rhodus Ilft. III, S. 9 f; K. F. H. 

7 b ) Nach Persius Satir. V, 142 ff., inshes. v. 154: 

En quid agis ? dup/ici in divrrsum scinderis hamo : 
Hunccine an hunc sequeris ? subeas alter nus oportet 
Anr.ipili obsequio dominos, aller nus über res. 

8) Es fehlen mir zwar die genaueren Angaben über die 
Entfernung der Insel von Athen, allein nach dem, was Brönd- 
slcd Reisen u. Unters, in Griechen). D. I, S. 4 über 
seine h ahrt nach Kcos sagt, muss es möglich gewesen sein, selbst 
in einem Tage nach Andros zu gelangen ; brauchte man doch 
schon in Homer’s Zeit nur vier Tage, nm von Lesbos den Pelo- 
ponnes zu erreichen; Odyss. III, 180. [Cicero ad Alt. V, 12 
reist langsamer ; ebenso Ross griech. Königsreisen B. I, 
S. 239 und Insclreiseß. II zu Anfang ; ich habe es daher 
vorgezogen, noch eine Nacht zuzugeben.J 

8 1 ’) Nordwestliche Winde wahrend der Hundslage, die 
Becker jedenfalls zu wenig in Anschlag gebracht hatte, wenn 
er sein Schiff in dieser Jahreszeit möglicherweise in einem Tage 
von Andros nach Chios gelangen Hess; vgl. Wa chsmuthAI- 
terth. B. 1, S. 769. K. F. H. 

8') Aphrodite ivnkoia, die besondere Schutzpatronin der 
Seefahrer, vielleicht nach phönikischcm Vorgänge mehrfach in 
Kleinasien verehrt, vgl. Philologus B. VII, S. 202; aber 
jedenfalls auch durch Konon von Knidos nach dem I’eiriteus ver- 
pflanzt, vgl. Pausan. I, 1, 3 mit Ross Hellen. Hft. I, S. 68 
oder Raugab6 in Ann. dell’ Instit. arch. 1849, S. 166. 
Als eigenen Dämon möchte ich dagegen Euploi» mit Welcher 

(a 1 1 e D e n k m it le r B. III , S. 248) nicht nehmen ; was er »o 

deutet, ist sicher eine Victoria navalis. K. F. H. 

9j Ich habe den attischen Weichling bei Alciphr- epi»t. 
I 12 vor Augen gehabt: ov yäq uvtxöptvog rötr guAwv T 'ö» 
dXuiäos tni re Tamjnuv rtrtöv gtrimör xui i<pecrr(ii< ito *' xaTU 
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„ y&Q °^ög re tyatyxty ftvai xtttrOai mg oi koirroi 
(?• SfTQ 01 t ,, xrmv, Tt)y navlSa olfiai voftlgmv kiffov tpa- 
inixmvxC** jjuq tjiuöy, oxtar auriö /xtjyayt^aao&ai Ttjy tov 

XtrtfQav) *]* ^ vTUQTitTaaavTug , o) g ovdcxumg oTog zi mv q-fftay 
itnlov aiv&° » ^t'ivag. 

ia, r/Xia xoc* f2 ^ul a K fi l’orto Rnphti , an der Ostktlste von Attika; 

9 k ) H*"* ^ ^lreise B. II, S. 9, dessen Boule mir bei die- 
vgl. Ross l y zum Torbilde gedient hat. Becker hat Keos, 

ser ganzen dazwischen liegende Inselchen Helena ausser 

wobei aber _ -.fyC' 1 ' sl * K. F. H. 

Betracht Sc,li, derung des SchilTbruchs ist aus Achill. 

10) D' c . entnommen, wo man alle Einzelheiten, wenn sic 

Tat. III, 1 4> r*^ cr8 na< d , g e wicsen werden, nur etwas mehr in 

auch nicht *> cf> C u finden wird. 

die Breite g | J. Tat. a. a. 0. p. 58 : xot< 6 xvßeQytjTrig ni- 

11) A 45 ft}* xfQaiav • xai anovdrj ntgiijyoy oi vavrat 

Qtuyuv ,y0*' r ‘ v tni ^“ rf P a ouvuyovrtg ävoj tov xt’pmg ßi<{ 

nrj f, fy rrjV ^ ^ 0<i i ndQOTtQoy f/tntaoy äy&tkxtiy ovx tWrpe- 

(ro yaQ {taztQOy fifpog, qvkttTr ovrtg tov nQoaOty fti- 

nfy), 7!>j 9 i Jyfftttivtv oi’Qtoy tivut r fj ntQtaym/fj t o jr yfVfta. 
tqov xaft’ ® ** \ f oi f fi l recht klar und scheint auf eine andere 
B; e si c |le i»* *** un< * ScK e * slan Kcn hinzuweisen, als wir 

Einrichtung ^Auf dcm mehrma,s crw »hnten Relief besteht die 
Ke wohnt si**^* i durch Riemen oder 1 aue mit einander verbun- 
| eU( alJ}i j wie es scheint, auch das Segel. Ich w ei&s 

de« f Ti,»iI^** U " etwas ^' e Erklärung obiger Worte folgen 

„i ok s - *« »• S-l.V .. 0 . s. 25 : 

mx-i.!- rV#?*’ daS 9 man bel sl,irn, <schciu Weiter da* grosse 



•nöchte. 



{ V* 

l itiC 

"'eh verm ‘‘ 



Segel — /U re duciren, welches letztere eine Aua- 

we «er zwei * 



0 nd dreieckige Segel dafür substituirle, ent- 
e °* ° Scg c ' au * ^' e ** ä *Be, oder eins, um es auf ein 



V- 9 '0 ßf ^!,dem cn l alem, schen Segel abgibt. 1 « Auf die 

'ertheil %e>* ^ & der Fläche scheinen namentlich die Worte 
°8'e mit <%* joc"° 



^«ilw eise I* 4 
'f uAdi xortH? 



6 <f »i* f*«eou z„ Kehen> wofQr 

man sonst 



: o l * ^b» lllUirCQ ver#uefcl scin könnte.] 






HtQOl 






io r siebenten Seene. 
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12) Der Glaub«, dass man das Meer durch ausgegossenes 
Del beruhigen könne, findet sich schon im Allerthume. Plu- 
larcb. Qsnest. ml. 12 behandelt die Frage : diu t I rijg 

daianij; eiai'oj xataß^aivofieytjg ylvexai xuraif a*eia xai 
yidi/nj; [vgl. Boisso nade zu Theophvlact. Simocalt. 
p. 191.J 

13) Achill, Tat. 3, 3, p. 60: tekog o xußeQvr)Tt]g änei- 
ntov p/nt« nie rö nijdakia ix twv yetpdj*, äep/rjai di to axä- 
tpog rij Ouhxoor) xai tiiTQtnlfct rjdij ti)v icf okxi du xai roTg vav- 
rai( ifißaireir xekevaag rijg änoßa&pag rjQyev. oi di eii&iig 
xtnä noia; ittjiXimu. e*9a drj xai ra dei*d »; v xai rjv fidyij 
yeiponoir/Tog ' oi fite ya(j ernice ne,‘ tjdrj luv xciA.cu * ixonxov og 
ovn'dn njr egoixidu t iS axüeyei , tiö* de nkoer) (joe* i'xaacog 
tonende fieianrjdür, tvOa xai to* xvßeQ*rjtr]v ecofjtx xeirav eg ik- 
xona rö* xctiai*’ oi di ix rijg itfokxidog gitTixßaivtiv o vx 
enirptnof x. r. k. C. 4 : e*&a dt] tig and r ijg veoig veavioxog 
tiirjotOTOg kaußdvtrat rov xu/.m xai iq i/.xerai rrjv effokxida xai 
yt> tyyvg t)9t) tov oxägovg, tjvcgeniitxo di i'xucnrog arg, ei ne- 
\ttOete , nr/dtjooi* eig avitj*. xai dvo fii* i? Tpecg rjvrvyr, oa* 
‘VX ixtUfttmi , nokkoi di änonrjdä* neiQtüfCtvoc i£exirkia9r}nuv 
gg yeaig xard rijg Oakuangg • rayv ydp iijv icfoAxi'da auokv 
erreg oi raviai nekexei xoipaxzeg to* xakto* to* ttAovv ttyov, 
Oa aveoug tjye to nvtvfiu. oi di ini rijg *euig in*jpo*ro xara- 
iai Tr}* e’ef oAxida. 

14) 'i’ä Kaika rijg Evßoiag wurde der Theil «1er Küste 
■oeas genannt, welcher von Chalkis bis Gerästos reichte. 
a b o X, 1 : Öti Trjg Eüßoiug xd Jioika keyovac t de fieragn 
idog xai tiö* ntpi Apaiwöii Tonaiv xoknovrcxc y a (> *1 n “ - 
r ’ srAjytjictgovaa di xij JCakxidi xogiovrai rccxAiv tjqo; rtjv 
o*. Ob der Name sich bloss auf die Krümmung oder auf 
nslig’e Beschaffenheit des felsigen Ufers bezieht, weiss ich 
su sagen; jedenfalls aber war es eine fUr die Schifffahrt 
iche Affsle. Dio Chrvsost. Or. VII, 7, p- -222. *“* 
elirev, i'ait tu Ko7ku rijg JEvßoiag , onoi> 

•je ex/' <?/■/ tjca&eit]. onakiiog de oue^ovrai xai to>* “ ^ 
if , ei ii r) ct(ja öionep ii/ieig ikaqpoi iravreAog rr 
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• iß g ^ Enboic. P- 4 und Ross griech. Künigs- 
[V'K 1 - p ‘ H,S. 1J9.J 

reisen /\l& Motiv für die folgende Darstellung bat mir der 

IW - PI au tus gedient. Dort liegt die Wohnung des 






15> 

Huuens j^^ygifnll» am Gestade und man kann von da aus sehen, 
Dämones Mädchen sich an’s Land retten, Und so ist auch 

wie die ^^jrisngen, um für den Herrn zu fischen. IV, 1, 6: 
Gripus atii'r’’ £^r'P us servus notier quid rerum gerat, 

&r y* de nocte qut ahnt piscatum ad mare. 

tfi r 

r /t t*ß‘ s sa pü*et, *• dormivisset dorni. 

' f,nn r et «per am tudos facit et retia , 

X/t T " rfI pettat est nunc atque ut nortu fuit. 

Ct 1 -£<$*** percoquarn, quod ceperit. 

In jj’jjjehern mit dem Korbe s. Mus. Pio-Clem. III, 
Staluen vo*» . t I s h "»»rbles X, 28. 29.] 

S2.33. |P^' r Jan. I)iss. Epictet. IV, f,35. 

15 ”) ^- 1 t»*- , ' 2 ’ 75! 

16) \ yX ‘ ic tantur mtserae! Enge, rüge, perbenc ! 

Ut <* " 0 avortit fluetus ad fitus scap/tam, 

,4b st, ‘ gtt bernator umquam potuit ree Hut. 

Sr'/"* "ySO*l. a - *■ 0- : r ® f*eV dt) äxdtiov fis rp“? 1 '' 
Dazu l)i° T0 ~'' *(";?* ,ü '’ t*ftaX6vrtq ditqOnQuv. 

■tiva £firy» os G §. 51^ s nyos yctp rfj äaeßtiu *a> 

\ 11 * {yilib'* >lal o* 10 '’» XaßtTv, Ö7TOU xctt riöv {tiAmr 



17) . . , . - 

üdimttov /(11 ratir i9t,v ? *** ?****» • ■ • «Ui* mqtkq&v* pi* 
oiith nX'° V 7 )Un aa 9l 7IoW “* t « ►«»ayot's je. r. X. 

I'U"' M "“ 11 ■ 2 . ■ > 

■ o , P* aC Septime, gratiam magnam tibi, 

b e °: „ amisi* 1 ' «' « ( e vix vivum modo ; 

10,1 isthac me pcdem latum modo 



//" 



gi J>0*l» a ' m ' taturn modo 

. p oSU' sse *" ,,ndam i ha '"i causa 'st, illico 
;e* , nC volni»ti facare, quin facias mihi. 
yV O**’ Arist »P*«. Ran. 204. 

Kd«* hio. ^ f f' sa le K- §• 111 ; vgl. Sc. I, An«. 6. 

,9 ) e <S ori«< lcr G< “ *? lc ' heM war etw* sc hr gewöhn- 

20) fßf , de 1 s °® ar ’ ass ao ^ e ' n Pferd geliehen wurde. 

21 ) *»** 

" c Res und *** 
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einer Summen willen scheint das Versetzen von 
oft vorgekommen zu sein. So sagt Aristoph. 
er IT* via : 

v /«p 01 ) \hjjQaxa, rtoicw uanidu 
* •'*%V()Ov xtOtjaiv T] utaQwtitxt] ; 
und Ackergerälhe als Faustpfand zu nehmen 
en war, Diodor. 1, 79. [Dass Aristoph. 
Acht hierher gehörte, hat Becke r nachträglich 
passender war Demosth. c. Nicoslr. §. 9: 
»xXtct TOV rote Tgantgixcuovra fxjxiiifiuxa xai 
vv extXfuOu davi’at xoüxot yö.ictg dpojfpdj.] 
h mir hier nicht einen Anachronismus zu Schul- 
»e, will ich keineswegs behaupten ; denn es feh- 
;s die Beweise dafür, dass so früh eine der zahl- 
ten firiecheuiands so benutzt worden wäre, dass 
upfang auswärtiger Badegäste und nebenbei für 
, die nur um des Vergnügens willen dahin kamen, 
efnndcn hätten. [Das älteste Zeugniss für Aede- 
igonos Zeit bei Athen. III, 3 ; doch kennt seine 
ristoteles Me teorol. II, 8, 9 und] in spä- 
s ein griechisches Bajae ; vgl. Plutarch. fraL 
insbes. Sy mp. IV, 4: rijs TCvßoiccg ö sJidr) ipoy» 
yettgiuv iaxiv auroqvig no).lct jxyjitg tjüovag s/or 
t! xarnrxtvaafitvov oixrjnfot xai dictivaig , xot~ 
anodtdeix xai tijg '/ CXi.ääog . xxoXXtöx de xai xixtj- 
ioiv ctÄtirxofitrcov, oüy tjxxov rj IXiiXctTTCt Txatityti 
’irgaixegov, in xonoig xa&agoig *«< ctyx l ß a * ini 
v xai Tiof.iiv ixrfjfyouau. (täXiora de atr&tt xu 
ovrog xov xagog • uoi.Äoi yäo nyixroürrai xtjV 
<ai (ft’vovaiag noioivt ai fifx’ äXXtyXaiv eV utfOu- 
gl. Iloss griech. Kilnigsr eisen B. H. S. 54 
• r ntpr/gayri xwv fv'Tnaxr), sUdrjipa* xtai t*fg- 
:«o»r ödcrron>, Athen 1836, deutsch Bamberg 
uer Beschreibung der Heilquell en <*>' c 
Nürnberg 1843. 8. Die handschriftli c **e Lesart 
IMutarch scheint bereits mit der heutigen Namens 
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^ zusammen* »hängen.) Ueberhaupt »erden in spa- 
form Ay*4 j^r Thermen viele genannt und zum Theil auch ihre 
lerer Zei* £j,fichtung und Annehmlichkeit gerühmt. Pausan. 
prächtige / tßtdloig di za Xovzgd **> rjj yrj &uvfta äv&Qwnoti 

Vll, 5, & * y/wrm. i'ozi di xai '/'rjt'oit M **? B *W 

6/tov xui i f *** t pi < f’ T “ M**' ^ 7l * xAvdajrt zV nizgag Z^P a f*V’ 

Xorrgä zrj - jC/ildfiitv nXovzov ntnoiyuiva. Von den ersteren 
zd di xai _ 3, 2: z«*?“ <t qtiuv tg Tt za Xoina iaztv tvdui- 

& nagiytzui Otgfia a/f/ora ztüv ini ücx/.cxocit; xai 



sagt er au^ 1 



47- 

iffG 



^gdeni erwähnt derselbe Schriftsteller eine Menge 
die theils zum Vergnügen theils ihrer Heilkraft 



(itov xon XO 

ijdiaza. A** , c c — 

anderer t wurden, z. B. in Elis VI, 22, 4 : üouo?i*VoiJ dt 

wegen bto' 1 ^ fftf** 10 ** rt t’«m xai dXytjftdzcov navzoltov idfiara: 
tV Tij jrsjyf? ^tjl* d u. s. w. Die warmen Quellen wurden 
bei Phigalit* j„ anderem Sinne als alle Gewässer ftlr heilig g*- 
übrigens m» 41 * 1 f , a« s Aristot. Probl. XXIV, 19 sieht, der die 
halte», wie 1,1 *“ #tpua -ioi>rpd izpa • [7/paxAtia ioiwpd 
Frage aufw« r ^* u b- v - 1052 ’ weil d! ® Götter dem Herakles 7,ur 



Aristoph 4 



„einen mühseligen Wanderungen dieselben soll- 
sprudeln lassen; vgl. Athen. XII, 6, Schol. 



Erquickung . 

t | a ben b** r ßf6, und mehr bei Schneiderin ad Ibyci 

■ ad. \S» V ’ 1 83 ; im Allg. aber Caryophilus de ther- 

1®^ «js, Utrecht 1/43. 4, und was ich sonst Pri- 



11 



f r a gm. p- 
tni« Herr 



I * 2, n. 14 f- citirt habe.} 



23) 

•n früher 



'at „erl 1 - r auch der Tragsänften war vermuthlich schon 

pef * Asien nach Griechenland verpflanzt worden, 
!> .|,ische fvztXtta gewöhnlich wohl von dem l.uxus 
rUncr . |4J g r,e °d c i, der Orient auch mit diesem Bequemlichkeit*- 
ur ass fite-» . n pflegte* ^eberhaopt bedienten sieb, *’* e e ** 
ahsehen nU r Frauen der Sänften und darum heisst 

gerathe zu y. (f OQ l,ov : noiTjaavztg ix Xüycoy <po- 

s cheint, h«* j # & e l xt‘ 0,v dtppaat ßonoig iTxuxXäaarxK; äxazeg- 
e * bei Sui * yV** dagC gen wurde es leicht zu, n Vorwürfe ge- 
?*'»*’ TtW** 1 0* rn e besonderen Grund in der Sänfte sich tragen 
yotffrotj. wf g\e ß. Oinarch. i n Demosth. §. 36 al* 



® a cht, wen** .jjl» 1 C ’ hcr' , ° r T ? , '^ < dv /«. ro7j r ^j jröitai; xaxoij 

"•««. s„ 

Ziehen der 
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>i> xuxaxofx^Oftepog xijy f if llfigaxä ödov xai rag 
änoglag övndi^oiv. Daher geschah es wohl von 
ntheils nur in Folge von körperlichen Gebrechen 
em Zustande, und noch in Perikies Zeit war der 
r Sänfte für einen Mann etwas so Auffallendes, 

Jniker Artenion, der, weil er lahm war, sich ihrer 
n den Namen negiqigrjrog erhielt. Anacr. bei 
46t Plutarch. Pericl. 27. Bei Kranken aber 
owohl eine Sänfte als ein einfaches Bult, auf dem 
liessen, daher es auch dann gewöhnlich xi.ivr, ge- 
. Lysias de vuln. praem. §. 9 ; Andoc. de 
Die eigentlichen Tragsänften waren wie die römi- 
lus B. Iff, S. 2 fT.) zum Liegen eingerichtet und 
uf schon die aus Suidas angeführten Worte hin- 

atten an den Seiten ebenfalls Vorhänge, wie man ( 

t. Eumen. 14 sieht: äxovaag d' 6 jEvfxiptjt ijxt 
ooftoi xoug xofu'goftag innu%vva<g , xai rov t) o- 
igcoOfv avkalag ävaxalvipag apoürftw rrgv rSt£tu* 

:h er liess sich tragen, weil er krank war. Seit 
Luxus durch die makedonischen Dynastien mehr 
Griechenland übergetragen wurde, mochten auch 
äehtiger werden. So sendet Antigonos in Korinth 
dem Theater «*> tfogt/ca xfxoo/jrjfAtt'o* ^o«wbxM{, 
rat. 17. Die Zahl der Träger (qpogeatyopox, Diog. 

) war wohl gewöhnlich vier. Lucian. epist. 

ig yrjQctg a(fix6[uxav xotg oüroü rroaix, cekXa fttj i 1 

txxagtov öxovfitvov: Somn. s. Gallus 10: <JM>- 
Tut> tav xtxo[n<Tfiipov. Daraus erklären sich viel- 
vier Talente, welche Artaxerxcs den T rägern des 
Plutarch. Pelop. 30: rtlog di xonctßatvtP int 
tpogttip xofugofiivog , xai xiaauga rdiavxcc rotg 
9og idoOr) Ttaga ßaatXimg. Vgl. noch Lucian. 

len wesentlichen Geräthschaften der griechischen, 
attischen Frauen gehörte das axtctdeio* , d cr - 
beim Ausgange Skiavinuen, bei FeslaufzUg eu IC 

15 
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_ n nachtragen mussten. Daher rühmt sich der 

1 iielilei J* Ar is toph. Thesmo p h. 821 im Gegensätze zu 

NN c.bercho <|*e ihr oxiüdtio v, den Schild, weggeworfen hüllen: 
den Männe* * »;,'<(*’ ftiv yäp auiv tri xui vvv 

TUvriov, 6 xuvuiv, oi xuHaiiiaxoi , 
ro axiüdtiov. 

| t „ Sonnenschirme mehrfach auf alten Denkmälern, 
Man sieht *• ausser deu von Paciaudi de uuibellae 

namentlich N lloiu. 1782, beigebrachlen Darstellungen dieser 

gestatio** ß * „ Peint. de vases pl. 2, Millin Peinl. de 
Art Milli** £? |. 70 [Panofka Mas. Blacas pl. 31 and was 

vases t. I 1 ’ , & lalterth. §. 22, u. 33 citirl habe]. Sie glei- 
ich sonst P * * f»£*i uns üblichen Schirmen und bestanden wie diese 

chen ganz *1* 1 Stäben, so dass sie aufgespaunt und wieder zu- 
aus bewegli*'^ 1 <% .^*‘‘^ en konnten. Das sieht mau deutlich aus Ari- 

sammengcle|2>* ^3d7: 

sloph. Eq*' 1 _* t‘> cu y a (? °ov, vt) rJt t i^tnerävvvto, 
tot * ^ (jxiadfiov, xui uai.iv Suvqyero, 

t. am * ü» 209 verglichen w-erden kann: 
womit Ovid* J te tie distenta suis urnbracu/a virgis. 

]p s< t *su Aristoph. a. a. O. sagt: ixrtivtrat di xui 
Der Schol * 41 ** TOS xaitittiyovia xaiftöv. — Dann und wann 
aoortJU««* ^ n !‘* anneP S ° lchCr Schirme bedient haben, was aber 
mugen sich » üC dcr Weichlichkeit begründet. Der seherz- 

itiiincr den ~ A ris, ° ph \ Av ‘ * 5 07, wo Prometheus sagt: 

hafte Einfal» }.>» T' ? *"'<>**« 

f O V% \ v , «i» f" 1 f* °P tU,I ‘»' oi &to(, 

ichts beweisen ; aber Anacr. Athen. Xll, 46 

Sa „, v«* |e . ,dtca A “ l, . cl d ‘ Acre Pl- 31.]— Statt des 
oürwj, \\ r 0 l ' trug®" a '! Fra “ e " ’ aber wohl erst in späterer 

Sonn« L- ******* c cfl eC l’ 1 ’ as ”* n un seren Strohhilten vergleichen 
G ci Mtle Kop(e VII , 17 * ^ 

IM» Gorgo Iur pJL, w 

|. >\ t «r xurd udo^ov wozu 



e o c t 



V 
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der Scholiast bemerkt: ijyouv ro axiadiov, ror nnaaor, r«5- 
xooficog t/QrjTai Si ano tov OÖAcjj toixtvcxt . Vgl. II »p. 

pocr. s. v. ÖoAof (und Jahn arch. Beitr. S. 403]. 

25) Diese Schilderung ist aus Eurip. Iphig. Aul. 420 IT. 
entnommen, wo der vorausgeeilte Bote die baldige Ankunft der 
Klylämuestra und Iphigeneia meldend sagt: 

äXX' tö{ ftaxgav iittvov, tvpvrov naget 
xgijvrjv ävaxpvyuvat OtjXvnovv Saatv 
avrexi re ntöXoi r’, i{ di Xttftciv tu* yXötjv 
xa&e7ftfv avictq , tos ßoQctg yevoa/aio. 

26) Ueber die Wagen der Griechen, namentlich die, welche 
man auf Reisen und sonst zur Bequemlichkeit oder zum Prunke 
gebrauchte, ist mir sehr wenig bekannt geworden , so dass sich 
über die Form derselben kaum sprechen lässt. Selbst Namen 
werden uns wenig genannt und gewöhnlich vertreten £evyos und 
oytifta die Stelle jeder besonderen Benennung. Der Gebrauch 
der Wagen war übrigens sehr beschränkt, und wenn namentlich 
Männer sich ihrer in der Stadt und ihren Umgebungen bedienten, 
so wird dieses immer als Zeichen der Weichlichkeit oder des iloch- 
muths getadelt. So sagt Ucmosth. adv. Phaenipp. §.24: 
änodöfttvog ror noXffUOit'i(tiov ’innov xarußißtixea actio Ttöv i'n- 
naiv xai ävt’ ixelvov oyrjp« avreö ttjAixoviog ton tourt) tat, tva 
ftrj nt£rj nogei»)iai~ toaaunis rgvqrjs fitinos ovros ttrci. Daraus 
erklärt sich die Anekdote von Speusippos und Diogenes bei Diog. 
Laert. IV, 3: (farsi di f<p ufiuttuv avxov epegöfitnon t'i i’iv 
V/ xadtj/xiav ovvavti)<sat Jtoyivtt xai, ya7ge , eitTttV tov «t 
wavat , äXXa f*n oii yt, oattg vnoftivttg irjv rotoC’coe ton. 6 • 
Arisloph. Tbesm.811. Selbst bei Frauen wird es als Zeichen 
des llochmuths betrachtet, wie bei Dcmoslh. in Mi d. §.158. 
xai eis ytvarrigia rrjv yvvulxa äyn xäv äAAoat trat ftovAr,iai 
ini tov Xevxov Zevyovq tov ix Zixvtävos- Daher veran assle 
auch der Redner Lykurg ein Gesetz, dass die Weiber *»*« 1 " a< . 
Eleusis fahren sollten, damit nicht die Aermeren dur ^ 

eben beschämt würden. Plutarch. X Orat. v i t. g. » * ^ <|jt . 

eigene Gemahlin indessen überlrat das Gesetz und er Wenn 

Sykophanten mit einem Talente zum Schweigen bringen. 

' 15* 



l 
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die \ crsammlung fahren Hess und auf dem Wa- 
l'imoleon sic?J* ^ ßeralhung beiwohnte (P 1 u t a r ch. T i mol. 38), 
gen bleibend weil er blind war; aber als Auszeichnung gilt 

so geschah < 1 *^ dt mysl. §. 45: top di tu>p xcxxwp tovtcop 
es bei And ^ y täi atorij^a ovra xrjg noieciig int £tüyovg rjyox 
ai'iiov dioxLt » ^ y otkj upuiaaprtg. — Was nun die verschiedenen 



*«S TO 7 IOUTO 



|j;ild auf zwei , bald auf vier Rffdcrn ruhend: 



f| betrifft, so muss man sich mit den dürftigen 
Arten von W a oll. X, 51 begnügen, der ohnehin zunächst 
Nachrichten h e * spricht, wie sie in der Morgenfrühe üblich 

von Spazierf»!* 1 ^* . /r aioipija« irj di öy>;ucxt o>v ytjuno rignfQt 
waren: üU’ fl ^trrof> ttqip ij rö»> rjltop rrfpK/ iiyttp, rat ttdt] 
Tr]» IW ÖIQOVG ^ f-f-'oPy *»** uouutu t'ht öyovg tnt äfia£ag ehe 
reue öp]fiäru>i / 1 ‘ !*** xai.tiv. tmi di roitpofta ij ia/xm’jPt] ir 

lanni/rag avr** ^ ** ro «S Mtpäpdpov 'AkuGar» : vgl. 

ti "] 2oqo*tiov£ .» o X » * 39, Nur 80 viel «ffahreu wir, dass 
Posidipp- b«*' ■i#. e ‘ x ' l * ,e '* s zum liegen eingerichtet waren, i 
sie theils zum |,ald auf zwei , bald auf vier Rüdem ruhe 

Theil bedeckt ** n & Si «V to xuruxXlpui iptvpctia, rä di xerta- 

rä di i,0(jO>> l£ *’ r ri *“* *«/*«('“<* oiirto ydp tapo/AuatP 7/po 

or# /a x «; <rr#/^ *’ * T S ntud t i v (Vi, 4 , 11 ) ™ 

doio' (I 19 ® T Vf duoar/ftaiptop t<p ij, xcu xorA 

«orevanutVor »««' i«pdx. xAo, 

. , e. aber die einzelnen Unterarten betrifft, so 

»'•tve*. xni K 4 ** 

t« dii dfxrxA** ‘ 

®«gen 4»™ #l 1 »»^^’ H, S. 282 tund Preller ad pJlemon. 
\* . >Cn IP % & ** ^ \ u«*sc , *^ cm bediente man sich häufig der Maul- 
«Iler Do« ^. nen be«iucmen Sattel mit Rückenlehne <"» f - 

p. 133—131»! ifjS ,n * es eigentlich, welcher darpo/Jr; genannt 
| tere, dene»» , fr hies* aber auch das so gesattelte Thier 

«•gte. Diese»" ,U»‘ ‘ inV al ido §• 11 untl Machon bei Athen. 
' v,rd ( ditella )' f, d° „cr.s v.und Hellad. bei Phot. Bibi. 

80 ; vgl. Lys * j t tf 3 T1 > i] uIopop *V j} 5 özoüf.cö«, ? ,,;o/V, 

XI| I, p. 582 '* S*L „70« Xi/CTCtt ö 

2? 9, p. 533 ** P»g l ' clI ' Crer so g!e>ch hinzu : kiynai pir 

“ii'yov ovatj? ? ' ^ a ö* llia<, > lu ’ “S drinoaOivr^ i» tw xot« 

* l*°* 

r °* «orpö^ * ** 



||jC bc gar n * c ^ 1 ZUf w Gebrauche im gemeinen 
*** rlbst das lakedämonische xctwctOQov : vgl. 



( 
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Muiiw Uyoy n «Trpd/% byobfitpog ÜQyV(jSg ; un j so wird 
jetil auch nach den besten Handschriften bei Demosthenes 
Ü 133 gelesen, obgleich ‘^(tyoiipug , was Becker vorzog, 
eine alle I ariante ist ; vgl. Schneidewin in Zeitschr. für 
düerlb. 1843, S. 474. Ist öpyvpäe richtig, so kann es nur, 
«ie bei Ginzrot die Wagen u. Fuhrwerke d. Griechen 
u. Rsmer B. (I, S. 454 als ,, mit Silberblech belegt“ genom- 
men »erden, was Becker zu vermeiden wünschte; doch ist 
auch der Zusatz 'Jpyovpag rijg e| livßotag schleppend und 
vielleicht sogar unzulässig, insofern dort von dem Ausinarsche 



nach Argora die Rede zu sein scheint.] 

27) Es ist die Schilderung der Leukippe bei A c h i 1 1. T a t. 
/, 4: öft t uu yojjyoe m qdortj • xofii/ icarxtrj , ro £ctv&6v OVAOV * 
öff gi); /tüairu, ro fifAar äxparov • Afvxrj na(j*töt, z b Atvxbv tig 
uiaor tqoinaatro xai tuiutizo rroQqvfiav, oYua> ttg tov tAtif axra 
li dSa Sannt yvxtj • ro a roua (jödciv avOog >; v , örav agyr/Tai 
ro podbr änoiyim tür qvUajr rac yfiAij. Was hier d/utta yoQ/bv 
er qftovrj heisst, das nennt Lu ciao. I tn a g. 6 ruir 
ro iiyfjov äpiu tiä qaidfjin, und darin ist wohl hauptsächlich das 
xdMos «d/inpör xai dgifiv zu suchen. Plutarch. Symp. V, 
0, 4 : df« tobro di iaeug xai xuAAug yvxatxöff xd (tritt ÜQybv 
ijre dtri&aro», aUit ficfuyut'xov yüpirt xai xiw/nxeir, äi.ftt- 
)r xai dgtuu xuAovaiv. 

28) Man glaubte allerdings an eine solche Wirkung des 
eren Beschauens schöner Statuen oder Gemälde und schon Era- 
ofcles scheint darauf hingewiesen zu haben. I’ I u t a rch. de 
c. pbilos. V, 12 : 'E\tr rtdoxkqg rtj xena Ttgv oöXArjtptv qui- 
ct Ttjg yvratxoi fioQqov o&ai ra ßpYqrj • nobi.üxtg yct(j tixö- 
jea/ nvdfiiitiTMV q^änOtjoav yvxatxtg , xai ctftoict TO VT mg 
xov. Darauf beruht ja auch die ganze Verwickelung in 
o Jo r's A e t h i o p i c i s IV, 8, wo die Königin der Aethio- 
klflrl ein weisses Kind geboren zu haben, weil sie ein Bild 
•i/o/io ror sich gehabt habe. Vgl. Galeu. Hist. phil. 
p. 329 K. . und dens. de theriaca t. XIV, p- 254 : tfioi 

cij'O* rvy dpxcüoi ifiqxvntr, öri iwv äftoQq tov Ti<g dera- 
igcfov ytvvijnai nalda inoitjat yfjäipctt eV jiXattt 




230 



11 merk u o ge d zur siebenten Scene. 

_ ctiio natAion, xut tktyi rij yvvutxi ov ftnXtxofttvoi 
luAiu tvH*?* T ^* yQ a< t*it iftßXfnuv. tj di attvig ßi.ctovoa 
ixtlvt j» tu» * finfiv öiov tov vovv iyovaa, oi’% i tu» ya>nijaartt, 

xut tag t(T * 1 ^ fro» öftolwf äitirext to ncudtov. In wi® we *l 
äXXa iw was Oppian. C y n e g. I, 358 IT. von den 

es Glauben 

Spartanern Jfrdt Aetxaivig inltpQOva fxtjxiaavTO 

val ctXöyotg , örf yatrttQU xvfxaivuioi • 

ul tu <f' ‘ m vuxiaat ni\ug Oiaav äyXaot xotXXrj, 

ytjä iß**, oi imffäxfienaut i» rjftepiototv iqtjßovg, 
iovs Aäpxtn ioov iiipfuXit)» fr' ’Tüxivfrov — 

JVtp*”«* ^ fQ-novtat noXvt](fttxov ttdog idovoat, 
ul d' * }t •** xaXoi’i int xtüiti' nenrrjviat, 

uxxovOf" stellt bleiben. Vgl. Brnnck Anal. II, p. 365. 
das raiige ditl*’ -^gleich der Heize eines schonen Weibes mit 
29) D^ r j^raO des Magnets, Xifrog '//pux/.iiu oder Mu- 
der anziebenJ^** 'zjl» scl *on im Alterthunie. Lucian. Imag. 1: 
yxHT»« finde 1 „ooßtiyui or, r 'ff «««»* t**lX ay, 'l änoarijvat w- 
ti di ’xüxC‘ t ' ri r » j Ol ävadtjOaftivf/, ivfra uv ifrtit], öniQ xai t) 

rij J «null* *?fl* *** T ° V aiS, ^ 0v - Auch von Achill. Tat. 

^tlraotianskr.ift mit der Liebe verglichen : *’(>? 

, ^ . . .lic’ 1 ' llitog tov aidtjQov • xüv uovov idtj xut iti’/'i, 

17 i, » » », k v «r • 

roß, n u*r**l«v*»’ taoitfp lyatrixov xi tvdov tyoviju. Vgl. 

“• s - K ' *• 

30) 
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DER KRANKE. 

Charikies war seit zwei Monaten wieder in Athen ; aber 
die Ruhe und Heiterkeit, die ihn an den Bord der Thetis be- 
gleitet hatten, waren nicht mit ihm zurückgekchrt. Sein Ver- 
mögen war unter Phorion’s Mitwirken sicher und vortheilbafl 
angelegt worden; Sklaven waren gekauft und das Haus auf 
das Wohnlichste eingerichtet. Ueberall hatte freundlicher 
Schmuck der Wände und Decken die Zimmer und Säle er- 
heitert und jedermann meinte , es müsse sieh trefflich darin 
wohuen ; nur der Besitzer war nicht zufrieden und fühlte sich 
einsam in den öden und leeren Räumen. Und doeb war er 
auch in geselligen Kreisen nicht fröhlich ; das Gewühl des 
Marktes war ihm zuwider und das muntere Leben in den Gym- 
nasien störte ihn in seinen Träumen; am liebsten wandert« 
er nach der grossen Platane, um in der anmulhigen Einsam- 
kcit des Ortes seinen Gedanken nachhängen zu können. 

Du liebst , hatten seine Freunde mehrmals scherzend zu 
ihm gesagt, wenn etwa eine herbstliche Blume seines Kranzes 
sich entblättert hatte*). Das hatte er sonst oft mit Lachen 
gut geheissen ; jetzt aber war es ihm unangenehm und sein 
Erröthen verriet!» deutlich genug, dass dieses Mal das Sprüch- 
wort nicht log. — Am ernstesten halte ihn Pborion s wohl- 
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g ei *»acht. Er halle dem väterlichen Freunde 
meinende^" ^ ^.jchtung des Hauses gezeigt. Auch die Fraoen- 
die neue I-* ^ nicht vergessen worden; man hätte glauben 

Wohnung ** - ein Haus , in dem stündlich die Braut erwartet 

mögen, es ,j**st recht gethan , hatte Phorion gesagt; doch 
würde. D‘* ^nug. Suche dir nun eine sillsame Hausfrau, 
das ist nich 1, ^ Thorheiten der Jugend bewahre und Segen 
die dich vo** ^.jjaffe. Wähle dir eine Jungfrau von gleichem 
in dein Hai* 3 ijgeMitgill, sonst fehlt ihr die würdige Stellung 

Stande; nie« 1 jjßr auch nicht mit grossem Vermögen, sonst 
* ** 



in» Hanse*) S . c M‘<gift gegen die eigene Unabhängigkeit ein. 
lauschest dt* r £»**’o bekannt hier: so lass mich für dich wer- 
Du bist noch ,*e» nes Bruders Sohn, hat eine Tochter, ein 
ben. Pasia 3 * j ^ sittsam und wirthschafUich : willst du, so 
blühendes #n ‘ — Charikles hatte geschwiegen. Er 

halte ich Tu** 1 dass Phorion Recht habe und dass eine glück- 
sagte sich w'^* 1 ’ |»este Mittel sein werde, das Bild der schönen 
liehe HeiralH 5 pinem Herzen zu verdrängen; nur war es 

Unbekannte** a ..j J | f mit einem Mädchen, das er nicht kannte, 
wider sein ^ ß ^- c b zu ver hioden. hatte Ktcsiphon, der in- 
f Ur das Lebe** S ' Pappelkranze geschmückt als Sieger aus 
zwischen n** 1 d J c j t om mC “ war ’ Phorion, s Plan mitgetbeilt: 
Rhodos 2U r**°^ seltsam betroffen geschienen. Seine Ant- 
der Freund ***** aüS weicbcnd gewesen , dass Charikles sein 

Worte» war**? be** ^ anderCn ScilC verlraüClC 

Benehmen T* "" Verbindung sein 

ep p. . *0 * ■ «t, ci^ c ^ rwunsc “ te Gelegenheit dar, seinem 

WunscTTc, <d> bar2U r: n ;. 

W U, ä*t c * red“ oltcn bescbafll 8 l g ,n 6 er eines Abends 

* ' der (jß* 1 g, iibef den Markt dem Kerameikos zu ; da 
Mit so!* 5 -rg , n Mantel sich festgehalten. Er wendete 
*»* Souneuu*** ** a 



fühlte 



er plöt-^ 



, i k” 
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sich um : eine bejahrte Sklavin stand vor ihm , mit Geberden, 
die halb Schreck halb Freude verrielhen. Charikles, rief sie, 
o liebster Charikles ! bist du es wirklich? Jetzt erkannte auch 
er das Weib: es war Manto, die Wärterin seiner Kindheit, 
die bei Charinos Flucht aus Athen krank mit dem grösseren 
Theile der Sklaven zurückgeblieben war. Sie erzählte ihm, 
wie ein reicher Mann, Polykies, die säinmtliche zurückge- 
lassene Dienerschaft seines Vaters gekauft habe und darunter 
auch sie selbst. Du kennst ihn ja wohl noch , sagte sie ; er 
war ein genauer Freund deines Vaters. — Ich erinnere mich, 
den Namen oft gehö'rt zu haben, erwiederte Charikles. — 
Auch er hat euer oft gedacht , fuhr Manto fort ; jetzt liegt er 
schon Monate lang an einer schweren Krankheit darnieder, 
und nichts helfen ihm seine Schätze $ wir aber sind bei un- 
serer Armulh gesund — sie spuckte , indem sie dieses sagte, 
dreimal sich vor die Brust*); aber gewiss wird er sich freuen 
zu hören, dass du wieder hier bist. Nun folgte ein Strom von 
Fragen , die bald von Weinen bald von Lachen der Freude 
nnterbrochen wurden , und Charikles hätte noch lange er- 
zählen müssen, wenn nicht Manto sich besonnen hätte, dass 
sie die Kräuter nach Hause tragen müsse, die ihre Gebieterin 
einzukaufen befohlen halte. 

Polykles war, wie Manto gesagt hatte , ein sehr vermö- 
gender Mann. Die Landgüter, die er besass , die Häuserin 
der Stadt und iro Peiräeus, die Menge der Sklaven, von denen 
er ohne Mühe einen sichern Gewinn zog, betrugen noch nubt 
so viel als das haare Vermögen , das bei den Wechslern lag 
oder sonst zu hohen Zinsen ausgeliehen war. Wer seine Ver- 
hältnisse genauer kannte , war überzeugt, dass sein gesamm 
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jIjü® sich auf mehr als fünfzig Talente belaufen 
tes F,ig(** zu se j nenl fiinfundfunfzigsten Jahre war er nn- 

könne. jjjiehen: da hatte er, dem letzten YVunschc seines 

vermählt b> ^ Bruders nachgebend , dessen einzige hiuter- 
verslorbe** ^<;r, ein blühendes Mädchen von sechzehn Jahren, 
lassene 1 ^ich entschlossen ; aber mitten in der i’Yöhlich- 

zu heiratl* 0 ||^citlichen Mahles hatte ein Schlagfluss ihn ge- 
keit des U° langes schmerzhaftes Siechthum zur Folge 

troffen un*^ jyf ittel war unversucht geblieben; der erfahrene 

gehabt. K e * ^sarzt und einige andere, die zu Ratbe gezogen 

vieljährige ^ ihre Kunst erschöpft ; weder ihre Bemühungen 
wurden, h® die wie eine dankbare Tochter den 

noch Kleot» 0 , hatten die zerrissenen Lebensladen wieder 

Kranken \y^ CtS> vermocht. Hatte doch Polvkles sich nicht be- 
zu verknüpf Enkeln des Asklepios Hülfe zu suchen ; auch 
gnügt, bei ‘ ^ ril ren gebraucht, Traumdeuter befragt *) , Süh- 
ZaubermiU cl . cU Z»ege g ctra S en worden“) ; alle Weiber hatte 
nungen auf die durch Amulete und magische Sprüche 

man herbe»l5 e geilen verstehen sollten *). Tage und Nächte 



Krankheit« 10 „de im Tempel des Asklepios selbst, vergeb- 
hatte der I >e ’ hoffend , zugebrncht 7 ). Endlich hatte das Bei- 
lich Genes 00 *\ glichen Heilung in ähnlichem Falle ihn veran- 
spiel einer v oo Aedcpsos zu gebrauchen. Aber auch die 

'asm, die 0^^ ihm it» rc Uülfe '«-sagt, und seit einigen Ta- 
Nvmphen r ^t erklärt, dass der Kranke wohl kein Kraut 

gen hatte ^ Ac s Eppi^s gürten werde«), 
mehr als war ** n * chslen Morgen eben im Ausgeben 

(’ha t pntscbla 88 war am vergangenen Abende zur 

be e '° " C *^ nehmen und Phorion sollte 

R *•»" Cn /£* ‘ C Oa kl 0 ^’ von ^»es gesendet, ein Sklave 
ei e gelD,»^ „ - Ajwaeh sich der Kranke fühlte, so halle er 
r «r ihn wer* J $° 



an sein lla*> 
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doch mit Theiinahme gehört, dass der Sohn seines vieljährigen 
breundes in Athen sei, und er liess ihm den Wunsch aus* 
drücken , ihn noch einmal zu sehen , da er sich seinem Ende 
nahe glaube. Wie hätte Charikles die Zusage verweigern 
mögen. Sprach sich doch in der Einladung selbst ein so 
freundliches Wohlwollen aus : er versprach zu kommen. — 
Besser würdest du thun , sagte der Sklave , wenn du mit mir 
gingest. Mein Herr ist sehr schwach und jetzt eben sind 
seine Freunde bei ihm. — So geh voraus, erwiederte Chari- 
kles, dem es halb erwünscht war, den entscheidenden Gang 
zu Phorion noch verschieben zu können; ich folge dir. 

Sie kamen an Polykies Iiaus. Ein Sklave stand an der 
geöffneten Thüre, damit nicht etwa durch stärkeres Klopfen 
der Herr beunruhigt werde. Charikles trat ein ; es bestätigte 
sich ihm bald , was Manlo von dem Rciehthume des Besitzers 
gesagt hatte; die ganze Einrichtung des Hauses verrieth einen 
sehr begüterten Mann. Selbst in dem Krankenzimmer , an 
dessen Eingänge er die Erlaubniss zum Eintritte abwartete, 
waren alle Geräthe von besonderer Pracht. Ein kostbarer, 
buntdurchwirkter Teppich , wie babylonischer Kunstfleiss sie 
lieferte, diente zum Vorhänge der Thüre. Das Bett des Kran- 
ken war mit milesischen Purpurdecken überhangen, unter 
denen die elfenbeinernen Füsse des Gestelles hervorschaueten. 
Weiche buntfarbige Pfuhle unterstützten Rücken und Kopf 
und nach asiatischer Sitte war über den barten Estrich des 
Fussbodens ein weicher Teppich gebreitet, auf dem das Bett 
rubele , damit das Lager noch sanfter und elastischer sein 
möchte*). Neben demselben stand ein runder Tisch , dessen 
drei bronzene Ziegenfüsse mit einer Platte von Ahorn maser ) 
belegt waren. In einer Ecke des Zimmers trug ein prächtiger 
Dreifass, den eine korinthische oder sikyonische erkslätte 
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geliefert haben *** 
die Kühle der U ct 






t ***’*" 1 *»Pfc«, e , 
t befind 2ü 

■* ron Ebenhol 



o« 5 *' -_.rt , *— "e s Koh 

er Wär Hfceden >. ■■ 

• |£J ' — vu <lO|x i 

standen einige St** * ^g~S^’ erl und mit ^ ° n ®Uic|| 

.^Jhen sas s d er ^H'eu Polster» '*) h e - 

ern- 



goldenen Rauke«* 



rn,e °. Um das Bell 
mit eingelegten 



legt. Auf einem d f^fj<5 lD a *»er Wurdey^’ ^ be J ahrler » — - 
ster Mann von ei** ** jfl das sj c j, _ eo * Aeusseren. Sein 

dunkelcs llauplha» ** ^ fpischen begann Sc ^ on der Schnee 
des Lebenswinters ^ ■ i sichtbare r c * War » wie die tunen 
Locken des Barts , jßfld He, s«e G ew , 6 geordnet und ver- 
rieth , wie das bl®** p ra cbt, vor den^* 0 ^’ ^ ^ ann ( ' er m,v 
Anstand , doch ohn^ ^ unangeneb ^ ^ ran ^ Een zu erscheinen 
gewohnt war, um j e< ^ C j3 ^ £ r ^^ n,en Eindruck seiner Per- 
sönlichkeit zu verhüt®* 1 ßfe en _ Äe,D schmuckloses Etui, 
das Arzneien und Inst**® 111 nt **E, auf den daneben ste- 
henden Tisch gelegt ; i* 1 *^ echten hatte er die Hand des 

Kranken gefasst, um O aC ^ Cn Oblägen seines Pulses den 
Zustand zu beurtheilen. ^ nl zur ^ e *te standen drei Freunde 
des Hauses 1 *), die Blicke auf de» Arzt gerichtet, um in seinen 
Mienen * u lesen ; am unteren Ende des Beiles sass in ver- 
hüllender Dämmerung eine weibliche Gestalt mit verschlun- 
genen Händen ls ), kein Auge von dem Leidenden verwendend. 
Der Arzt prüfte lange und geigend. Ohne eine Befürch- 
lUDg Zu äu «ern, aber auch ohne ein Wort der Hoffnung zu 

ZZ T n J Kaa er die H *«d des Kranken zurücksinken Pa 

und Cr » j * aVe ’ welc her Charikles Führer gewesen war, mzn 
nd meldete erst dem a i .. n e Zustimmung 

W»« „ alle « *«. «d. **«' „„ 

* ch »b Jie Mut«’ ” A " we, «“ b ' j ic Slin* *.■ 

dräcl1 *"■«*, ei.„“ '”>• äi ' " “ “'‘'..er»»«"*" 

bharikles seille R ZUr ück und reichte dem Sobn rotines 

Freundes. fia „.„ eC ' le - Preude sei mit dir ,8 ) ’ ‘ dtt meinen 

8ch *vach, und Dank, da« s 



sagte 



er 
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, , war bei deinem Nam ensres,». 

Wausch erfäW W -ä )° '* Ste rbclagcr stehen. t 

_ l|t9 t mC ' U . Charikles, wenn -« 

;,!* "T ' dTe G S a.r.. S D„, U( 



S 37 



Hei 



eit 



» so 
und 

.«1 4 u*(®>» ■“ — . . „ Chan Kies, wenn d«* 

?reude auch dir , e r '*' e e *\. c Götter das Dunkel den 

schmerzlich 1^«*- M " ge " , ich ten Taß ve ™del„ *’ 

Us dich j« lzl um S lEbl ’ ' n . uicht geia uscht sei ^ * . . 

Nicht doch, sa 6 ^ Polykies, » v „glück und Leiden ei«, ~ * ch 
a-chöre nicht zu denen , die tr öste M J- Ti.eile mi.. 

\ . . _ i.«..-beirufen, dass er *r a milie mit. _ n„_ 



So- 



Nicht ao«*' ^ * .. u»e*~ 

4 » ***•«>• na«, , 

berbeiruten, dass er paiDihe mit. — De*— s 

etwas von den Scbietato« ricb t über das, was sei t Ä 
Mann erstatt einen hu s irh zugetragen hatte. j> 

Flucht i« Bezug auf sein ^ ^ ^ ein ^ des 

Kranke schien mehrma b ^ ubrecb€n . Ist der Tra„k Fer _ 

gebot endlich dem Erza i C rdne t habe? fragte er eine» ein _ 
tig, den ich z“ bereiten v ^ eS , wörde 80 g[eich i bn brin 

tretenden Sklaven. Maulo, po , yk | eSi wo ist Kleob„i e ? __ 

gen . _ Warum Manto? Fre mde angemeldel ward » er - 

Sie hat sich entfernt, als ® ja cin Freun d des Hauses, 

wieder« der Sklave. — Ua gie sich „jeht zurück ZUziehen 

versetzte der Kranke, vor ^ liebsten aus ihrer Hand. - 

braucht. Ich nehme den Tra ° riebiel eriD den Willen des Herr« 
Der Sklave ging, um seine« n0cbmals den Puls des Kra u _ 

za verkündigen; der Arzt Sej , e Einer der drei 

ken und die Anwesenden tr -* 1 ^ ___ b aUe Charikles Hand er- 

Sophilos war er genannt g cke des Zimmers getreten, 

griffen und war mit ihm 10 6 *" zi un( j sechzig JIahren ’ dessen 
Es war ein Mann zwischen Z "„„der» »»oh «“»“<= und 

Aeusseres nicht nur Wohlstan , batten seine Siir ne g e _ 

Bildung erkennen liess. D,e 3 . ber se ine H» UuD K Und di e 

furcht und sein Haar grau gefar l > a oOC h jiraflund se i„ e 

Raschheit seiner Bewegungen verne ^jjider Crnst Und 

Rede jugendliche Frische des e,s 
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^ e *le e 

ice n e . 

■** tIen brache n 



freundliches W'o» x ^,r^ co hatte ell ^ * 8ei *>e n Gesichtszügen 
und sein ganze» ^ ** *)■ ßr hatte mit '^ ‘ aachmendes ’ Ver ‘ 
trauen Erwecke** M,ss ge schj c j [e [‘ ei, nahme zugehört , 

als Charikles vo** . j jci 6 sc hienen a Ur j Se,ner Familie erzählt 
halle, und sein e J un ?eti Af a0ne mit besonderem 

Wohlgefallen auf . sei,| es Lebens kL° Vcrwe ^ en > den er 

über manche UnsS*'" "• leise® q efta gle. 

Während die der fhü ßr * c ^ e sich unterhiel- 

ten , wurde der ^ glclavio gefolgt ZUrt,c kgescblagea und 
Klcobule , von ein fast verle- r en ’ * ra * e,n * Mit jungfräu- 
licher Schücliternb** 1 ^ ’ ihrer lic c j ( ' °* hinWichen d auf 

die gläserne Schale a ^ ntcu G ,en ’ Sc ^ r,tl sie dem Belle 
— — • L .- j—*. J* 1 * en und Oheime den von ihr 



zu und reichte dem . . — ^ucn 

, . . •- welchen der Ar,, 

bereiteten Trank, l® . . ^ noch w - 

Büchse genommenes Bf* 11 * Dann legte sie ihm die 

Kissen zurecht und bog’ ** Cr *^ n » als wolle sie die hoff- 
nungslose Frage thun , ^ c,,,e Linderung des Leidens er- 

folgt sei. 

Die Blicke aller Anwesenden waren diesem Bilde from- 
mer Kindlichkeit angewandt; a * )er m ehr als alle schien Cha- 
rikles von dem Anblicke gefesselt. Er hatte beim Eintreten 
Kleobule’s im Gespräche mit Sophilos der Tbüre den Rücken 
zugekehrt, uud sic bUcb sq „ a0Z m U dem Kranken beschäRigt, 

d “ SS sie n »e das Gesicht darin» Rücken stehenden Gruppe zu- 
wandte • aber die Ucnde Geslalt weckte in «e.ner 

Brusl kaum enUrM.r.: _ c_a.. S o ‘ hra d ' C 



cm aus seiner 



Schö 



entschlafene Eöipf in ^ un 8 en * 



öne am r» _l ^ “ M ' r ” ^ibc zarte Bau 

der jugendlich s \ e ” ChicnCn * DaS WSr h ei'» weiteres 

fa »tenrei ches r Wd,e,l den Glieder ’ We " n Reicht*««» 

blonder Locken Wl>lld s * e umschloss, ders« ^ cU sie jetzt 
gesammelt ha»»« Cnn ai »ch e in goldfarbiges H 3 ..gwcgvmgeü. 
; Cs war eben jene Ao®ath de«* 
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wenn auch A\t Verschieden heit der Umstande il, ne ^3g 

deren Ausdruck verliehen . C| ** 

* ati. 

Der Arzt fand für nothig, dass dem Kranken • 
reitet werde. Polykies hatte im eigenen Hause d, e ^ 

Einrichtung eines Bades mit allen dazu gehörige,, 
treffen lassen. Es war im Kleinen das Bild ejn Pr 
Badeanstalt, wenn auch der schon " e J aürle i'e A/ ann 
auf den Gebrauch des kalten Quells als auf ivarme *» *ger 

dacht gewesen war. Daher fehlte auch ein Schwit z b e 

nicht und in ihm das für die heisseren Bäder be ^****»We r 
Becken. Dieses Zimmer sollte jetzt massig erwä ^*****»/ e 
der Kranke dorthin gebracht werden. Kleo bule eilt ^ **nd 

thigen Anstalten selbst anzuordnen und Wandte sich u ri ne. 

der Thüre zu gehen: da fiel ihr Blick auf den unweit de * ** ac h 
stehenden Cliarikles. Gleich als hätte s,e das Haupt dp n S 
oder ein dem Hades entstiegenes Gespenst erblickt, ScJ| r *° r go 
zusammen; die gläserne Schale würde ihrer Hand Ct , "* ^ s *’e 
sein, wenn der Arzt nicht sie ergriffen hätte. Hocher *- -- *** ,,et> 
mit niedergeschlagenen Blicken beschleunigte sie ihre 
an dem jungen Manne vorüber zu gelangen, der nicht tv e ^V te » 
überrascht und verwirrt die Frage nicht vernahm, di e ^ 'Ser- 
iös eben an ihn richtete. Die Nolhwendigkeil , den Ii l ^ i 
jetzt zu verlassen, war ihm erwünscht; er trat an d., s 
ihm den Wunsch der Besserung auszudrücken und eii te . **» 
we g mit dem Kampfe der streitendsten Empfindung,.^ '''' 
seiner Brust. * *** 



' ne. 
** ach 
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Anmerkungen 






XX r 



achten Scene. 



__ v, es allerdings als ein Zeichen an, dass jemand 
-> >lan »a» B r 

m y o.mi den» Kr anie » den er trog, Blätter entfielen. Darauf 

lieb c ’ ^ »ich da« Epig ranMn des Kallimachos 45: 

\,ex'» e *'" i'i.Mog *X a,< ' “ “S äwijpö* 

7 i vtv/xa di d orijO^/tuv, tldt g, ürriyuyeio ; 
zqItov tjfld' tJtive , ra dt Qoda (fvXXoßoXo Pn« 
xuivdgog äno OTtff ctvtov narr’ iyivovto yaftai- 
« ^»liung auf diese Worte des Dichters wird bei Athen. 
\ n <369 c die Frage aufgeworfen: diä xl di Xiyonat, tcü v 

XV, ff* ' iav Xvuiytat oi <n iqavoi , ori ipiSoi ; Es hatte 

iaxt^P 1 c a r c h im ersten Buche der Eqidtixu darauf Rücksicht 

scbo<* * " 4 -»> ul, d es werden nach seinem Vorgänge weiterhin eine 
en»** 1, **\'< ,rsucbe B emac ^ 1 ’ den Grund davon aufzufinden. 












^{enandri sent. sing. v. 371 : 

» 17*91 >1 d‘ ärijjotxo; ovx tyn naß^ttjaiav. 
liber s. im Exc. zu Sc. XII Uber die Frauen. 



^ftehr per abergläubische Gebrauch des mvem tlg xoXno» 
* -,,icn doppelten Grund , wenn auch vielleicht eine gemein- 
te 6 ,- c tie Wurzel angenommen werden kann. Erstlich wollte 
» cV ' a 5 t ) j e r Ahndung der Nemesis entgehen, wenn man vielleicht 
^cfäl'ig sich flber Andere erhoben oder zu kühne Hoffnun- 
sC ’ c hegt und gcäussert haue. Dann aber thal man es auch, 



e Vbsig r J 

* e ° nI fi»» n zufällig den unangenehmen Anblick eines schweren 
franken, namentlich eines Geistesirren oder Epileptisch^ halle 
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ktnerV““ gen zur acblci Scc», 

oder Zeuge fremdes Unglücks war, und glaubte d,ä 

_ ^“UrcK 

ches Schicksal von sich abzu wenden . Nirgends n ,.^ ^ t ^ 

in dein man cs llial beslimmter ausgesprochen a/ c 

t on M w. 

N. H. XXVIU, 4 , 7 ; des/* « im ns comitia/cs muri * • f 

contagia regerimus. Simi/i morio et f asc,,,at iones re ' ^ *j 0 
drxlraequc clnuditalis occursurn. / ' eniam quoque a 
a/ieuius audacioris petimus in sin nrn spuentes . £; ne j e 
sten Stellen ist ferner bei T h e o c r. 1 1 , 34 w-(> ^ ^ ^ 

selbstgefällig spricht : 4 >"/>/; 

xai yap dqp ovi’ ildo« ißC 03 xaxor, ftt Wpoytrc 
»; yäp 7r p“r (’s norro v ioißkeTtov d#' 

Kai xui.it piv tu yivetcc, Kakdt d e/tty £ u > u x ' ^ 
u»S jrap’ */ii* xixQixcct , xaTKf ctiyno • T (J„ jyp 
XtvKOxigay uiydv JTagt'a« vnitpatvi \iQ 0 io, ° 

cöj /«»} ßanxuyOw di, rgt« ei« if 0 » *nxvaa xoknot. 

Das ist eben der Fall, »o man dadurch das ytfuoqriy i 
wollte, wie der Scholiast richtig bemerkt: noioSa * >V \~ 0 ®de n 
/***(<* roü ree uiutata toüto ai yvyaixif ro vtpioqtd» ? **<» *<*i 
ftevai. KaXklpayoq • daiftcov, toi xokjrotoiy intnxvovai y , ** 

(Nach Bentley's scharfsinniger Verbesserung : ff sihia,» . ^ Qr or* ff> 

notaiv x.t.X.) Polyphcm’s Worte geben die beste Er kiff P ' e »öd- 
verderbten DichterbruchstUcks bei l’lutarch. Symp . <le 8 

ri de, m npöj ro«7 i/fö,-, igele Ttegi xtüy iavxovs xat e/9o C€T \ t 4 : 
ktyoptytnx; xai ydp tovto ctxtjxou,' • n‘ di p,j, 

äriynuxai ' *°‘ t3 *'cx 

xai.a! pip noT ‘ inet*, xaXai qoßai JEvxeAt'dao • 

«mV avr 'ov ßdoxaift* idedr öXoqtiioe artig 
dtyqeyti nora/uü • rör d’ avxlxa yovaof ufixrjg 
E,a ganz ähnlicher Fall ist bei La ciao. fVavig. 15, H 
von geträumtem Glflck und Reichth am aufgeblasenen Ad e i,,° 

entgegengeha/lcn wird: vntQpx*kV9 ye, tu ‘Adftftavxt, * w< > ,^ r,, o s 

xb/ :i(lv 0 j nT g tts D cnS clbcn Sinn hat es auch, wenn d^fg 
Schrifts(e||e r , nachdem er Höher die in! fttoih» ovr6n as | a 
lc k gemacht hat und non in denselben Fall gekommen i st> 
eo, eegnen lässt: *«; ^ xw Adgüoxua xöxt xxrxdnty y f0f J G h 
" 01 ‘Moxtfiovnt, t y oTi xuxqyoQtt« xü» äXXtur, *«*<*y f ^* < 

I. v 16 



»lei- 

0 S :-. 
** * u t 

<*s/ 

^ ,v 

^Vhen, 
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'ÜÖ' V 

woV* 1 * . 
1&¥ 



=" r0 zoiavta nfunti» iKioptvonto». 

Der 
on 



'J*S «-«c , ” n V11 112 I I) 

*« /A .__ 71 oud Schol. Juven. \11, 112.] U 

W *. %**^ - 13 p ' „ beim Anblicke fremdes Elends Gleichen v 

zweite w ° wird von Plinius nur mit den Worten dr- 

*icb »bv;ew»Veu * ’ ’ m orbos angcdcutct und es heisst da nicht in 

spuimu* comili«'' „(us Capt. III, 4, 18 sagt: 

. \ ,sn\t V l - . I 



situ**** - 



^.v\c\i ^ __ ^ui sputatur , morbus intrrdum vrmt , 

^ ^ iliie Anspucken des Kranken die Rede ist (Rost 

und <*■**=** '' av °“.^ s putalur, Opnsc. I, p. 52, irrt), ergibt sich 
ilc »■ ** * ° a ^ gteich darauf Aristophontes und Hegio sprechen : 



aus 



d ■ **’ 



aiV, verbero, 



— , r a b { U s um ? «*'/"« insectatum esse hastis meitm memoras 

' palrem ? 

— ^ et in mnrbum mi esse, ut qui me opus sit inspulaner ? 

«,• iVe verere : mu/tos iste morbus homines macerat, 
mgsibus insputari saluti fuit. 

-vv'ie das auch bei den Körnern Gebrauch gewesen sein 
Alle'»* ja** bei den Griechen eben auch das nrvetu f‘t soXrtoi' in 
utög* 5 " Falle üblich war, sieht man aus Theophr. Char. 16, 
solct**^ j^Jerkmal eines duaidaipotu angibt : ju uieounöv rf idto» 
^ cr i» ^ ~ ; jiS 0V f'i xd/.7roe nziiaai : [vgl. Paroemiogr. 

- J, P- 245 und Uber heutige Fortdauer Bybilakis neu- 



Gol 
>f ib 



t' j,. b c bcn S. 8.] Endlich ist es auch nichts anderes, wenn 
^ I, 2, 97 io der Schilderung des Gecken, der io der 
keinen Liebhaber erhören wollte und int Alter vor der 






Jug* 5 ’’ ilfl crhürt se 'nc Liebe klagt, sagt: 

T bU** e ^,//iC puer, hunc tuvenis turba circumlerit arta, 

Pespuit in molles et sibi quisque sinus ; 
jeder will damit sagen, dass er mit solchem Geschicke ver- 
4e “ W „ t ble* bcn mil 8 0 ' ln wiefern aber darin, dass man jemanden 
V mttle* del 0,lcr vers P°ttet, auch ein Erheben über ihn liegt, tref- 
“ e ^ e ide Bedeutungen des Gebrauchs zusammen. 
fcu 4 ) Eine der ältesten und natürlichsten Arten der Maaük 
w , #r das Deuten der Träume, und von Homer an, bei dem die 
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*“** achten Scene. 



TranmgestaUea \m Dienste der Götter die Sterblich,, ^43 

oder z.ura flaoietn auffordem. bis in die letzten Zeile ° 
gehenden Heideuthunis finden wir Traumdeuter, öxet ** c *®0 

qoxoi'tcu oder bvtipopcts'xezfg , vielfältig befragt « ^* e r- 

lichen Cercmonicn das Unheil verkündende na chUich *****- 2g 

l. Ml .nciltinl t_ t 1 CnlfflO C». 



bilder gesühnt. \ u welcher Weise solche S(Jh au 

rrnKon mak AmlcutUOfi'Pn A ° 



escb 






darüber geben mehrere Stellen Andeutungen. 

206 , wo zwar Atossa spricht, aber natürlich nurg r , ec ‘} t ? 9 ~ 






g-st. 






zu verstehen ist : 

xaf raüra juei/ St) vx>> rede eimdux Xtyg,, 

tnti d cwiozr t v xai >ta ^ l ^6ov 

ttfictvaa Txtiyrjs , gn*> -O-urjTzöXip y f(l ; 
ßoifiui npontrrzzjv, ccrtoz Qorzoiat da!f t00l 
■öAovoa Ov out -rzrXcxvoi’, roe zi ). jj ra -^ 

Dieses Benetzen mit Wasser, anch wohl seihst ein ß a j 
wesentlich zu solchem dTzorpoTziaa^ioi : f V g|. Apotl 0 ’ 

Argon. IV, 663, Valer. Flacc. V, 333, Stat. r/* *** 0 «#' 
573, und mehr im Allg. bei H ildebrand 2U App u j * e *». /jy 
XI, 1, p. 983.] Auch bei A r i s t opb. flau. 1338 hei* * *« «u.’ 
äXXa fiot, üfzcpirzoXot , Xvyxor ixipaze s st es . 

xcc X.moi t' i» rwiafiiüv dpörsov apart, Otp/ttze d' 
ii>i av Ot7ox övttQOV ärcoxXvarü : 



93 S, 



*'eci. 

f »od, 

‘ >r s . 

itle 






'rt e 



t-d. 






und wenn diese Dichters teilen den Gebrauch im wirkli c | 1<} 
noch io Zweifel lassen können, so findet er sieb doch au c ^* ^ e b eft 
wärts bestätigt. Bei Xe n oph. Sy mp. 4 , 33 fragt K a |/- a ****ee- 
seiner Armuth sich rühmenden Cbarruides : ovxovv x u { fj*** '•c# 
dtrtoze nXovzilr xai, iär zt övup äyaödv idijg, zoig «.t 0 f,r j- 
Oaits; woraus sich auf den entgegengesetzten Fall sehi'**' 0 *? 
lässt. Theophr. Cbar. 16 •• *«“’ özav irvixvtov idy, ^ eSs o 41 
f öort npö? roi/f irttpoxprzas , rrpog zovs pürztii, a p( > 
opvtOonxoTxoi’s ipmijaoix, r/w tf#»7 ij Ottf zzgo<tai)(too-2, t 

B Io in fie Id zu Aescbylos a. a. 0., wo noch einig e 2?*^' 
spiele angeführt sind. Schon Casa u bon us hat zu Th Cop^ 
bemerkt, dass man selbst darin eia anozponatov zu finden s * 

"’ en, i man das nächtliche Traumgesicht erzählend an s T a g e . 

r..JTn, *' h * 

16* 
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'IX' 8 



V* 



\ nmcrkuugeu 

'tVectr^ 16 - ...... 

f0 u T»«eÖ»TOff, n>"Z 
rovvca, exlvov ifryOVfiixOV. 

Slinvu 1 ^* 



„ . ,\.vu V «s c 

Sov^ ot _ , 

• tOVcxi;r«X 

,<r r I^linios : tftog ijv toi; nai-aiolg, onore xa& 
Dazu ben" 511 ^'- "^ r * ^füaamo, öfia xjiut n(>og xo* ijXiov kfytiv, 
v iwvovff ok«Q &ii*v ovxög iaxt xfj wxti , änOTQOntjn ipyäaryxat 
}V . ^ftpojtoiot machten aus ihrer vermeintlichen 
xovtov — j ^'"vche® Gewerbe und Hessen sich fUr jede Deutung 
Kunst «rmn ^^* ujn ga gl Sosias bei A r i s t oph. V e s p. 52 : 

t ovx */«■’> ^ovi SO’ ößoXovg, piaOotaopas 
Q ü rate OnoxQivofxtvov oa<f mg oniQcnu; 
j phr. epist- IU t 59 sollen zwei Drachmen dafür be- 
ße’t (-den: tiuq tVo xivu xmv xa mväxia :tatta t b'/axyelov 

zaWt ~^rr o> v xu ‘ roö» ovttQoug vnoxglxtaOai v:ttnyvoiptvo>t> 



ItQOtl 



er*"““’ 



ioi>» oragovg vnoxpivtoOcu inuayrovptvw» 
iXQusn rag SOo xavxag S (juypag xaiußakmn i») x <f «- 
ßo ÜXOK* f»o* xar« xoü{ Vxvovg SinytjrraoOat : [wozu, was das 

vt7a« v betrifft, Lobeck A g 1. p. 253 längst an Plularch. 

-nV¥** L **, 4 1 . 27 erinnert hat: iavxo v ix ntvuxiov xtvog öhiqoxq t- 
^ rlS t- * ^ (j& T ° 7 «x^f Tor xaOfgottevo; i'ßoaxt. Doch gab es aller- 
0 ^ H vornehme Ausleger, gleichsam Sophisten der Traum- 



Ar 
tixo w 
ding 8 
deute*' 



wie *i<Jiv<yi).og o riooetSmvtuitjg t uuvttxbg uwjp xai 
* ^ot A t/uovi (Plutarch. Cim. 18), oder ’Anaymp 6 

nach 
und 

So \d ** ^ „fwicbelte sich später eine ganze ODeirokritische Lilera- 

dar»«** 

u“ s 



av vr\ (rri /e c ’ y irrox P‘ r '5*’ (Lucian. V. Hist. II, 33 ), der na< 
t -„ 1, p. 231 auch MQi xQi'oemg örttpOuov schrieb; ui 



j e r wir selbst noch den Artemidor von Ualdia besitzen ; 
vor, *’ ^ c 0 ntTertul|ian de anima 46 und (Pseudo-)Lucian 
®° ÄC \o P atr ' S 21 Bekan,1,,ich ware “ es vorzüglich die Träume 
P'“ ° Jorgen (post rnediam noctem, quum sornnia vera, llo- 
geg e ° . i ( 10 , 33), auf welche man Gewicht legte Auch 
*“'• Her. XIX, 195 sagt: 

Q ylö* 

— tub auroram, iam dormi taute luccrnn 
Somnia cerni tempore vera so/ent. 
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** Achten S « 



Daher Wesse« sich die T rauindeuler auch nur auf p. L 
eher Träume eiu. Philos l i*. Vit. Apol| 0 „, jj"' 
fitiytjtat rät öijKur, oVg oves (J07r6*.ovg ol noi, t ' a ® 

ovd’ otv r'xoxpivatrro oxfuv oi/Sevi oiidifuuti, ^ ^ , **■«: 
ul int tov xaipou ix w eldesr " ***' yap *VOf ij ^ 

tox öpPpor vitvou, \vpßäAAosnrcxt avnjx ü 9 v y i cS ^ < *‘ ^ 
vtjg Ttji xpvjpis, intidi) ojiO(J ^ "/' r / Tcet 1 ° t ' 0 ‘‘'°i,. t > *- 



. *8- so/. 



TOr ijnxox xai pioug wxr«J > ß f fi , ’ l, t'ir a l i ( xexi^* e n ^ 

Xtatat trt vno toü o (Von, rcccnaiTOVtrai r ^„ £„j xo ' ^ 

orrej. [Vgl. Mosch. Europ. S «« d Dr *t e n/,. ^ * °,' 

lic. III, 200-1 ** * *. 

5) Der Glaube, Krankheit und anderes Gehe/ ,l u 
Mittel beseitigen zu können, war sehr a//gemeio Un*^** s °/cA e 
Kreuzwege getragenen xcxO üttpeer t, sind so bekannt *^*e ao< . 

dafür keiner Belege bedarf ['"gl- ^ ° lte s d. Alle rt*| *^**ss es 

n. 23 und Bötticher Te k to n i k B. I/, S. 213] ; j a *' §-23 

das Werfen derselben in fliessendes Hasser »dr^ 6 « «irj 
sehen Schriftstellern erwähnt. Auch die darauf bez OR . e ** rö «nf. 

Theo er. XXIV, 92 scheint nicht dahio zu geboren ; ^** e St e /| e 
sehe Gebrauch aber ergibt sich aus mehreren ßrwaK* 5 ** r# 0 )i. 

Virg. E cl. VIII, 101 : ****•*•». 

/"er cineres, Jmarylü , foras rivoque fluenti 
Transque caput iace : respexeris, 

Ti bull. IV, 4, 7: 

Et quodeunque mali est et quid quid triste timen, Us 
In pe/agus rapid in devehat amnis aquis. 

Ovid. Me tarn. XV, 327: purgamina mentis in itf ajs 
aquas u. s. w, 

6) Dass damit Polykies nicht zu viel beigelegt ; s , ^ 
selbst des grössten Atheners Beispiel bei P/utarch. P er’-^^Se 
ze, gen : ort xonüix ä Tleptxiijg intaxortovpixtp n»i rco^, * ^8 
deijgeie nfptairrox vno Tfüv yvxaixwx rep rpaxylqt ‘ ***»> 

P^ro»-.. vg|, den Philosophen Bion hei Diog - L*ert. f y V- 
we lcher sagt: * 

xoi /'pou dcSxfx tvpot(Kt>£ rpaxqAoy t>£ tntpd^x 
xai oxutiiux ßpaportti mntiapivcos t&W at > 
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A n mcrk»n“ 



T 0Ü * ° 



* ^ ~ *r^t££r 

° bigcr si : ue K.'F 6 H. ünd mir 

und in 

Kwc.\» «*** GoUe , befanden .ich gewöhnlich Wohnungen, 
<lcn 'Ie»ve\n d< ’ * r ea , Kranke aufzunehmen. So bei Epidauro* 
die J»esV\vttw«v 2 . ro £j „ a0 ü di Am nifatt, ivda ol ixizcu 

Pa mm & ^ £dov<uv, bei Tithorea X, 32, 8: mo$ &JJ 

xov *“ {)f o ~£ tc Ixizuig xttl , öooi iov &tov do iiloi , zov- 

zov f( ' 0t xa j oixtjatig, bei Pelleue Vll, 27, 5: xai 

ro<t' *** ’ jtoi? 11 up« rou {tfoü yixtzai ; [und anderen Orlen, 

“cotiead-AUerth. §. dl, n. 16 ff.] Daher lässt auch 
WOH» * ^ y los bei Ar»» to ph. Plut. 410 den blinden Plutos in das 
Chr® - ** ^jeion bringen, wo er geheilt wird, und aus der scherzhaften 
Ash' ^ u „g des Karion v. 653 (T. lässt sich doch einigermassen 
<j0) was darin vorgenommen wurde. Vgl. Plaut. Cure. 

II, 1 . Vermulhlich halte ein Tempel mehr Ruf als der 
\, \ » _ d.h. man glaubte, dass der Gott sich hier oder dort hiilf- 

ande* erweise. Daher hat Bdelykleon seinen Vater nach Aegina 

jeic'** 7 _j,l. Aristoph. Vesp. 122: 
g C br** diini.tv<tm ttg Atytxux' ina ouXkaßeix 

wixrojp xaifxi.n'f* avzdx lig ’^tnxXtjjnov. 

,|iche Weise suchte man auch am Orakel des Atnphiaraos 
^ u f * l Hülfe, wofür man in die heilige Quelle eine Gold- 

y, e i ^S«lD crmUn2e opferte, Paus. I, 34, 3. Endlich gab es auch 
0( \c** t l . n Tralles und Nysa, unweit Acbaraka, ein Dorf mit einem 
dcs l’luton und der Persephone und einem Aapaiwor 
\\c'A*F> wohin sich Kranke briugen Hessen. Slrabo XIV, 1, 44: 
, rf t * at T oi>f noooidtii xai ngoai^ovrai zu7g uüx 

r orr tu *' OfQWfiate qonän ixiiat xai dtatzäa&ui ix r;j 
roü oerpon iropci ro7 s i/intipoig tä» ifpiuix, oi 
U d'ororroooix # x nj, £ M ,’p WI , tu; 

— xlttC. fVel. überhaunt M eibom de t n l. _ . - . • 
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„ i. »ei* Sc ei 

% \x r a c 11 l 



ero I» 

e t* a 



, ela&v „ooU Gaulhier liech, 

. n . ao, ’WO*« i ic*s «*e la mfedicu« , 

^ ’,„ tt es *»r '’ cSC ‘ * f i 0 yd Magnetismaud 

‘ „cls,?“'* ' 8ä4, UW ‘ i 1847, mit Atfr.Maui 

l *ü» >" Vs 4 A P* 440 ^ U " d ReVUf 

Idel’hUoVog.eiSAA, P 



^47 



e s fi i. 
“ » le s 

® s Die. 



^ llc. 

« l> 6 o|. 



esd 



'tfnzen 

cnsa« 

*( 4 &a- 

ou'rou 



<r i e l »***’ *' 

V “ 9 \5\ r< lc vorzugsw eise zum ü , 

8) apiutn •> | lC |- «Ü® »pröch wörtliche 

. , GrabmÖer gebraucht ® rt i f*v’W aTU *<S, yfxpd^s, 

lMtttarcb.Timol. 2 _ 6 -- "“Qoipla Tts ^ 

’ ,/txöij artqpai'OÜ«' n - « , dt‘ a ® al tovror roCr ,'". VTOt 

^ r°r? Ai®* and - p- 82undv - Leut « -oiiPa. 

l'oemiog; V ^'viUr I®* ^ 

8) Xenoph. Cyi- . 0 „. «ps« J 

„püro* P* r “ s T“- xAlP ,«* *** ” 0d “ s ** , r<wW «*>*' r <ö , a , 

„ 0 «., **■ “** cri rÄr4 . 

Sncu« PI *"*9“*'' stell®» Memor - lUoVo* 

du. Dass in einer zweite r « s x^.V«f x«, r« 

xui- orpeuf*'“« f*«*Ws ; u „tcr vnißaOg« nicht mit II j „ d e n 
TB 7 W xü.W« ^«paoxa «^ ’ u0le rgebreitete Teppiche ver.ta ndein 

bürg und Weiske »® ,cb ® aus Antyll»* be, 0 r £ b ^ 

werden khnnen, hat Sc* . nachg c»ic S cn, " < ’ d, ^ lh «n vi e ,. 
sios p. 17« H - . ed. Mattht Scha ukeln m. B® ,,c ( t " cu Q<*> vor- 
nichr als eine Vorrichtung ' g^, b ai dieser f “*>-<•> »i« 

kommen; die nähere Be*® ^ee« JiSf dic IU ‘"° n hab ° ich itl 
bleibt freilich dunkel. I icscn .] 

einen besonderen Excurs ' scheinl cin besondere geseha^^ 

10; Ahorn, ayf*# 1 *? 1 ' ’’ Q ett strllen P oll- - ’ 5 » so auch 

Holz gewesen zu sein ; " lt a; TQan*£ ai ik*<p avTOJ *o&e£ rcoi, 

zu Tischen Athen. II. P* oV utrrit <Hpivü , *f ivOV notr 7f**»rat a , m 

tnt&ijfiäioiy l * T Vt * a " ti/cu 

Aporöof _ • aaU {pOVO" «*’ t "^i C “^ f ySapn»„ t 

ya i-pioioai d «"«f* ( - r /,iffxM*'S 

,«/?««« 9“^“*' r ^“ ; r Lar i,,re !" T g ^ t,,C '*«« 

Die dreifilssigeo Tische w« J” A( beno c ° 8 e e " ’ e,s piele 
Namen r p/nod#s genannt, wo 



i , 
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». 
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V 



fi 

•4 

H 
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Anmerkung«» 

,U. Poll. VI, 83), aber 

L utarch. - eoni. ’ so dass man noch 

. «ft* - — w-_ s» <|esl‘>«' cn, K cr auc , T(? \ a0 v6novg unterschei- 

.7« w«. «* 5 r s IT^“ x “‘ 

dex. !^,x t yo,-v U ?l aro,^ t ** Ttlptaaevot, 

' A„- uV VtuXo^^ 



°* , //" T Qinovv r^anffay Xt^'Ofiai; 

c ® a **' ts> T pri«f«v, »V $ r« ««»“p 



txovc- ^ r ^„ rpa^ffav, *> 5 ra txncof.ara xara- 
ders- §- Ä Tf/aTttguv fi’rtftr xai uoxonoi’x. Die Platte, 

xiitcu, uV gvrar gewöhnlich nmd : §. 81: Tod tjt/- 

irti&Wf 1 ** , 'rjo ' xui Öi.fiov (vom Dreifusse) rrpoorjxrr 

{frif* a r *- >t ' h ^die auS e ' ncnl vom Stamme geschnittenen Stücke 
xcd l ^ ym j n p^ alteni die römischen ordes (Gallu s B. 11, S.256), 

* -V ü J . a L.. . ) rentrlj k M 



, #rt €icn riauv», , ' , , t v» 

fcesteb^ bci dcins elbcn : * * di toi* J^iotiqoiok; xai Tpa**C« 

finde 11 " , ^cux).og nw?“ 1 “ 1, 

Tt» f* 0 ’ piese Kohlenbecken, av&QÜxia, titj;dpi« oder f’oyap/- 

I® - j i _ X, lOO), oder auch tragbare Oefcn, xäutroi, nviytig 
g ( g (V ^/ji, 110), dienten wie in Italien (Gallus B. 11, S.224) 
( e \jend- der Zimmer. Ein solches hält auf dem Wind- 

Athen der Skiron. S. S l uar t u. Re vett Anti «ju. 



zur 



Er** 

tburtn® 
o 1 M'* 






ptl, ch. 3, pl. 19. 



/vuf die sehr einfach , aber gefällig geformten Sessel 
^^-^l^eils Decken oder Matten (t ytaOia, Poll. VIII, 133) 
»Tirdc <* -jjS 60 6 e ' c B l , «eiche letztere auch n^onxfq alata oder 
V» - * heissen, wenn man gleich darauf sitzt. Plato de 



theils 

nut 1 ' 1 ' — ^ 

r« 



t & I, P’ ^28 : xaöijaio dt tätig avmutvag iiti rtvog n Qog- 
^ )0 V» v ri * a ‘ ditf pov. Theocr. XV, 2: 

<pa>-** ’ ort xai vvv i^Otg. öpij dttfQO», Evuoa, avrtj. 



\l xai Tto TiXQUVUV. 

* f ^ c b A esc b i n. de falsa legal. §.111, adv. Ctcsiph. 
Vgl ^' , ,|-jie°pbr. Charact. 2 und Plaut. Stich. I, 2, 37: 



Tö 



x<*‘ 



pl. tnan * P u,vlnum i -*N. bene procuras ; mihi tat sic 

Jul turnst. 

Nach Galen, in Hippocr. Epid. t. XVlI,2,p. 138; 

dt tovrotf r* aix6 i ° ‘“'W’ Sy npwrov re xai ,tiU(rta 

rt l*>m h tlV 9t ‘ TTpoooi.-rou r«, 
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* 



* u r achten Sc« 



Ipl'jfös tnl Ti ton ytvilou Jtett acttgccXijg' t<pe£ijg 

(lOpitt tov fl(ii|Uttos» (üöarep > e«< r»)»/ iaöijrct i a *°[ / 

14) Die Besuche bei Kranken scheinen seb r 
macht worden zu sein, so (lass sie seihst lästig w U r 
merk. 16. Hier habe ich an I > e in oslli. i n Ap/,,,^ 0 *' ’ 
gedacht, wo sich ebenfalls drei Verwandte am Sir^.' ^ ^ 

Auf Reliefs, die solche Scenen darstellen, ^ ^ ^ 

Meleager’s, ist immer «las Krankenbett von «lebrr,-,.,. * *•* * Cn - 

* * r 0 j 

umgeben. wj, ^ ** 

15) Eigentliches Händefalton a/s Zeichen der V ° nt '" 

keine antike Gebende; [vgl. K U t t i ger Kl. 

S. 354 und C. F. Vie ro r »1 t d e j u oetn rum ,' B ( ** jrj 

manu u m originc, Carlsruhe 1851- iVu r a / s • 



^49 

** ee. 

* 4o. 



® r* 



„ Aus dr»» 

Wehklage beschreibt ein ähnliches ^usaronie n /p Wfll n#I _ 



der llande, ovvtqiiIiuc nü %e7ije, wie es We/i 0 j or ^ 
VII, 28 nennt, auf einem späteren Kunstwerke n,„- 



. • ", 
V*»rfo 
o f " »d er . der 

e tJ > 

erkeCbrir 



s t 



« (I 



1 °/>. 

°r. 



Ecphr. 255: 

iaitjxu KXvrioi b t * t/ "V *’ do«ä ? 

XfTfjai 6/tonlixfctff , XQVqxrjg xrjoixag äx/qg . 
und so erscheint es auch auf einem Relief des Mus. j» . 
ment. VII, 16, dag man gewöhnlich nur die Geschichte ,j° Cle - 
deia bezieht (Platner Beschreib. der S ladt Rom ^ °** Af e _ 

' "* 

U Q*| 



s. 236; Pyl de Mcdeae fabula, ßerl. 1850, 8. p . ,r , 
das auch Becker an dieser Stelle gemeint zu haben s 11 
obgleich er statt dessen ein Wandgemälde im Mus. J{ „ _ “<nt 



*'h, 



V, 30 anfiihrt; aus diesem Gebiete weiss ich nur die » er/ 

Ariadne auf einem Vasenbilde bei Mi II in. AI o n. in e «j * Sg 
P 1 - 19 und Daedalion in Mon. dell ’ //ist. arch. t. I/j ‘ l| 
*“ "ennen.J Hingegen findet sich das Umschlingen der 
■‘•‘tzemler Stellung mit yerschrlinkten Händen, was sonst a 



1 h. 

»e 



Pl. 

"iee 

tel, 






**» 

als 



Zauberknoten galt (digitis pectinatim inter sc impfe*, x j, 

N - Wist. XVII/, 6 , 17; vgl. Ovid. Me tarn. IX, 299)‘ h ,‘ iri - 
al* Ge benic des tiefsten Schmerzes erwähnt. S. B<>ttig e ^ 
c h r i ft c r» B. I, g. 87, un d die von ihm angefilhrle S| e /j e 
PP ul. Me tarn. II/, j ; complicifis denique pedibus „ c ^ 

in/er a/ternas digitorum vicissitudines super genu Q Cr> ^ " 



. 

1 

I 



: 
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Anmerkung«" 

** /« coxitn in.idcns ubertim ; dazu Die 

ne*«^ _ XVI, 2, p. 458: ^ - °"f*~ 

CV ' n%0 it>5S, ^ r«i ««r«C xuOid^i, uai *"*l- llom.l 

nkouä; t lV ^ ~ \ f o>oyol di t«7 S äoov^a tnixa^furo. x«. 

V. tt, V * V * 't, 'yorcircu* ™ Cl ° ** rW *' 

TO« Z e7p«i r l jas sind auch die xa&latif *(M 9 <pOt bei P lu- 

0oü*tcov «TT»!"«- j u x o r. 4, und so findet es sich aur dem 
tarc/j- Consob " ( .Uochette Mod. ined. pl. 52 [und zahl- 
tfechetr hev V\ * ° * t ,nn!tlcru, welche derselbe p. CI — 63 aufzahlt ; 
reicher» ander» ' ^ ^%*ohl ParlhenopSos (oder Adrast?) auf dem be- 

das ll 1 *- U^t'äLchcO Camcol, zuletzt bei Overbeck Gallerie 
k» n ° ter _*^ c- t»er Bild w,er * t e S. 82, der damit auch den llektor 
hCr< ’»" /I-^t.ot bei l’ aU8an - X ’ 31,2, dann Apollon. Rhod. 
de« * ^ m m. 111,706, Q u >nt. S my rn. XIV, 386 u. s. »•• ver- 
A r p ^ Kine kleine für Aristoteles gehaltene Bronze aus Vi- 

gleicb* ' Ic0 „ ogr. grfccque, pl. 20 hat Becker selbst nach- 
s c 0 ß *_ m ang'^bi-t.] 

irägVic^ l* a l e n. in Hippocr. Epid. t. XVII, 2, p. 144 K. 

_ vor, dass der Arzt Ober die Annahme oder Zurückwci- 

* ’A -» ■ - 

schrc* * g. Besuchenden entscheiden solle : xoi ziöe imoxonovfit- 
sung £jg t 1 ^" <rd:« 0 D{ X9 0t, ‘£*‘i> nap’ aüriö, tovs 9’ äkXovg 
vw v * 47 Ji^iQor • »; ftijä ÖAaij tiaiivai rrpöj aürdv ij f«J 
duoT»' . o9 ucs '* ul - ravta di 7ioXvjt(jayiAoyijaag ö ia rpöj «ero,- 
n Xi'i<J * >l f t£t' * ai diaraEet . . • noMäxif yoür iinaxtTtTOfiixov ror 
l^jO- cff > *“* Ofpajifiiorroi roü iargov dovkog rig hetatlOmr 

y ctq <X<>at xordi itvü üt &Q<uj io» ijnaxAftaa&ai ßovlö- 

<vt 0 - *•*. A. 



>0 
n il tgr 



( u» 0 * / ^ y Anders wüsste ich den Ausdrnck nUidtov, der von sol- 

. <>|>f be<Wckung der Kranken gebraucht wird, nicht zu Über- 
cYicr ^ per Sache gedenkt Plato de republ. IH, p. 406: t’d* 
^ dianar Jrpoozärr.j, niXidiu 

St iiH> 1 I * ¥ xf<fa) ^ ^p‘«#*«'f xexi rä xoinoig i„6p t , a: [vgl. 

t ‘ u t» rch - Sol ° n - C - 8 J und als Zeichc " des Weichlings adv. 
Co lot. 33: mrdnofitvoi , ri aotfrne ißäd& dla lllK0 . 

„ u¥ vh aov ° V 7uA, ' (5 ' 0 *' f Z my oi * 01 “atHjro. Vel. Exc.l 

H c . XI über di« Kleidung, 
z u ^ 
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xo** achten Seen e. 

18) Es widerstrebt fast nichts so sehr ei oer 
Ucbersetzuog a\s die conventionellen Begrü SSUn r j _ 

man muss entweder deren Eigentliilniifchtoit ganz f rr>,fs t — * 

indem mau einen in der modernen Sprache (ib|; c / °** 

gebraucht, oder dieser selbst Gewalt anthun. Ü c /d e , ° ^ * 

Der gewöhnlichste griechische Gross, *«<>*, ,,f reile ‘f. 

„Freude mit dir“, entspricht wohl dem Si n0e * c tn. 

„guten Tag“; aber auf das antike heben übe»-*.,,, 1 

—21 o -.f I o _ ■ . • _ ri r-,,1 • ” ^4 



eu 

und 






gebraucht, oder dieser selbst Gewalt anthun. I{„- Url 
- “ L ,: L - ~ ~ de «isi ^ ^ 

«f. 

°de- 

„guieu »»6 1 «wer aui aas ub erget r < r 

diese Begrüssuugsformel fast lächerlich an d ia, ent~e "'**** ** 
ten Falle klingt ein „Freude sei niit dir“ wi eder f^ B& " ir d 

artig, dass man es kaum fUr einen Gruss zu a c f lten r Sk * gy, 
eben weil die üblich gewordene Formel auf Pj rni( ,j f ** °i^j tli d~ 
an deren eigentlichen Sinn nicht mehr denkt. n.-_ . **’ 



ent 



g 
Pft» 
» so. 



— (5'-” *»• ■ ‘ ormel i st 

_j deren eigentlichen Sinn nicht mehr denkt. Die An — 
der Freude, als Folge glücklicher Umstände, %u7qi 0 d ' ^ **** <J h| / ,a ° 
(xehiäu), ist der älteste und allgemeinste griechische 
wohl beim Zusammentreffen als beim -Abschiede, und So 

also zugleich den römischen Formeln sähe und vale V* t,s f>ri c / lt 
daneben bin und wieder auch iyi’atve vorkommt. A t .- l *Slei vh 
Eccl.477 : bU’ tl/u m au d’ vylaise. — xai av y , 0 ) Jf* * °ph 
v gl. Artemid. Onirocr. I* 82 und Luc; ao ntpi to j 

npoaayopevoei nx aiaftarog mit Fritzschc ad Arj r») 

Dan. p. HO IT. N nr Briefe schloss man gewöhnlich n,; t l‘°Ph 

Ami m:i.j i . .. v i ic j pi > 



(vgl. Philod. de vitiis X, coi. 18 in der Cliarakteri & 

au&ddtis ■' xai ypdunov iniorokrjy xd ya/pety fuj Jrpo ^ , *l«a 



Mo t(>$<ZnOcu xtüfvxaior), während den Eingang #)J * 

Xatpiiv bildete, wenigstens in soweit ihm nicht ph ilo So , **'er 

Scrnpei wie bei P/ato (Ep ist. III, p. 315) eu lsp be 

noch früher bei den Pylhagoreern üyiaiyem snhslituirt eiJ j O, lo r 
^angc verm. Sehr i ften S. 157 und alle drei Wq ^ ß - !- 
hcsanimen bei Philemon frngm.inc.68: ° Sc, »e 

a/roi d' vyinav tiqiütov, elt‘ eimpa^iav, 
x pirox di ya/ufir, «V oqeikeiv fitjdeyi. 

* konnte allerdings nicht fehlen, dass jene Anrede auf 
®gen und Zustande nicht wob/ passte, wie z. B. in schw- ej C ^'* 



II —Miuttc di cm » üiii [fa anoy 

"glück und Leiden; aber eben weil sie nur allgemeine F„ ri ' 
War ’ *’ ur de sie nichtsdestoweniger auch in solchem Falle gebr«,,^® 1 



'“*»4 

e| 



! 
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K nmerkungeo 

, „. öfitue, 4- 4«. «W- ■“• B " kh “ “""• 

42 «schy l. Per*. 845: ^ _ .. 



ofhrcre »nAeve 

tat. -y e 



. ut ^ %■ „ 9 w* , ««*«* l * °' 7 S ; , 

^ * * ’ l rar solche Umstünde thcils durch d.e auch 

\nAe«^«^Veo ** thelU n , c h eigeutbümlicher Gewöhnung 

hier geVÄeV^-ttÄe ** aJ| Jie Sle |i e dieser Begrüssungsweise auch 
einzelne* V' « rso,, ‘7,rtneln . So ersieht mau aBsLucian.dc s a I - 
^ ^ (ob nur in so später Zeit?) zu dem Kranken 
«lass tn wird dort erzählt, wie im Theater zu Au- 

sagt ® = ^czX«3« »X« Verschiedene Tänzer, deren Gestalt etwas Auf- 

tiochi»"- 77° m it iiiaoeberlei Spott empfangen habe. Ion einem 
fällig 43 ’' ** a ' •j' an ier heisst cs : ro di txavxiox riii Jtnru Xcrrrtii 
gehr y** 7 t« e xalöii *X e ’ <ö; »oaoüm. Ausserdem scheint es, als 
intß° _/V ri s l o phane s Zeit der aus frühester Zeit stammende 

habe * . ß /piu, (tipjrawrdr t] tpiXtxrj rrpooy wnj(fig, Eustath. ad 
Q r uss- ^ iX, 197, p. 746, 28) manchen zu altvaterisch geschie- 
l\ia>^ " , a |s sei theilweise Mode gewesen zu sagen <*<JJtd;opat. 

ytaipnv fiiv vpüg iartv, c > ivdpeg drj/tOTcu, 
ctQ1_a7°v ijdt] nQoaayoytuttv xai avnxii uv • 
iio tuiouui dt. 

ja oliast sagt: ätmä^Ofial <j r,atv, ärt xaivoTtf/o*. Darum 



nen 
Plttl' 



Der 

sag 1 



^ t .|j wohl Sokrates Nub. 1145 -irpf i/'<dd,;e äunä^ouai. 
t* l> pibrigens gewöhnlich, sich laut beim Begegnen auf der 
y 9 g röss en, wie man schon aus dem sieht, was Hcrodot 

gyat»* 5 * 7 V erschiedenheit griechischer und ägyptischer Sitte sagt, 
v0O zieti roü nooauyoQtvtm ai.itjiovg in rfjai iidoini n poj- 

\\, öl t tocutnte ftt'xfii ioü yovtiatoi r ijr ytipu. Allein in spä- 

*uv , ‘ ,, y. c it kam im Verhältnisse des Geringeren zu dem Vorneh- 
tcr*’* J j; c erniedrigende Sitte auf, diesem Hand, Brust oder Knie 

mer'*’ 

J’,}x Tantnuauyta xal ro nofroff awij« axiaävra tij toi 
’ ,'auroi öftoiöt^ 1 10 nijOot 1 5 «> ät&u» xarawUtn. Vel 

(U"r t p .11 o i j u o 



vib* 5 * 611 ’ ^* uc * aD * N'gHn* 21 : oi dt ofuvoifQtn xai nyo? 

ntQtttixontg, 0 i> nio^mOtv oi,«' ^ JItpvais rö 
«U« nQOOtkVdxta xai vnoxvif,axra xai Troppoifo» rix 

pO«’, j .• - , ^ 

7 le*»“ d - 55 , G«H- 9 ’ “"<1 «len von Hemsterhuis'angefuhne. 
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. . c n Sccnc. | 

%t *r achte“ 

, offenbar von derV ei . > 

. m jan. M» te * , ’ überg etr “ sen ' s ‘ ^ uc *an« JE^> ** U ' 

L Göltet w* «* ^ „ t W lS Uü amo rä, ^ ® * 

49 oniienact«'- » 

*" C ' u 6rov tn» «vtoü . ie Botschaft vom Leb«^ 

^ I n\a St® e . 1 1) r*£3 

1») Au,ss * sagl ’ . P e r »- 305 \ • 

„ . ,i-häU, Aeschyt» » if a °* l 1 *? 1 * 

Sohnes ^ o7j ^„tfottg i* H fXa /X‘ftov. 

#ai Xtuxo*’ l- lpi-e Erklärung des spr{|~»„ 
n rin schein» mir eine nalUr ,; c{ ren als die künstlich«*** 

° " \„s drucks *«>xn P“ fremdem Gebraoche abz 

^ ihnvo» Ereignisse« oder «V ^ Q _ „„„ 

Vgl Blo«f ieU * uAe *p cr icl- 27 [ uhrt ■'enL'rspr«*,^. 

rod.p. 473 - I,lul “ rch ache im samischen Kriege xnr Uofc< ^ 

Redensart »“ f e,nc TbaU ‘ in acht Scbaaren abgethei 1 t fca|>e 

Perikies das alhemsche » roheD konnte. Daran, sei ^ c , 0ost 

von denen je eine etnen * » ep DaC h und nach weniger 8chwar . 

worden (vermuthlich mH 7 und w er die weisse Bohne 

zen und einer weissenBohn ; jjann setat er hinzu : w 

habe, der habe rohen k»°" oftt *ov S UvW 

yaoi roüj eV t ünoO*/o*tf T Gewöhnliche,- | sl 

inö tov Xtvxoü xva/iov t> j cr Skythen oder ™ker, deo 

Abteilung von dem Gcbra “ j sse D, den nnglückl, eben , urch eine« 

elilcklichen Tag mit einem * Z e n o b. Pr o v e rb V I, , 3 . 



habe, der habe rohen k<>oo ^ vovi Uvxn» W'*«* 

toue * ***«0*/«tf T Gewöhnliche,- ; st dio 

ind tov k*oxoö xuapou P dcr Skythen oder raker, deo 

Ableitung von dem Gehrt« eD> Jen unglücklichen urch eine« 

glücklichen Tag mit einen, " Z enob. Pro verb Vl , 3 ; 

schwarzen Stein zu be*f ^ «* 

önUopyo; yop ?'i 0 ‘ y 01 '’ xvxMtvW ? 

r>)e «pap«?«»' *“'• P** » ^„pzrpne V^ 0 *' , ’ 7 *' * '<* dd 

dia/ayortii , xaOttvai 1 ‘^ Tode seien sie v cr ß '^‘«nU ge _ 

o* Z k^p<üf , juÄcnvnv. Nach , pjin. N. H. VII» » : v a „ a 

zählt' worden. Dasselbe ber.e h ■ ^ . inge ntosa *>m putac 

morla/itas et ad eircumsert g . Int eolore d/* /,nc ot P''o e.*_ 
more Thraciae gentü, q uae ac sU P re ’"°.. "* 

penmenro cui^e dui in ^ _ que p^unc**- " **- 



ca/cu/i canaore Od. I» 3Ö ’ 

bn.t efe. Vgl. die Erkl zo J > * iog r. G°‘ 

Mart. VIII, 45. IX, 53 [und Par 




k 
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A nmcrkungeo 

20) Die Philosophen des Allerthums erscheinen in der Thal 
gewissermassen als Seelsorger, namentlich tröstend und beruhi- 
gend in Leiden und TrUhsalen, Besonders deutlich spricht davon 
l)io Chrysost. O r. XXVII, 7: nfirox&aot yäg dr) oi noliol 
itQog rovg fx (f iXonoty tag Xoyovg , wojko, olficu, TiQog *<* IWV 
IceTQtäv q üppiuxa. oürt yäp x tg ixfivotg sv&vi ji pöotiotv ovd( 
(ürtTroi, jxpiv tj nfpiueaeTv qaiepoi voarjuaxt xal äi.yijoai r 
toi' aoipaxog- ovxe xöbv xoiovtaiy ).oyb)v ctxovttv i&üovoiv io 



u 
d>{ 

d5i> doxovyno» 



, ” ■ > r ' — 

rou oojf.t(xrog • ov xe tojv xoiourotv ),oy(üv «x vvctw cw 
to TiokVy Örco uv fArj XvTxrjQov x i £v»£viX&fj xai xeov 

yaXfntöy. Dann heisst es weiter : xäs emoitaae xv/y xivaf rä» 
oixtlatv, fj yvvatxa -fy xxalda »/ ädt/.qor, äSiovoiv uept- 
xveiaOai xbv q^tXdaoqov xal nagt r/ogeix. Umgekehrt sagt 
l’lutarch. desuperstit. 7 von dem , welcher alles Unglück 
als göttliche Schickung betrachtet und nichts dagegen thun will* 
^»nxat piv C^co voooC»TOf 6 icrrpo,', änoxXiinai di 

Ooürroo n uni i \ ^ , 1 1 



utv- 

w * -wwvvt'H/y U tut UU 5 1 W,.«.—»-- 

ftourro? 6 »rn^nwr xni napapvOoiutvog qiXÖaoqos. Unter 
diesen Umstanden kann es nicht gerade als unwahrscheinlich gel- 
*“ *“ * i. 344 



len 

W 



»uuii t?s ment gerade als unwanrsuiciuiiw. b w. 

n, was in den pseodoplutarchischen Vit. de c. orator. p. 344 
■ lytt. oder Phot. Uibl. c. 259, p. 486 Bekk. von Antiphon 
erzählt wird: ÜXvniai avxtaxqaato, üantg xo7 S vociovoi* 

V ; '«p« VW» iaxptöx Oep UTl ,; a b.xboyn, ix KopixOtf « «««' 
axtvao^ t p OS o7x >/jU « rt napb xijy «yogax *QoiyQ tnpw, 6u db- 
V " T " t TO y ivmn ’f**V9 fiii ).6ywx Otgcmivw. ««>' nvvOcnb- 
tA ”°* *“* [ anlai 7xo xoi, s x^xonas. [Vgl. den plato- 

K? «u ,OCh ° S 2U Anfa »g und Prodikos nach Welcher 

eine \\ r,f , lCn B ‘ S - 4 97 ff.l Ganz besonders aber gab es 
Klaub eTS Le ^ e -’ We ‘ Che au ^ verschiedene Weise von dem Abcr- 
für ist hei Piar T " 0886 “ G,!winn z°S en - Eine HanpUtelle a- 
xug ial tt) , ‘ d * r e P u b 1. II, p . 364 : byvgxat di so« P«»” 

dL‘!T«~ V «° S t6 ” 1 * ™*ova», -ff *« *“<? X: 

T0 „ . no 9*CoiUm, Ouoicug xt xal inofdais, *< « aS ‘~ 

xul iogxL ^X ’ *****»!**' X mrU 

Xti' ' “(“«do* rrap^o^“‘ 3/ovoalov *«« 

öo»j 7 roJonn, re >tt< ‘ A/ouoai»> fy/örtov, cu'ff qaat, xa9 «v 

“po Woftc t* ob p6»ov idtolxag äVa xai nolfti, W 

*or Ougpol ud lKm ,i tmv dta OvokS* xal nair 
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äiäg tjüovmv eioi ttiv irt g’oltrtt'z eftjt xa! 
ztXtzdq xaXoCmy, a? xütv txcT x«Xf/7 *' änoiti^ 

Oatrrag di dfivd zuptfttvet .- welcll ts AVorf e ^ 

^ 6 *- P- 644 trotz mancher Äusseren -Aeho/y <t ^ ^ ^ 

cleusinischen W cilien, sondern auf” hcru/nz/^ , ''ef ^ ^ 

beiderlei Geschlechts bezieht, «Ile solchen Sjty, ****** aorjZ* 

ziveig trieben. Wie freilich die Gebildeten da rt ,?' S/> ‘'* 

Zusammenstellung bei II * P P ° c r * ta ° l ‘b. s >0 ‘ dachtet,, zeigt 

y°* *at xaOdorat xui äyÜQVttc tteti P 32s , ^ 

t 4 ' , IlnnL ’ erhuudeu mit dem 

»pruche des Aristokrates bei He Pba eslIon ,, c nie «.i. 

V|| I, I : 

xi t dXufryiait -nXtlazctv na^t X e € rrijy apft (jtunoiv > ot 

(ACiPTHC* 

Dass es inzwischen seinen Mann nährte, sehen wir au. I»®“'* 

Ae fe'in. §. 5 . GodnvUog y«P ® tr«»?p wen xorai^ 

7 ,„o« ,.uV r,5x npoyöroir 

*?* <>"•«« »«J, w*,“ r- 

es chine a tum Vor#“ r ^ riwr“"*'; /;o( v ^ ! te>- 

r ;t /U»r«! ... — «ic & , ß'‘ %aaZ*lQ X.» ..I 1 ! 1 . 



iflO»' 1 



7 7 . / c r« hr yso*" ~ i, „ot* 1 ' - . 

La fert . t T. v*,- Di0 Kcn»I> h ' E ^^ tf ^ <>»•? 

09 ^ * ,lc0 1 e 
dalflo -T\ ’ S ophi“> ö 

'^oXOo.toJP ^“' ; , crll ng dcö ‘ 

2 *> De. Je** Sch ‘' 
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Anmerkungen 



plektomcnes im Miles des Plattlus vor Augen gehabt, nainent 
lieh acl. III, sc. 1. 

22) Wenn auch die Erfindung des Glases in die frühen Zei- 
len phftnikischer Sagengeschichte fällt, so lässt sieh doch daraus 
nicht schliessen, wie früh im gemeinen Leben der Gebrauch der 
Glasgeschirre, namentlich in Griechenland, gewesen sei. Lange 
Zeit scheint es den Hang eines Edelsteins gehabt zu haben, wie 
es denn auch fortwährend XlOog genannt wird (Aristoph. Nob. 
766), wahrend späterhin der Kryslall vu).n; oQtoQvypiv*) heisst 
(Achill, lat. 11, 3), und wenn bei Ilerodot. II, 69: 

Tf XtiUva yirra *«| *pt)ota ig rd coro iv&ivrts, noch nicht 
einmal der Name imio; gekannt zu sein scheint, so darf man an- 
nehmen, dass es in dieser Zeit noch zu den Seltenheiten gehörte. 
Denn diese Atöiro *irci sind eben Glas, wie eine Vergleichung 
mit Plato Tim. p. 61 lehrt : rö re nt(ft r»> vulov yivos «*«*' 
da« Tf A/O cor yvvu Die ersle ErwS l in uDg des Namens und 

zugleich gläserner Geschirre findet sich meines Wissen* beiAri- 
stoph. Acharn. 73: 



* y vptroi vc JTQog piav tmvoptv 
daiiroir *K 7 ztoftaziav xai jfpi'Oidai*' 
axparos' o 7 *-or 

le aber dort Überhaupt von Pracht und üppigem Leben die 
nede ist, so sieht man auch daraus, dass die väJUpa txi uoftata 
^ ,,C :° d01 dem Go,de gegenüber gestellt werden, dass 
>e rA Gt '" Ch , lrrC damaU nocl > zu den Kostbarkeiten gehören moch- 
' n 4 ^ Bückh C. Inscr. t. 1, n. 237 und Koss Inscr. 

* “ ■ ' ' 1 U, J P ' 521 ISach Und nach scheint der (:cbrauch allßC ' 
sondern r r i e “ ** Se ' n Und n,an ha »« nicht nur Trinkgescbirre, 
mi, , b ™."" h Schüsseln decgl. v« «... P»»» »*'“ 

eine 1 l" <ler Niederländer f<crh. Do«'. *** 

f rovto tqyov, f* 
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zur aclitc n Seen f. 



im Durchmesser an : vtiovff tt/V«ä S/rrrjx^S *0^ 
Die Hauptperiode aber fUr den Gebrauch des Q f 
" 1 Alexandria die Fabrikation bedeutende 



namentlich die Kunst des Glasschltsifcns ehe c 

ilige Ilobe erreichte. Athen. Ai I , 28 : *ftr, *' 






'e avdjjtln xijv vut.ov fStTtx^^H’Of*i\otrt e ^ 

uori^p/tur nurtbi tov narro/di^^r 
fiov xijn äJf'up futioi'ufi'oi. Mehr darüber 8- 
S - 274 [und bei St. John II e 1 1 e n e s I. iil, p ^ 
neth Kameen, Wien 1849, S. 41 ®-J 



***;*<»** ^ 



S .rA, 

tJete/ 



■ZfS 






f- 

7 o> B. //, 
auch A r- 




*7 



i. 
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NEUNTE SCENE. 



DAS TESTAMENT. 



Es war eine, der unfreundlichen Nächte, wie sie der be- 
ginnende Maemakterion in seinem Gefolge zu haben pflegte. 
Von Salamis her jagte der Wind schwarze Regenwolken über 
•len Pciräcus , welche nur dann und wann sich öffneten , um 
die Sichel des schwindenden Mondes einen flüchtigen Blick 



auf die fernen Tempel der attischen Akropolis thun zu lassen, 
ln den Strassen der sonst so lebendigen Hafenstadt herrschte 
tiefe Stille ; nur dass vom Meere her das Brausen der Wogen 
und das Krächzen der Maste ertönte, weun der Wiud mit 
heftigeren Stösscn das Tauwerk der wenigen Fahrzeuge 
durcheinander warf, die in dieser späten Jahreszeit noch auf 
der Khcde verweilten. Hier und da taumelte wohl auch ein 
halbbetrunkener Matrose, vom Verkaufenden des Wcin- 
schenken kommend, oliue Leuchte') dem Hafendamme zu, 
«der ein Gauner, der a u r den Mantel eines spät Heimkehrendcn 
t a6d ,nachle ’ schUcl » «» den Mauern der Häuser hin, vorsich- 
hmicr einer Herme oder einem Altäre sich verbergend, 
cm, etwa die Glocke der nächtlichen, die Wachen begehen- 
,c " »chaar erklang*). 



In 



lettene u” 6 " 1 lttnncn Zimmer eines ferner vom Hafen ge- 
4 h « *«• niedrigem „ml kaum » 

ausreichendem Ruhebette ein junger Mann 



von 
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•* Tostamant. 



ra» n f,r g e f ® , % e m Aeusserea. Seine hohlen A 
die 6 » " UaDgeD * der geringe Anstand s e ,- ^ 
;,st > mit welcher er die Kvlix in sei.. ^ ^ 






unri «- e K Y 1,x tn sei,, 

le rohen Scherze , welche von Zeit % 

PP cn n ingen , bekundeten hinlänglich ci t) ^ 

^ Us ^ ,n ge , welche die Stunden des Tags a ** ^ e *>» v >Jirr 

ffcuden, die Nachte beim wilden Geln^ ^^ürrefb, 

fc s sencn Dirnen zu durciisch wärmen gei 
den, T;« i 6 

*scne vor ihm brannte neben dem f a 









, 









&&*Oc/tten 



---Jrctc xu 
Cr Scham t'fr- 



Waren. Auf 



krUife A. n . n , . . geleert cu Misch- 

mach h - C Z,Vei amm, 8 e - ,am P e » 1 eren Schein das kleine Ge - 
Rest , " ,,reicheud erleuchtete ; dabei st aiI( j cn noc h einige 
° des genossenen spärlichen Nachtisches und ein zweiter 
* er > den dann und w ann vertraulich ein Sklave sich füllte, 
weicher au f e j,iem z weiten Lager dem jungen Manne g e «®"‘ 

“ Pr sas s- Zwischen beiden stand ein Bretspicl, auf 
nachdctikcnd seine Blicke richtete, 

? J ' ro mit sie eher Gl.lcl.gim*'«* d.".be, ™ 5elÄ „ » 

Spiele ... der Sklave w ar . *» e '' 

Voriho l ant,C " SChr UnB - C ’ ’/uk der den Ge*«« 

. he,,e ? jetzt that er einen Z«g. 

E »a. trieb. - Ein ^ Spie. , 

M **-' -ie Steine durch ^ “ “n« >■* '“"“Xp' 

„ ' d m.ke„ bst »"<> "“„ Ab« «•">” '".e.n. "',«»• 

«r gähnend «« 

die, '“““«O’ Es “*uss , e |bst i,» c tt«»' jie, 

V 6 *■- --- S, ‘"“ c,-,vied«r.ef; ^„d 9^1* 

<Ü* SS ’ ;..h f«’ 
««*»**■ ^ 
dannebc«» ^ lt|S sie 

s» atl *». _5er warum y lt dazu « n \*7 ~ 

S CH? * aD WrC^r-iTCW 

' V a r nicht am J, ° n ’ 



nur 

fei. 



ist 



ui zu p . au s dci cr wi<i" v - 

«'»‘"Sr. nen nicht erleben 



leb 



gros sen 4 VVi,>dc nehm en - j 

jUt, Se M,^ ,UhejI an ^.,.n bat er 



las. 



fco 

ich dcS ' 
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halb die lustige Gesellschaft verlassen , um hier bei langer 
Weile selbstgckauflen Wein zu trinken, da der alle Geizhals 
nicht einmal für einen Trunk gesorgt hat? — Mir ist nur be- 
kannt, versetzte der Sklave , dass er mir befahl, dich herbei- 
zuschaflen , wo ich die.li auch finden möchte ; er müsse dich 
durchaus noch diese Nacht sprechen. — Und doch kömmt er 
nicht, erwiederte uninuthig jener; ist er etwa ohne ßeglci- 
* un K gegangen i — Syros ist mit ihm, sagte der Sklave; cs 
w jrd ihm nichts begegnen. Und am Ende, setzte er lächelnd 
hinzu, wenn er nicht wiederkäme: bist du nicht sein nächster 
Verwandler und Erbe? Zwei Häuser in der Stadl ausser die- 



sem hier, eine Tischlerw erkstatt») und vielleicht fünf bis sechs 
Talente baares Geld ; in der Thal, keine schlechte Erbschaft. - 
Gei jungt. Mann dehnte sich behaglich auf dem Lager: Ja, 
Molon, sagte er, wenn es erst dahin ist, dann — In diesem 
Augenblicke wurde stark an die Hausthüre geklopft. Das ist 
i , rief dei Sklave, raffte schnell das Bretspie! und den zwei- 
ten Becher zusammen , brachte Kissen und Decke des Betts, 
auf dein er gesessen halte, i„ Ordnung und stellte sich dem 
i U .^ CU ^ anne zur Seite , al s sc ; cr nur anwesend, uni ihn zu 



Bald hörte man Tritt« in, Hofe und ei „ c rauhe Stimme, 
e )arsch dem Sklaven Befehle erlheiltc; die Thüre öffnete 
-ic, „,„1 ein Mann mit starkem Barte und weniger ernsten 
tanisch e T\V (:CSiChtS2Ü8en lri » 1 '«erei... Er halle nach spar- 
zeuue ::i ClÄC ‘ lnen k »rzcn Mantel von starkem W'inter- 
Füssp . Cr f worfen und lakonische Schuhe bekleideten seine 



:rcUrörmi der “ er eincn starken Stock, dessen Griff 

und des udkr «u n,n,lWap4) * Der Anblick der Trinkgeschirre 



de,, Gruss Sewöl,n lich erleuchteten Gemachs liess ihn 

vergessen. Zornig trat er auf den Sklaven zu : 
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i « s [ a in e n 

Schurke, sagte er und hob den Stock , wv„ U/; 
U '" i ' VOzu d «esc starken Dochte “> ? Verlang '* 



. , v . *'<r, 

d,e ^tlbo rv ' Sc, ' ,oss "" d 

‘Vacfii nu/' dich 



'«Hise. — Ja, Oheim, atilw« 
e, " H aus dem Kaufladen , da der deinig , 

’egel liegt. Meinst du, ich solle die h tl 
"arten ohne einen Tropfen zu trinken? — __ ^acAt nur a 

^rückzukehren, sagte der Alte etwa a ie s , “* cr 

j, n y- ’ b , '-Sanftifji und Wirkte 

Zimmer umher. Geb, befahl er dem Sk| aveD wir be(J£/r r« 
C| iie r nicht; verlass uns und lege dich schlafen. — De 
kla ve ging; Sosilas schob den Riegel vnr aic Thüre nn 
'ehrte zu dem Neffen zurück. Er ist 






Vy %. 






y -"n. 



,,zu ü, ese starken Dochte *) ? Verlangt \ 

*nehin Del genug? Und du , I^ysislratos, ^ 
e,n J un gen Manne, cs scheint, du zechest ,, . "V V 

ueni Hause? — Ja, Oheim, antwortete dies 6r / * ** er -■ j _ 
e,u aus dem Kaufladen , da der deinig e ’ l( t r ^ 

’cgel liegt. Meinst du , ich solle 
"arten ohne einen Tropfen zu tri ni 

Zlln';..l.- . . ... 












--'laven, wir bedürfen 
— «iciii. verlass uns und lege dich schlafen. — Per 
kla ve ging. Sosilas schob den Riegel vor die Thüre und 
lehrte zu dem Neffen zurück. Er ist todt, sagte er lief Atbcm 
Meud » Polykies ist todt und ein Vermögen von mehr 
«eebzig Tal enl en ist ohne natürliche.. Erben. d;iVOll 

Was „iiiz. uns d.., “• T“““*' 

,7 T, '«n wird! - Da. <*•» “ l 

°**ein». Lysisiralo», fuhr tr ". nn du u'\\u 
Sol, *‘ ein reicher Mae" — »» *** 

, 0 , 1 yso s , das will »el 1 ’ l acllle ic \, v ci' llt '® c ' . tc" v ' 

sa gte S(k i -».. ihusl i v>as n h’ c >'' _w*' ! 

"»Ua 



ci„ reicher i»“»" . r « effc . — i»“ 

<las will *« h - . ich vc.lunW- , 

"«*-• r.%” ^ * 

lileohulcn. 

linder. ““ ““ V o i»* 1 '"“*" ,^" a^ 

... » a, lei„ diese Vt yie a ber, * ,.*»«- crg b c % V 

auf „ ' Er b«b.n- „,c,„.ei» “* a« c ; ro ifH ' 5 

*«„, h-!: C ...;, achtet - »“ „ie «•»»*'. w*»» «r 



spi 

— «Ul r>l *r- 

~' h *««. K,. bc „ „.«d * 1 « 7 ; »her wie " d « j,e 

e- “o-C- «.r—.r- - "* ,,v ;u* 

»«inen «^.theU 

1 ,; UJ Sea -er l -«*« 0 * v erW* ^ yC| .^ bl ° 

«5 sei ne Vermo» cl holte cm 

Vei ^l Neben*’«”“*'’ 
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Neunte Scene. 



chcn herbei und langte eine versiegelte Schrift hervor. Da 
lies, sagte er, indem er die Schrift vor den jungen Mann hin- 
legte. Was steht darauf? — Bei Dionysos, rief aufspringend 
der Neffe: , »Polykies Testament.“ Wie kömmst du dazu? — 
Auf die einfachste Weise , erwiederte der Oheim. Als Poly- 
kies nach Aedepsos reisen wollte und glücklicherweise So- 
philos, der ihn umgarnt hat, verreist war, .liess er mich als 
V erwandten seiner Frau rufen und übergab mir das Testament 
in Gegenwart der drei darin genannten Zeugen. — Vortreff- 
lich , rieT Lysislratos aus; so kannst du ein sclbslgefcrligtcs 
unterschieben. Aber dann bedarfst du doch immer des Pet- 
schafts: wirst du cs können nachstechen lassen®)? — Das 
wäre ein gefährliches Mittel, erwiederte der Oheim, und 
überdies siehst du schon an der Aufschrift, wie eigentümlich 
die Schriftzüge mit zitternder Haud geschrieben sind, so dass 
es unmöglich scheint, sie nachzuahmen; aber es bedarf 
dessen nicht. 



Er lan ß le ein Messer hervor, nahm die Muschel hinweg, 
welche dem Siegel als Kapsel diente 7 ) und sagte: Sieh, das 
ist Polykies Petschaft; So findet es sich auch unter der 
-ehr, ft"), und was ist das hier? fragte er, indem er ein an 
z'-erschnittenem Faden hängendes zweites Siegel daneben 
I eßle ’ Beil> ‘>seid° n , genau dasselbe! rief voll Verwunderung 
sistratos; aber ich begreife von dem allen nichts. — Du 
rst cs gleich verstehen, versetzte der Oheim. F.r »ahm das 
SieeeTv" St hn ' U «“bedenklich den Faden , an welchem das 
Neffen vor ’ ’ Öffncle die Schrift und legte sie dem 

stau lT ’ SagtC er mil boshaftem Lächeln, wenn hier 

JWk.« und dort umgekehrt slall 

Der junire M ^ <>s » dann könnte ich zufrieden sein. 

Mann las staunend. W.M.IU,, riet er, »W 
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ein Meisterstück, und cs sind nur zwei Buc 
da zufällig die Namen der Vater gleich siud, ^ 
setzte er hinzu; wie konntest du es wag- e 
Öffnen? > 

Der Alte griff noch einmal in das gef f *- 

dien und nahm etwas einem Petschafte * 

... ... " n// * fin.it- 

1,cr diese Masse, sprach er, lehrte iii/ c ^ _ ‘‘f'/irs heraus. 
Ma «*n, der wahrsagend umlicrzog. Wej C k *'° s ‘ «*» ttuger 
ckt > nimmt sie alle Charaktere treu auf un(f erhärlet 






Mann, der wahrsagend umlierzog. Wej C L '**** «*» //»#« 

j .. . ° a Uf ein «- 

Uc kt , nimmt sie alle Charaktere treu auf Uf|rf erhiirtel 

Kurzem zu Stein 9 ). Das Siegel , womit ,j as schon früher ge- 

öffnete Testament verschlossen war, ist ein Abdruck davon: 

ve rinag Sl ,j u es von dem ächten zu unterscheiden? — Nem, 
wa, *rhaftig „ich;, antwortete der Neffe. — So ist cs m®* 

K,ei «igkelt, fuhr der Alte fort, die Sehr* fl wieder Jerl 
* ei " . wenn die beiden Buchstaben hier Ly--— 

‘ b h \ Ü - ~~ Aber wie werde -^abe.re.^ 

H C . C,,kl 'ch ein; von mir i*t Erbgcha f t ist , 

, H ° re «n, sagte der Oheim - d ‘ ^ dass 
,abe » an die Beding«^ « {l rr das 

bu,en » die Wittwe, heir " lh e t; üg en, bat 

Z‘ ra « T*.»» ** 

" n,i, Jen» „, lc .h »««*“' “ -*<£**'* 

2?"'°" •-> ,ch v .»* 

8 v erbiciet- M „ e r D r: ‘ u .. vC r» cl W»** , Au* »* 

w'ieT ln Uas HaUS |ue C ' -«var di cTbu ^ b . jdi« 11 ’ 

^ '«der ^-rtllt e » _ die »cn ° -.»* y ne»?* 

mir * ch würde - a l»er d« 

Wen ’' rnu »ff * Her ßrDscbatt 
*' d u die IIHiOe d e ‘ 
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Nennte Seene. 



Der Neffe besann sich einen Augenblick. Die Theilung ist un- 
gleich, sagte er dann: du nimmst die Erbschaft rein hin; mir 
wird die Wiltwc als Zugabe gegeben. — Thor , erwiederte 
Sosilas ; Kleobule ist das schönste Weib, das ein Anderer auch 
wohl ohne solche Mitgift liciralhen wurde, und hängt es nicht 
überhaupt von mir ab , ob du irgend einen Antheil an dem 
Erbe haben sollst? — Nach einigen Einwendungen vereinigte 
man sich dahin, dass die fünf Talente, welche der Oheim noch 
ausserdem erhalten haben würde , mit in die Theilung einge- 
schlossen sein sollten. 

Jetzt gieb das Testament her, sagte der Alte. Mit diesem 
Schwämmchen lösche ich die beiden Buchstaben hinweg • das 
geht auf diesem schönen Papiere um so leichter'*). Sieh, nun 
sind sic kaum noch erkennbar. Diese Tinte, fuhr er fort, in- 
dem er ein Büchschen 13 ) und das Schreibrohr herauslangte, 
ist genau so schwarz als die der Schrill — da steht cs. Wer 
will behaupten, dass etwas anderes geschrieben gewesen 
sei? — Vortrefflich, sagte der Neffe ; aber nun das Siegel. 
Der Alte legte die Schrill sorgfältig wieder zusammen , er- 
weichte etwas Siegclerde“), knüpfte den Faden und drückte 
den falschen Stempel auf. Da, sagte er; ist cs nicht dasselbe 
Siegel? — Ich bewundere dich, rief Lysislratos, die Siegel 

vergleichend; niemand kann eine Verfälschung ahnen. 

Ein Geräusch vor der Thürc erschreckte den Alten. Er raffle 
Testament und den übrigen Inhalt des Kästchens zusammen, 
trug es hinweg und verschloss die Tbüre des Nebenzimmers, 
das er zu grösserer Vorsicht noch versiegelte ; dann nahm er 
die Lampe und leuchtete hinaus in den Hof, was der Grund 
des Geräusches gewesen sein könne. Es war nichts , sagte 
er zurückkchrciid ; vermutlich der Sturm , der die Thiire er- 
zittern machte. Es ist bald Morgen, Lysislratos; komm 



Digitized hy Google 




Da« Testament. 265 

mit in mein Schlafgemach, damit wir noch knrzc Zeit 
ruhen. 

Nicht lange hatten die beiden sich entfernt , da schlich 
sich leise Molon in das Zimmer und tappte im Dunkeln nach 
dem einen der Betten. Ein Schein des Mondlichtes fiel durch 
die geöffnete Thiire ; da ergriff er hastig einen Gegenstand, 
der in den Falten des Bettbehänges lag, und entfernte sich 
eben so eilig und leise mit Geberden, welche verriethen, dass 
der Fund von hohem Werthe für ihn sein musste. 



Im Hanse des Verstorbenen fand der frühe Morgen schon 
die Bewohner mit den Anstalten zur Bestattung beschäftigt. 
Ein irdenes Gefäss, das mit Wasser gefüllt vor der Hausthüre 
stand, kündigte jedem Vorübergehenden ein Trauerhaus an 1 “), 
drinnen aber waren die Frauen salbend und schmückend um 
den Todlen beschäftigt. Kleobule, unerfahren und voll kind- 
lichen Schmerzes, hatte Sophilos um seinen Beistand gebeten, 
der auch unaufgefordert die Leitung der Beslattungsgeschäflc 
übernommen haben würde. Sie hatte in Polykies stets nur 
den gütigen Oheim gesehen, der sie mit Liebe behandelt und 
jeden Wunsch ihr gewährt hatte; dämm beweinte sie jetzt 
ihn wie ihren Vater und unterzog sich mit Sorgfalt dem trau- 
rigen Geschäfte, unterstützt von ihrer Mutter, die sie am 
Abende schon halte rufen lassen, da kindische Furcht, früh 
genährt durch Mährchen und Gespenstergeschichten der Wär- 
terinnen, es ihr unmöglich machte, allein in dem Hause zu 
bleiben '*). 

Es war noch früh am Tage und Sophilos bericlh sich 
eben mit den Frauen über die Weise der Bestattung, da fand 
sich mit Trauer in den Mienen, aber Frohlocken im Herzen 
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auch Sosilas ein. Er eile, sagte er, das Testament zu über- 
bringen , welches der Verstorbene in seine Hände niederge- 
legt habe, da es vielleicht Bestimmungen über die Beslaltungs- 
feicrlichkeil enthalten könne 1T j. Er nannte die Zeugen, 
welche bei der Gebcrgabe gewesen seien und deren Anwesen- 
heit jetzt nölhig sei, um der Eröffnung beizuwohnen. — Mit 
einigem Widerwillen vernahm lileobule, dass die Schrift, 
welche über ihr künftiges Schicksal entscheiden sollte, in den 
Händen eines Maunes sei , der von früher Kindheit an ihr un- 
angenehm gewesen war. Polvkles balle über diese Angelegen- 
heit nichts gcäussr.rt ; nur im Allgemeinen hatte er ihr mehr- 
mals versichert, dass für sie gesorgt sei. Das hoffte sie auch 
jetzt wohl; aber jeder andere Leberbringer würde ihr ange- 
nehmer gewesen sein. Sophiios hingegen schien nicht darüber 
befremdet. Er lobte Sosilas Pünktlichkeit und wollte Befehl 
geben, die Zeugen herbei zu rufen; aber jener erklärte es 
für überflüssig, da er sie sämmllich schon habe hcrbcsehcidcii 
lassen. 

Es währte auch nicht lange, so erschienen die drei 
Männer. Ihr wäret zugegen, sprach Sosilas zu den Versam- 
melten, als Polykies mir sein Testament übergab; ist es nicht 
so? — Die Männer bejaheten es. — So werdet ihr bezeugen, 
dass dieses die Schrift ist, welche er mir zur Verwahrung; 
gab. — Die l’cberschrift und das Siegel beglaubigen cs, sagte 
der eine ; wir können im Grunde nur bezeugen , dass er ein 
Testament bei dir nicdcrgclcgt hat, nicht dass cs dieses ist ,8 j ; 
allein es ist kein Grund vorhanden, das Gegcnlhci! anzu- 
nehmen ; denn das Siegel ist unverletzt und wird als Polvkles 
Petschaft erkannt werden. — So überzeuge auch dich, Kleo- 
bule, sprach Sosilas weiter, dass ich den Willen deines Gallen 
treu bewahrt habe. Erkennst du das Siegel für richtig? — 
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Mit zitternder Hand nabm Kleobule die Schrift. Gin Adler, 
der eine Schlange gefasst hat, sagte sie; es ist sein Siegel- 
ring. Sic gab das Testament an Sopbilos, der es ebenfalls 
richtig befand. — So öffnet cs, sagte Sosilas zu einem der 
Zeugen, damit sein Inhalt bekannt werde. Meine Augen sind 
trübe; darum lese es einer von euch. — Der Faden wurde 
zerschnitten, die Schrift entfallet und der Aufgeforderte las: 
Polykies des Päaniers Testament. Alles zum Heile; 
sollte ich aber diese Krankheit nicht überstellen, so verordne 
ich über meinen Nachlass Folgendes 1 ®). Ich gebe mein Weib 
Kleobule mit meinem ganzen Vermögen , wie es in dem bei- 
gefügten Verzeichnisse 20 ) angegeben ist, wenn ich nicht in 
diesem Testamente einen Theil einem Anderen bestimme, 
meinem Freunde Sosilas, dem Sohne Philon's, und nehme ihn 
für diesen Fall zu meinem Sohne an 21 ). Sollte er jedoch De- 
denken tragen, Kleobule zur Frau zu nehmen, so sollen ihm 
die fünf Talente gehören, welche bei dem Wechsler Satyros 
liegen 2 "*); er aber soll Klcobulcns Vormund sein und sic mit 
dem übrigen Vermögen einem Manne nach seiner Wahl geben 
und diesen in mein Haus einführen 22 ). Das Haus am Olym- 
pieion soll Theron des Kallias Sohn haben ; die Mietwohnung 
im Peiräcus Sophilos, Philon's Sohn. Dem Sohne des Kallip- 
pides schenke ich meine grösste silberne Schale , und seiner 
Frau ein Paar goldene Ohrgehänge, zwei Teppiche und zwei 
Kissen, von den besten, die ich hintcrlassc, damit es nicht 
scheine, als habe ich ihrer nicht gedacht 23 ). Meinem Arzte 
Zcnolhemis soll man tausend Drachmen auszahlen , da er für 
seine Sorgfalt um mich und seine Kunst wohl noch mehr ver- 
dient hätte 21 ). 'Mein Bcgräbniss soll an einer geeigneten Stelle 
des Gartens vor dem melitischen Thore errichtet werden 2 *). 
Theron soll gemeinschaftlich mit Sophilos und meinen Ver- 
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wandten dafür Sorge tragen , dass die Bestattung sowohl als 
das Denkmal weder meiner unw'ürdig seien noch mit zu 
grossem Aufwande gemacht werden * e ). Ausdrücklich befehle 
ich, dass weder Kleokule noch die übrigen Frauen noch 
auch meine Sklavinnen durch Abschncidcn des Haars oder 
auf andere Weise sich entstellen sollen* 7 ). Dem Dcmetrios, 
der schon seit längerer Zeit frei ist, erlasse ich das Lösegeld 
und schenke ihm fünf Minen, ein llimation und eineu Chiton, 
damit er, der viel Mühe mit mir gehabt hat, anständig leben 
könne* 8 ). Von den Sklaven sollen Parraenou und Charcs**) 
mit seinem Kinde 30 ) schon jetzt frei sein; Kariou aber und 
Donax sollen vier Jahre noch iu dem Garten bleiben und ihn 
bearbeiten; dann aber, wenn sic sich gut betragen haben, 
frcigelassen werden 31 ). Manlo soll frei sein, sobald Kleobule 
vermählt sein wird 32 ), und vier Minen erhallen. Keines mei- 
ner Sklavenkinder soll man verkaufen, sondern sic im Hause 
behalten und, wenn sie erwachsen sind, frei lassen 3S ) ; Syros 
aber soll verkauft werden 31 ). Für die Vollstreckung des in 
diesem Testamente Verordnelen werden Sophilos, Thcron 
und Kallippidcs Sorge tragen 33 ). Das Testament ist nieder- 
gclegt bei Sosilas. Zeugen sind: Lysimachos des Straton, 
Hegesias des Hcgiou, Hipparchos des Kallippos Sohn. 

Eine Todtcuslille herrschte unter den Anwesenden, als 
der Lesende geendigt halle. Kleobule war bei den ersten 
Worteu erblasst und halb ohnmächtig auf einen Sessel ge- 
sunken , wo die weinende Mutier sie unterstützte. Sophilos 
legte nachdenkend die Hand an den Mund; die Zeugen be- 
trachteten stumm die Scene der Bestürzung. Nur Sosilas 
zeigte völlige Hulie. Fasse Muth, sagte er hinzulretend zu 
Kleobulcn, und fürchte nicht, dass ich Anspruch auf das Glück 
machen werde, das Polyklcs mir zugedachl hat. Auch ich 
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bin überrascht und könnte leicht geblendet werden ; aber ich 
bin ein alter Mann, dem cs nicht einfallen wird, ein junges 
Weib zu nehmen. Ich verzichte gern auf die reiche Erbschaft 
und werde dir einen Gemahl wählen, der deinen Jahren an- 
gemessener ist. — Kleobule schauderte und wandte sich ab. 
Sosilas ergriff das Testament und sagte : Es bedarf nur noch 
der Beglaubigung der Anwesenden , dass das Testament bei 
der Eröffnung so lautend befunden worden ist 3 ";. Die Schrift 
wurde von den Zeugen besiegelt. Es ist, sagte einer derselben, 
nicht das einzige Testament, welches Polvkles hinterlassen 
hat. — Wie? rief Sosilas verwirrt und sieb entfärbend; es 
steht nichts hier , dass anderwärts sich eine Abschrift davon 
befinde. — Ich weiss nicht, wie das kömmt, erwiederte der 
Zeuge; aber zwei Tage, nachdem dir dieses übergeben wor- 
den war, wurde ich von Polykies nochmals mit vier anderen 
zum Zeugen genommen, als er eine vermuthlich gleichlautende 
Schrift bei Mencklcs nicdcrlcgtc, zu dem er sich seiner Läh- 
mung wegen halte tragen lassen, da er selbst unwohl war. 

Diese Eröffnung des Zeugen musste natürlich die ver- 
schiedenste Wirkung hervorbringen. Sosilas stand wie ver- 
nichtet ; in lileobulens Seele dämmerte ein Schimmer von 
Hoffnung; Snphilos hatte mit scharf beobachtender Miene den 
Fälscher in’s Auge gefasst, der seinen Blicken auswich; die 
Zeugen sahen bedenklich einander an. — Dieses Testament 
ist gültig , sprach endlich mit Heftigkeit Sosilas , und wenn 
noch ein zweites achtes vorhanden ist, so kann es nichts an- 
deres enthalten. — Es lässt sich allerdings kaum denken, 
versetzte Sophilos , dass Polykies nach zwei Tagen anderes 
Sinnes geworden sein solle. Doch werden wir so bald als 
möglich Meuckles einladen müssen, die Abschrift, die er ver- 
wahrt, auszuhäudigen. — Ein Sklave trat ein und meldete 
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ilim etwas. Vortrefflich, rief er. Meneklcs ist nicht säumiger 
als du. Es sind schon zwei seiner Zeugen da , die er herbe- 
stellt hat, und so wird er in Kurzem hier sein. — Die Männer 
traten ein. Sosilas schritt im Zimmer auf und ab ; allmäblig 
gewann er seine Dreistigkeit wieder. Wurde auch sein Plan 
durch das zweite Tcstumcnt unangenehm gestört, so eröffnetc 
sich doch für ihn ein weites Feld für gerichtlichen Streit, in 
dem er jedenfalls zu gewinnen holTlc. Bald kam auch Menc- 
kles mit deu beiden noch fehlenden Zeugen und überlieferte 
das Testament. Aufschrift und Siegel wurden eben so richtig 
befunden ; die gcölTnele Schrift war buchstäblich desselben 
Inhalts, nur mit veränderten Namen. Am Schlüsse fand sich 
der Zusatz, dass ein völlig gleichlautendes Testament bei So- 
silns dem Peiräcr liege S7 j ). Auf die Lesung folgte ein heftiger 
Auftritt, Schellworte und Beschuldigungen von beiden Seiten. 
Sosilas nannte das Testament untergeschoben und ging mit 
der Erklärung, seine Ansprüche vor Gericht geltend machen 
zu wollen. 



Der Morgen des Begräbnisses war gekommen und noch 
vor Tagesanbruch halte sich eine Menge Theilnebineuder 
oder auch nur Neugieriger in dem Hause und um dasselbe 
versammelt, um dem Zuge sich anzuschliessen oder Zuschauer 
des Gepränges zu sein. Schon am Tage vorher, wo der Todte 
mit vieler Pracht ausgestellt gewesen war, hatten sich viele 
hinzugedrängt, die sonst nie über die Schwelle des Hauses 
gekommen waren, und mancher, der gern eine entfernte Ver- 
wandtschaft geltend gemacht hätte , war um so schneller be- 
reit gewesen, ciu Trauergewand anzulcgen, als cs bereits 
verlautete, dass die Erbschaft streitig werde und die Aussicht 
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sich eröffncte, im Trüben vielleicht einen guten Fischzug 
thun zu können M ). Charikles war nicht unter ihnen gewesen, < 

wenn auch seine Wünsche ihn mehr als alle anderen nach 
dem Hause zogen. Es war ili in der Eindruck nicht entgangen, 
den sein neuliches unerwartetes Erscheinen auf Kleobulen 
gemacht hatte, und es schieu ihm in keinem Falle recht zu 
sein , sie bei der Hebung der Pflicht gegen den Verstorbenen 
durch seinen Anblick zu stören. Aber den Trauerzug zu der 
Grabstätte zu begleiten, das konnte er nicht unterlassen. So- 
philos, der sich wunderbar zu dem jungen Manne (ungezogen 
fühlte, hatte ihn ja selbst dazu aufgefordert. Er hatte ihn 
mehrmals in seinem Hause aufgesucht und , wie es schien, 
nicht ohne Absicht ihm die Gefahr geschildert, in welche 
Kleobuie durch jenes Testament, das seiner Eeberzeugung 
nach verfälscht sein musste, kommen könne. Mehr noch als 
vielleicht Sophilos selbst fühlte sich Cbarikles dadurch beun- 
ruhigt. Zwar ihm konnte die Entscheidung gleichgültig sein ; 
denn wurde auch der Betrug entdeckt , so war ja Kleobuie 
Sophilos Gattin , und überdies wiederholte er sich es öfter, 
dass selbst im glücklichsten Falle cs weder seinem Alter 
noch seinen Verhältnissen angemessen sei , eine VVittwe mit 
so bedeutendem Vermögen zu heiratben® 8 ) ; aber peinigend 
war es ihm bei dem allen , das reizende Geschöpf in der Ge- 
walt eines Mannes zu denken, den er, nach dem was er hörte, 
für einen Niederträchtigen halten musste. Er hatte den Manu 
nur flüchtig in Polykies Hause beachtet und um so mehr sah 
er sich veranlasst , bei dem Leicbenzuge zu sein , wo er ihn 
jedenfalls sehen würde. So halte er sich denn auch in der 
Frühenach dem Trauerhause begeben ; doch war er nicht ein- 
getreten, sondern erwartete den Zug vor der Thiire, um sich 
an Sophilos anzuscbliessen , sobald er hcrauslrelen würde. 
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Noch che der erste Strahl der Morgensonne hervor- 
brach , setzte sich der Zug in Bewegung. Voraus erklangen 
in karischer Weise die klagenden Töne der Flöten ; dann 
folgten die Freunde des Verstorbenen und wer sonst von 
Männern sich anschloss. Hinter ihnen trugen Freigelassene 40 ) 
das Bett, auf dem der Todle im weissen Gewände und be- 
kränzt wie ein Schlafender unter purpurnen Decken lag , die 
kaum vor den zahllosen Kränzen und Tänien“) ihre Pracht 
verrathen konnten. Daneben trugen Sklaven Salbgefässe und 
andere dem Grabe geweihte Gegenstände ; hinter der Bahre 
aber folgten die Frauen, unter ihnen Kleobulc von ihrer Mut- 
ter geführt. Nie vielleicht halte man sic schöner gesehen und 
nie halte.es sich deutlicher aussprecheu können, dass der 
frische Purpur , welcher das zarte Weiss ihrer Wangen rö- 
thcle, nicht das belrügliche Werk eines verschönernden Pin- 
sels war 4 *). 

Der Zug hatte bald den Garten erreicht, in dessen Milte 
der Scheiterhaufen errichtet war. Die Bahre w urde hinauf- 
gehoben , Salbgefässe und anderes nachgeworfen und mit lo- 
dernder liienfackcl der mit leicht brennbaren StofTen gefüllte 
Bau angezündet, dass in Kurzem die verzehrende Flamme un- 
ter lautem Klagen und Weinen der Anwesenden hoch empor 
schlug. Es waren aufrichtige Thräuen des tiefsten Schmerzes, 
die Kleobule vergoss. Mit schwankenden Schritten nahete 
sie sich dem lodernden Holzslosse , um noch eine Spende der 
Liebe , ein Salbgefäss , in die Flammen zu werfen , und in 
ihrem Schmerze vergass sie die Gefahr, da eben der Luftzug 
die Flamme ihr zulrieb. — Um der Götter willen, riefen 
mehrere Stimmen, und vor allen anderen sprang, jede Rück- 
sicht vergessend, Charikles hervor, erstickte mit seinen Hän- 
den das Feuer, das schon den Zipfel des Gewands fasste, und 
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führte die Zitternde der herbeieilenden Mutier zu 4 *). — Nur 
ein Theil der Begleitung verweilte , bis die Asche gesammelt 
und alle Gebräuche vollzogen waren , unter ihnen auch Cha- 
rikles ; als aber die Gebeine der Erde übergeben waren und 
auch die Frauen dem frischen Grabe das Lebewohl zugerufen 
hatten , da trat auch er mit Sophilos den Rückweg nach der 
Stadt an. Beide besprachen die möglichen Folgen des un- 
glückseligen Testaments. Charikles konnte es nicht ver- 
bergen, dass Sosilas einen anderen Eindruck auf ihn gemacht 
habe, als er erwartet halte. Der Mann war heute so schlicht 
und mit so frommer, ehrwürdiger Miene erschienen, dass er 
fast seinen Verdacht hätte fallen lassen. Wer sollte es glau- 
ben, sagte er, dass hinter diesem Aeusseren sich solche Falsch- 
heit verstecken könnte ! — Du W'irst mehr solche Leute finden, 
erwiederte Sophilos, die mit der Miene eines Lammes umher- 
gehen , aber im Innern die giftigsten Schlangen sind 44 ) ; sie 
eben sind die Gefährlichsten. 

Am Thore trennten sich beide. Ein fremder Sklave war 
auf dem ganzen Wege ihnen von fern gefolgt. Jetzt blieb er 
einen Augenblick stehen, unschlüssig, wie es schien, welchen 
von beiden er weiter verfolgen sollte. Die Jugend ist frei- 
gebiger, sagte er halblaut nach kurzem Besinnen, zumal w'cnn 
sie liebt. Er schlug den Weg ein , den Charikles genommen 
hatte. Er führte durch ein einsames enges Gässchen, das 
zwischen Gartenmauern sich hinzog; da verdoppelte er seine 
Schritte und trat an Charikles heran. Wer bist du? fragte 
dieser zurücktretend — Ein Sklave, wie du siehst, war die 
Antwort, der dir vielleicht nützlich werden kann. Du scheinst 
mir an Kleobulens Schicksale Theil zu nehmen? — Was küm- 
mert dich das? erwiederte Charikles; aber sein Erröthen w'ar 
dem Sklaven mehr als bejahende Antwort. — Es ist dir nicht 
I. 18 
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gleichgültig, fuhr er fort, ob Sophilos oder Sosilas Erbe ist. — 
Das mag sein; aber wozu diese Fragen? was geht das dich 
an? — Mehr als du denkst, versetzte der Sklave. Was würde 
mein Lohn sein, wenn ich dir den Beweis in die Hände lie- 
ferte, dass eines der beiden Testamente verfälscht ist? — Du, 
armseliger Sklave? sagte staunend der junge Mann. — Der 
Sklave weiss oft um die geheimsten Handlungen seines Herrn, 
versetzte er. Nun, was würde mein Lohn sein? — Die Frei- 
heit, die dir für die Anzeige solches Verbrechens gebührt 41 ). — 
Gut, erwiederte jener, aber der Freigelassene will auch zu 
leben haben' 8 ). — Auch das, fünf Minen sollst du erhalten, 
wenn du die Wahrheit redest. — Dein Name ist Charikles, 
sagte der Sklave ; niemand hört dein Versprechen ; aber ich 
traue dir. Mein Herr ist Sosilas, und ich werde Molon ge- 
nannt. Er öffnete einen kleinen Beutel und langte mit ge- 
heimniss voller Miene etwas heraus. Sieh hier das Petschaft, 
sagte er, womit das verfälschte Testament versiegelt war. 
Er nahm etwas Wachs , erweichte es uud drückte es darauf. 
Das ist Polykies Siegel: ein Adler, der eine Schlange hält; 
du wirst der Adler sein. Er erzählte ihm, wie er durch eine 
Spalte der Thürc sehend Zeuge der Verfälschung gewesen 
sei; wie ein Geräusch, das er gemacht habe, ibn fast ver- 
rathen hätte, und wie in der Eile des Zusammenraffens Sosilas 
den falschen Stempel unbemerkt auf die Decke des Lagers 
habe fallen lassen. Nun, sagte er, habe ich nicht Wort ge- 
halten? — Bei den Göllern, und auch ich werde es, rief, vor 
Staunen und Freude seiner kaum mächtig , Charikles. Nicht 
fünf, nein , zehn Minen sollst du haben. Jetzt lass uns zu 
Sophilos eilen. — Nein, sagte der Sklave; ich traue dir. 
Gehe du allein; mich lasse rufen, wenn du meiner bedarfst. 



Digitized by Google 




Anmerkungen 

zur neunten Scene. 



1) Wenn man spät des Abends oder überhaupt im Finstern 
ausging, so machte der Mangel an Strassenbeleuchlung (s. Gal- 
lus B. I, S. 120) eine eigene Leuchte nothwendig und cs war 
daher allgemeine Regel, vielleicht selbst Vorschrift, sich von 
seinem Sklaven vorleuchten zu lassen. Dazu bediente man sich 
meistentheils der Fackeln, 8cj:8(g, quxol, dual, hxfxnuÖig, luft- 
mijgeg, welche daher sehr häußg erwähnt und gewöhnlich für den 
augenblicklichen Bedarf vom xamt/kog gekauft werden. S. Ly- 
sias de caede Erat. §. 24 ; Nicos tr. bei Athen. XV, 59; 
Plutarch. Arat. 6; Aristoph. Eccles. 692. 978, Vesp. 
1331. Sie bestanden entweder aus mehreren in ein Bündel ge- 
fassten Kienspänen (daher eben 8nal und bei Athen, a. a. 0. 
tn Tivuiv £vkwv TiTur t una>v dt'n/jt]) oder auch anderen trocke- 
nen Reisern, welche vermuthlich durch Pech noch brennbarer 
gemacht wurden. So dienten z. B. dazu die Reben, welche man 
vom Weinstocke schnitt. Aristoph. Lysislr. 308: 
xrjg äfiTii'Xov 8’ ig ttjv jrörpar tov (jenbv iyxaOf'nfg, 

«i puntg tti‘ ig irjv Qvquv xQirjSbv ifiniaoiftex. 

Dazu sagt der Scholiast: ix 8i rwv ct/inikixoiv Tag kafiTtu- 
8ag xccTtaxfvugov eig i^aif'cv, tag xai ix Ar^ivitag qn/al. Da- 
gegen ist mir aus früherer Zeit keine Erwähnung der von den 
Römern viel gebrauchten Pechfackeln aus Werg ( funatia ) oder 
der Wachsfackeln bekannt. [Auf Vasengemäiden könnte man 
allerdings hin und w'ieder auch solche zu erkennen glauben, z. B. 
Jahn Vasenb. 2, Inghirami Pitt, di vasi 48, 342, Arch. 

18 * 
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Zeit. 1852, t. 37, wo wenigstens jede Andeutung mehrerer 
Theile oder des Bandes fehlt, das auf den meisten Darstellungen 
dieser Art die einzelnen Spane oder Reiser verbindet; und wenn 
auch dort wirklich nur aus Versehen diese Andeutung unterblie- 
ben wäre, so ist jedenfalls daneben noch die eigentümliche 
Gattung zu bemerken, wo vier und mehr Kerzen oder Späne 
kreuzweise an einem Stocke befestigt als Fackeln dienen ; vgl. 
Dubois-Maisonneuve Introd. pl. 1, 20 und die fackeltra- 
genden Gottheiten beiMillinTomb.Canosapl.3 u. Panofka 
Argos Panoplcs IV', 2 ; sechs bei Inghirami a.a. 0. 11.] 
Thcils aber hatte man für diesen Zweck auch Laternen von Horn, 
die unattisch auch ^ai <oi , von den Attikern aber Xvyvovyot ge- 
nannt wurden. Phryn. Ec log. p. 59: ipavöf’ ini rijs >.au- 
nadog, «AAa tirj ini tov xtQutivov Xiyt • tovto di Xvyvovyov. 
Pnotii Lex. p. 238: Xvyvovyov • tov xifjunvov gavov, and 
tov ivyvov iv avTiö nfQtiytnOai • i javög di t] ix iv/.oiv i.aunug. 
Athen. XV, 59, p. 699 f. : <rn di Xvyvovyot oi vvv xaXovftf- 
vot qiavoi mvoftägovro, '-4ot<no<j avtis iv sÜoXoaixowi nagimijat • 
xai diucni/.ßovty' bywutv 
iiianfg iv xatva! Iryvovycj 
Ti «er« riji igwuidog. 

Es folgen darauf noch zahlreiche andere Beispiele. Vgl. Poll. 
VI, 103. X, 116. Durchsichtiges Horn scheint das allgemeine 
Material gewesen zu sein, das man zu diesen Laternen gebrauchte. 
Auch in einem Fragmente bei Athen, a. a. 0. heisst es : 
xfnarivov ti gcoaqoQOV Xiiyvov oiXag, 
und so Öfter. S. Gallus B. II, S. 296 [und mehr im Allg. bei 
Wieseler Denkm. des Bühnenwesens S. 96 f.] In diese 
Laterne setzte man die Lampe und so muss man es sich wohl 
auch denken, wenn bei Aristoph. V esp. 246 fl’, der Chor sich 
vorlcuchlen lässt. In Ermangelung derselben musste die Stelle 
auch wohl ein Topf oder Korb vertreten; daher bei Aristoph. 
Acharn. 453: onvpidiov diaxtxavuivov Xvyvui. — Wie all- 
gemein der Gebrauch solcher Leuchten war, sieht man daraus, 
dass der Chor in den Wolken v. 612 den Mond preist, weil er 
den Leuten die Fackeln erspare : 
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zrpcüra ftty tov ftr,vbg fig däd' ovx tXtnrof rj dftayuijv, 
tötnt xai Xiyttx üiavrag i^tomag ianiqag’ 
fir/ Txfjlüi , nal , dtjd' , infidtj qtög otXijvairjg xaXö v: 
und daher ist es charakteristisch, dass der Parasit im Fragmente 
des Epicharmos bei Athen. VI, 28 ohne Leuchte im Fin- 
stern nach Hause schleicht (s. die folg. Anni.); denn das Gegen- 
theil wäre schon ein seinem Stande nicht angemessener Luxus. 

2) Die Altäre und Hermen vor den Häusern, die öffent- 
lichen Denkmäler und Säulenhallen mussten hinreichende Gelegen- 
heit darbielen, sich im Dunkeln zu verbergen. Ein ähnlicher 
Fall wird von Andoc. de myst. §. 38 erzählt, wo nur der sich 
Fürchtende sich versteckt; eben so werden die nächtlichen Gau- 
ner, welche darauf ausgingen, Leute der Kleider zu berauben, 
Xatnodvxat, davon Gebrauch gemacht haben. Dass solches Ge- 
sindel in Athen nicht selten war, folgt aus der oft geäusserten 
Furcht vor ihnen und bei Antiphon Tetral. I, 2, §. 5 wird 
solche Beraubung als wahrscheinlichste Ursache des Mords be- 
zeichnet: fort di ovx änaxog, tag ovx ol qaoiv, äXXa tixog, 
äo}(ji x(öi> vi xTüjv nXavtbftivov int xo7g luarioig dtaq&aQtjvat. 
Die nächtlichen ntyinoXot oder Patrouillen, welche die Wachen 
begingen, scheinen verdächtige Leute, die sich auf der Strasse 
fanden, aufgegriflen zu haben ; so äussert sich wenigstens der 
Parasit des Epicharmos bei Athen. VI, 28 in leider entstell- 
ten Versen, [die Ah re ns Dial. t. II, p. 438 folgendermaasseu 
liest] : 

önftfu • Xi'yxov d’ ovjc b na7g uoi ovftqion • 
io: io d' 6Xia&pd£my re xai xaia axitxog 
iyrjfiog- öxxa d’ ivxvyto ro7g ntpmoXoig, 
tov&’ olov äya&ov intXiyt o ro7g Üto7g , öxt 
ov Xwm nXi7ov äXXa ftatntyöiv ti /u. 

[Doch, wie auch der Recensent in Hall. Jahrbb. 1841, B. I, 
S. 386 bemerkt, nur in Kriegszeiten oder sonstiger Gewaltherr- 
schaft, wie die Tyrannis in Syrakus, unter welcher Epicharmos 
schrieb; von eigentlicher Nachtpolizei spricht Plat. Cratyl. 
p. 433 als einer Besonderheit in Aegina : iVa fi>) oqXufttx, 
ibontp ol iv Aiyixtj vvxxo ntguovug , bif’i bdov, wo selbst 
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das unstreitig mit orfXuifitv zu coustruirende otfii udov als ein 
Ausdruck Örtlicher Gerichtssprache zu bemerken ist.] Diese lupi- 
noXoi hatten, wie mehrfach beglaubigt wird, eine Glocke bei sich, 
um die Wachen zu prüfen, ob sie nicht schliefen. Vcrmulhiich 
mussten diese also auf das ErtOnen der Glocke antworten. Darauf 
spielt Aristoph. Av. 842, 1159 an. Zur ersten Stelle sagt 
der Scholiast: oi mgiTtoXot rd; qvXaxäf TitQioxonovnts 
i'ü/outi oi ini rovi qvXaxag xiit dtovag fiyov xai diu toviuv 
iifioipovv, nf(po»orr<j tov xaOfvdovra xal i'va oi quXärrovrte 
ävuq&f'yyoivrai. Vgl. Ilesvch. und Phot. s. v. xatdtavoqo- 
ptür. [Oder es trug sic ein Posten dem anderen zu, Thucyd. 
IV, 135 : tov xoidotvOf nropsw^PfWo; . . . Tipir luaveXOüv tov 
naQudtdovtu ocioi'.] In gleicher Weise berichtet von Sikvon 
Plutarch. Arat. 7, wo von der Ueberrumpelung der Stadt 
durch Aralos die Rede ist und die Mauern erstiegen werden : 
ävaßavuov di Tviv .-rpojroir o r»)v iu&tvr)v qvXaxrjv nitQudidov >• 
iqmdivt xotdoivi xui qdjia nokXa xai Oogvßog >/r tcSv tmno- 

QtVOfUVOiV. 

3) XXivonoiovf, wie Demosth. adv. Aphobnm I, §. 9 ; 
vgl. den Exc. Uber die Sklaven. ‘ 

4) Auf antiken Reliefs und Gemälden, welche Scenen der 
KomUdie darstellen, sieht man die alteren Männer mit Stocken 
der Art, deren Griff in einer Schneckenlinie sich nach innen 
krümmt. S. Mus. Borbon. I, 20. IV, 24 [und die Gemmen bei 
Wieseler a. a. 0. t. XII, 17. 27. 28]. 

5) Strepsiades sagt, als der Sklave Oel in die Lampe ver- 
langt, Aristoph. Nub. 57: 

o7fioi , t / yap ftot tov ti6t>iv tjimg Xvyvov; 
dtvQ iX9‘, i’va xXttijf. 0. diu t i dtjta xXavrsofiat ; 

2. ott uöv Tiayfiiöv tvni&iig ÖQvaXXi'd mv. 

Auf ähnliche Weise verbietet der Chor, Vesp. 251, den Docht 
zu weit herauszuziehen : 

Ti dij Tta&tdv roi daxrvXij) rr;v &pvaX.Xid’ oi&eiei 
xai Tavia r ovXuiov onuvi^ovtoq , uivor t u. 
ov yap duxvti <s', ör av dtp itfuov irpiaaOui. 
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Die Oellampe, ~/.v/vog , ist für den häuslichen Gebrauch bei den 
Griechen das einzige Beleuchtuogsniittel. In älterer Zeit mochte 
man wohl auch da sich der Holzspäne oder des in einem Becken 
brennenden Kiens bedienen, allein iu den Zeilen der verfeinerten 
Sitte hat die Lampe diese Art der Beleuchtung gänzlich verdrängt 
und die Fackeln werden im Wesentlichen nur ausser dem Hause 
gebraucht. Wenn daher Athen. XV, 61, p. 700 sagt: ob na- 
kaibv d' a>pi//ia • rpkoyi d' ot nakaioi zrjg re detdog xui 

nur üMmv it ’kajv iygwno, so hat er nur die früheste Zeit iin 
Sinne und man kannte die Lampe, als er schrieb, vielleicht schon 
nahe an tausend Jahre. Wachs- oder Talglichter aber werden 
fast gar nicht und nur in sehr später Zeit erwähnt und mit dem 
römischen Namen xavdijkai genannt. Athen, p. 701 b: iftoi 
di, 71 «? dtopodirivt, üooapiov xuvdijkag it/jlto. Ucberdies sol- 
len sie hier als Fackel zum Hcimleuchten dienen. Der Name fin- 
det sich auch bei Suidas, der sehr unpassend eine griechische 
Etymologie (äno rov xaittv dijka) versucht. — Die Form der 
Lampen, die in der Regel von gebrannter Erde (rpojfijAoroi Ari- 
stoph. Eccl. 1 — 5), aber auch von Metall waren, ist bekannt 
genug. Sie hatten bald eine bald zwei oder auch mehrere Oeff- 
nungen für den Docht, die wegen ihrer Aehnlichkeit mit den 
Nasenlöchern nvxzijgtg und fu’gai genannt wurden ; daher kvjfvoi 
difivl-oi, TQi'/ivi-oi u. s. w. Poll. II, 72. Der Docht, bei den 
Attikern Opi lakkig, sonst auch Hkv^xiov und (pkofiog (Poll. VI, 
103. X, 115; Phry n. E clog. p. 162), wurde zum Theil we- 
nigstens aus den wolligen Blättern einer Pflanze bereitet, weiche 
deshalb auch (fkofiog kv%vhtg hiess. Dioscor. IV, 106; Plin. 
XXV, 10, 74; Hesych. <f /.biwg • nba zig, fj xai arr i ikkv- 
%i>iov XQÖinai- rj aürtj di xai &(>vak.klg. Photii Lex. p. 95: 
xipvakklg • i<y/uaa, kvjfvog , axxlg , xai ßozuirt) rifjog kb/vov äp- 
[ibCovoa. Da die Lampen in der Regel klein und niedrig, ohne 
Fass waren , so wurden sie anf einen Leuchter, kv^viox oder 
kv^vwv, auch kv^via (Phryn. p. 313) und äu/w/ov (Athen. 
XV, 60), gesetzt, den Candclaber der Römer. Ich wiederhole 
nicht, was schon bei Gelegenheit der römischen Sitte gesagt ist, 
vgl. Gallus B. II, S. 287 ff. und hier noch besonders Athen. 






Digitized by Google 



280 



Anmerkungen 



IV, 28 (vifiih’^fot air/ui) und Poll. X, 118 f. Nur einen Aus- 
druck finde ich nOlliig besonders zu erklären. Poll, sagt g . 117: 
rö di tjßtkioxokiiyviov, mpuTiioiixov pt'v rt rö yyrjuu, ti'pi/xat 
di vno Bfoixopnov xov xupixov iv Eipijvtj, 

r/päg d' dnaV.ayfhviag iv dya&aig xvyaig 

bßfXiaxoXvyviov xai £t‘f ouayalfjag uixoäg. 

Auf dieselbe Stelle bezieht sich Athen, p. 700 e: 

%or di itiuvijrat AXi£tg’ xai r aya xovxtu öumov im to nafja 
Siortbpnm bßfXtaxoXvyviov. Beide scheinen nicht verstanden zu 
haben, was das Wort bedeutet; aus welchem Grunde aber Theo- 
pomp ein solches Gerülhe gerade für den Kriegsdienst anfQhrt 
und was man überhaupt unter einem ößcXtaxoXvyvtov zu verstehen 
habe, das lässt sich aus Aristot. de repuhl. IV', 15, p. 1299 b 
Bekk. schliessen. Aristoteles spricht von der Nothwendigkeit, in 
kleinen Staaten einer Person mehrere Aemtcr zu überlrageu, 
weil nicht Leute genug vorhanden wären, um sie einzeln zu über- 
nehmen und doch abzuwechseln : iv di xaig fuxoaig dvdyxt] avv- 
aytiv tig öXiyovg n oXXug ägyag • diu yuQ öXiyav&Qwniav ov 
$udu iv inri noXXovg iv Talg doyoüg ftvai • xivtg yap oi xovxovg 
i’aovxai diadi£optvoi rr aXiv; Gleichwohl bedürften die kleinen 
Staaten oft derselben Aeniler wie die grossen ; nur seien die Ge- 
schäfte nicht so bedeutend. Darum sagt er: dtonf^ ovdiv xaiXvti 
Tiokkäg imptXtiag dua npoordrinv • oii ydg ifinodtovatv dXXtj- 
Xaig, xai rrpöff xrjv bXiyav&fjuniav dvayxaiov xd äpytta olov 
bßtXmxoXvyviu notilv. Nun konnte man , da Aristoteles 
von der Häufung der Aeiuter auf eine Person spricht, an einen 
Gandelaber denken, der obeliskenartig von unten bis zur Spitze mit 
Lampen besetzt worden sei ; allein da Theopomp es mit £ tqofia - 
yuiQu verbindet, die einen doppelten Gebrauch zuliess, so scheint 
es gewiss, dass auf die Mehrzahl der Aemler hei dem Vergleiche 
nicht Rücksicht genommen und das trrtium comparationis darin 
zu suchen ist, dass eine Person bald zu diesem bald zu jenem 
amtlichen Geschäfte gebraucht wird, wie das oßtXiaxoXvyviov zu- 
gleich als Leuchter und als Spie&s dient, was allerdings für die 
compendiiisc Equipage eines Soldaten passend ist. 
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6) Die Verfälschung der Petschafte, die im Alterthuine noch 
von grösserer Bedeutung war als in unserer Zeit, muss frühzei- 
tig vorgekonmien sein, da Solon sich zu einem Gesetze veranlasst 
fand : daxzvXioyXuifiü / uij iSilpai aifpayldu (fvXäzzetp zov npa- 
■CXt'pzog daxzvXiov, Diog. Laert. I, 57. Späterhin mag es nicht 
selten geschehen sein, wie man aus dem schliessen kann, was 
Aristoph. Thesm. 424, wenn auch nur im Scherze, das Weib 
sagen lässt : 

npozov jxtv ovp rjf aXX’ vnol^ut, zrjp övgup, 
noirjoapipaioi daxzvXiop zpiutßoXov. 

Eine Thatsache, wo der von Pausanias an Artabazos gesandte 
Argilios den ihm anvertraulen Brief öffnet, erzählt Tbucyd. I, 
132: xai napunoi^adunog aijppaylda, ipa, r,p rptvaOrj t f/g 
do&ig ij xai ixitpog ptzaypuipai zi ahtjiti) , pt) imypiä, Xiili 
zag imaznXdg. 

7) Für den Gebrauch, das Siegel unter einer Kapsel, xöyyt], 
aufzubewahren, damit es nicht beschädigt werden könne, ist mir 
nur eine, aber unzweideutige Stelle bei Aristoph. Vesp. 585 
bekannt, wo auch von einem Testamente die Hede ist: 

xu p äno&pri<Jxo)P ö nazt/p roj dcü xuzaXttnvip null)' 

fnixXtjgop, 

xlafip rjfttlg iiotxad ztjp xe<f uXr]P linopzeg zrj diaOrjxy 
xai zrj x6yy>i ztj napv atpptüg zolg oijitttototp inovay , 
tdoptp zaiht]P, öazig dp i/püg avzißoXtjaag dvamlar,. 
Der S c h o 1 i a s t sagt dazu : otg xöyyag inizi&tvzwp zalg aifoa- 
ylaip docpaXtlag i'pexa, und ein zweites Scholion : xöyytj di zu> 
xoyyvXlia ziü inixtipiptp zalg appaylai diu zo pt) äq>mn'(e<j&ai 
zovg zvnovg avzfjg. 

8) Wichtige Documcnte wurden, wie es scheint, abgesehen 
davon ob sie versiegelt werden sollten, zur Beglaubigung unter 
der Schrift besiegelt. Wenigstens sagt Plato Leg. IX, p. 856: 
z(öp di fa&ivztup imaipgaytaupipovg 6a u dp tipat xalpia doxij, 
ypapuuai aijuilu imßdXXovzag ndpzoip ztüp dixaoztüp ütlpui 
in 1 zrjp iazlap, xai nctXip ailpiop — ditigeXOilp ztjp dlxtjp xai 
atjpflu fmßäXXopzag av tulg XtyOtlai x. z. X. Vgl. Demoslh. 
adv. Aphob. II, §. 6, adv. Pantaen. §.42. 
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9) Lucian. Alexand. s. Pseudom. 21 gibt verschie- 
dene Kunstgriffe an, mittels deren jener Betrüger die in versie- 
gelten Schriften an ihn gerichteten Fragen zu Offnen und unbe- 
merkt wieder zu verschliessen gewusst habe. Zum Theil ist dabei 
vorausgesetzt, dass das Siegel aus Wachs bestand, was ich hier 
absichtlich nicht angenommen habe ; aber auch die Abformung 
des Petschafts in einer weichen, dann sich verhärtenden Masse 
wird von ihm und zwar in doppelter Weise erwähnt. Die letztere, 
welche ich hier vor Augen gehabt habe, gibt er so an : xizavov 
yap ig xoV.au ittßaXuiv, tj xoXX.i iim xa ßtßXia, xai xypov ix 
xovxov notijtrag txi vyfjov ovxu inixlOa rfj a<j Qayidi xai äqe- 
Xüv ( avxlxa di Jijpdr yiyvtzai xai xipaxog , uuXXov di oiätjgov 
nayiuntQov) rovtio di iyQtjxo ti Qog tuv rti.TOv. Vgl. Anm. 14 
[und ähnliche Kunstgriffe mehr bei Hippolyt, c. haereses 
IV, 34, von welchem ganzen Abschnitte dieser neuentdeckten 
Schrift ich in den Nachrichten v. d. Gott. Gesellsch. d. 
Wissensch. 1852, S. 108 ff. die Vcrmothung aufgestclll habe, 
dass er aus denselben Büchern des Celsus xaxa /layn'ag geschöpft 
sei, auf welche auch Lucian im weiteren Verfolge jener Stelle 
verweist.] 

10) Die Rechtfertigung dieser testamentarischen Verfügung 
s. in Anm. 20. 

11) Es ist das ganz analog einer Deulgng bei Artemidor. 
Onirocr. I, 78 : tttj d’ uv äya&ox to fioiiiui a'g tu nopvfia 
xai igiixai , iixii to yt ptrj dvvuaOui igiivai not>r, gox. otda di 
xiva, 6g iäoSfv fiatXüttv a'g nopyfiox xai fit) dvxao&at ijjfX- 
xhiv, xai üni&a vev ov pitru noXXag ippiipug. 

12) Seil ich im Gallus B. II, S. 313 f. die kurze Bemer- 
kung Uber die Bereitung des Papiers der Alten schrieb, sind mir 
mancherlei Zweifel Uber das Verständniss der Stelle aus Pü- 
tt ins N. H. XIII, 12, 23, aus der wir hauptsächlich unsere 
Kenntniss dieses Fabrikats zu schöpfen haben, beigegangeu. Sie 
wurden veranlasst besonders durch das, was A. Sprengel in 
der Hall. Encykl. Sect. III, B. 11, S. 230 und Seyffarth 
Be i tr. z. Ken n tn i ss d. al t. Aegyptens I, S. 3, II, S. 201 
[vgl. dens. in Naumann's Serapeum 1842, S. 33 ff.] darüber 
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sagen. Ersterer erklärt die Worte : praeparantur ex eo chartae, 
diviso neu in praetenues, sed quam /atissimas pbituras, also : 
..man zerlegte das innere Mark mit einem spitzen Instrumente 
in sehr dilnne, aber breite Platten“. Dann wird das Allge- 
meinste des weiteren Verfahrens angegeben und beigefügt, dass 
der Ritter Landolina nach dieser Anleitung zu Syrakus eine (längst 
wieder unlergegangene) Papierfabrik gegründet habe, da in der 
Umgegend die Papyrusstaude wächst. Ich kenne über den Erfolg 
dieses Unternehmens nur Seume’s ungünstiges Urtheil (Spa- 
zierg. B. II, S. 17) und bin auch der Meinung, dass, ohne 
Papyrusstengel vor sich zu haben, um Versuche selbst machen 
zu können, jede Erklärung unsicher bleiben müsse ; wenn ich 
mich aber allein an Plinius halle, dessen Worte allerdings durch 
Kürze und gesuchten Ausdruck dunkel genug sind, so muss ich 
gleichwohl durchaus leugnen, dass sein Bericht auf solche Weise 
verstanden werden könne. Denn erstlich kann ich nicht nur über- 
haupt mich nicht überzeugen, dass das innere sehr poröse Mark 
(wie ich es wenigstens in ächten ägyptischen, wenn auch nur in 
Gewächshäusern gezogenen Papyrusstengeln gefunden habe) ir- 
gend zur Papierfabrikation geeignet sein könne, und dann ist so 
viel wenigstens gewiss, dass Plinius dieses Mark nicht meint, 
überhaupt gar nicht davon spricht, dass der Stengel in Platten 
geschnitten würde. Denn Platten, Tafeln, Scheiben, können wohl 
laminae, label/ae genannt werden, aber nimmermehr philurae, 
und dividere acu ist keineswegs schneiden. Es enthält aber auch 
diese Erklärung den Widerspruch in sich selbst ; denn Plinius 
sagt weiter: principatus medio atque inde scissurae ordine, 
d. h. die innerste Lage (nicht die mittlere) ist die beste und dann 
nehmen sie an Güte ab, je nachdem sie weiter nach aussen lie- 
gen, propiores cortici , bis endlich die Lage kömmt, welche die 
emporetica gibt, und zuletzt die äussere Schale, welche nur zu 
(schlechten) Stricken gebraucht werden kann. Damit stimmt ganz 
überein, was er zuletzt Uber das Zusammcnleimen der gewonne- 
nen einzelnen Blätter sagt: premitur deinde pre/is, et siccantur 
so/e p/agn/ar atque inter se iunguntur , proximnrum sein- 
per bonitatis dimiuutione ad deterrimas. iS’un- 
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quam plures tcapo quam vicenae, Worte, welche 
Krause (der Übrigens besserer Meinung ist) in dem eigentlichen 
archäologischen Artikel der Encykl. S. 233 IT. gänzlich miss- 
versteht, indem er proximae auf die Blätter zu Anfänge oder am 
Ende der Rolle bezieht, während Plinius sagen will, dass sie in 
der Reihenfolge an einander gefügt wurden, wie sie am Stengel 
auf einander folgten, scissurae ordine ; da war dann die proxima 
jederzeit geringer als die vorhergehende. Niemals, sagt er, hat 
ein Stengel mehr als zwanzig Lagen. Nun ist daraus klar, dass 
nicht nur von keinem inneren Marke die Rede ist, sondern auch 
die Methode des Schneidens dem gänzlich widerspricht, was Pli- 
nius über den Y'orzug der inneren Lagen sagt. Denn wenn von 
dem Schafte (seiner Länge nach) Platten abgeschnitten werden 
sollten, so küunte es nicht fehlen, dass jede derselben alle Qua- 
litäten enthielte, da sie nolhwendig in der Mitte besseren, nach 
aussen hin schlechteren Stoffes sein «vilrdc. Daher kann ich auch 
meinem werthen Freunde, Herrn Professor Seyffarth, nicht 
beistimmen, wiewohl ihn neben genauer Kunde der alten Papyrus 
auch die Prilfung der frischen sicilischen unterstützte, wenn auch 
er ein Schneiden der Lagen annimmt ; ich muss vielmehr bei der 
Erklärung stehen bleiben, welche zuerst W i n c k e 1 m a n n W c r k e 
B. II, S. 97 IT. gegeben hat und der auch Ritschl alexandr. 
Bibi. S. 128 folgt, dass die unter der Rinde in vielen Lagen 
über einander liegenden bastähniiehen Häute (das sind phiturae) 
gelüst und abgewickelt wurden, was trotz dem, dass der Schaft 
drei stumpfe Kanten hat, sich wohl thun lassen mag. Daraus 
erklärt sich auch, warum man die Streifen verhäitnissmässig nur 
von geringer Breite (d. h. der Länge des Stücks Schaft, das man 
abwickelte) erhielt ; denn je länger das Stück war, desto schwie- 
riger wurde die Abwickelung. [Letztere Annahme dürfte doch 
auch wohl auf einer falschen Vorstellung beruhen ; richtiger fasst 
es wohl Geraud, der sonst im Wesentlichen mit unserem Verf. 
Ubercinslimmt, Essai sur les livres dans l’antiqu. p. 25: 
la ligr seute du papyrus, longue (f environ quatre pieds , itait 
banne d faire du papier; on !a separait lang itudina le- 
rne nt en deux parties egales ; ensuite, avec une aigui/le, on 
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eu/evait /es bandes de papyrus aussi minces et aussi /arges que 
possib/e etc. Noch anders freilich Dureau de la Malle in 
Mein, de l’Acad. des Inscr. t. XIX, p. 163 : on partage ta 
tige en rubans tres-minces, mais /es plus /arges possib/es, was 
vielmehr auf Seyffarth’s Ansicht hinauskommt ; doch bleibt es 
bemerkenswert!!, dass, während dieser S. 56 warnt „dem Pli- 
nios nicht mehr nachzusprecben “, der französische Gelehrte 
p. 165 scbliesst : aiosi la description de Pt ine est (tune exa- 
ctitude parfaite /] — In Griechenland war das Nilpapier schon 
lange vor Herodot bekannt und gebräuchlich. Er sagt von den 
Ioniern V, 58 : xai ras ßvßkovg diqOf’jjag xaXiovoi drtu t ov 
n alaiov ol Vtovrj, im xori in artuvi ßvßkux iypimvxo ditfPt- 
ptj at aiyir,oi n xai oltrjat: vgl. Böttigcr Kl. Schriften 
B. III, S. 365 IT. [und Egger Bist, de la critique chez 
les Grecs p. 485.] Der allgemeine Name für das Papier als 
Schreibmaterial ist wohl ßißkog , für das einzelne Blatt ydpxtjf, 
für das beschriebene oder eben zum Schreiben bestimmte ypap- 
puxetoe und ypappaxidioe, wiewohl dieses kein Papier zu sein 
braucht, sondern auch von den mit erweichtem Wachse, fidk/hj 
oder pdWu (Poll. X, 58, vgl. VIII, 16: 17 xuxak>)kmxo rri 
nivdxtov), überzogenen Täfelchen, nlraxtg, nirdxta, dikxoi, 
verstanden werden kann, die ebenfalls früh im Gebrauche waren. 
Der Name paXOij wird von llarpocration, Photius, Hesy- 
chius und Suidas nur durch ptpcckayptvog xtipog erklärt, und 
man möchte vermuthen, dass nicht reines Wachs dazu genommen, 
sondern irgend etwas beigemischt wurde, was demselben die Sprö- 
digkeit nahm, was eben den Namen veranlasste. Dagegen wer- 
den von Suidas auch axXtjpoxtipoi dihoi angeführt, milder 
Erklärung : ai' pokig piv ypdcpovxut , diaxr,povai di xd ypa- 
<pfxxa. Oder war diesen etwas beigemisebt, um das Wachs noch 
härter zu machen? Vgl. Grund Malerei d. Griechen B. I, 
S. 294. Auf diese Wachstafeln wurden indessen wohl nur Briefe 
und Notizen oder Concepte, denen man keine lange Dauer zu 
sichern hatte, geschrieben. Eine bemerkenswerthe Stelle darüber 
ist bei Demoslh. c. Stepb. II, §. 11 , wo der Redner das 
schriftliche Zeugniss Uber eine Tipoxkqaig als unächt zu erweisen 
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sucht, weil es in sorgfältiger Reinschrift mitgehrarht, nicht erst 
an Ort und Stelle entworfen sei : iri r olxvx xüv und rov ypuit- 
fiartlov yvoltj ng, ix o» r; ftaprvp/u yiypaniui , on tu ipfvdt' 
fUfiupivp>;xi • XlXtvxtofit'xox rt yup imi xai oixo&tx xartaxtva- 
ofiixox. xulrot rovg ftix tu ntnpuyuiiu fraprvpovxrug irpooi'jXti 
oixo&lx rag uuprvpiug xentoxtvaapixag fiuprvptix • roiig di 
rüg npoxh)aHg pupT vpovxrag, roi'g und Tuvrufiarov npomux- 
rug, ix fiüi.&i; ytypufifiivtjv ti)x uapxvpiux, i'xa, ti n npooypä- 
yiai ij üna/.titl'at. ßov/.tjllij , pädiox Wenn übrigens auch im 
weichen Wachse eine Correctur noch leichter zu bewerkstelligen 
war, da inan es nur wieder zu glätten brauchte, so liess sich doch 
auch eine Schrift mit Tinte ganz oder theilweise hinwegwischen. 
Das N'ilpapier, wenn es gut war, sog die Tinte weniger ein als 
das unserige, ja es nahm sie, wenn es sehr geglättet war, nicht 
einmal gut an, wie Plinius sagt; die Tinte ferner war mehr eine 
Tusche (s. die folg. Anm.) und daher konnte man auch das schon 
einmal beschriebene Papier, nachdem man die Schrift wieder weg- 
gewischt hatte, noch einmal als naXiuii’iinrox gebrauchen. S. Gal- 
lus B. II, S. 318. Freilich mochte es dann nicht mehr gut Aus- 
sehen (Plutarch. de garrui. 1 ; philos. c. princ. 4), aber 
es war doch noch zu benutzen ; bei unseren aus einer schwammi- 
gen Masse bestehenden Papieren hingegen würde es ganz unmög- 
lich sein. — Feber den Preis des Papiers ist mir nichts weiter 
bekannt worden, als dass einmal gesagt wird, das zu einer Schuld- 
verschreibung nüthige Blatt koste 2 Chalkus, % Obolos. Dc- 
mosth. c. Dionysod. §. 1 : Xußu )x yup upyvpiox tpaxtpox xu! 
dtxoXoyovfitxox ix ypafiftaxidioi dvoix yuXxoix imxtifiixo) xui 
ßtßhdio, fuxpiö ndvv n)x dfiokoyiax xuiu/.ikotne tov n oitjattx 
rä dixatu. 

13) Das Tintenfass heisst fulavodoyo x, Poll. X, 59 ; [auch 
wohl nvl-i'g, aber niemals nvigiox, worunter vielmehr eine Schreib- 
tafel zu verstehen ist; vgl. Martorclli de regia thcca ca- 
lamaria, Neap. 1756, 4, p. 78 und über Tintenftisser im Allg. 
p. 150 — 207, auch Morisani Inscr. Rcgin. p. 307 und das 
Bull. arch. iS'apol. 1843, p. 120 IT.] Die Tinte aber, to ftikax, 
war keine auf chemischem Wege gewonnene Schwärze, sondern 
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jedenfalls ein einfacher flüssig gemachter Farbestoff, daher sie 
auch wie jede andere Farbe durch Reiben bereitet wird, tö «io» 
t pißtiv, Demosth. de cor. §. 258; [vgl. Mart. Ca*pell. III, 
§. 224 : nige/lo quodam pulvere, qui ex favilla confectus vel 
sepia putarelvr.] Statt der Federn bediente man sich bekannt- 
lich einer Art Schilfrohr (Gallus B. II, S. 317), xakapoi ypa- 
tptig, Poll. X, 61. Dafür bedarf es eigentlich keines Belegs; 
doch sind zwei Stellen in anderer Hinsicht interessant genug, um 
angeführt zu werden. Die eine gibt als Gewohnheit des Demo- 
sthenes an, beim Meditircn am Scbreibrohre zu kauen. P I u - 
tarch. Demosth. 29: xai Xußiäx ßißXiox tag ypuqtix [ti'X- 
bux itqoarjvfyxi nü mopart xbx xdi.apox xai äaxibv, aiantp 
ix Tip diavotioOui xai ypaqeix liai&et, ypöxox uxä xazioytv, 
tha avyxaXvif’dpfxog änixhxt xrjx xfqab'/x. Die zweite gilt der 
Heftigkeit der Anklagen, mit welcher der Redner Lykurg Straf- 
bare verfolgte. Plu tarch. X orat. p. 841 : iäg xai xtöx aoqi- 
m cäx ixiovg Xiyux, Avxovpyox ov ui).axi dXXd ffavara yp/oxza 
xox xäXapox xaxä xwx noxr/ptüv ovuo nvyypdqtix : [vgl. 
Demades über Drakon bei Plut. So Ion 17.] Zum Schreiben 
auf VVachstafeln diente ein spitzes Instrument, yqaq dox, Poll. 
IV, 18. X, 59. Daher spottet Neoplolemos der üpyivnaimiaxrig 
Alexander' s bei Plu tarch. Eumen. 1 : log avrbg /ux äcsniia 
xai Xoyytjx, Evpixqg äi (als äpyiypaupuxivg ) ypuqiiox iyc»x 
xai mxaxidtov ijxolovOu. 

14) Zum Siegeln scheint man sich in früherer Zeit durchaus 
der sogenannten Siegelerde, bei den Römern rrelu/a, bedient zu 
haben, die auch neben dein vermuthlich später erst üblich gewor- 
denen Wachse in Gebrauch blieb. S. Beckmann Beitr. zur 
Gesch. d. Erfind. B. I, S. 474 (T. Die Griechen nannten diese 
Masse (ivnog. Arisloph. Lysistr. 1199: 

xai ptjiix oVTiog 

(u oiaripcixOai , t 6 prj oiiyi toiig (wxxovg äxanndaai. 
Photii Lex. p. 492; (Sonor xai pvnovg • xd Seybpexa rag 
aippayidag' oiiicag '^dpicszoijaxijg. Der Doppelsinn des Wortes 
gab Gelegenheit zu dem sehr artigen W r itzworte der korinthischen 
Lais, welche ein Liebhaber durch einen Abdruck seines Petschafts 
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(als avf ißoXop, gleichsam eine Karte) zu sich einladen liess ; vgl. 
Athen. XIII, 49: Jipdf Aatda rrjp A'optpöta p fgaatrjg arto- 
ntf (juytnua Tttfityaf exeXeve naQayipeo&at • »} d’ , ov dvvauat , 
eine, ntjXos ton: wenn aber Poll. X, 59 sagt: ov fitjv äypory- 
tt ov, oti tov tnixrjdtiov eis *6 xaraotjfeaipeo&at xtjqop oi 
naXatoi (fvitop tl>vouu£ov xai Qvnovg, und ebenso H e s y c h i u s : 
(fvnop'Amxoi top eis r äs oqgayidas xtj pop Xiyovai, so sind 
beide durch die Sitte ihrer Zeit verleitet worden, unter pvnos 
Wachs zu verstehen ; denn späterhin war allerdings der Gebrauch 
des Wachses vorherrschend. — Da jede zu versiegelnde Schrift 
mit einem Faden, XIpop, umschlungen oder vielleicht an der 
offenen Seite durchstochen und der Faden durchgezogen wurde 
(s. Paul. Sent. XXV, 6), so befestigte man auch das Siegel 
an den zusatnmengeknüpften Enden desselben, so dass man einen 
Theil der Masse, mit welcher man siegelte, darunter, einen an- 
deren darauf legte nnd nun das Siegel aufdrffckte. Das sieht man 
aus dem, was Lucian. Alexand. 2! von der betrügerischen 
Eröffnung sagt : ßeXopr/p nv(j(6aus ro vno t r; * cujQuyiiSa fttQOS 
tov xijfjov diair/xoip i&>)oii xai fierä TtjP äpayptoaip rij ßeXopi) 
avOis intyi.iüpag t6p xr,(i6p, r 6p re xtitua im 6 toi Xip cp xai r op 
avir/P typ oqQuyida eyona , oqditas oi ’vexoXXa, [und Cornel. 
Nep. Pausan. c.4, woraus Westermann auch Aeschin. c. 
Ctesiph. §. 164 und Dinarch. c. Demosth. §. 35 erklärt.] 

15) 'Afjdupiop, Poll. VIII, 65 ; vgl. E u rip. Ale es t. 98 : 
nvXtiip nagoiOt <T ovy oqü 
nrjyaio» tos POfii^exat 

yfoi’tß' eni <j Oitcöp iwXais : 
auch Arisloph. Eccl. 1033 : 

vduros xe xara&ov lovtrrpaxop npo Ttjs -9vpas, 
im Allg. aber Hesychius s.v. ägifapiai, mjyaiop und nt]yaiop 
i’duifi , und was derselbe in weniger corrupten Worten unter 
öorpuxop sagt : onuie rc ; txnoOapoi , yaortjav txqo tiöp &v(iäjp 
izi&faap t| äXXtjg oixias Xufißupovtes xai nXijuOVPieg vSarog: 
nämlich damit die, welche das Haus betreten hatten, beim Heraus- 
gehen sich reinigen konnten ; und da das ganze Trauerhaus eben 
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als durch die Leiche verunreinigt betrachtet wurde, durfte auch 
dieses Geftlss mit Wasser nicht aus demselben genommen sein ; 
[s. Gottesd. Alterth. §. 23, n. 13 und Privataltertb. 
§. 39, n. 14. Starb jemand auf der Strasse, so musste der ganze 
Demos gereinigt werden, Demosth. adv. Macart. §. 58.] 

16) Der Furcht im Finstern und vor Erscheinungen Ver- 
storbener, überhaupt der Gespensterfurchl, wird hier und da ge- 
dacht. Man vergleiche die Geschichten in Lucian's Phi Io- 
pseudes, wo auch Güthe’s Zauberlehrling mit dem gespalte- 
nen Besen vorgebildet ist, und wie sich z. B. Thcuropides bei 
Plautus Mosteil. II, 2, 76 geberdet. Unstreitig wurde sie 
sehr durch eine Menge grausenhafter Mithrrhen genährt, [der- 
gleichen z. B. Plinius Epistol. VII, 27 in derselben Weise, 
wie es bei Plautus dem Alten aufgebunden wird, als Thatsachen 
erzählt; und mehr bei Lobeck Agl. p. 302.] Eines der Art, 
das man der Geschichte vom steinernen Gaste vergleichen kann, 
findet sich bei Dio Chrysosl. Or. XXXI, 96, wie jemand sei- 
nen Hass noch nach dem Tode seines Feindes an dessen Bildsäule 
ausgelassen habe : xekivxrjaavxog di ngäyua navxaiv ävorjxuxa- 
xov xai äatßiaiuxov inotH • x 6v yaq ävdgtävxa avxov xov 
iaxtöxa «V juf’o»; rjj nöket vuxxtoQ iftaati/ov. xotyagovv ehe 
emo xvyrjg (ixe datuoviov xtvbg vffxenijrsuvxog avxiö xtvtjtkn'g 
Txoxe ix xijg ßaoemg tjxokov&rjnev ctfta x rj ttuottyi xai xxelvei 
xov ävdga. [Ein anderes ist die Sage von dem tcmesäischen He- 
ros bei Pausan. VI, 6, dessen Rachegeist oiideva ctvijxe xat- 
gbv änoxxeivtov xe öftoicog xovg iv Tefiioy xai iixe^egyofievog 
int näouv ijktxiav, bis ein muthiger Athlet dem Spuk ein Ende 
macht. Ueberhaupt scheint der Heroenglaube vielen Antbeil an 
dieser Gespcnslerfurcht gehabt zu haben; Athen. XI, 4: yake- 
noug yag xai nkijxxag xovg tjgwag voftlgovot, xai ftäkkov vii- 
xxtog ij fte&' rjfitgav : vgl. Gottesd. Alterth. §. 16, n. 10 und 
insbes. auch Hippncr. de morbo sacro p. 303: öxooa di 
deiftuxa vvxxög naglaxaxai xai tpoßoi . . . Ev.axrjg tfiaoiv etvat 
imßovkag xai rjgwatv inodovg.] 

17) Dass die Testamente nach eingetretenem Todesfälle bal- 
digst und nicht erst nach dem Begräbnisse eröffnet wurden, folgt 

I. 19 
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noth» endig daraus, dass sie oft Bestimmungen darüber enthiel- 
ten, wer für die Bestattung Sorge tragen und in welcher Weise 
sie Statt linden solle. Vgl. Lurian. Nigrin. 30. Daraus scheint 
schon hervorzugehen, dass die Eröffnung nicht gerichtlich (wie 
es in Honi geschah) Statt fand, sondern daheim vor /engen. 
Zwar spricht Lucian allerdings von Ocllhung auf dem Markte, 
Tim. 21 : n«i o jueV vexQog tv nxoreixu) nov rijg oixtug jipo- 
Xltrai, wwp i« yuxaia naiuiü rij tjOuxtj oxenoftexog 
rog t aig yaXalg • ifU di (jiXoOiox) oi iitekniauneg ix t>~, üyouü 
ntQipiixovot xtyrjxortg , ineidux di ro a> t ueio x «<; xat ro 

klxox ixrfxt)0>i xui t) dtixog u xoiyftfi xai äxaxtjpvyflij fiov o 
xatxdg dmnvnjg x.r.A. Allein daraus [auch wenn nicht vielleicht 
hloss an eine obrigkeitliche Person wie z. B. den Astvnomen hei 
Isaeus de Clcon. bered. §. 14 als Depositar zu denken sein 
sollte] wird man durchaus nicht auf eine gleiche Praxis in frühe- 
rer Zeit schliesscn dürfen ; denn wie schon Ilemslerhuys bemerkt 
hat, mischt Lucian sehr vieles ein, was auf das frühere attische 
leiben keineswegs bezogen werden kann. Dagegen kommt der 
Fall so häufig vor, dass Testamente erst später vor Gericht gültig 
gemacht werden, dass sich schon daraus die aussergerichtlichc 
Eröffnung ergibt. Eine Hauptstelle für diese Annahme ist bei 
Demo sth. c. Aphobum II, §. 5: öÄÄ’ //p^r, infidi] rajiOT’ 
niktinrjaex ö natijQ, tioxakiaanag pdpri’paf nokioiig napa- 
atjfitjxaaOat xe^füaat t dg diuOtjxag, 'ix, ei rt iyi'xiro ctu<f tnßtj- 
tijatfiox, ijx eig za ytjüfiftata iavt’ inaxeX&eix. Dass eioxai.eix 
nicht von einem gerichtlichen Vorladcn verstanden werden dürfe, 
ergibt sich daraus, dass es dann der vielen Zeugen nicht bedurft 
haben würde. Man kann aber auch aus der Erzählung bei De- 
mostli. c. Stephan. 1, §. 10 IT. nicht schliesscn, dass die Er- 
öffnung vor Diäleten Statt gefunden habe ; denn hier war der Fall 
schon streitig und das angebliche Testament aus einer Abschrift 
bekannt. Etwas ganz anderes, mit der Tesiamentserölfnung nicht 
zusammenhängendes, ist endlich die und imdtxaaiu roü 

xkijijot) und die deshalb erfolgende Aufforderung etwaiger Erb- 
berechtigter durch den Herold, Ilemosth. c. Macart. §. 4. 
S. Meiern. Schumann attischer ProcessS. 461 lf., Her- 
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mann Staatsalterlh. §. 141 , n. 9 [und Pri valallertb. 
§. 65, n. 2]. 

18) Zeugen bei der Niederlegung des Testaments konnten 
aus mehreren Gründen für niilhig erachtet werden. Erstlich damit 
das Testament nicht verheimlicht werden könne ; sodann damit die 
Thatsache des Niederlegcns gegen Einreden geschützt würde ; 
ferner um das Unterschieben eines Testaments zu erschweren, 
da es dazu der Zeugen bedurfte ; endlich auch damit sie die 
Dispositionsfähigkeit des Testirenden bezeugen könnten, da das 
solonische Gesetz in gewissen Fallen sie beschrankte. Vgl. An- 
merk. 19. — Die Zeugen hatten aber von dem Inhalte des Testa- 
ments keine Kenntniss, und konnten also die Aechtheil desselben 
hei der Eröffnung nicht bezeugen. Darum sagt Isaeus de Ni- 
cos tr. her. §. 13: xai xoüx dunifttfitraiv oi rrokkoi ovdt ki- 
yovoi x ö/ff nagayivoptvoig 6,xi dtailütinat , ükk' avtoü fiovov 
xov xaxuktTUiv diaOtjxag ftaQxvQag nafttmaxxat • xov dt avfi- 
ßalvovxög imi xai ypaft/tareiox u/.kuyijvut xai xävuvxia x aig 
rov xt&vtiöxog diuOrixaig (ttxaygaq fjvaf ovdiv yäy ftäkkov ol 
(AUQTVQts tiaovtat , ti, iq> aig ixh]Orjauv diaOijxuig , aiixui 
anoqaivoivto. Vgl. de Apollodori her. §.2, de Astyph. 
her. §. 12 und Anm. 37. — Die Verfälschung aber und Unter- 
schiebung von Testamenten kam sehr häufig vor. Aristot. 
Probl. XXIX, 3 sagt: dta xt txloig dixutrrrjyiotg xoig ytvtm 
ftäkkov ij xaig dtaOrjxaig ipr/tfioCvtca ; ij öxi yt'vovg ftiv ovx 
toxi xuxaxpivaaoüai, odi.ä xd öv änaquivuv. diaOrjxai df nok- 
kai t/ifudtig ijdtj t§t]ktyy{h)aav ovaai. Vgl. ausser den schon an- 
geführten Beispielen Dem os th. c. Macart. §. 4 ; Lucian. 
adv. indoct. 19; [und mehr im Allg. bei Platner Pro ress 
u. Klagen bei d. Attikern B. II, S. 318 IT.] 

19) Die Form, in welcher die Testamente abgefasst wur- 
den, ist uns hinreichend durch die uns erhaltenen bekannt. Es 
finden sich deren theilweise oder im Auszüge bei Demosth. c. 
Stephan. I, §. 28, c. Aphob. I, §. 42, Isaeus de Philo- 
ctem. her. §.7. Aber vorzüglich schatzbar sind die durch Dio- 
genes Laerlius wörtlich uns aufbewahrten, von Plato, Aristo- 
teles, Theophrast, Lyknn, Epikur (unterlassenen. Sie beginnen 

19 * 
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gewöhnlich mit der Erklärung, dass Nachstehendes testamenta- 
rische Verfügung sei. Demosth. c. Stephan. I, §. 28: xddt 
dtt'Otro IJanlux ’Ayaftxtvg. Diog. Laert. 111, 41 : xddt xuri- 
hnt Tl/.dxwx xal ÖitOtxo. Mehrmals sieht zu Anfänge die For- 
mel : taxeu fiix tu, d. h. ich will zwar linden, dass ein Testa- 
ment noch nicht nüthig sein wird ; sollte jedoch n. s. w. Diog. 
Laert. V, 11 : tirrat fiix tu • tan dt x t ouftßalvij, rddt dii&txo 
(jiniaitbjg. Ebend. §. 51 Theophrast : ioxai utx tu ■ idx dt 
ti oufißij, ladt diaxi&tfiat. Des Peripatetikers Lvkon Testament 
ebend. §. 69 beginnt: rädt diutiOtput iuqi xmx xat' iftuvrox, 
tax urj duxtj&cö xt)x dnßuiariux xaüxtjx vntxtyxitx. Es versteht 
sich von seihst, dass das solonische Gesetz hei Demosth. c. Ste- 
phan. II, §. 14 : xd iuvxoü dtuOiaOai tixai , dnuig dx i&iXt), 
dx fit) naldtg a'm yxi/nioi üfiotxtg , dx fit) fiaxilix ij yrj^wg ij 
tf uuuLtxun- ij x u n ou ixtxtx ij yvxaixt nti&o/itxog und xoi- 
xaix xov nuoaxoiüx rj vn’ dxdyxtjg i; vno dtofioü xuxaXrj- 
tf&tlg , nicht von jeder Krankheit, sondern nnr von solchen ver- 
standen werden könne, welche den freien Gebrauch der Geistes- 
kräfte hinderten [s. Isaeus de Philoctem. her. §. 21]; denn 
in den meisten Fällen wurde wohl erst auf solche Veranlassung 
das Testament gemacht, wie Isaeus de Apollod. her. §. 1 
sagt: ti x ig x tXtvxijotix fit’XXaix dii&txo. Vgl. Diog. Laert. 
IV, 44. Aeusserlich war die Schrift mit dem Namen des Testi- 
renden bezeichnet. Demosth. c. Stephan. 1, §. 18: ypaii- 
fimtiox tyfix , i<f ’ cp ytypdtp&ai , JiaOtjxt) Tlaaiioxo g. — Am 
Schlüsse befanden sich auch wohl Verwünschungen dessen, der den 
Bestimmungen entgegen handeln würde. Demosth. p. Phorm, 
§. 52 : dXX' ixaxtia r ij dia&ijxt) xal ratg d.n ixttxt/g d(jatg ypa- 
(fttoaif vno xov naxpdg iXavxtig , ditdxtig , ovxoif uxxtig. [Vgl. 
Gottesd. Alterth. §. 9, n. 9.] 

20) Gewöhnlich ist der Nachlass im Testamente selbst ver- 
zeichnet; in Plato’s Testamente indessen bei Diog. Laert. 
III, 43 heisst es : oxtvt) xd ytygafifiixa, oix iyu xd dxrlypaqa 
dt)fir)XQio g. Dieser Analogie folgend habe ich hier, wo eine Auf- 
zählung des Nachlasses unnütz und lästig gewesen sein würde, 
einen gicichcu Fall angenommen. 
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21) Der Wunsch, eine Probe der Form zu geben, in wel- 
cher die Testamente gewöhnlich abgefasst w'urdcn, hat mich, wie 
ich wohl fUhle, auf einen schlüpfrigen Boden gerührt, wo man 
bei der Dunkelheit so mancher Stellen des attischen Erbrechts 
bei jedem Schritte in Gefahr ist auszugleitcn. Ich glaube indes- 
sen dem durch die Annahme vorgebeugt zu haben, dass weder 
auf Polyklcs noch auf klcobulens Seite männliche Erbberechtigte 
vorhanden, letztere aber ohnehin als Bruderstocliter nächste Er- 
bin gewesen sei. Für den Fall, wo durch Testament ein Dritter 
nicht nur zum xvpiog , sondern zum Gatten der hinterlassencn 
Wittwe bestimmt wird, brauche ich nur das Beispiel vom Vater 
des Demosthenes aus dessen Reden gegen Aphobos anzufilh- 
ren ; denn was dagegen Hefftcr Athen. Gerichtsverfass. 
S. 73 erinnert, dass Aphobos sich nicht daran gekehrt halte, ist 
gleichgültig, wenn es nur überhaupt geschehen konnte. Ein an- 
deres bietet das Testament des Pasion bei dems. c. Stephan. I, 
§. 28, [dessen Inhalt jedenfalls auch durch die Rede p. Phorm. 
§. 8 bestätigt wird : iritidr/ xolvv* 6 Tluaiatv ixtztktmijxtt xavxa 
dia&tftiv og, <1 >oquUi>u oirxoai xtjv ui» yvxuixa kupßavtt xuxä 
Tr)v diaOt'jxrjv, xb» dt TtatSu inixf/önivt. Der l’nterschied zwi- 
schen jenen Fällen und dem unsrigen liegt nur darin, dass dort 
Leibeserben vorhanden sind, neben welchen die Wittwe nur als 
itxhpoixog eine Mitgift empfängt ; während sie hier als im’xktj- 
Qog zunächst einem Notherben anheimfallen würde (Demosth. 
c. Stephan. 11, §. 18: iav fit» tnixkijgog xig tj, xov xvpio » 
i'xH ») ; da aber nach Becker’s Fiction keine solchen vorhanden 
sind, so kann wohl dem letzten xvptog das Recht nicht streitig 
gemacht werden, ihr testamentarisch einen anderen zu bestellen, 
der sie entweder selbst zu heirathen oder anderweit zu verloben 
hat. Ob es freilich dazu noch der gleichzeitigen Adoption, zumal 
einer bloss eventuellen, bedurfte, zweifle ich, und würde, weil 
doch kleobule nicht Polykies Tochter war, die der Adoptiverbe 
nach Isaeus de Pyrrh. he red. §. 68 zu heirathen hätte ver- 
pflichtet werden künnen, und der rümische Grundsatz : nemo a 
parte testatus, a parte intestatus decedere polest, für das atti- 
sche Erbrecht nicht gilt (Schneider de jure hered. Athen. 



Digitized by Google 




294 



Anmerkungen 



§. 37), diesen Passus lieber gestrichen haben ; die Wirkungen 
bleiben inzwischen ganz dieselben.] 

21*’) Bei Becker stand Pasion ; da jedoch der bekannte 
Wechsler dieses Namens zur Zeit unserer Geschichte schon todt 
war, so habe ich einen anderen gewühlt, den wir bei Demosth. 
p. Phoriu. §. 28 kennen lernen. K. F. FI. 

22) Die Bestimmung, dass der xvgtog ein Müdchen nach 
freier Wahl verheirathen solle, findet sich auch im Testamente 
Epikur’s. Diog. Laert. X, 19: ixdörtoouv, iZ dv ^Epftagyog 
iHr/iat. Sie liegt schon an sich in den Befugnissen des xvptog 
[und lüsst sich auch durch Demosth. c. Stephan. H, §. 18 
begründen, wenn gleich dort die Worte : oro» dv intTpitfij, rov- 
iov xi igtov ilvat , zunächst nicht der inixhjpog gelten; s. m. 
j u r. dornest. Platon, et A 1 1. compar. p. 10.] 

23) Lykon's Testament bei Diog. Laert. V, 72: dtdoifu 
di ti ö Kaklivov Ttatdim ötjgtxXiiiov frvyog xat Tij yvvatxi av- 
tov (lOtoxiDV £ivyog , \{nXoTu:itdu , üutj ha.tov, nigtargmuu, 
ngooxiquXaia ivo tu ßiXxttna uöv xaraXtinouivotv. 

24) Ebendas. : tifir]Ouua di xui Tovg iuTpovg TlaalOijUv 
xat Madiav, ü^'tovg ovtag xat diu Ttjv ini/tiXiiav tt)v mgi ifti 
xat Ttjf ti/vijv xui piigovog in ngijg. 

25) Ebendas. V, 53 : Ocuyui di xat t)güg, önou uv doxfj 
ftaXtna äpftonov (Ivat tov xijnov, pt/div mgiigyov mgi rt}v 
Tutfr/v fxijTt nfgi io fivtipilo v noiovnag. 

26) Ebendas. V, 70: mgi di i ijs ixqogäg xat xai'aiwg 
imftibjO^Ttonav ßovXmv xat KuXXivog ftiru tüv tsvvt'jOoiv, 
ijTtujg fitjt’ ävlXiv&igog yivr/rai gijii Ttigiigyog. 

27) So lobt Plutarch seine Frau, dass sie beim Tode 
eines Kindes dieses unterlassen habe, Consol. ad uxorem 3: 
xui tovto Xiyouotv oi nugayitouivot xui xXutuugoiatv, tag ovrt 
ittuttov üvlt'Xtjqag nivitifiov ovrt oaviij mit ngoat'/yuyig ij &t- 
ganatvioiv auogqiuv xui aixiav. 

28) Diog. Laert. V, 72: /Xr t gi;Tgivi ftiv iXivOigni Ttakai 
i'tvii w fhjfu rot Xuipu xui didwut nivri ft vag xui i/tdnov xui 
ytitävu, iva jiui.Xd ntnovtjxtog ftet’ iftov ßiov tvoyr/ftova t% 



Digitized by Google 



zur ocunlen Scene. 



295 



29) Die Behauptung, welche ich bei L i mburg- Brow er 
Hist, de la civil, d. G re cs t. III, p. 254 finde, dass die Skla- 
ven nicht gleiche Namen mit den Freien hätten fuhren dürfen, 
ist durchaus ungegrUndel. In sämmllichen oben genannten Testa- 
menten werden eine Menge der angesehensten Namen als Sklaven- 
namen angeführt, als Dionvsios, Phiion, Kimon, Kallias, Deme- 
trius, Kriton, Chares, Euphranor, Agathon, Nikias u. s. w. Aus- 
serdem wäre auch das von Gellius IX, 2 erwähnte Gesetz, 
dass kein Sklave die Namen Harmodios und Aristogeiton führen 
solle, ganz überflüssig geweseu. [Vgl. Curtius Anccd. Deiplt. 
p. 35 und v. Leulsch in Schneidewin's Philologus B. I, 
S. 466. J 

30) Freilassungen finden sich in allen Testamenten, zum 
Theil sehr zahlreich und auf die Kinder der Sklaven ausgedehnt, 
die natürlich dem Vater folgen. So heisst es in Aristoteles Testa- 
mente V, 15: ’Okv/tniOP xui to naid/op avrov. Auch kümmt es 
vor, dass einem Freigelassenen eine Sklavin mitgegeben wird, 
vermuthlich die, mit welcher er gelebt hatte. Lykon V, 73 : di- 
dtaut di xui 2,'vpo) iitv&tpo i opti ziriaoug fipäg , xai t>)p Mtj- 
podiigup dtdeofu. 

31) Theophrast bei Diog. Laer t. V, 55: iwv di nuidoip 
dlokmvu ft ff, Äi/unpa xui Iluftuipopia i; dtj ikiv&igovg äqiqfu' 
Mupqp di xui ÄuD.iuv Ttaqafitipavzag «ij zizzaQu ip zqi xqnqt 
xai ovptQyaoafiipovg xai apttftaQzqzovg yfpo/iipovg äqhjfu 
ikiu&fftovg. So bestimmt auch Lykon §. 73 : xai ‘siyadujpu duo 
tzrj TiafjauiivavTu üqiia&ui iktv&tgop. 

32) Aristoteles ebendas. V, 15 : Taywpa di iltvOtftov elpai, 
özap q Tiaig ixdo&ij. 

33) Auch diese humane Verordnung gibt Aristoteles a. a. 0. : 
fit/ mokltp di iiöp nuidiuip ui/dipu ziöp ifii {diganivopnop, uO.u 
XyijoOai ai'ioig • otup d' ip t)hxiu yipwvzat , ikev&tQU äqttpui 
xui al;lap. 

34) Theophrast V, 55: Eijßiop d' anodoo&at. 

35) In Theophrast’s Testamente heisst es §. 56 : inifuktj- 
lui di iözuoap uöp ip ztj diaOtjxi/ ytypaftftiptop "Imiaqyog, 
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JVt/Xevg , 2.'ifjuTa)i' u. s. w. Diese imfuXtjxul sind also eigent- 
liche TestamcnUexecutoren und nicht völlig identisch mit den von 
Plato und Aristoteles bestellten imxQonotg , denen zugleich die 
Curatel oder Tutel übertragen wird. Vgl. Meier u. Schümann 
att. Process S. 445. 

36) Dass das Testament nach der Eröffnung von den Zeu- 
gen durch deren Siegel beglaubigt wurde, lehrt die in Anm. 17 
aus Demosthenes angeführte Stelle. 

37) Es scheint sehr gewöhnlich gewesen zu sein, das Testa- 
ment in mehreren gleichlautenden Abschriften bei verschiedenen 
Personen niederzulegen. Wenn Demosth. c. Stephan. II, §. 28 
sagt: diufhjxtöv ovdtig nm^oxl ayrlypaff a inoiijoaxo' äXXa avy- 
yyaij oiv uiv, ivu lidiöoi xal fit) napaßaiveoat, diaürjxtox di ov. 
xovxov yu(i ivtxa xataXtinovaiv oi diai t&ifttvoi, iva prjdtlg 
ltdij, a dtutiOtvxat, so ist damit nur gemeint, dass keine offenen 
Abschriften, aus denen der letzte Wille schon bei Lebzeiten be- 
kannt werden könnte, gegeben würden, und damit stimmt Isaeus 
de Apollod. her. §. 2 überein. Allein das Testament konnte 
immer in mehreren Exemplaren niedergelegt werden. [Vgl. Bus- 
sen de jure bered. Athen, p. 67 f.J So hinterliess Arkesi- 
laos ein dreifaches (gleichlautendes) Testament. In dem Briefe 
an Thaumasias, dem er ein Exemplar zur Aufbewahrung übersen- 
det, heisst es bei Diog. Lacrt. IV, 44 : xtlvxat di '.-Uh’jv^niv 
u> tut napa x tat xcöv yicop/uoix, xal tu Eptrpla huq' Autyt- 
xptxio. Ebenso hatte Thcophrast drei Abschriften niedergelcgt. 
In seinem Testamente heisst cs V, 57 : ul dtaOijxut xtlnat uni- 
ypaif u toi Stoff pürnov äuxivXiot ata^uuaftixut, /t/o fitx x. x. 1. 
Die Zeugen konnten dabei dieselben, aber auch andere sein. So 
heisst es von dem zweiten Testamente Thcophrast's : fiupxrptg ot 
uvxol : aber für das dritte sind andere gewählt. Vgl. noch Ly- 
sias c. Diogit. §. 7: xavxu di irpctgag xal o'ixot ävxiypaipa 
xataXtittav föyixo x. x. 

38) Wenn nicht ein eigentliches Sprüchwort der Art beslaud, 
so braucht wenigstens den Vergleich Ari stoph. Equil. 864: 

0 Jtt(j yuQ oi tag tyyiXttg &tjpoitityot ntnox&ag. 

fix ux fiiv rj Xlftvrj xaruftxij, Xaftßuvovotv ovät'x • 
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tat/ d' avco xe xai xdxco xov ßb(>ßo()ov xvxtäatn, 
aiooviu. xal ab iafißdeeig, t)v xtjv nöhy xayaxxyg. 

[Vgl. Athen. VII, 52; Fab. Aes. 241.] 

39) In der Erzählung eines ähnlichen Falles heisst es bei 

Plutarcb. Amat. 2 : nagado^ov di tob ngayftuxoi avxov 
qtavivxos ’i w vtfuagcan xo ßd oog xob o'ixov xcu xbv 

byxov, tag ov xaxa xov igaaxtjv. Vgl. den E.xcurs über die 
Frauen. 

40) Becker scheint hier an römische Sitte gedacht zu ha- 
ben, z. B. Pers. Sat. III, 100: Aester/ii capite induto subiere 
Quirlte»; inzwischen kann man sie auch fiir Griechenland gelten 
lassen, obgleich auch Sklaven genügt hätten ; Eurip. Ale. 623: 
yixvx [tiv ijdrj nein' lyovxa ttqootio/.üi <f tQOVtnv ägdt; v ago; 
ruifijv x t xai nugdv. K. F. II. 

41) Dass nur die Bahre jung verstorbener Personen so be- 
kränzt worden sei, darf man aus Alciphr. I, 36 in keinem Falle 
schliessen; von Philopümen's Begräbnisse sagt Plutarch. Phi- 
lo p. 21 : avir/v di x>)y bdgtuv vno nh'jöovg xuiviüv xai axf- 
tyuvatv fto),if bgt üuivtjv ixbiugiv 6 xov axgaxtjyov xwv ’ Ayatwv 
nalg, TloXvßiog. 

42) Eine Vorstellung, an die ich mich schwer habe gewöh- 
nen können und welche gleichwohl die objcctivcste Gewissheit 
hat, ist, dass die griechischen Frauen fast durchgängig sich 
schminkten. Ich kann den Grund der grossen Allgemeinheit die- 
ser Unsitte nur darin finden, dass das oixovgilv, oxiaxgayitaOai 
und äfi xa&ija&ai der Mädchen und Frauen ihnen die natürliche 
Munterkeit und Frische der Gesichtsfarbe raubte, und dass sie 
darum bemüht waren, durch erborgtes Roth und Weiss sich ein 
täuschendes Ansehen zu geben. Dieser Grund wird auch von 
alten Schriftstellern selbst mehr als einmal anerkannt. So räth 
Ischomachos, dessen junges Weib sich ebenfalls schminkte, der- 
selben, um der Schminke entbehren zu können, Bewegung an. 
Xenoph. Oecon. 10, 10: xai iydt pinoi, ttfrj, avxißovXtvop 
avxtj, fit) dovhxtSs all xa&ijaOai. Damit stimmt völlig überein, 
was die Pylhagoreerin Phintys bei Stob. Flor. LXXIV, 61 
sagt: li yag prjdi'y xt bxn/oui aüxtjv xai nrgi yruyaoiag iyuv 
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üyuntiauig , inav&a eiipoig äy xal , ou näi.ai intQvpovpty, 
tov xoa/ioy Tili ow/uern. tov piy ydrt vytuivitv oiidiy tporyt 
doxel ü).\o n negtfttjfia xal ntgidigaioy XQfirrov nd<i(jw ä' üy 
i'iij xal tov dftjöijvai yvyrj vytaiyovoa xal tpi/tv&iov xal v: t' 
b<p9u).(itZ vnoyguq ijg xal u/.Xov ygtiniatog Soiygaq oüyrog xal 
äqaylgonoi zu,' öipttg. — Für gewöhnlich im Hause schminkte 
man sich nun wohl nicht immer; wohl aber wenn man ausging 
oder überhaupt gefällig erscheinen wollte. Das auffallendste Ilei- 
spiel ist bei Lysias de caede Erato. « t h. §. 14, wo das Weib 
Abends, nachdem sie den Mann verlassen hat, ehe sic mit dem 
Buhlen zusamnieukümmt, sich noch geschminkt hat; denn vom 
anderen Morgen, als sic wieder erscheint, sagt der Mann : idoit 
di fiot to ngootunoy iyifiV-Oiüa&ai. So geschieht es auch, um 
dem eigenen Manne zu gefallen. Aristoph. Lysislr. 149: 
ei yag xa-9oiftt9’ iydoy iyttTgtuixiyai x. r. A. 

Vgl. Eccl. 878 ; Plu t. 1064 ; P I u tareh. AI cib. 39. — Die 
Farben, welche man dazu gebrauchte, waren einerseits yifiv- 
Qiov, ccrussa, Bleiwciss, anderseits für die rolhe Farbe [fiD.tog, 
rniuium , Mennig (Xeuoph. Oec. 10, 5), auch vItqov (Theocr. 
XV, 16; vgl. Ovid. Medic. fac. 73: nilri spi/ma rubentis) 
und] die vegetabilischen Stolle tyyovaa oder ixyyovaa, naidigotg, 
ouxufttyoy, qvxog, welches letztere dann überhaupt wie latein. 
fucus für die rothe Schminke gebraucht wird. Aus älterer Zeit 
ist mir jedoch kein Beispiel für qvxog erinnerlich ; am häufigsten 
wird die üyyovaa genannt. Xenoph. Oec. 10, 2: tym taiyvy, 
t<fTj, iitiiy noTt avTTjv tyrngififityijy noU-d i ftiy xfiipvOito, oniog 
XeuxoTtga m doxoit] tivai ij tjv, nolj.ij di iyyovotj , (in wg igv- 
Ogoriga qalyoivo rijs abj&fiai x. r. ü. Vgl. Aristoph. Ly- 
sistr. 48; Eccl. 929; Alexis bei Athen. XIII, 23 : 
ovpßißrjx’ tlvat pikaiyav xariniaoe Tf)ipv&iut. 
i.tvxbygoig Xiav Tig firn • naidigtor’ inglßnai. 

Das Etymol. M. sagt; iiptfU.'ÜKÖoOui • ngoaitrglqOui tgi'p- 
itau Xtvxity toy ygunu noiovy n, cüimtg to i jvxog £ayOoy. 
iygiöyro di ro» qi'xti tif Ta ftijia, i'ya £ar&i£tj, nii di iftfwOuf 
tig dXov to ngdaomov. [Ebenso ßekk. Anecd. p. 258, während 
(iaisford neuerdings im Etymol. p. 406 i$uy&i(ij geschrieben 
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hat, was auch Becker, wenn er es gekannt hätte, gewiss gebil- 
ligt haben würde, da er die Angabe des Grammatikers, dass das 
qvxog £a*{tov sei, eine offenbare Unrichtigkeit nannte und bei 
jenem selbst ein durch Missvcrständniss von igav&t'Ctiy verur- 
sachtes Versehen vermuthctc. Nur durfte er sich dabei nicht auf 
Aristoph. Lysistr. 43 berufen, wo jetzt mit vollem Hechte 
i^anOinftivoa für i^qyOiafiiyui hergestellt ist, wohlverstanden 
jedoch nicht auf Schminke, sondern auf Haarpflege zu beziehen ; 
vgl. Bekk. Anecd. p. 284 : £avOl£i<r&ut xb xoafiita&at xug 
t (tiyag sluxwyig, ’dtxtxol xb ßünxtaOui xüg xpt'yag, und mehr irn 
Exc. III zu Sc. XI.] Das Thörige und Widerwärtige dieser Uber- 
tünchlen Gesichter bezeichnet sehr treffend lschomachos §. 8 : 
ul d’ öcraiui uvxai xovg ftiv iljcD nwg dvyutvx' an üvt&kiyxxiog 
i^utkxtSlv, otyövxug di uii uvuyxt) uklaxtaOut , uy imytipiöoiv 
iganaräy ut.kiji.ong • ij yitQ <| tvytjg ukiaxovxui iguvtoxuutyoi 
np!y nupuaxfvdauaOut tj vno idpohog iktyyovxui tj vno da- 
xpvotv ßuauvi^ovxui tj vno kovxitov äktjihitng xuxotmtvütjauy, 
und was hier Xcnophon von den ekelhaften Folgen des Schmin- 
kens sagt, das führt mit komischen Farben ein Fragment des 
E u b u los bei Athen. XIII , 6 weiter aus : 

i ud di , ovyl ntpmtnkuaftfyui qitfufkioig 
ovd’ biantp vutig avxuftiyot rag yya&ovg 
xtyptftt’yai • xüy tl-ltjTt xov Otfiovg, 
üno uöy fiiy üif Ou/.fioiy vdpotifiöui dvo 
fitoval fttkuvog, ix di x <oh yyuOoty idpiäg 
in i xox xpuyqkoy ukoxu ftikxcbdt] nottt, 
ini xiö npoamruy d' ul xpiytg qogovfityui 
tiSuai noktutg , dvunktut qtifiv&lov. 

Man malte nämlich auch die Augenbrauen mit schwarzer Farbe, 
die geradehin ftikux oder uaßokog genannt wird (Alexis bei 
Athen. XIII, 23 : 

xug bq (tilg nvofidg iytt xtg • gotyguq ovoiv doßokig), 
vorzüglicli aber axlftfug, vgl. Poll. V, 101 (wo man überhaupt 
nachsehe): xul xu vnoypuuuuru xal tj ariftiitg nug / tuet ty 
O/i 7 uktj • 

xui itjy fiit.uttuv axiftfuy Oftftuxoypuq ov. 
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und mehr im Allg. bei Oarker de voce äxdptlxiXox in 
Wolf’s Litter. Anal. B. I, S. 388 — 395, namentlich auch 
Uber Xcnoph. a. a. 0. §. 5: >i ti aoi piXxtu äXtiq öutxoi xai 
TOVff ö<i OaXfioiif VTxaXaqoplttOf äxdpftxiXtn imStixxvoipi xt 
ipavtuv xai ovvn'tjv i^antaiüx <if, [welche Stelle er inzwischen 
doch wohl mit Unrecht für verderbt erklärt und dadurch Becker 
veranlasst hat, weil dxdpn'xiXov mit vauXtuj oplxog unvereinbar 
sei, vorher fiD.ru> t/ ävdpttxtXip äXtiqopexOi zu vermulhen. Die 
Augeubranen konnten allerdings nicht mit Fleischfarbc bemalt 
werden, wohl aber die Gcsichtspartie unter den Augen, und das 
scheint gerade der Sinn von vnoypäqeiv oder vnttktu ftix zu sein, 
wofür Osann in Sch n e idc w i u‘s 1* h il ol. B. VII, S. 399 auf 
ein bisher übersehenes Bruchstück des Dionys von llalikar- 
nas in Boissonade'sAnccd. 1. 1, p. 413 aufmerksam gemacht 
hat : Jitfti rot' vnoypaq tix xoug öqtlaX povg xai xu npunuixa 
(oirxu)i yüo tifjxjxui all napa toig TtaXaioig) Xiyil Jiovvaioq 6 
'ydXi xapvaatvg ix r io mgi ypt'/aiwg 'yfxxixwx öxopaxcax, öt i x>)x 
iirtö tituOaow oi naXutot noXXaxig xai äni rijff ixqu ixridixat : 
vgl. Galen. Isagog. t. XIX, p. 766 K. nnd meine Privat- 
altcrth. §. 23, n. 1 — 6.' Ein griechisches Vascngcinälde bei 
Tischbein II, 58 zeigt eine sitzende Frau, welche eben be- 
schäftigt ist, die Schminke mit dem Pinsel aufzutragen. Man 
findet es auch in ßöttigcr's Sabina Taf. IX. Sonst geschah 
es auch mit dein Finger; s. ebend. den Canico nach Mus. Flor. I, 
l. 82, 3. Vgl. Butliger B. I, S. 51 ff. 

A3) Nach Ter ent. Andr. I, 1, 102: 

In ignem imposita esl, ßctur. In terra hacc toror. 

Quam dixi, ad ßarnmam accessit imprudentiwt , 

Satin cum periclo ; ibi tum exanimatus Pamphihts 
Bene dissimu/atum amorem et ce/attim indient. 

. ddcurrit , mediam mulierem complectitur ete. 

44) Wulfe, die in Schaafskleidern einhergehen. So sagt 
llcrmippos im Ktymol. M. p. 240, 25: 

xijv piv dtdXtxxo* xai x 6 npoau>nox ttfixiuv 
iyftv doxf/f , tu d ’ txdox oüdiv diatpiptig 
dpaxov zog. 
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45) Ich will damit nicht eben behaupten, dass auch in sol- 
chem Falle, wo nur ein Privalrechl gekränkt war, dem anzeigen- 
den Sklaven öffentlich die Freiheit als piivvtpa ertbeilt worden 
sei ; aber die Freilassung konnte auch ausserdem bewirkt werden. 

46) Nach Plaut. Epid. V, 2, 60: 

PE. Oplumum atque aequissimum oras; snccos, tunicam, 

pallium 

Tibi dabo. EP. Quid dei/ide porro? PE. libertatem. 

EP. At postea ? 

Novo iiberto opus est, quod pappet. PE. Dabitur , prae- 

bebo cibum. 
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DIE DIO.NYSIEN. 

Unter den Festen, welche Athen zur Ehre der Götter, 
zum Ruhme und Glanze des Staats und zum Vergnügen der 
Bürger jährlich oder in grösseren Zwischenräumen wieder- 
kchrrnd feierte, mögen wohl manche auf eine grössere poli- 
tische Wichtigkeit und tiefere religiöse Bedeutung Anspruch 
haben, wie die Panalhenäen und Elcusinicn; aber dem letzt- 
genannten Zwecke entsprachen vor allen anderen die, durch 
welche der Geber der Freude und Lustigkeit selbst, Dionysos 
verherrlicht wurde. Fast möchte man sagen , dass die ur- 
sprüngliche Bedeutung des Festes, dem Gotte zu danken für 
die edelste unter den # Gaben , welche der Segen der Jahres- 
zeiten spendete, im Taumel der Lust und ausgelassensten 
Freude unlergegangen sei. Verbannt war an diesen Tagen 
Nüchternheit und aller Ernst der Geschäfte und mit offenen 
Armen empfing das gesammte Volk des Gottes Gefährten, 
Mcthe und Komos, mit nur zu willigem Sinne ihrer Herr- 
schaft sich unterwerfend. Schauend und zechend zu ge- 
niessen , bis zum Vergessen seiner selbst sich in den Rausch 
der Freude zu versenken, das war der Gedanke, der Jung 
und Alt erfüllte, das gemeinschaftliche Ziel, dem Alles zu- 
strebte, und der nüchternste Sinn entsagte der strengen Ge- 
wohnheit, dem Grundsätze folgend : 
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Die Diooysica. 

des Rausches am festlichen Tage 
Nicht zu errölhen, ob auch wankend versage der Fuss 1 ). 
Namentlich waren cs die städtischen Dionysicn , deren grös- 
serer Glanz und festlicheres Begehen in den ersten Tagen 
des wiederkehrenden Frühlings nicht nur die Bewohner At- 
tika’s 2 ) zur fröhlichsten Theilnabme einlud, sondern auch eine 
Unzahl schau- und vcrgnügungslustigcr Fremder uach Athen 
zu ziehen pflegte. 

So war es auch jetzt, als zum ersten Male Charikles auf 
heimathlichcm Boden das Fest wiederkehren sah. Die mil- 
deren Tage des Frühlings waren zeitig eingetreten s ) ; im Ha- 
fen war die winterliche Ruhe und Stille ciucm neuen regeren 
Leben gewichen ; schon liefen aus den näheren Häfen und 
von den benachbarten Inseln Schiffe ein und auf der Rhede 
rüstete sich der Kauffahrer zur Gewinn versprechenden 
Fuhrt 1 ). Aus allen Gegenden Griechenlands waren zahlreiche 
Gäste dem Festesorte zugeströmt“) ; da war kein Haus, das 
nicht gastlich dem Empfange ferner Freunde geöffnet, keine 
Herberge, deren Raum nicht zu enge für die Zahl der Aufzu- 
nehmenden gewesen wäre : selbst auf den Strassen und öffent- 
lichen Plätzen hatten viele ihr Gezelt aufgeschlagen, die das 
Fest als eine Quelle des Erwerbs zu benutzen gedachten. 
Denn nicht nur um zu schauen und sich zu vergnügen fand 
man sich ein, sondern eine Menge niederen Volks kam in der 
Hoffnung, von dem Zusammenflüsse so vieler müssiger Men- 
schen auf mannichfaltige Weise Gew’inn zu ziehen 8 ). Klein- 
händler aller Art waren herbeigekommen ; korinthische Kupp- 
lerinnen halten die reizenden Hicrodnlen der Aphrodite den 
Umarmungen ihrer- einheimischen Anbeter entführt , um in 
den Tagen der allgemeinen Lust ihre Gunst zu höheren Prei- 
sen an freigebige Fremde zu verkaufen ; Gaukler uud Wunder- 
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männer von jeder Gattung waren eingewandert , bepackt mit 
dem Apparate ihrer Kunstfertigkeit und der Decoralion ihrer 
Bude 7 ); alle waren bereit, nach ihren Kräften für das Ver- 
gnügen des Volks und mehr noch fiir den eigenen Beutel zu 
sorgen. 

Zn den wenigen , welche die allgemeine fröhliche Stim- 
mung nicht zu gewinnen vermochten, gehörte Charikles. 
Ueber vier Monate waren seit Polykies Tode vergangen und 
diese waren für ihn eine Zeit der Unruhe und peinlichen Un- 
entschlossenheit gewesen. Kleobulens Angelegenheiten hatten 
die günstigste Wendung genommen. Zu den Beweisen, welche 
die Aussage des Sklaven und das verfälschte Petschaft gelie- 
fert hallen , war noch ein entscheidender gekommen. Voll 
Vorsicht und Bedacht hatte Polvkles während seines Aufent- 
halts in Aedepsos bei einem dortigeu achtbaren Manne eine 
dritte Abschrift des Testaments niedergelegt *) , die natürlich 
auch gegen Sosilas zeugte, und die Fälschung lag uun so klar 
am Tage, dass er sich glücklich schätzen musste, wenn So- 
philos grossmüthig schwieg. So war nun Charikles freilich 
über Kleobulens Schicksal beruhigt; in Bezug auf sich selbst 
aber war er in desto ängstlicherer Spannung erhallen worden, 
als Sophilos mit der Vermählung zögerte und einige Worte 
halte fallen lassen, aus denen hervorzugehen schien, als liege 
sie überhaupt nicht in seinem Plane, ja als habe er den jungen 
Freund selbst, den er fast wie einen Sobn behandelte, zum 
Bräutigam der reichen Wittwx ersehen. Das eben war es, 
was seine Unruhe vermehrte. Sein Herz zog ihn wxhl zu 
Kleobulen und peinigend war ihm der Gedanke, sie als eines 
anderen Gattin zu sehen; aber Phorion’s Warnung, sich nicht 
von erheirathelem Gute abhängig zu machen , klang um so 
lauter in seinem Innern wieder, als der freiheitlicbende, seine 
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Selbstständigkeit höher als alles anschlagende junge Mann 
die Wahrheit derselben vollkommen fühlte. Sein kleines Ver- 
mögen verschwand fast vor dem, was Kleobule dem künftigen 
Gatlep mitbringen musste, und ihr Gnt, nicht das seinige, 
würde den Hausstand begründet haben. Nein, hatte er zu 
sich gesagt: „Bleibe auf deiner Bahn“ sagt das Spriichwort 9 ), 
wie neulich Ktesiphon nicht ohne Grund mir zu hören gab : 
nimmer will ich der Neigung die Stellung aufopfern , die dem 
freien Manne ziemt. — So glaubte er schon mit Gründen der 
Vernunft über die Leidenschaft, die seine Brust erfüllte, ge- 
siegt zu haben : da trat am Morgen vor dem Feste , wie oft, 
Sophilos mit freundlichem Ernste zu ihm ein. Ich habe ein 
wichtiges Wort mit dir zu sprechen, Charikles, sagte er nach 
der Begrüssung, und wünsche zur Feier des Festes um eine 
Sorge leichter zu sein. Polykies Testament macht mir es zur 
Pflicht, Kleobulcn zu vermählen und ich habe fast zu lange 
damit gezögert. Zwei Väter drängen mich mit Bewerbungen 
für ihre Söhne ; sie sind mir aber beide nicht recht und — So 
willst du sie also nicht selbst zur Gattin nehmen? fiel hastig 
Charikles ein. — Was denkst du von mir? erwiederte So- 
philos. Ich bin ein Mann über sechzig Jahre; zwar noch 
frisch und gesund, mein Auge ist noch hell, Hand und Fuss 
noch kräftig und rasch, und wenn dieses Haar grau ist, so 
ist doch der Geist noch weit vom Greisenalter entfernt 10 ); 
aber soll ich bei dem allem in diesen Jahren noch einmal die 
Sorgen des Gatten und Vaters übernehmen, mir meine Tage 
durch tausend Befürchtungen verbittern *')? Ich habe diese 
Sorgen reichlich erfahren und will meine übrigen Tage in 
Ruhe verleben. — Aber wird es dir denn so leicht, entgeg- 
nete Charikles, der reichen Erbschaft zu entsagen? — Was 
soll mir der Reichthum? sagte ernster Sophilos. Habe ich 
I. 20 
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doch mehr als ich brauche und kann ich doch sagen , dass 
mein Vermögen dem, was Polykies hinlerliess, um weniges 
nachsteht. Aber für wen sollte ich mehr noch anhäufen? 
Meine Söhne sind gegen Philipp gefallen — wohl könnte ich 
noch einen Sohn haben , wenn — doch wozu jetzt diese 
schmerzliche Seite berühren? Genug, ich würde schon um 
Kleobulens willen nie auf die Erbschaft Anspruch machen; 
sie soll nicht zum zweiten Male einem Greise vermählt wer- 
den. Mir bleibt die Wahl ihres Gatten überlassen ; aber 
besser ist es, sie erhält einen Mann nach ihrer Wahl, und 
wenn ich mich nicht täusche, so bist du dieser Mann. — Ich? 
rief roll Verw irrung Charikles und das Blut stieg ihm in die 
Wangen; mich würde Kleobule wählen? Der Gedanke, dem 
Glücke so nahe zu sein, dass er nur die Hand darnach auszu- 
strecken brauchte , wirkte so mächtig auf ihn , dass er alle 
die Gründe, welche der ruhige Verstand seinen Wünschen 
entgegengesetzt hatte, sich in's Gedächtniss rufen musste, 
um seinem Grundsätze nicht untreu zu werden. Ich dauke 
dir, sagte er endlich gefasster, für das doppelte Glück, das 
du mir zuwenden willst ; aber diese Heirath würde nicht 
passend für meine V erhältnisse sein. — Nicht passend? wie- 
derholte erstaunt Sophilos. Ein junges, blühendes Weib und 
dabei ein sittsames, gutes Weib mit solchem Vermögen nicht 
passend? Oder nimmst du daran Anstoss , dass sie Wiltwc 
ist? Thor! eine Braut, sage vielmehr eine Braut von sech- 
zehn Jahren , deren Bräutigam sie nicht bis zum Thalamos 
geleiten konnte und von der Stunde des Hochzcitmahls an 
ein Sterbender gewesen ist. In ganz Athen kannst du kein 
Mädchen finden , das mit mehr Zuversicht in die Grotte des 
Pau zu Ephesos treten dürfte, wo, wie man sagt, der Gott 
schreckliche Rache an den Schuldbewussten nimmt 12 ). — 
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Nicht deshalb, erwiederte Charikles ; Kleobule ist das liebens- 
würdigste Weib, das ich je gesehen; allein ihr Vermögen 
passt nicht zu dem mcinigen. Ich will nicht in dem Hause 
meiner Frau wohnen und ihr mein Glück verdanken ; frei 
und selbstständig will ich leben und , was ich sein werde, 
durch mich sein. — Du könntest Recht haben , entgegnele 
Sophilos, wenn es nicht eben Kleobule wäre, ein schuldloses, 
heiteres Geschöpf, das den Werth ihres Vermögens nicht 
kennt und weit entfernt sein wird , eine andere Gewalt über 
dich auszuüben als die der Liebe. Darum sei kein Thor und 
störe nicht durch stolzen Eigensinn dein und Kleobulens 
Glück; denn ich weiss es, ihr liebt euch beide. Ich hätte ge- 
wünscht, noch heule sie dir zu verloben ; da du aber Beden- 
ken trägst, so wollen wir nach dem Feste davon sprechen. 



Die Dionysien hatten begonnen und vom frühen Morgen 
an lebte Alles nur dem Vergnügen. In festlichen Gewändern 
mit Kränzen geschmückt zogen Einheimische und Fremde 
durch die Stadt ; bekränzt waren Altäre und Hermen und in 
allen Strassen luden mächtige Mischkrüge mit der Gabe des 
Gottes gefüllt den Trinkiustigen zu freiem, unbeschränktem 
Genüsse ein '*). Ueberall hörte man lauten Scherz und Aus- 
brüche der Lustigkeit; lauter Gruppen fröhlicher Menschen 
oder auch wohl wilde Schwärme kecker Komaslen, die possen- 
haft das Gepränge des Festzugs nachahmten. Am buntesten 
aber war das Gewühl um das Theater. Hier waren seit dem 
frühesten Morgen die Sitze gefüllt mit Zuschauern , die dem 
ernsten Wettstreite der Tragöden aufmerksam folgten, um 
später durch die Scherze der Komödie sich erheitern zu 
lassen 14 ). Stürmisch erscholl von Zeit zu Zeit das Klatschen 

20 * 
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und Beifallrnfen der versammelten Menge, während zuweilen 
auch wohl ein gellendes Pfeifen sich hören licss , das einem 
missfälligen Worte des Dichters oder dem verfehlten Spiele 
des Schauspielers, vielleicht auch der Persönlichkeit eines 
Zuschauers gellen mochte. — Aber auch ausserhalb des 
Theaters boten sich Schaulustigen , die weniger Ansprüche 
machten, mannichfaltige Unterhaltungen dar. Hier halte ein 
Puppenspieler 15 ) sein kleines Theater aufgesrhlagen , mit 
geübter Hand die verborgenen Fäden ziehend , welche die 
Glieder der kleinen Figuren in Bewegung setzten, die zur Be- 
lustigung der umstehenden Kinder und ihrer Wärterinnen **) 
die lächerlichsten Geberden machten. Dort zeigte ein 
Tbessalier die Geschicklichkeit zweier Mädchen, welche mit- 
ten unter aufrecht stehenden scharfen Schwertern beherzt 
und hebend verwegene Kunstspriinge machten und Räder 
schlugen, oder auf der rasch sich wirbelnden Töpferscheibe 
sitzend mit Fertigkeit lasen und schrieben, während er selbst 
von Zeit zu Zeit aus weit geöffnetem Munde einen Strom von 
Feuerfunken unter die entsetzten Zuschauer blies l7 ) oder 
mit scheinbarer Anstrengung Dolche und Schwerter ver- 
schluckte "*). Nicht weit davon hatte ein Taschenspieler seine 
Bude erbaut, mit kluger Vorsicht zu nahe Beobachter durch 
vorgeschobene Schranken von der Tafel abhaltcnd, die seinen 
Apparat enthielt 19 ). Schlichte Landleute und Fischer sahen 
mit Staunen , wie unter den geheimnisvollen Bechern die 
Kiesel bald einzeln vertheilt lagen bald unter einem sich fan- 
den, dann aber alle verschwunden waren und endlich aus 
dem Munde des Tausendkünstlers wieder zum Vorschein ka- 
men 90 ). Als er aber sie nochmals verschwinden Hess und 
zuletzt ulle drei dem nächsten der Zuschauer aus Nase und 
Ohren zog, da griffen sich manche bedenklich nach der Stirne 
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und ein einfacher Landbewohner sagte kopfschüttelnd zu 
seinem Nachbar : dieser Mensch möge mir nicht auf meinen 
Hof kommen; da wäre es um Habe und Gut geschehen 11 ). — 
Am meisten Gelächter gab es um das Gerüste eines Mannes, 
der gar eine Anzahl abgerichteler Aden sehen liess , welche 
in bunten Kleidern mit Masken vor dem Gesichte nach mensch- 
licher Weise und menschlichen Anstaud nachahmeud künst- 
liche Tänze aufführlen 22 ). Lange erhielt sie die Küthe des 
Herrn in Ordnung und eben begann sein Diener die kleiueu 
Kupfermünzen von den Zuschauern einzusammeln 28 ), da 
machte einer aus dem Volke den Scherz, Nüsse uuter die 
Tänzer zu werfen, die augenblicklich ihrer Rolle und des An- 
standes vergessend darüber herfielen und unter lautem Ge- 
lächter der Menge kratzend und beisscnd sich um die Beute 
rauften 24 ). Das Getümmel, das um die Scene entstand, war 
eine erwünschte Gelegenheit für Diebe und Beutelschneider, 
die hier zahlreich sich umhertrieben 2B ), um im Gedränge und 
an den Tischen der Verkäufer, welche VVaarcn aller Art, 
Kleider und Putz, ächten und falschen Schmuck 28 ) feil boten, 
Beule zu machen, und mancher Zuschauer vermisste, als es 
zum Zahlen kam, seinen Gürtel und Beutel 27 ). Doch dafür 
waren es heute Dionysien , die man durch solche Unfälle sich 
nicht stören liess. 



Während so Alles der Lust und Freude sich hiugab, sass 
Kleobule weinend in ihrem Zimmer. Nur mit ihrer Zukunft, 
ihren still im Herzen bewahrten Wünschen beschäftigt, hatte 
sie das Haus nicht verlassen, an keiner der Vergnügungen 
Theil nehmen mögen, welche die Sitte auch Frauen gestaltete. 
Aus einem Fenster des Oberstockes hatte sie kurze Zeit der 
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Festeslust zugesehen; die lustige Menge war ihr gleichgültig; 
nur einen halte sie zu sehen gewünscht und sie hatte ihn ge- 
sehen, aber nur um schmerzlich zu fühlen, dass er ihrer 
nicht gedenke. Kein freundlicher Blick hatte sich nach dem 
Hause gerichtet; still vor sich hinblickend, fasst mürrisch 
war Charikles vorübergegangen. Er liebt mich nicht, hatte 
sie sich gesagt und mit Thränen in den Augen das Fenster 
verlassen; ich bin vergessen und alle Orakel haben mir 
gelogen. 

So sass sic trauernd in ihrem Gemache, den schönen 
Kopf auf den weissen Arm gestützt, der auf der Lehne des 
Sessels ruhete. Vor ihr kniete Chloris, die vertraute Lieb- 
lingssklavin; neben ihr stand die bejahrte Manto, mit ängst- 
licher Besorgniss den Grund der Thränen erforschend. Ist 
dir unwohl, Gebieterin? fragte sie; hat vielleicht der ver- 
derbliche Blick eines neidischen Auges dich getroffen 28 )? 
Daun lass uns die alte Thcssalicriu rufen, die jeden Zauber 
unwirksam zu machen weiss. — Besser indessen als Manto 
verstand Chloris , was im Herzen ihrer Gebieterin vorgehe. 
Ihr hatte es nicht uubemerkt bleiben können, dass der junge 
Mann am Bache ihr nicht missfallen hatte und dass seit Poly- 
kies Tode die verborgen genährte Neigung zur verzehrenden 
Leidenschaft geworden war. Warum hätte auch sonst Kleo- 
bulc so oft im Geheimen des Tclephilon Blätter zum Klatschen 
gebracht 2 “); warum so gern die schlüpfrigen Apfelkerne aus 
den zarten Fingern zur Heeke springen lassen 80 ); warum 
wären die werlhlosen Sandalen so sorgfältig bewahrt wor- 
den? Auf wessen Rechnung konnten die vielen Schalen und 
Krüge kommen , die in der Zerstreuung zerbrochen worden 
waren 31 ;? — Nicht doch, erwiedertc sie statt Kieobulens 
auf Manlo's Frage; unsere Gebieterin trägt ja den Ring mit 
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der epbesisebeu Schrift 8 *); der schützt gegen jeden Übeln 
Blick. Es wird ein vorübergehender Schwindel sein ; geh 
und bereite den Trank, welchen der Arzt für solche Fälle an- 
gerathen hat. 

Manto entfernte sich ; Chloris umfasste traulich die Kniee 
der Gebieterin und sagte zu ihr aufblickend in schalkhaft 
traurigein Tone : das garstige Bad. — Was meinst du damit? 
fragte sich aufriebtend Kleobule. — Ich meine die Beise 
nach Acdepsos, sagte das Mädchen; die ist an allem Schuld. 
Wir werden nach Argyra gehen müssen, um in dem Wasser 
des Selemnos 38 ) zu baden, dessen wunderbare Kraft neulich 
die Byssoshändlcrin aus Paträ rühmte. — Tliörin , schall 
hocherrölhend die Herrin, was schwatzest du da wieder. — 
Habe ich nicht Recht? sagte schmeichelnd die Sklavin; aber 
vielleicht ist die Hülfe uns näher. Wie heisst doch das 
Sprüchworl? „Wer die Wunde schlug, der wird sie auch 
heilen“ 3 *). Nicht so? — Kleobule wandte sich ab und 
weinte. Ich wusste es längst, fuhr die Sklavin fort; aber 
warum weinst du? Hat dir doch Sophilos die Wahl über- 
lassen, und wie ühariklcs deukt, das ist niemandem ent- 
gangen , der bei dem Begräbnisse war. — Er hat mich ver- 
gessen, sagte schmerzlich Kleobule; er hasst mich. — 
Unglaublich! entgeguete Chloris; aber wie? wollen wir dann 
nicht die Thcssalierin rufen lassen ? Sie soll schon oft durch 
Schmelzeu von Wachsbildern unter Zaubersprüchen, durch 
die magische Kraft der lynx und andere geheime Künste die 
Herzen untreuer Männer ihren Geliebten wieder zugeführt 
haben 35 ). — Nein, um der Götter willen, rief Kleobule; ich 
habe gehört, dass solcher Liebeszauber das Leben derer, 
denen er gilt, gefährden könne. — Nun denn, schlug Chloris 
weiter vor, so lass uns einfachere Mittel anwenden. Ein 
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halbverwelkter Kranz vom Haupte der Geliebten, eiu ange- 
bissener Apfel haben oft Wunder gethan 3e ). — So soll ich 
mich selbst ihm anbieten? sagte aufstchend die Gebieterin ; 
nein Chloris, das kann dein Ernst nicht sein. — Nun so 
wenden wir uns an Sophilos, fiel die Sklavin ein; und dann, 
Manto ist ja Charikles Wärterin gewesen. Ganz recht; durch 
sie lässt sich.am meisten ausrichlen. Ueberlass es nur mir; 
ehe drei Tage vorüber sind , führe ich den Untreuen zu dir 
zurück. 
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1) Die ausschweifendste Lustigkeit und vorwurfsfreie Trun- 
kenheit gehören wesentlich zum Charakter der Dionvsien, nicht 
nur wie sie in Athen gefeiert wurden. Plato Leg. I, p. 637 
lässt den Spartaner die Nüchternheit seines Volks rühmend spre- 
chen : oiid' tax tu ö'irrtc anavnSv xtofiagovxi xivt fiixa fii&r/g 
ovx av r r)v fuyloxrjv dixtjv ti/Ovg ini9ttrj • xai oüx' av diovv- 
aia npoiyuaiv tyovx' avxov Xvouixo, öiontp iv äfiagatg ttdov 
itoxt n uq' Vfi7v iyoi, xai ix Tapav rt di na(ju xoiig ^fitxipoig 
anoixo tff näaav i9taaäfit]v r rjv noXiv ntpi xä diovvaia ftt&vov- 
aav. Er begegnet diesem Tadel mit der Bemerkung, dass nun 
einmal Gesetz und Sitte verschieden seien und nach ihnen die 
einzelnen Fälle beurtheilt werden müssten ; späterhin aber gestat- 
tet er ausdrücklich die Trunkenheit, nivtiv tig ut{h,i>, an den 
Festen des Dionysos, VI, p. 775 : nivtiv di tig fii9r,v oüxt ä).~ 
Xo&i 7T0D npinti , ni.rjv iv xa7g xov xdv olvov dovtog 9tov iop- 
xa7g, oüx ’ äacpaXt'g. Vgl. Diog. Laert. III, 39. Es wurde also 
gleichsam als Pflicht der Dankbarkeit gegen den Geber betrachtet 
und unter Ptolemäos Dionysos konnte es selbst als schweres Ver- 
gehen geahndet werden, wenn jemand nüchtern blieb. Luc i an. 
decalumn. 16: napü TlxoXffiaio) xrü diovvoia intxXTj9ivxi 
iyivtxö xig, og diißaXt xov Tlluioivtxov dtjfiijxpiov, ört vdcup 
xt nivtl xai fiovog xiüv t'd/.ujv yvvaixtt a ovx ivldvaaxo iv xo7g 
diovvaioig • xai ti yt fu) xXtj&tig ioi9tv intvi xt navxcov dpuiv- 
xiov xai Xaßiov Tapatnividiov ixvfißaXioi xt xai npoatupytjaaxo, 
anoXwi.li av. 
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2) Zur Feier der städtischen Dionysien fanden sich natür- 
lich auch die Landbewohner ein, was in älterer Zeit weniger ge- 
schah. Iso er. Areop. §. 52 sagt, die Sitereu Attiker hätten 
sich auf ihrcu Landgütern so wohl befunden : (diorc) noMoi’g rwx 
nokiuöx ju»;d h'{t ag co(jrug cig unrv xurußuixcix, üi/. aigcioOai 
ficxcix int tu ig idloig ayaOoTg fiüij.ov ij joix xoticöx üno/.uvcix. 

3) Es bedarf kaum der Bemerkung, dass ich hier nicht den 
Eintritt des Frühlings nach astronomischen Bestimmungen, son- 
dern überhaupt die mildere Jahreszeit verstehe. Diese darf man 
aber im März für Attika wohl bestimmt aunehmen, wenn auch 
freilich zuweilen noch einmal Kälte und selbst strengerer Winter 
eiutrat als sonst der Fall zu sein pllcgl. Ein Beispiel der Art 
berichtet 1* I u la rch. Demctr. 12: rij d' ijiiittu, ta Jioxv- 
oia iyixcto, ti/x noftnrjv xaiiXvoux iayvgüx nüyaix ycxouixwx 
nutj' oifjux xui niiyxtjg ßuOciug ntaovotif, t]g oii [tuxox äimi- 
Xovg xui ovxdg emuaag uicxuvnc tu lyi’yog, ü/./.ü xui tov oirov 
Tor uictoiox xurciy Ociqcx ix ykoi;. 

4) Im Winter ruhte bekanntlich die Schifffahrt, wie schon 
llesiod. Opp. (ill) ff', vorschreibt; die städtischen Dionysien 
waren der Zeitpunkt, wo inan das Meer wieder als schiffbar be- 
trachtete. Theophr. Char. 3: z /}x Üitkarcux ix Jioxvoituv 
nkviiiiux Ci xut. 

5) Die Zahl der Fremden, welche der Feier der Dionysien 
sowie anderer Feste zustrümten, war gewiss sehr bedeutend. 
Micro sagt bei Xcnnph. 1, 11: n(jtüiov uex yuQ ix ro7g diu 
Ttjg dwetog Ocäfiam Xoytgoficxog ciipioxto [icmxcxioüxTug roug 
xvQuxxovg. u/J.u ficx yt ix u/J.i, ywou imix ugioOcuiu • iiti di 
Tovtiux exunru oi ftix iduöiui iijyüi i <u xui ctg ndkcig, üg ux 
ßovktaxtui , {huuutoix ixcxu xui cig i ug xoixüg nuxtiyuycig. 
Vgl. Dio Chrysost. Or. XXVII, 5 [und für die grossen oder 
städtischen Dionysien in Attika insbesondere den Gegensatz, wel- 
chen Aristoph. Ach am. 502 (f. zwischen diesen seihst uud 
den in eine frühere Winterzeit fallenden Leoäen in Beziehung auf 
Fremdenbesuch macht: 

oi yäfj [ic xvx yc diußuXci Kkcmx nri 
Scxaix Tiafjixroix rrjx nokix xaxtög kc’yoi • 
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uvxoi yütj ioutv oimi Atjvttlc/ r’ äyoiv, 
xovntu %ivot nüfjttaiv • ovxt yä(i qoooi 
ijxovaw ovx ix rti)*' noXtot v oi Sifi/iuyot .] 

Darum widersetzt sich der neidische Aeschines so heftig der 
Auszeichnung des Demosthenes im Theater in Ctesiph. §. 34: 
Axtiatqtöv di (üvuxijOuxTttv xiXevti) iv rep flfuxpt» — ovdi 
ixxXtjotu^ovxwv 'Athfvulmv, itXXu xfjuytudmv üya>vt£oftivoiv xui- 
vmv, ovd' ivuvxiov xov dtjuov, üXX’ ivuvxiov xwv 'EXXtjvatv, und 
§. 43 : oi dt ävijyopevovto ivtörtiov unuvx o>v xtZv ’EXXrjvwv. So 
sagt auch Demos th. io Mid. §. 217 Uber den von Mcidias ihm 
im Theater angethanen Schimpf : ijituQxtjxdtu äatXytög ix nuvij- 
yi’ptt, ftdpxi'riag xiji vß^tcog xijg uv xov mnoiqftivov oii uovov 
vftäg, ttXXa xui xovg intdqftovvxug ümuvxug xüv 'EXXrjvtov, 

6) So soll schon Pythagoras die Besucher einer Panegyris 
nach den verschiedenen Triebfedern des menschlichen Innern ein- 
getheilt haben, Diog. Laerl. VI II, 8: oi ftiv üytuvto iifttvoi, 
oi di xax’ i ftTi o t) i u v, oi di ßiXxiaxoi igyovxat ittuxui : vgl. 
Arr i a n. D i ss er t. Epi ctet. II, 14, 23 und mehr im Exc. über 
Markt und Handel zu Ende; [über das Festgetreibe im Allg. 
aber Mcnandcr bei Stob. Flor. CXXI, 7, wo das menschliche 
Leben mit einer Tiuvqyvfjtg verglichen wird : 

navrjyvftiv voittaov xiv' ttvui xov yiiovov, 
ov xptjftt xoixov, >i ’mdtjftluv, iv cp 
öyXog, aynnd, xXinxut, xvßttui, diuxoißai- 
dv TXQÖtxog cnxirjg xuxuXvattg , ßtXxiova 
iqodi ’ iyiov unijX&eg iyOtjiig ovdtvi • 

6 noondiaxcilßiov J’ tvnoniag untäXtatv : 
die letzten Worte freilich nur nach meiner Conjeclur, die aber 
dem handschriftlichen d’ ioxomuaug ürttö Xtatv doch vielleicht 
noch treuer bleibt als was M e i n e k e nach Porson aufgenommen 
hat: d‘ ixoniuotv ünoXioag.] 

7) So schildert die umherziehenden Wundermänncr, üav- 
ftatojTOiovg, Pinta rch. de facie in orbe!unae8: xooov- 
xeov rtuouduioXoytwv ov, ft u diu, ntjfjuv, äXXü xiutfiaxonoioi' 
xtvog ünonxturjv xui nvXaiav xuxuvtoxtatifttvoi xui TiuQt'Xxov- 
xtg. Dass solche Leute vorzugsweise an Orten sich einfanden, 
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wo ein öffentliches Fest gefeiert wurde, ist an sich natürlich und 
wird durch ausdrückliche Erwähnung bestätigt. Üio Cbrysost. 
Ür. VIII. §. 9 sagt von dem Zusammenflüsse bei den islhmischen 
Spielen : nokktäx di Oavpatunutme Pavuura intdetxrvytatx, 
nokktäv di itguxaaxiintuv xigaxu xgirüntue. Auch der Syraku- 
sier in Xcnophon's Gastmahl war unstreitig der Panathenäen we- 
gen nach Athen gekommen. 

8) Solche Vorsicht gebrauchte man allerdings. Von Arke- 
silaos sagt I)iog. Laerl. IV, 43 : r gtig xt dta&ijxag noitiodfit- 
vog i'Otzo tr)V piv tV ’Egtxgitf naget ’Auq Ixgixor, xijv di Alh)- 
vijai naga x trag xwr qikutx, rije di xglxtjx uniaittktx tig oixov 
x. z. k. Sie waren, wie mau aus dem Briefe an Thaumasias sieht, 
ebenfalls gleichlautend. 

9) Tt/v xatä auiiov tka, Plutarch. de educ. puer. 19; 
vgl. [Diog. Laert. I, 80 mit meinen Privatalterth. §. 30, 
n. 24 und] den Exc. über die Frauen. 

10) Es sind die Worte des Periplektomencs mit der Bemer- 
kung des I’alästrio, Plaut. Mil. 111, 1, 35: 

A 'am equidem haud sum annos natus praeter quinquaginta 

et quatuor. 

Cläre oculis video, peruix .tum manibus, sum pedes mobilis ; 

PA. Si albus capillus hic videlur, neutiquam ingenio est 

senex ; 

[nur dass ich statt der fünfzig Jahre um der Chronologie des 
Romans willen habe sechzig setzen müssen, obgleich sonst die 
Allen aetalem ingravesceutem immerhin schon von den Fünfzigen 
an rechnen; vgl. Gic. Farn. 11, 1 und Klotz Archiv B. XII, 
S. 327.] 

11) Periplektomencs gibt ebendas, als Grund , weshalb er 
nicht heirathen möge, die Sorge um die Kinder launig an, v. 125 : 

Censerem emori , cecidissetne ebrius aut de equo uspiam ; 

Metuerem, ne ibi defregisset erura aut cervices sibi. 

Tum ne uxor mihi insignitos pueros paria t postea , 

Aut varum aut va/gum aut compernem aut paetum aut 

broncum ßlium. 

[Vgl. Terent. Adelph. I, 1.] 
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12) Ach il 1. Ta t. VIII, 6 erzählt von dieser Grolle, worin 
Pan seine Rohrflöte aufgehangen und der Artemis den Ort wei- 
hend bestimmt habe, dass nur reine Jungfrauen sie betreten dürf- 
ten. Sei daher gegen eine Jungfrau der Verdacht der Unkeusch- 
heit entstanden, so habe man sie in die Grotte treten lassen und 
die Thiire verschlossen. Sei sic schuldlos gewesen, so habe man 
die hellen Töne der Flöte gehört ; die Thüre habe sich von selbst 
wieder geöffnet und die Jungfrau sei unverletzt herausgetreten. 
Im entgegengesetzten Falle aber habe die Flöte geschwiegen, 
man habe Wehklagen gehört, die Thüre sei verschlossen geblie- 
ben und das Mädchen verschwunden. Ich habe angenommen, dass 
diese Erzählung nicht blosse Erdichtung des Schriftstellers ist, 
sondern dass irgendwo es eine solche Localsage gab, und ist 
dieses der Fall , so muss man auch ihren Ursprung in alter Zeit 
suchen ; denn je lichter die Zeit wird , desto weniger vermag 
Aberglaube der Art sich einzunisten. Von einer ähnlichen Jung- 
frauenprobe in der Höhle des Drachen bei Lannvium berichtet 
Aelian. Hist. anim. XI, 6 (s. Büttiger RI. Schriften 
B. I, S. 178 ff.) ; und so wie das, was Achilles Tatius zu gleicher 
Zeit von dem iidtao 2.'ii<yos, wodurch die Wahrheit des Schwurs 
erprobt wmrde, erzählt, anderwärts bestätigt wird [vgl. Böttiger 
K u n s t m y t h o log i e B. II, S. 130). so ist auch kein Grund 
vorhanden, die Geschichte vom Pan für blosse Fiction dessel- 
ben zu hallen. Ucbcrhaupt, wenn der Begriff der Ordalien oder 
Gottesgerichte kein anderer ist als das Erweisen der Schuld oder 
Unschuld durch Berufung auf den unmittelbaren Beistand der 
Gottheit, namentlich indem sie die der Erfahrung nach unaus- 
bleiblichen verderblichen Folgen gewisser Handlungen abwendet, 
denen der Angeschuldigle sich zu unterziehen hat , so lässt es 
sich auf keine Weise in Abrede stellen, dass das Alterthum solche 
Gottesgerichte eben so gut kannte als das nur häufiger davon 
Gebrauch machende Mittelalter. Die älteste Erwähnung dersel- 
ben findet sich bei Sophocl. Antig. 264 ff. , wo die Wächter 
beim Leichname des Polvneikes ihre Unschuld betheuern : 

»jure d’ i'toifioi xai uvdfjovg a'itjfiv yiiioiw 
xai jtvq ditQTinv xai Otoüg ofjxatfiOTllv 
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rö fojre dgiiaai lo/rz toi t-vntdiecu 
to ngäyua ßovXivnuvtt 111)1’ ftoyanunot. 

An Folter ist hierbei nicht zu denken ; es ist ein freiwilliges Er- 
bieten zur Beglaubigung der Unschuld durch Auflieben glühender 
Eisenmassen, Gehen durch Feuer, und Schwur, Handlungen, wel- 
che ohne unmittelbares Einschreiten einer die Unschuld schützen- 
den höheren Macht nolhwendig verderblich werden müssen. Da- 
her ist die Bemerkung in den Scholien ganz richtig : tovg yüo 
fit) ieoyovg Tip ditapn)uuci uiono xai iv toiitoig fuj diytix. Mit 
Unrecht vergleicht freilich Brunck die & avfiuirrtj hgojroita im 
lleiliglhume der Feronia am Soracte. Was Strabo V, 2, 9 dar- 
über sagt : yvpeoi g ydp tioiji diflqiuaiv deOgaxiav xai anodiae 
pfydktjt oi xutiyöfxfeoi vno tiji Sui/tovog xuvitjg dnaOeig, xai 
oveipynai nkijOog deOpoinoie aua tijg tt navijyvgicog ydpie, tj 
avvtei.tiiai xai' eiog, xai rijs i.ty{ hlaijg Viag, und PI in. N. H. 
VII, 2 : haud procul urbe lioma in Fa/iscnrum agro familiär 
sunt paucae, quar, voran tur Hirpi ; har sacrißcio annuo , quod 
ßt ad montem Soractem s/pollini, super ambustam ligni struem 
ambulantes non aduruntur , beweist deutlich, dass dieses ein 
Schauspiel war, welches Priesterbetrug der leichtgläubigen Menge 
gab, wobei es gleichgültig ist, ob Strabo oder Plinius in Bezug 
auf die Gottheit Recht habe. Vgl. die Erklär, zu Virg. Aen. 
XI, 785. Dieselbe täuschende Ceremonie erzählt Strabo von 
Kastabala in Kilikicn XII, 2, 7 : c 011 ie t oig A'aorußdkoig tari tö 
Trjg TTtpaoiag vlpxiiudog ifpoe, oaov qaoi tag itpti'ag yvpvoig 
to7g jiooi 9i ueOpuxiag ßuSigHv äna&tTg. Auch hier wird keine 
Andeutung gegeben, dass die Ceremonie eine Feuerprobe 
gewesen sei. Dagegen hat es entschieden den Charakter eines 
Gottesgerichts, was von den Prieslerinncn eines Tempels in Achaja 
berichtet wird, deren Sittenreinheit erprobt wurde, indem man 
sie Ochsenblut trinken liess. Pausan. VII, 25, 8: nivovaai di 
aifta zarpoii doxipbgovtai • i) 3’ de uiiiiöe svyt, fiij ühßivovou, 
avtixa ix xoiitov a)e Slxtje i'yti. Denn Üchsenblut galt für töd- 
tendes Gift. Aristoph. Equit. 80 IT. : 

N. xpdriaroe ove vme dnoöavtie. b/.kd axunei, 
öncog de ünoüueotule uedptxunaia. 
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d. iidig drjra; mbg yivon' av ävdQi XfOTara; 

;V. ßiXxiaxov t)u7v aTua lavotiov mt7v • 

!> SeutaxoxXiovs yati üaraxo; alotroixtfiog. 

Vgl. Plutarch. Themist. 31 und die vom Scholiasten ange- 
führten Verse aus Sophokles: 

fit ot dt Xoiarov aitta xuvQtiov mt7v 
xal fj>j yt nXticn tiavd' i/ttv dvoqprjfilag, 

[mit Wessel, zu Diodor. XI, 58 u. Wclcker gr. Tragöd. 
S. 120 ] Ein Gottesgericht eigener Art, aber ganz in demselben 
Sinne erdacht, ist der Altar (tayaga) bei Hcliod. Aethiop. 
X, 8, durch welchen eben so wohl das nagOtvtvtiv als der Meineid 
erprobt wird. Der Unterschied ist nur, dass hier das Mittel zur 
Prüfung selbst schon ein Wunder enthüll, indem aus dem Altäre, 
wenn ein Schuldiger ihn besteigt, von selbst Flammen hervorbre- 
chen. In sofern steht dieser Feuerprobe ganz gleich die Wasser- 
probe, durch welche die Wahrheit des Eides erforscht werden 
soll. Dahin gehört das schon erwähnte £zvybg vdcop bei Achill. 
Tat. VIII, 12 : ij dt xgiaig' tyypd ipag zov Öqxov ygafifiuztlui 
QtlQiv&tp dtdtfiivov ntjjitOijxaro xy digt ] , xav fxtv aifitrdij zov 
oqxov, fttvtt xaxä yoioav tj Ttrjytj • av dt ipf bdtjxat , io iidoiQ 
ogylgtzai xal ävaßalvtt fit'yQi zijg diQtjg xal tb yguuiiartlov 
txaXvifit. Von einem solchen vdiog ogxiov bei Tvana erzählt 
auch Philo. str. Vit. Apollon. I, 6 und derselben Art ist auch 
das ifQf'aQ iXiy/oi > ebendas. III, 14. Vgl. Eustath. Ismen, 
amor. XI, p. 494. Auch Zweikampf als Mittel der Entschei- 
dung Uber die Rechtmässigkeit zugleich von Zweien gemachter 
Ansprüche kömmt vor bei Heliod. Aethiop. VII, 4. Es ist 
dort doch noch etwas anderes als die Monomachie vor Troja. In 
ähnlichem Sinne schreibt auch Chaereas bei Charit. VIII, 4: 
ab fiiv tfttXXeg zrjv dlxijv xQi'vtiv, iyib di ijdt] vtvixt'xa tiuqu 
nii dtxaiozäzto dtxaozfj. n oXtfiog yatj agiaxog xQizbjg zov xQtiz- 
tovbg tt xal ye/Qovog. [Vgl. Göttling Gesch. d. röm. Ver- 
fassung S. 9 und Funkhänel in Schneidewin’s Philo- 
logus B. II, S. 385 — 402 und B. IV, S. 206- 208.] 

13) Ein delphisches Orakel bei Demos th. in Mid. §.52 
befahl den Athenern : 
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fiffu'tjtj&ai /luxyoio xai evg vyogovg xat ' äyvtäg 
intavat tbgaiaix Bgofiltp ’/ägiv ütiiuya navzag, 
xai xviaäv ßoiuotai , xägtj ozeqäxoig rtvxunanug : 

ein dodonäisches ebendas. §. 53 und in Macart. §. 66: xat 
äyviag xvtaijv xai xgazijgag itrtafiex xat yogovg xat azeqaxtjqo- 
(j(7n. Das geschah auch anderwärts an den Festen des Dionysos. 
Paus. VII, 27, 2 sagt von Pellene in Achaja, wo ein Tempel des 
Dionysos Laniptcr war: zovtip xai Aafntzr t giav eogztjx äyovot 
xat dütfäg zi lg zö iepbv xofitgovatx Ix vvxzt xat oivov xgaztj- 
gug iaxüoiv uiä zi)v noux näaax, und dasselbe thut der seine 
Besitzungen besuchende Dionysophancs bei Long. Past. IV, 13 : 
oi’ tog ti.O o'ix zi} 7ipojr;j ftlx >)utgu ihoig tthiaex, oaoi ngoeazä- 
otx äygoixiag, dqfitjzgt xai diovvauf xai Ilaxi xai Xl'uqatg, 
xai xotxox itäoi zo7g nagovtnx eazrjae xgazijga. [Vgl. Plut. 
Dion. 29: txategmOex Ttaga zijx ödöx ziöx 27vgaxovoimx iegeia 
xai zgune^ag xai xgaxf/gag ioraerw«».] 

1 4) Daraus, dass mehrere aristophanische Stücke mit dem 
frühen Morgen beginnen, schliesst Kanngiesser kom. Bühne 
in Athen S. 229, dass die Darstellung der Lustspiele mit Tages- 
anbruch Statt gefunden habe. Als ob die Tageszeit, welche der 
Dichter gewählt halte, mit der Zeit des Spiels hätte übercinslim- 
men müssen ! Dagegen scheint ans Aristoph. Av, 785 IT. deut- 
lich hervorzugehen, dass man früh mit der Tragödie begann und 
nach Mittag dag Lustspiel folgte ; denn dort wird es als wünschens- 
werlh gepriesen, Flügel zu haben, weil, wie er sagt: 
avziy' Vficbx täix Oeaziöx et zig qx vjiontegog, 
etza ;i nxoix zo7g yogoim tmx zgayoidtöx tjyOezo, 
exnzöfiexog ctx ovxog ijgiozqatx et.Ooix otxade • 
x«r’ uv funkr t aOeig eq' tjfiäg av&ig av xazinzezo. 

[Ich habe Text und Note Becker's unverändert gelassen, weil 
diese Frage noch nicht als völlig entschieden gelten kann ; dass 
sie aber nicht so einfach ist, wie Becker glaubte, zeigt was ich 
Gottesd. Alterth. §. 59, n. 31 über die Mehrzahl der Stim- 
men angeführt habe, die — namentlich auch wegen des Wechsels 
der Reihenfolge bei Demo st h. c. Mid. §. 10 — zw’ar an den 
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Leniien die Tragödien, aber an den grossen Dionysien die Komö- 
dien vorausgehen lassen. Gerade die Vögel des Aristophanes frei- 
lich, die für die Priorit.ll der Tragödien sprechen, sind an den 
grossen Dionysien aufgefiihrt, und Wieseler Advers. p. 102 
kann diese Schwierigkeit nur durch die Annahme heben, dass 
Aristophanes dort zunächst die LcnSen int Auge gehabt habe ; 
dass aber auch Komödien bei früher Tageszeit aufgefiihrt wurden, 
beweist unwidersprechlich Xenoph. Oecon. 3, 7 : vvr d’ tyoi 
aot avvoidu tut piv xaipifdüu Dt uv xai n aw npott uvtaxaptpoi 
xai Jiäxv ituxtjüv üdov ßadi£oyxt x. x. A.] 

15) Bewegliche Gliederpuppen, die an Fiidcn gezogen wur- 
den, vtvpöanaaxa , werden schon von Herodot. II, 48 aus 
Aegypten angeführt: ünl dt qat.kaie u)J.a aql tau i^evpqptva 
o aov xt nijyuaiu äyaXpaia ptepbanuaia, tu ntQujotjt'ovat xaiä 
xmpag yttraixtg, rtvoe xo aidoiox x.x. Vgl. Lucian. de Syr. 
dea 16. Deutlicher sprirhl davon Aristot. de mundo 6: 
ouoloig dt xu i oi vtt'ooa.iuurai piav prjqtpOop inumaoafitvoi 
noiovai xui avyt’pa xivtlaOai xai yuou xov foioe xai lopoe 
xai bqiftuXpov. S. mehr darüber hei llcindorf zu Hör. Sat. 
II, 7, 82. Mit solchen Puppen zogen Leute, wie unsere Mario- 
nettenspieler, herum und zeigten Tür Geld ihre Possen. Daher 
sagt der Syrakusicr bei Xenoph. Symp. 4, 55 : ini, et) diu, 
xotg ü<f tjom ( ut'ya qfiopoi) • nur dt yüq xu tpn vtvoianaaxa 
xhoiuttoi iQt'tfovai fit. 

16) Davon verstehe ich, was Plancsium in Plant. Gist. 
V, 2, 45 IG erzählt: 

A utrix quae fuit ? — Archestrala ; 

Ea me sperlalum luter at per Dio/iqsiu. 
l'ostquam illo venlum ext, iam ul me co/toearrral, 
Exorilur venlus liirbo : xprclacla ibi ruunt. 

17) Auch dieses von unseren Unverbrennlichen oft produ- 
cirte Kunststück kannten die Griechen gar wohl; s. II ippo lo- 
ch os bei Athen. IV, 3. (tiaijXVoe) xivtg xui {tavpaxovgyol 
yveutxtg, tig xvßiauäoca xai tiüq tx xov axöfiaxog txjjiTxl- 
govaai yvfivai. Von dem xrßtaxäv und .ihnlichen Kunststücken 

f. 21 
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isl schon zu Sc. VI, Anm. 22 die Hede gewesen. [Vgl. meine 
Pri va t a 1 1 er ih. tj. 23, n. 14 fr. | 

18) Nach Plutarch. Lyc. 19 sagle ein Athener (Deina- 
des, Apophth. Lac. p. 216) die kurzen Schwerter der Spar- 
taner verspottend : ört (iadioij avräg oi &avfiaTotioioi xuiani- 
voi’iuv tu rolg fltörootg. Man kannte also auch dieses Gaukler- 
slück. Dahei sei erwähnt, dass der Apparat, welcher, um ähn- 
liche Ttiusrhungen zu bewirken, gebraucht wurde, dem unserer 
Zeit ziemlich nahe kommen mochte. Hs ist in der Thal über- 
raschend, hei Achill. Tat. III, 20 das völlige Vorbild unserer 
Thealerdolehe zu linden. Satyros lindet dort in einem aus dem 
Meere gezogenen Kasten: y/.ttftvdu xui gltfog rije ftii> xwnrjv 
önov nakuiOTOiv Ttaaujiwv, ror dt oldtjQox tni Tfj xuittij ßga^v- 
TUTOV. duXtvi.MV Otto* Ol’ TfXtl'o) TQtlöx. 0>f (St CtH/OfltfOg TO 

J hf ng ö jSftfi/.aog Ra (St (tnaorftfifiag xutü to iov tudqpov 
ftfoog to fiixijöf txfit'O h'fog, aiontfi it:io /»;p«jnoü rijg xwni;g 
xuiuiQtytt tooovtov, oooe tiyt v t) xoimj to fttyt&og 4 oig dt 
ävttnQtiptv tig to tfinuhn, uvOig o aldtjoog f/Vioj xuitdiiiu . 
rocciii d uoa, tilg tixug, ö xuxoduiumv ixtixog iv Toig Otarpotg 
tyfjtjTO ngdg tag xtßdt'jkovg nqayäg. [Vgl. Lübeck zu Soph. 
A j a x p. 360 f.] 

19) Leber die Taschenspieler der Alten hat Casauhonus 
zu Athen. I, p. 19 und zu Theophr. Char. 6 gesprochen. 
Collectanecn (dürftige) darüber linden sich in den Casanbonia- 
nis p. 51 IV. Ausser ihm llcckmann Heit r. zur Gesch. d. 
E r f i n d. H. IV, S. 55 ff. B ö 1 1 iger’s bittersüsscr Vergleich mit 
der neueren Kunstfertigkeit (Kl. Schriften B. III, S. 359) ist 
nur eine magere Compilation daraus. Wenn er aber S. 361 die 
Gewandtheit der Allen auf Kosten der Neueren erhebend sagt : 
„die Gaukler des Alterthums zeigten ihre Fertigkeit dem sie um- 
sitzendeu, von allen Seilen sic beobachtenden und von blöden 
Augen und Augengläsern noch nichts wissenden Volk auf dem 
Theater, also am hellen Tage, unter freiem Himmel, wie damals 
alle Theatervorstellungen statlfnnden. Hosco spielt in einer ganz 
bedeckten Bude bei Nacht, meist hinter einem behangenen 
Tische' ‘ u s. w., so enthalten diese Worte mehr als einen Irrlhum. 
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Denn erstlich werden sich nur aus sp.tler Zeit Beispiele lin- 
den. dass solche Vorstellungen im Theater Statt gefunden haben. 
Athen. I, p. 19 b sagt: ra,' yuo ßuvuvoovg ziyvug EUtjVfg 
va r e y o v nfpt nktiorov uüVmh intnoivzo »/ ritg xar« naiämtv 
yivoiiivag imvoiug, und weiterhin mit Indignation : IltiOuvtb itb 
rtt'po<rnatn>i rt]t> trxijvijv i'dtnxuv, atp i]g iviOovnt'wv oi nfpi Ev- 
Qvnldtjv. Sodann aber ist cs eine ganz irrige Vorstellung, dass die 
alteu Taschenspieler ganz frei agirt, nicht auch durch einen ihreu 
geheimen Apparat deckenden Bau sich der genaueren Beobachtung 
entzogen hatten. Ausdrücklich sagt dieses Plato de repuhl. 
VII, p. 514: kiotm/j xoig {juvitazonoioig nob xiöv Ctrl* ovrititv 
npbxtixqi tu nugatpQuypaxa, vnip wv tu Ouuuuiu älixvvaiv. 

20) Eines der üblichsten Kunststücke scheint das Changircn 
unter den Bechern (oder Näpfchen, izupoxpidig tu x out) gewesen 
zu sein und die Taschenspieler hiessen deshalb wohl überhaupt 
xpijtfox/.inxui , tptjCfonulxTui , iprjtfoXbyot. Athen. I , p. 19; 
Poll. VII, 201 [vgl. Sencc. Epist. 45, 7: praestigiatorum 
ucrlnbiila rl cafeu/i, in i/uibus tnc fallaria ipsn ilrlcclat ]. Was 
Suidas s. v. xpxjgoköyoi als Worte eines nicht genannten Schrift- 
stellers anfuhrt : um:up oi tpipf oi.byot r ovg btfOui.uovg xui xayn 
t ijg ptxu&iataig r me tpijtf um ünuTwytfg oi’xupnugovoi, gehört 
wohl Sex tu s Emp. adv. Mat hem. II, 39 an; ausserdem be- 
rührt die Sache Arlemidor. Onirocr. III, 50: xptjifOJiuixzfiv 
doxiiv oiix iiuoiupatov noij.it wtf ei.ißhjtui ar,pat'i>it nupukoyi- 
£6ptvov xui xptvdbpfvox diu TO noi.küg xfujqovg xkirrznv xui 
xavtug uXXon üij.tog dtixvvnv, oii xctxu r tva üni.ovv tqottox, 
ui./.it TtavovQyotg, am ausführlichsten aber Alciphr. Ep. III, 20: 
tTg yiitu rtg fig ftinoig nuptkdmv xui ari/aug TpinuÖa zpug 
ptxfjug nuoalitu napoxptdug. fna inb xuizuig i'axtni tttxpu 
ziva xui i.fvxu xui <ttq oyyvku i.tOidtu, oiu rjfuig iiri zaig byOaig 
xtüx yuttäppotv urfvpinxoufv. xuvxu nozi piv xutu ptav i'axfnt 
nuootptäu, nori di, ovx old' onoig , vnb rfj ptii iddxvv, nozi 
di TTuvzd.oTg ünb idiv nuQoytdwx qipaingt xui int xov nxbpuzog 
itfutviv. firn xuxußpoyOiaug roitg nktjoiov iormrug ayaiv eig 
pitiov, zijv piv ix bivt’ig tivog, tijv di iS tau'ov, t »}•> di ix xupu- 
kijg uvipgdio : [wozu Weslermann noch ein anderes Kunststück 

21 * 
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aus Diogen. Prov. VIII, 40 nachlrägt: ö Tlnaijg int fiayu'a 
dtfxijxoyi uf, To yitg ijfitioßbkiox didovg nag iavriö na/.ix tagt. ] 

21) Alciphr. a. a. 0. : fitj yixono xat’ äygb x toiovio 
xhjfjiov • oi' yäg ähiiiaftat iiu oüdtxog xai nana vq atgoi'fitxog 
tu ixdox (f goüdü fiot tu xai' üygox anfpyaanai. 

22) Aus etwas späterer Zeit allerdings erwiilml eine solche 
Affenkomödie Lucinn. I'iscat. 36: kiyttat di xai ßaoikti'e 
.■iiyvmtog m&qxovg noti nvggtyt^tix diddgat xai rä Or,gia — 
ixuaflfix tuyinta xai bg/ftnOui , ä/.oi ’gyidag umnyoufxu xai 
n goamntla nfgixtifiixa. Vgl . p. nierc. cond. 5. Man richtete 
auch Hunde, Pferde und andere Thiere liir solchen Zweck ab. 
P I u t a rch. G r y 1 1. 9 sagt von der Gelehrigkeit der Thiere : xd- 
gaxag dtul.tytaOat xai xvxag al.XfaOat diu tu oyotx ufottffoo- 
fu’xoix ■ i'nnoi di xai ßbfg ix Ofarpotg xat axktoag xai yugn'ag 
xai <nuoug nugußöXovg xai xixrjattg o idi uxOgdmoig rraxv 
(jttätag üxgißovi uv. Vgl. Mus. Horh. I, 21 [oder Panofka 
II i I d e r a n t. Lebens 1 . 6] . 

23) Wie hei uns Leute der Art mit dem Teller nmhergehen 
und die Zuschauer zur Erlegung eines .Schaugeldes aulTordern, 
so sammelten auch die griechischen Oaiqiaronoioi nmhergehend 
das Oavfiuxigox [Kl vinn I. M. p. 443; vgl. Lareher hinter 
Orion ed. Sturz p. 225j ein. Theophr. Char. 6 gibt als 
Merkmal der cmoxoiu an : ix itaruum rovg ya/.xovg tx/.iytu 
xui> ixucnox nagiibx, xai ftdyfoOai mig ro oi'fißokox qtgovat 
xai iitjolxa fttwQilx ügiorat. Wie es scheint, gaben sie also 
auch Marken oder Freibillets aus, durch welche sie gewissen Per- 
sonen den Zutritt ohne Zahlung gestatteten. Von solchem Ein- 
sammeln wird man auch zu verstehen haben, was von dem Syra- 
kusier gesagt wird, Xenoph. Svmp. 2, 1 : taüta di xai im~ 
dnxxbg utg ix i> uv ft an ägyi'ptox i/d/ißuvt: und dasselbe thun 
die hcruinziehenden Priester bei Lucian. Asin. 37: innddx 
di xuiuxöq>nux obnag iavtovg , ix ttäx nigutnqxbuax öfatbix 
mxiktyox oßokovg xai dguygäg. 

24) Lucian. Piscal. 36: xai ftiygi nokkov ivdoxi/itix 
n/x itiux, üygt di) ng «eatr^g ätnttog xdgva i nid xoknox tyoix 
aqifxtx ig tu uioiix • oi di m'OtjXoi idovttg xai ixluOunfxoi 
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r»7i' tov&' , ön fp tjoa v, ixlfhjxoi iytvoxxo ini nvggi- 

ytarütv xal ^uvitQißov xu ngoatoniTa xui xiju tnfHj tu xuitQgi)- 
yvvuw xui ifiäyovxo mgl xijq dnoigag ngog ui.hßovq. 

25) Bei Aristoph. Pax 730 sagt der Chor zur Parabase 
sehreiteod : 

tjfulg di ttoxg xadt rot axiutj nuguddv xtg 
xolg äxoXoüOotg du >fux acigfif uig tiidOaOi fiukimu 
ntgl xag oxtjyäg uXelnxui xXinxai xvm agn» xal xaxonoitiv. 

26) Kalsehen Schmuck, ögftovg vixo^uXovg , crwJlhutXe- 
noph. üecon. 10, 3; hohle und mit einer Schwcfeliuassc aus- 
gegossene Hinge Arteiuid. Onirocr. II, 5: a/l di ifillxoxtg 
oi öXooqvgoi • oi ydg xmol xui Qttov i’idox iyuvtfq doXovq xui 
ividgug a tjfiuivovai diu xd ifxnfguyfiv to iyxtxgvftfiivo», t) fitl- 
£oxaq rag xxgondoxiug xiöv (öqfXfttüy diu xd [tf!£o*a tun üyxov 
xov ßägovg f%HV. 

27) BuXuiiioxdg.oi, sretores zonarti (Plaut. Trinuiuiii. 
IV, 2, 20), gehiiren zu den gewöhnlichsten Gattungen der xa- 
xuiigyui oder gemeinen Verbrecher, mit w elchen freilich die grie- 
chische Justiz sehr kurzen Process machte; vgl. Xenoph. M. 
So er. I, 2, 62 ; P I a l. Ke p u b I. I, p. 348, VIII, p. 552, IX, 
p. 575; Aeschin. c. Ctesiph. §. 207 und meine Privat- 
alterth. §. 61, n. 15. K. F. H. 

28) Es ist eine merkwürdige Erscheinung, dass der Glaube 
an einen schädlichen Zauber gewisser Blicke sieh bis auf unsere 
Zeit vererbt hat und der dq OaXfxog ßdnxuxog der Griechen als 
mal-occhio und mauvais-oeil noch immer seine Bolle spielt. Jvg- 
fifvrjg xui ßuoxavog o xidu yntoxvix dqOuXfiog sagt Alciphr. 
Ep. 1, 15. Deutlicher spricht davon Heliod. Aethiop. III, 7, 
wo dieser Aberglaube in Schutz genommen und die angebliche 
Wirkung erklärt wird, und c. 19, p. 133 Cor. tjdixrjfxtvt) nugd 
tutf xaxöig iddvxutv ai dqOuXuüv. Plutarch handelt in einem 
besonderen Capilel Sy mp. V, 7 xtigl xiüy ßaaxalvtiv Xiyofii- 
vuiv xal ßunxauov iynv dqifaXuox. Wie bei Heliodor wird auch 
hier der Glaube theils verlacht thcils gerechtfertigt. Die ßuaxa- 
viu trifft übrigens nicht nur den Menschen selbst, sondern auch 
seiu Eigenthum. So sagt Virg. Ecl. III, 103: 
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Mesrio i/uis teneros ocu/us mihi faxrinnt agnos. 

Vgl. Sc. VIII , Aiini. 3 und Bit itiger Kl. Schriften B. III, 
S. III [insbes. auch 0. Jahn zu Pers. II, 34, und über den 
Gegcnzauber (jrp oßuaxuyta) unten Anin. 32.] 

29) Wie bei uns die Blumen der grossen Maaslieb (Chry- 
santhemum teueanthemum Linn . ) im Scherze oder in stiller Lie- 
besschwärmcrei als Orakel der Gegcnliehe befragt werden, ein 
Spiel, dem durch Gttthe’s Gretchcn die I nsterblichkeil gesichert 
ist, so nahmen die Griechen in Herzensangelegenheiten zu mehr 
als einer fiuvxeiu ähnlicher Art ihre Zuflucht. Vorzüglich scheint 
das Spiel in Aufnahme gewesen zu sein, das Blatt einer Pflanze 
oder Blume auf die Huhlung zu legen, welche entsteht, wenn man 
aus Zeigefinger und Daumen einen Bing bildet, um mit der aude- 
ren Hand darauf zu schlagen, damit das Blatt durch den Luftdruck 
gesprengt einen klatschenden Ton von sich gehe. Man nahm dazu 
besonders das breite Blatt der Mohnblillhc, das eben daher :iXa- 
xayaiytov heisst, oder auch das der Anemone ; ausserdem aber 
wird noch der Name xtjXifyiXoy genannt, der unstreitig der ero- 
tischen Bedeutung seine Entstehung verdankt. Es bleibt indessen 
ungewiss, ob damit eine besondere Pflanze bezeichnet wird oder 
ob es nur eine andere Benennung des nXaxaytöytov ist. Pollux 
IX, 27 sagt davon : ro di n/.axayioyioy oi iptöyxeg r] ipiüoat e'nai- 
gov ' xaXelxat fxiy yap oüxto xal xb xpoiaXav xal xb aeiorgoy, 
io xcuusiai xul.iniuv ai ttxOui ipvyayioyovaut xa duavnvovna 
tdiy natdiaiy. «/./.« xul in xov xijXeq IXov xaXoi’ftryov ryvXXa inl 
xovg TTpibx ovg dvo xi/g Xaiäg daxxi’Xovg eig xvxXoy uv ußXrjOry- 
xag emdeneg xiö xolXio xijg ixe'pag yetpog emxpovaaneg , ei 
xxi'jioy noirjaeiev evxpoxo* vnoaytadiy x rj nXyyii xo <f vXXov, 
ftepnjijOcu x ovg epoifteyovg avxajy vneXayfiayoy. Mir scheint 
Pollux das XTjXeqiXoy nicht von nXaxayojyioy zu unterscheiden 
und mit den Worten aXXu xui nur den Gegensatz zu aeioxpoy 
oder xpoxaXoy zu mnehen. Damit vergleiche man Phot. Lex. 
p. 432: nXaxayinyiov • ro fxijde'y’ xvtjhag di xb xijg (irjxoivog 
qjbXXov xal xb xijg uyefiwvrjg , ano xoii nXunaeiv (vielmehr nvla- 
xaaoeiy ) xovxe'axiv ijyeiy — iaijueiovno di an’ aerob x ijy xcöy 
iQmyeymy axoQyijv, ude'neg eni re xoü ayriyeipog xal xoii Xiya- 
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pov xul uptixonTovrig , xal fi fiip ijyrjoip, /'oi/'vyopTO : auch 
Suidas und Hesvchius s. v. n^ata/oixtox [und insbes. den 
Scholiasten zu Theocr. XI, 56: 

— iqipop di t oi ij xyivu Xtvxd 
ij fiaxup" dnuldp igvOf/d nkarayibpi iyotaup : 
tu Trjg fi i'Xtopog < fu/./.u (ptjOt xal tu xr t g dpifiutptjg, dno tov nka- 
rdooiip, 6 ton tpoqiTp' TiOtmg yuQ uviu xutu tüp ui’tiyntju 
xal löv kiyavbp daxTvkop tvtttovoi t fj iTifiif X fl 9‘ * a ‘ °*' rw a, l~ 
fiHovvxui , li uyuniilviut vnb tiüp /ooux/tmp. | Anders erklären 
das rijkttf ikop die Grammatiker zu dems. III, 2$ IT. : 
iypbjv u(idp, dxa filv fuftpaftipio li qikitig fit 
oiidi to Ttjk/qtkop noiifid^uro rö nkuTuyijitu, 

«iU* avioig dnakoi hot! ndyii' igffiapdpihj . 

Das erste Scholion liissl es unentschieden, ob Mohn oder nach 
Anderen eine besondere Pllanze darunter zu verstehen sei. Ein 
zweites und drittes aber nehmen eine besondere Pflanze an, die 
im ersteren beschrieben wird. Ueberhaupt aber sprechen beide 
\on einem ganz anderen Verfahren, wie besonders deutlich aus 
dem letzteren erhellt: iipig tiop iycouxtijii to xtjkiqikop ini top 
tuftop xiih'vitg ij top xafjndp imxQOVovat • xal /dp ft/p iou- 
Oijop yivtytui, xukovvt/g airrb gddtop vofiifcovaip dyando&ai 
vnd TÜ>p iQuifiipotP, tov ypmrog d’ ifinffrja&tpiog ij /kxwO/'p- 
xog, fuoiioOai. Hier ist also nicht von einem Klatschen die Rede, 
sondern von der Wirkung des wahrscheinlich einen titzenden Stoff 
enthaltenden Blattes oder der Frucht auf die Haut, die roth ge- 
färbt werden musste, wenn man auf Gegenliebe sollte schliessen 
können. Die Erklärung passt also auf Theokrit nicht ; überhaupt 
aber scheint mir aus allem hervorzugehen, dass x/)l/qikop gar 
nicht der Name einer besonderen Pllanze war, sondern dass man 
die Blatter (oder Frucht) jeder Pflanze darunter verstand, wenn 
sie auf solche Weise zum Orakel diente, um über „ferne Liebe“ 
ein Zeichen zn erhalten. Das wird noch wahrscheinlicher durch 
, ein Epigramm in der Anthol. Pal. V, 296: 

r’loT# Djk/qikuv nkarayiifiuTog ijy/ia ßuftßog 
yaoxigu fiupioiov fiu£a/o xioavßlov, 
iyptup tög qikiltg fit. 
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Denn trßttfiXov nluiuyi^ua statt rtßtq Ikoo scheint mir, wenn 
die Pflanze verstanden werden soll, sehr hart ; [im Gegenlheil 
dürfte diese Stelle wohl auf gar keine Pflanze, sondern auf den 
Kottabos gehen, der auch als Liebesorakel diente; vgl. v. 5 : 

rovg fit ftt&uoidg 
xaXXtn/iO) Xutüywv nal/fiaat xtfjnofiixovg. 

Dass dafür das nämliche Verbum wie bei Thcokrit, fia^airffai, 
gebraucht ist, beruht nur auf der analogen Art, wie der Schall 
durch einen Druck hervorgebracht wird, der hier auf das Ohr 
tfhnliche Wirkungen ausübt, wie sie aus dem Kneten einer wei- 
chen Masse für das Auge hervorgehen.] Pollux fügt übrigens 
noch eine andere Art solchen Klatschens mit aufgeblasenen Lilien- 
blüttern hinzu, §. 128: xai u>)v xai to xtn'xov dinXovv ov xai 
fiiüxtvov tyfioOtv ifiipvinjoavrtg oig inronkrjotu m/tvfrurog, nQog 
tu fttuonu (fryyvvnig iaitftaivovTo t a Ttaourrl.i'jiuu rul xti'ttoj. 

I ebungen der Art mit Rosen- oder Baumblüttern sind noch jetzt 
unter unserer Jugend gewöhnlich, nur gibt man ihnen keine pro- 
phetische Bedeutung. [Im heutigen Griechenland sollen sie jedoch 
auch diese noch haben; s. Bybilakis ne ug riech. Leben 
S. 20.] 

30) Poll. IX, 128: tu toivv* io imtofta tmx fiijlmy, 
ontp iyxttxai to7g fu'ß.oig tvfioDtv, üxtioig to7g nQwioig Ttjg 
äthäg fivo fiuxrvXoig avftmt'(ovztg tu fitußQoyov xai oXiatt ij - 
(jöv 6 v, ti uijög vifiog ntjfii'jatttv, iatjftalvono tovtio Tt)v tvvoiav 
Ti] y n u(ju Ttijy natfiixujy. 

31) Nach Aristoph. Thesm. 401 IT. : 

tuv yi ug nXt'xi/ 
yvu) aiicf uvov, ioüv fioxti' xüv ixßubj 
axtvog u xutu t rjv oixlav nXavaiftU’T], 
ud)(/ tffbtiü , rat xuituyty i; yvTQa; 
ovx tnO o:toig ov tm Koqiv&Im £ wu . 

32) Das Tragen von Amulelen (nQoßaaxäyia ) , um sich » 
gegen büsen Zauber oder überhaupt Unglück zu schützen, war 
sehr gewöhnlich. Bekannt sind die Phallen und obscOncn Figu- 
ren, welche man Kindern als Mittel gegen Fascination umhing, 
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auch selbst au Häusern au brachte. Solche Dinge meint wohl 
Plularch. Symp. V, 7, 3: dio xui ro rtöv hyoftivaiv npo- 
ßaoxuviaiv yivog oioviut itpbg rov qOovov tbqeXiiv iXxOfu'pt/g 
dia tijv ürom'uv r ijg ot fiitog, tüari i,ttov inepit'dttv roig nuayov- 
niv. [Vgl. Arditi il fascino e l’amuleto contro del fa- 
se in o presso gli antichi, Napoli 1825. 8; auch 0. Jahn 
Spcc. epigraph. p. 6G, Lobeck Aglaoph. p. 971, Wel- 
cker in Jahrbb. rheinl. AI t er th o m s fr. 1849, B. XIV, 
S. 41 und was ich sonst Gottesd. Alterth. §. 42, n. 4 citirt 
habe.) Sehr gebräuchlich scheinen aber auch Hinge, vermuthlich 
mit geheimen Zeichen, gewesen zu sein, mit Hülfe deren man 
jeder Gefahr trotzen zu können glaubte. So sagt der Gerechte 
bei Aristoph. Plut. 883 als der Sykophant ihm droht: 
ovdiv npoiiptS aov, qoptö yap Tiptctuivog 
To v duxrvhov rovdi nap Evdüfiov dpuyjiijg. 

Dazu bemerkt der Scholiast: äh Iqri^ptov rcöv dqXqrijpiaiv 
dtt'xvvotv avrtö xui ßuoxaviug uTtorptrtrixbv duxrvhov, öv xa- 
lovcsL q,upfiuxiTr,v. Mit derselben Zuversicht lässt Antip haues 
bei Athen. III, 96 jemanden sagen: 

ov yap xuxbv i'yto fitjd' iyotn'' iuv d‘ üpu 
arpiepr, jtif nepi rr)v yatnip’ i) r ov buqaXov, 
napa <I>fprürov daxrvhbg iari not dpayft’lf- 

Daher ist der Zauberring der Charikleia bei Heliod. Aethiop. 
IV, 8 nichts ungewöhnliches, und eine merkwürdige Parallele zu 
manchem Aberglauben neuerer Zeit bietet der von Lu ei an. Phi- 
lops. 17 erwähnte Ring dar. Der früher viel durch Gespenster 
beunruhigte Eukrates sagt, er sei nun davon befreit : fiu/.itnu tg 
ov [tot rov duxrvhov 6 "Apaxp i’daixc atdrjpov rov ix rtöv orav- 
püv ntnottjftivov. Vgl. Bö 1 1 ige r Sa bi na B. II, S. 162. Es 
werden aber auch Amulete anderer Art erwähnt, wie in dem Frag- 
mente des Anaxilas bei Athen. XII, p. 548 c: iv oxvrapiotg 
Qunroiot qoptöv ’Eqioqia ypüuuura xu)ü. Von dieser ephesi- 
schcn Schrift sagt Phot. Lex. p. 40 (der auch Beispiele ihrer 
Wirkung anführf): övbfiura ürru xui qiovai uvrtuäOituv nva 
qvotxt)v lyovaat. Vgl. Etymol. M., Suidas, besonders aber 
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Eustath. ad Odyss. XIX, 247, p. 1864, 14 11'. und Hesv- 
chius, von welchen der letztere die sechs ursprünglichen Wör- 
ter angibt ; Eustathius aber nach Pausanias im Allgemeinen 
sagt : ön daaqiüg xal aitnyftutuidöig doxe't inl nodcöx xal £utvtjg 
xai (rteqdftjg eniyeypäq&ai rijg duxiiudog l “ totavta yp«u- 
ftara. Vgl. Meineke zu Menand. p. 132 [und meine Gol- 
tesd. Alterth. §. 42, n. 17; auch Stephani im Bull, de 
l’Acad. imp. de St. Pdtcrsbourg t. VI, Nr. 18, obgleich 
das dort mitgelheilte Monument nach (Avolio) delle anliche 
fatture di argilla, Palerm. 1829. 8, p. 107 vielleicht gar 
nicht wird als cphesisch gelten können.] 

33) Von dein kleinen Flusse Srlemnos in Achaja sagte inan 
mit Bezug auf den Mythus seiner Metamorphose, dass er Licbes- 
kranke heile. Pansa n. VII, 23, 2 : rd vdtap r ov —ii.tit toi i avfi- 
qupov xal axdpdatv e trat xul yvxat(ix ig eputzog ntua iocofte- 
votg «V tut notuutö /.tjfhjv eptatog yixea&ai. Er setzt hinzu : ei 
di tuiimiv äbj&etag ni) Xoyut, ufttuitepox ypiyuanox noUiöx 
ioxtv avO (ttitixoig lii t itwfj r ov ^'ebfifov. 

34) O t putirag xal ictaeiai, ursprünglich das dem Telephon 
crthcillc Orakel, nachher aber auch in diesem Sinne gebraucht. 
Charit. VI, 3: qutiuuxov yctp txepov epanog oiidev ioxi ith)v 
aiiTOg d eptSpevog • tovto di «p« rd qdduevov ).6yio » t]x, ört d 
rp titaag aiiiog idaetai. [Vgl. die Erkl. zu Plat. Gorg. p. 447 
uud Lucian. Nigrin. 38, und mehr bei 0. Jahn Tclephos 
u. Troi I os p. 23 oder Leutsch Paroemiogr. t. II, p. 763.] 

35) Das sehr reichhaltige Capitel von den Zauberkünsten 
der Alten kann hier nur berührt werden. Das Lehrreichste, was 
die griechische Literatur, namentlich über Liebeszauber, bietet, 
ist Theokrit’s (Vupuuxevujta. Im Allgemeinen verweise ich 
auf Tiedemann Art. magic. orig., Marb. 1787. 4, Böt- 
tiger Künstln yth. B. I, S. 60 IT. [und mehr Gotlesd. Al- 
le rth. §. 42, n. 12J. (Jeher die Iynx besonders Böttigcr Kl. 
Schriften B. I, S. 183 fT. II, S.322 ; Böckh zu Pind. Pylb. 
IV, p. 277 [und was ich sonst bei Gelegenheit des Knaben mit 
dein Vogel S. 15 angeführt habe; auch Creuzcr deutsche 
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Schriften z. A rch iiol. B. III, S. 106 und Mau ry in Re v ue 
archeol. 1848, p. 747 f.] Ein Beispiel von Vergiftung durch 
rin fpii.TQOv s. bei Antiphon de venef. §. 9. 19. 

36) Ein getragener Kranz oder ein angebissener Apfel die- 
lten als Mittel der Liebeserklärung oder als Liebescorrespondenz, 
ohne Zweifel in demselben Sinne wie das Trinken aus einem 
Becher (s. Sc. II, Anm. 24). Hauptslellen dafür linden sich bei 
Lucinn. Toi. 13: xul yyutiuuTlia re itaiqoita naya lijg 
yvvuixog airrtö xai nritf uvoi tjfiiuuijaTTOi xai ftij/.a tivu üno- 
diärfyfiivu xai ttiXa, onoou ui itumyonoi ini ro7g vioig 
vtöt'rui xutu fuxyuv uinoig intityvoitttTUi roiig iyurag x. r. A. 
und Dial. merclr. 12, 1: Tt'Xog di r ov fiijXov unodaxutv, 
bnon xb x Jtqii.ov tldfg äoyoXovfitt>ov (ii.cidei yuy Gyaoioxi) 
nyoxiu/iug noig tvaroyog nyoaijxotntaag ig tov xoi.no i/ ttvrijg. 
Vgl. Reiz zu beiden Stellen; mit der ersleren stimmt fast wört- 
lich Alciphr. ep. III, 62 überein, der solcher Sendungen auch 
I, 36 gedenkt. Auf sic bezieht sich auch, was hei Theo er. 
XI, 10 von Polyphein gesagt wird: 

ijyuio d oiin oodotg , ov ftuiotg ovdi xixivvotg. 

Es galt indessen auch schon das blosse W'erfen mit Aepfeln für 
eine Liebeserklärung und Bewerbung. Anthol. Pal. V, 79: 

riii fttjito fiui.i.oi ac ov d’, ti fiix ixovoa qtkttg fit, 
df^aftivij lijg aijg nnoOii/hjg finudog, 

und cp. 80: fi iji.ov iyo'r ßakXtt fit qti.dtv nt ug. [Vgl. Theocr. 
V, 88 oder Virgil. Buc. III, 64 und mehr bei Boissouadc 
zu Nicct. Eugen, p. 325. J 
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Tiefe Kühe war noch über Athen verbreitet und in län- 
gerer Weile verträumten seine Bewohner den Rausch des 
vergangenen Festes, da trat Mauto aus dein Hause ihrer Ge- 
bieterin, um des geheimen von Chloris empfangenen Auf- 
trags sich zu entledigen. Die Strassen waren noch still, ob- 
gleich der Tag bereits anbrach ; nur einzelne Sklaven waren 
schon geschäftig , das Tagewerk zu beginnen oder für die er- 
sten Morgenbedürfnissc ihrer Gebieter zu sorgen, und hier 
jind da zogen trunkene Komastcn mit dein halb dem Haupte 
entgleitenden Schmucke salbenfeuchter Kränze und Tänicn, 
die wankende Flötcnbläscrin an der Spitze, vom nächtlichen 
bis zum Morgen verlängerten Trinkfeste heim. Manto aber 
beeilte sich sichtlich, zu Charikles Hause zu gelangen. Wem 
konnte mehr als ihr daran gelegen sein , dass Kleobule seine 
Gattin werde. Sie war ihrer Gebieterin mit treuer Anhäng- 
lichkeit ergeben und Charikles war ja von den ersten Tagen 
seines Lebens an ihrer Pflege befohlen gewesen ; ja mehr 
noch als das fesselte sie ein still bewahrtes Gcbcimniss an 
ihn , woran kein anderes lebendes Wesen mehr Thcil hatte. 
L’eberdies aber war ja Kleohulcus Vermählung der Augenblick 
ihrer Freilassung und sie hoffte in Charikles Hause den Rest 
ihrer Tage ohne Mühen und Sorgen zu verleben. Das war 
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es indessen nicht allein, was sic zur Beschleunigung trieb. 
Ein unerwartetes Ereigniss drohete plötzlich alle jene Wün- 
sche und Hoffnungen zu vereiteln und eine Entdeckung her- 
beizufiihren , deren Folgen unübersehbar waren. Auch sie 
hatte sich gestern unter das Getümmel der Schaulustigen ge- 
mischt und als sie eben den verwegenen Kunststücken eines 
Seiltänzers zusah , da hatte ein Sklave, der, wie es schien, 
nicht aus der Stadl , sondern dem Acusseren nach der Vor- 
steher einer Landwirtschaft sein mochte , sich durch die 
Menge gedrängt und sie beim Kleide fassend in halb gebieten- 
dem halb bittendem Tone geheissen ihm zu folgen. Er- 
schrocken halte sie gethan was er verlangte, und als sie an 
einen ruhigen Ort gelangt waren , hatte er sie scharf iu's 
Auge fassend gefragt, wer ihr Herr sei? Mein Herr ist lodt, 
hatte sie geantwortet. Hastiger fragte der Mann, ob er einen 
Sohn hinterlasseu habe? — Nein, antwortete sie betroffen, 
er war noch kein Jahr verheiratet, da er starb. — Der 
Sklave sah sie einen Augenblick zweifelnd an. Du bist es 
dennoch, rief er dann aus; du bist cs, die vor ein und zwan- 
zig Jahren einen ausgesetzten Knaben am Altäre des Mitleids 
in der Frühe des Morgens aufhob. Ich habe dich belauscht; 
du trugst das Gelass 1 ) mit dem Kinde zu Nikarelc, der Heb- 
amme — sic ist leider längst todt — ; aber bei den Göttern 
beschwöre ich dich, mir zu sagen , wem du den Knaben ge- 
geben hast. Es war der Sohn meines Herrn, und er hat kein 
Kind mehr. Manlo suchte verwirrt sich los zu machen; aber 
ihr Zittern verriet hinreichend , dass der Sklave sich nicht 
irren mochte. Er bat, er beschwor sie, er drohete, und fast 
hätte Manlo die Fassung verloren und die Wahrheit gestan- 
den ; allein der Gedanke, dass Chariklrs — denn er war ja 
der Knabe — in nicht erwünschter Weise seine Aeltern 
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wiederfinden könnte, erhielt ihr die Besonnenheit. Zwar in 
niederem Stande konnte er nicht geboren sein , dafür zeugte 
das feine Linnenzeug, das bei dem Kinde gelegen hatte, der 
goldene King mit dem kunstreich geschnittenen blauen Steine 
und das Halsband mit vielerlei silbernem und goldenem Spiel- 
zeuge*). Aber dennoch batte vielleicht er, der jetzt in dem 
festen Glauben an geliebte und der Liebe wertbe Aeltern und 
im Besitze ausreichenden Vermögens glücklich und unab- 
hängig war, einen iibelen Tausch eingehen müssen und Kleo- 
bulc — wer mochte wissen, welche Hindernisse ihren Wün- 
schen in den Weg treten konnten. Besser schien cs ihr 
wenigstens, die Entdeckung erfolgte später, wenn die Ver- 
mählung vorüber sei , und darum versprach sic dem Sklaven 
am nächsten Neumonde seiner bei Sonnenuntergang am achar- 
nischen Thore zu warten , mit allerlei Ausflüchten für jetzt 
jede Erklärung ablehnend. Aber wie soll ich dir trauen, 
sagte zweifelnd der Sklave, wenn ich nicht weiss, wer du 
bist. — Ich schwöre es dir bei den Dioskuren , versicherte 
sie. — Der Weiher Schwüre verrinnen mit dem Wasser , in 
das sie geschrieben sind 3 ), wendeteerein; sage mir, wem 
du angebörsl. — Was nützt dir das? erwiederte sie; wenn 
du so wenig Vertrauen hast , so kann dir auch das keine Be- 
ruhigung geben: denn wüsstest du denn, ob ich die Wahr- 
heit sagte? Sie hatte ihn unvermerkt dem Schauplatze wieder 
zugeführt und benutzte den günstigen Augenblick , sich im 
(iewühle der Menge zu verlieren. 

Das war es nun , was jetzt so früh sic nach Chariklcs 
Hause trieb. Sic w r ollte eilen , wenigstens den einen Zweck 
zu erreichen, ehe vielleicht ihr nachgespürt würde und wider 
ihren Willen die Wahrheit zu früh an's Licht käme. Sic 
glaubte das Haus noch in tiefer Ruhe zu finden und gedachte 
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vor demselben zu warten , bis die Bewohner sieb regen wür- 
den; allein zu ihrem Erstaunen war die Thiire geölfuet , und 
als sie eintrat in die Halle des Hofs, traf sie Charikles an, 
der eben einem Sklaven Befehle ertheilte. Geb geschwind, 
sagte er, nimm diese Schrift und befestige sie au irgend einer 
Säule des Marktes, wo jeder sie lesen kann, und bestelle den 
Ausrufer, dass er laut und wiederholt auf vollem Markte und 
in den Strassen bekannt mache: wer einen goldenen Bing 
mit blauem Steine gefunden habe, in welchem ein laufender 
Satyr, einen Hasen haltend, geschnitten sei , der solle ihn an 
Charikles des Charinos Sohn zurück geben und zwei Minen 
als Lohn hinnehmen 4 ). Gieb meine Wohnung an und setze 
hinzu, der Ring sei besonders dadurch kenntlich, dass mitten 
durch den Leib des Satyr der Stein einen Sprung habe. — 
Manlo halte nur die letzten Worte gehört. Du hast einen 
Bing verloren? fragte sie heranlreteud , als der Sklave sich 
entfernt hatte. — Ja, sagteer, ein Kleinod, das meine Mutter 
sterbend mit bedeutsamen , aber räthselhaflen Worten mir 
einhändigte. — Um der Götter willen, ricT bestürzt die Skla- 
vin, doch nicht den Ring mit dem blaueu Steine? — Eben 
den , erwiedcrle er ; aber woher kennst du ihn ! — Ich habe 
ihn an deiner Hand gesehen, sagte sie, ihre Verwirrung ver- 
bergend. Ich trug ihn doch seiten, seit ich in Athen bin, 
meinte Charikles. Gestern im Bade streifte ich ihn vom Fin- 
ger und unbegreiflicher Weise ist er abhanden gekommen ; 
ich aber, ungewohnt ihn am Finger zu haben, habe nicht 
eher ihn vermisst, als da ich zur Ruhe ging. Ich möchte 
lieber mein halbes Vermögen verloren haben als diesen Ring; 
denn nach meiner Mutter Worten birgt er ein Geheimniss, 
dessen Enthüllung mit ihm auf immer verloren ist. Aber was 
ist dir? du zitterst; und was führt dich in dieser Frühe zu 
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mir. — Lass uns hingehen, sagte die Alte, wo wir nnter vier 
Augen *) sind; ich muss mit dir sprechen. — Jetzt nicht, 
gute Manto, entgegnetc er; ich eile nochmals in das Bad, wo- 
hin ich schon Manes gesandt habe. Erhole dich hier und 
warte, bis ich zurück bin. 



Allmählich war die Stadt zur Thätigkeit gewöhnlicher 
Geschäftslage wieder erwacht ; der Markt fing schon an sich 
zu füllen, und wenn man auch heute viele vermisste, die vom 
gestrigen Kausche noch schwer und unbehaglich sich fühlten, 
so genügten doch die Nüchterneren der herkömmlichen Sitte, 
zur gewohnten Stunde in dem Mittelpunkt des städtischen 
Lebens sich einzufinden. Unter ihnen fehlte auch Ktesiphon 
nicht, der aus dem heule wenig besuchten Gymnasium zu- 
riiekkehrend hier einige Freunde zu treffen hoffte. — Vor 
einer Säule an der Halle der Trapeziten standen eine Menge 
Menschen , beschäftigt eine Schrift zu lesen. Sieh was cs 
dort giebt, sagte er zu dem nachfolgenden Diener. Der Sklave 
lief und kam alhemlos zurück. Herr, sagteer, wie glück- 
lich ist unser Salyros. Charikles hat einen Ring verloren und 
zwei Minen dem versprochen, der ihn wiederbringt. Satyros 
ist der Finder; ich habe gestern einen solchen Ring bei ihm 
gesehen , den er auf der Strasse gefunden hat. — Oder ge- 
stohlen, erwiederte Ktesiphon ; denn das sieht ihm ähnlich. 
War er nicht gestern mit mir und Charikles im Bade? Ganz 
recht, und Charikles trug zwei Ringe*). Der Schurke hat 
ihn entwendet. Folge mir. 

Charikles war nach vergeblichem Suchen in sein Haus 
zuriickgekchrt und ging missmuthig in den Hallen des Hofs 
umher. Da trat mit froher Miene Ktesiphon ein. Freue dich, 
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Charikles, rief er; dein Ring ist gefunden und kostet dich 
nicht zwei Minen. Der Schurke, der ihn entwendet hat, 
steckt schon im Halseisen. Er erzählte ihm kurz den Her- 
gang und zeigte sich nur erstaunt , wie dieser zersprungene 
Ring eine solche Belohnung wcrlh sein könne. Charikles war 
im Begriffe dem Freunde zu sagen , weshalb dieser Ring so 
hohen Werth für ihn habe, da wurde heftig an die Thüre des 
Hauses geklopft und mit hastigen Schrillen eilte Sophilos 
durch die Hausflur. Sein ganzes Wesen verriet!) ängstliche 
Spannung und in seiner Hast vergass er selbst die Begrüssung. 
Ich komme vom Markte, sagte er zu Charikles gewendet, wo 
eben der Ausrufer verkündete , dass du einen Ring verloren 
habest. Sage mir, wer gab dir den Ring? — Er ist gefunden, 
erwiederle jener. Meiuem Freunde Ktesiphon verdanke ich 
ihn; hier sich ihn. — Sophilos ergriff den Ring: er ist’s! rief 
er stürmisch aus. Sage, wie kamst du dazu? — Du fragst 
sonderbar, versetzte Charikles ; den Ring gab sterbend mir 
meine Mutter. Bewahre ihn treu, sagte sie; es ist vielleicht 
der wichtigste Theil deiner Erbschaft; er kanu dich zum 
Glücke führen, wenn er den findet, der seine Sprache ver- 
stellt. — Bei dem olympischen Zeus, rief Sophilos aus, den 
hat er gefunden! Mit diesem Ringe liess ich mein drittes 
Kind aussetzen, weil ich Thor damals glaubte, genug an zwei 
männlichen Erben zu haben 7 ). Ein und zwanzig Jahre sind 
seitdem verflossen; das ist dein Alter; du bist mein Sohn. — 
Die Heftigkeit, mit der er sprach und der Jubel, der der Ent- 
deckung folgte, hatte alles, was im Hause lebte, versammelt - 
Auch Manto, die vergeblich der Unterredung mit Charikles 
gewartet halle , war herbeigekommen. Jetzt umfasste sie 
Charikles Kniee und sprach: ich war es, die am Altäre des 
Mitleids dich aufhob und deiner kinderlosen Mutter brachte, 

I. 22 
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die laugst die Täuschung ihres Gatten vorbereitet hatte und 
nichts Böses that ; denn Charinos war nun zufrieden und du 
fandest Aeltern , welche mit Liebe und Sorgfalt deine Kind- 
heit pflegten. — Manto? sagte erstaunt Sophilos ; du bist also 
das YY r eib, das gestern meinem treuen Iiarion mit listigen 
Ausflüchten zu entgehen suchte? Aber halt! Der Riug war 
nicht das Einzige, was dem Kinde mitgegeben wurde; wo 
ist das Uebrige? — Manto schwieg einen Augenblick ver- 
legen. Es war ihm ein Halsbaud mit Spielzeug umgehängt, 
sagte sie endlich ; ich will es gestehen , ich habe es zuriiek- 
behalten und bewahre es noch. — So trifft alles zu, rief So- 
philos aus; aber warum verweigertest du gestern meinem 
Sklaven die Entdeckung ? — YY'usstc ich denn , dass es dein 
Sklave war? sagte sie. Ich fürchtete, ein unwillkommener 
Y r alcr möchte der Heirath entgegen sein, die ich wünsche. — 
YVahrhaftig, das war klug, crwicdcrle Sophilos, und gut, dass 
du mich erinnerst. Du bist nun mein Sohn, Charikles, und 
mein erster väterlicher Befehl ist , dass du Kleobulen heira- 
tliesl. YVie? wirst du dich noch weigern? — Y'atcr, sagte der 
überseligc junge Mann, ich wünsche kein anderes Glück. — 
Und mir, Gel Ktesiphon ein, mir trittst. du nun wohl Pasias 
Tochter ab? — Dir? frug erstaunt Charikles. Daher also 
kam dein Befremden und du wolltest mir dieses Opfer brin- 
gen? — Gern, erwiederte der Freund, wenn es dich glück- 
lich gemacht hätte. — Wackerer junger Mann , sprach So- 
philos; ich will selbst für dich werben, wenn es dir recht ist. 
Aber jetzt zu Kleobulen. YY'ir müssen ihr Nachricht geben; 
nicht durch dich , Manto , du würdest die ganze Sache aus- 
plaudern. Geh , sagte er zu seinem Sklaven , und melde ihr 
bloss, ich würde iu Kurzem bei ihr sein und einen angenehmen 
Begleiter milbringen. Kein YVort weiter ; hörst du ? Du aber, 



Digitized by Google 




Der Hing. 



339 



Charikles, kleide dich festlich, wie es dem Bräutigam ziemt. — 
Noch eins , sagte Charikles im Gehen zu Ktesiphon ; erlass 
dem Satyros die Strafe ; denn hätte er den Ring nieht ent- 
wendet, so wäre ich jetzt nicht der Glückliche, der ich bin 8 ). — 
Der Schurke hat es nicht verdient, erwiederte Ktesiphon; 
aber um deinetwillen sei es. 



Kleobulc war weit entfernt, die glückliche Wendung zu 
ahnen , die plötzlich Erfüllung aller ihrer Wünsche herbei- 
führen sollte. Ihren Träumen nachhängend war sie mit Chlo- 
ris in den an das Haus grenzeuden Garten gegangen und 
während jene in den Schurz ihres Kleides eine Unzahl duften- 
der Veilchen 0 ) sammelte, stand sie in stiller Schwärmerei 
vor einem Baume und ritzte mit einer Spange ihres Chiton 
in die junge Rinde Buchstaben ein <0 ). Plötzlich hielt sie inne. 
Was sagtest du gestern , Chloris, sprach sie; wenn uns die 
Ohren klingen, denkt man an uns")? — Ganz gewiss, rief 
aufspringend das Mädchen. Aber was machst du da ? Wahr- 
haftig, du gräbst dem Baume deine Gedanken ein. ,, Schön“ 
steht hier '*); soll ich fortfahren? „ist Charikles“ und dar- 
unter „Schön ist Kleobulc. “ Halt, scherzte das Mädchen 
weiter; es geht etwas vor. Ein glückliches Zeichen : sieh, 
wie mir das rechte Auge zuckt 13 ). Sie drehete sich gegen 
die Sonne und niesele: Hilf Zeus 14 ), sagte sie, oder Aphro- 
dite. Aber woManto nur bleibt, setzte sie ungeduldig hinzu. — 
Ich sah sie den ganzen Morgen noch nicht, sagte Kleobule; 
wo ist sie denn? — Sie hat Kleider zur Wäsche getragen * B ), 
gab die Dienerin vor; aber sie könnte längst zurück sein. — 
Da kam ein Sklave gelaufen und meldete Sophilos Bot- 
schaft. — Kleobule erröthete. Und wer ist der Begleiter? 

22 * 
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frug hastig Chloris. Der Diener, den er gesandt hat, erklärte, 
er wisse nichts weiter, sagte der Sklave. — Wenn es ein 
Fremder wäre, meinte Kleobulc ; warum hast du mir auch 
heute den Chiton ohne Aermel und Ueberschlag gegeben, 
Chloris? Unmöglich kann ich sie so empfangen. Komm, 
kleide mich an. — Chloris folgte ihrer Gebieterin auf ihr 
Zimmer und schloss den grossen, die besseren Gewänder ent- 
haltenden Koffer auf, aus dem angenehm der Duft der zwi- 
schen den Kleidern liegenden medischen Acpfcl aufslieg’®). 
Was wählen wir? fragte sie. Einen gelben Byssoschiton oder 
dieses Kleid mit den eingesticklcn Blumen? — Nicht doch, 
sagte Klcobule ; ein einfacheres. Gicb mir die neue weisse 
Diplois mit den Purpurstreifen an den Seiten und den ge- 
schlitzten Acrmeln. So! nun hefte die Aermel und gicb den 
Gürtel. Ist auch der Schurz mit der Kante des (Jeberschlags 
gleich? Jetzt war die Dienerin fertig. Zum Flecbleu des 
Haars werden wir keine Zeit haben , sagte sie ; auch steht 
dir das darumgeschlungcne farbige Tuch vortrefflich. — Kleo- 
bulc nahm den Spiegel und musterte sich. Es mag so bleiben, 
entschied sie; aber andere Sandalen lege mir an. Nein, nicht 
diese purpurnen mit der Goldstickerei; nimm die weissen 
dort mit den rolhen Bändern. — Chloris hatte kaum ihr 
Werk vollendet , da wurde auch schon gemeldet, dass Sophi- 
los mit einem jungen Manne anwesend sei. — Wenn cs Cha- 
rikles wäre ! flüsterte Chloris der errölhenden Gebieterin in's 
Ohr. — Und er war es und es folgte ein Schauspiel, wie we- 
der der Meisel eines Bildhauers noch eines Malers Pinsel noch 
der Griffel eines Dichters je es darzuslellen vermochten 17 ). 
Ich dachte es wohl, sagte Sophilos lächelnd zu Kleobulen, dass 
er dir lieber wäre als ich ; aber nun lasst uns nicht säumen. 
Heule sei die Verlobung und in drei Tagen die Hochzeit 18 ). 
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1) ’Ev xvtqaig , in grossen thönernen GeOlssen wurden die 
Kinder ausgeselzt. Mo er. Alt. p. 102 (138): iyyvxQianbg, ij 
x ov ßyiqovg ix&iotg, intl iv yviQaiq i^txi&evxo. Schol. zu 
Arisloph. Ran. 1288 (1221): ro di » box(/üxm, inti iv 
XviQcug il-exl&toav tu naidiu, dio xai xyxQl^uv iktyov. Vgl. 
zu Vesp. 288 und Hesych. s. v. iyyvxQuig und iyxuxyi&iv, 
mit dem Schol. z. Plat. Minos p. 315 : fyjrorp/crrpt«« ... a! 
uuiui ai ixxx&iTaai iv yux paig xä ß(>i<pt). Auch Kinderverkauf 
kam vor, worauf sich das artige Epigramm Anthol. I’a lat. V, 
178 bezieht; namentlich um sie anderen Müttern unlerzuschie- 
ben : di ünatdiav, oxav fi>) dvvmvxat avxai xi ’fjaai, ßovkofiivtj 
Kcaaaxiiv ixäaxtj xbv ävdoa xbv iauxijg , Dio Chrysost. Or. 
XV, 8. Vgl. Arisloph. Thesmoph. 508, wo das Kind auch 
in einem Topfe gebracht wird; auch Plaut. Cistell. I, 2, 16 
und insbes. die treffenden Worte des Demosthenes in Mid. 
§. 149: f) piv yu(t mg aktj&mg n>]xi)Q fj xtxovaa avxov nket- 
axov änavxmv äv&Qummv iiye voüv, r) di doxoüoa xai vnoßako- 
fiivtj naamv ijv avoijxoxaxq yvvatxmv • oijftiiov di' t) iiiv yat) 
un/doxo iüQug ycvbutvov, t) d‘ i£ov avxij ßekxlm ngiaa&ut xrjg 
airxijg xififjg xovxov tjyb^aacv. Etwas Aehnlicbes lässt sich den- 
keu, wenn Lysias in Agorat. §. 19 sagt: Qtbxyuov xbv 
‘Ekuqioaxixxov xakov fxtvov, und Acschin. inTiiuarch. 
§.158: Aij<fia6dm()0v xbv xoü Mbkmvog xakovfttvov, oder 
ßfvijal&tov xbv xoü MayctQOv xukovfiivov: sehr häufig frei- 
lich wohl ursprünglich uneheliche Kinder, axoiiot d. h. ix 



Digitized by Google 




342 



A n in e r k u n g e tt 



XaOouiag fii£to>g , Eustath. ad lliad. VII, 24, p. G22, 41 ; 
XVI, 178, p. 1053, 31; Sc h o I. Eurip. A I ce s t. 1001 ; dann 
aber nXamoi , wie Oedipus als unechter Sohn des Polybos bei 
Sophocl. Oed. Tyr. 780 heisst, [oder imoßoXifia'ioi : vgl. 
Maneth. Apotelesni. V, 327 (T. und mehr bei Rrunck zu 
Sophocl. Ajax 481 und S palding zu Quintilian 1, 10.] 

2) T'xwQiaftata, latciii . crepundia, wovon schon im Gal- 
lus B. II, S. 54 die Rede ist, insbcs. dt (tau « (Halsschmuck), 
Eurip. Ion 1430, Aristot. Poet. IC; vgl. Dio Chrysost. 
0 r. IV', 25 : xuOäntg xct digaia io/ff ixxiüifttitotg natdiotg, 
iVa fi>] üyvotjTai ; A I c i p h r. K p. III, 63 : xoCxo finit na» «map- 
yctvmv diottiü xixa xui yvaiQiafiaxa ntQtdiiaai tdatxa» . . . 
xofii'Cnv ini tug üxQwotlug zrjg Ildpirßhig, auch das Bild Mus. 
Piocl. III, 22 oder Beschreib, der Stadt Born B. II, 2, 
S. 252. Indessen wurden auch andere Dinge mitgegeben ; s. 
Long. Pastor. 1,2, Arislaencl. Ep. 1,1, Heliodor. 
Aethiop. II, 31 : ein King wie hier, das. IV, 8. 

3) Eis vdatff ypätf tiv oder tig xiqtiuv war sprichwörtliche 
Redensart für jedes vergebliche Bemühen, namentlich aber auch 
von nichts geltenden Eiden. Hellad. Ehrest, bei Phot. Bibi, 
p. 530, 15: 6 oxiyog ö xat rtuQOifua^outvog, 

oQxovg iyuy yvxatxbg tig idtutj ypdqo>, 
toxi fit» EoqoxXiovg , xovxov di ixuQtadrjOag ö <l>iX(uvidtjg iq q, 

upxuvg di potyrnv tig xiq ouv iyta yodqu. 

S. Meineke Fra gin. Com. t. II, 1, p. 423, der aus Suidas 
anführt: tig xt'qpa* ypuqttv ini xtöv ädinaxtav iym di tovg 
ijfjxovg uvxov, x 6 xijg napoiftiag, oJucu dt7 v ig xiqrjux ygdqtiv. 
So sagt auch Mikyllos bei Lucian. Catapl. 21 : naigtig , ot 
Xuoüjv, ij xaxt' ijdaxog , qanlv, tjdq yfjctqttg , naoa MixvXXov 
tjdr/ xivit dßoXbv nyoadoxbh’. [Vgl. Deutsch zu Apostol. 
VI, 56.] 

4) Verlorene, gestohlene und gefundene Sachen, entlaufene 
Sklaven und verkäufliche Gegenstände wurden entweder öffentlich 
ausgerufen oder durch eine Mauerschrift, auch durch eine an 
sehr besuchten Orten, namentlich am Markte, ausgehängte Tafel 
bekannt gemacht. Die zunächst hierher gehörige Stelle findet 
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sich bei Lucian. Demo«. 17: inii di noxi xai ygvaovx 
daxrvktox ödd ßuät'gtox fugt, ygauuänox ix äyogtf ngon&tig 
tj'gtou rox änokiaaxra, Harts e'ttj rov daxxvkiov dtanortjs , ijxetx 
xai tinoxra ulxtjx airrov xai ki&ox xai runox unokuußüxiix. 
Auch die Formel, in welcher ein entlaufener Sklave etwa aus- 
gerufen werden mochte, kommt, wiewohl in scherzhafter Anwen- 
dung, bei demselben vor, Fugit. 27: <7 ns uxdgänodox Ilu- 
tgkuyoxtxöx rdx a tu 26txdmjg ßagßägatx, üvofta rotüCiox oTox 
a:io xrr/ftärtox, vmaygox, ix ygd xovgiax, ix ytxeiw ßu&ei, 
nrjgax i^rj/tftixox xai rgtßdxtox uu:t tyo ut iox , ögyikox, auou- 
aox, rgayvtftoxox, koidogox, ggxvetx im gijrd avroxoftig. Vgl. 
Mosch. Idyll. I, 2 und Petron. 97. Wenn bei Lucian die Be- 
stimmung der Belohnung dem, der die Anzeige inacht, überlassen 
wird, so wurde dagegen gewöhnlich gleich ein bestimmtes Geld, 
gr/xvrga oder atüargu , versprochen, wie bei Petronius. Darum 
heisst es bei Xenoph. Mernor. II, 10, 1 : ti:it gut, tcpr], oi 
dtodwgi, äx rig aot rtüx oixtrdx ärtudgä , imgtktj orrug dxa- 
xofu'aij ; — xai äkkovg yi, vrj di’ , ttftj, nagaxakd amarga rov- 
rov äxaxijgvaaoix. Vorzüglich aber gehört hierher Dio Chry- 
sost. Or. VII, 123 : oüdi xtjguxag dxitox oüdi xkondx r/ dga- 
o/ticix gijxvrga ngon&ixrag ix ödotg xai ix äyogq cp&eyyogi- 
xovg fttra nokkijg ikevOtgtag , [und der ägyptische Papyrus bei 
Letronne im Journal des Savants 1833, p- 329: iruig 
äxaxtydgijxex ixdkttuxdgtiq , o> öxofta Egumx, 6g xui Ntt- 
kog xaketrat , r 6 yt'xog —ägog au 6 Bagßüxtjg , dg irdx tij , gi- 
yi&et giaog , äyixetog , tüxxtjgog , xotkoyixnog , qaxog nagä 
gixa iS. ägiarigdx, oükt ) vnig yuktxov i£ ägiarigtüx, iartygi- 
xog rbx df£iox xagnöx ygäggaat ßugßagtxuig , diatx iytax ygv- 
oiov imorjpov gxatiu y , nlxag t , xglxox atdijgovx ix o> kij- 
xv&og xai £varpai , xai ntgi tu odgu ykagvdu xai ntgt£o>pu • 
tovrox og äx äxayäyg , krjtptrat yakxov rj. ßy . .. grjxvttx di 
rox ßuukoutxox roig nagä rov argarriyov x. r. J.] Dasselbe ge- 
schah auch von Seiten des Staats, indem auf die Anzeige schwe- 
rer Verbrechen zuweilen sehr bedeutende Summen gesetzt wur- 
den. So z. B. bei Gelegenheit der Hermenverstümmelung. An- 
docid. de myst. §. 27 : inttdr, ai gtjxvaug iyixoxto, tilgt 
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r u>r f'ijvinfiotv (i/oax yä(i xaxa x o A/.totviuov yijq idfia yi/.tut 
dfjayual, xaxa di xo Ilnadt'ditUf fivytai) n tgt di xovxcor q fi- 
qsaßqxovv ovxoi xt oi fitjii'oayxf; x.x.X. Vgl. Plutarch. Al- 
cib. 20 [mit der Parodie bei Aristoph. Ar. 1078 und mehr 
im Allgem. bei Ostermann de praeconibus Graecorum, 
Marb. 1845. 8, p. 97 IT. und Gallus B. I, S. 74.] 

5) Dafür sagte man griechisch avxoi fautv, z. B. Plato 
Leg. VIII, p. 83C. Bei Plautus Cas. 11, 2, 25 steht in die- 
sem Sinne nos sumus, was unserem Ausdrucke . wir sind unter 
uns, noch besser entspricht. [Doch auch Soli sumus, C i c c r. de 
Divin. II, 12. Vgl. llemsterh. ad Lucian. Deor. dial. 
10, 2 ; Wi n c k c 1 m au n ad Plut. Erot. p. 145.] 

C) Der freie griechische Mann, in wiefern er nicht der ärm- 
sten Klasse angehürle, trug einen Bing, nicht sowohl als Schmuck, 
sondern als Petschaft, mit dem er seine Handschrift beglaubigte 
und seine Habe versiegelte. Vgl. Sc. III, Exc. 1 ; Sc. VI, Anm. 6. 
Wie alt dieser Gebrauch sei, lässt sich nicht genau bestimmen ; 
nur so viel ist gewiss, dass bei Homer sich keine Spur davon 
lindet und dass mit Recht Plinius N. H. XXXIII, 1, 4 aus die- 
sem Schweigen und weil Odysseus (VIII, 443) die yißof, welche 
die erhaltenen Geschenke birgt, nur durch den künstlichen Kno- 
ten, den ihn Kirke gelehrt hat, zu schützen weiss, scbliesst, dass 
der Gebrauch des Siegelrings damals unbekannt gewesen sei. 
Dagegen können natürlich Sagen, wie bei Pausan. I, 17, 3, 
wo Minos nicht glauben will, dass Thcseus des Poseidon Sohn 
sei : inet ov dvvaaOai xijv aq Quyida, rjy ai'xdg q igio* ixvyix, 
äqi'yxi ig Vuluaau v ävaaiöaai oi , und Polygnol's Gemälde in 
der delphischen Lesche, wo Phokos einen Ring trug (X, 30, 2), 
eben so wenig beweisen als die versiegelten Briefe des Aga- 
memnon und der Phädra (E u ri p. Iphig. Aul. 154; Hippol. 
859), und als man aus den Angaben, dass Odysseus in Sparta 
ein Bild der Athene, die Argonauten eine Statue des Apollo bei 
Korone aufgestcllt haben sollen (Pa usan. Hl, 12, 4 ; IV', 34, 4), 
auf einen Kunstzustand im heroischen Zeitalter schliessen kann. 
Vgl. Pacius Colleclanccn zur griech. u. röm. Allcr- 
t b um sk uude, Coburg 1811. 8, S. G2 fl’. Es ist höchst wahr* 
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scheinlich, dass der Ring und die Sitte des Versiegeins, wie B ö t- 
t i ge r K u n s tm y t h o I. B. i, S. 272 sagt, aus dem Oriente zu 
den Griechen kam; denn dort, wie z. B. in Babylon, war sie all- 
gemein. Herodot. I, 195. Eine der ältesten Nachrichten ist die 
vom Ringe des Polykrates, obgleich es immer zweifelhaft bleibt, 
ob dieser Stein geschnitten und also ein Petschaft, acpgaylg, war. 
Aber in Solon's Zeitalter musste der Gebrauch schon sehr allge- 
mein sein, da er das bekannte Gesetz (I)iog. Laert. I, 57) für 
niilhig fand ; auch folgt ja aus dein Vorhandensein wirklicher Sie- 
gelringe nicht, dass sie geschnittene Steine enthalten mussten. — 
Späterhin dienten sie auch zum Schmucke, und daher trug man 
deren oft mehrere, ja in der Zeit verfallener Sitte belastete man 
fürmlich die Hände damit. Zwei Ringe trug Hippias bei P I a t. 
Hipp. min. p. 368: npcüzov ftiv öaxxvkton — 6» elyeg, aav- 
zoü eyetn iQyuv (iiptjo&u), mg imazufievog daxzvkiovg yXvqetn, 
xat äXXtjv aqpayida aov eQyov. Dabei blieb es aber nicht, und 
wie sehr man schon in der Zeit des peloponnesischen Krieges mit 
solchem Schmucke prunken mochte, darauf weisen die oqppoyi- 
dag iyovzeg bei Aristoph. Eccl. 632 und die aqQaytdovvxuQ- 
yoxoftijzaz Nub. 332 hin, wenn auch die Erklärung des Scho- 
I i a s t c n : TxtQfnoiig duxzvXtotg tag ye7gag xoauovutvoug fttyoi 
rcüt> öniiymn mg vnb zmn daxzvXtmn nxinenOaty in jedem Falle 
lächerlich ist. Auch Demosthenes schmückte wahrscheinlich seine 
Hände auf eine auffallende Weise mit Bingen, da ihm diese, zu- 
mal in den trüben Zeilen des Staats um so unpassendere Eitel- 
keit vorgeworfen wurde. Dinarch. in Demosth. §. 36: xul 
xaTaiaxvvmx i tjv tijg noXemg döigav ytjvaov ix zmv daxzvXmv 
dvaipdfienog neQUnoQevezo ZQvqmv in zo7g zijg noXemg xaxoig, 
und so sagt von Aristoteles Diog. Laert. V', 1 : iaöijxi re irzz- 
otjfim xpobfievog xat daxrvXioig xat xovptf. Der Aufwand, den 
man darin nicht nur in später Zeit machte, wird mehrfach bezeugt. 
Von Tarent sagt z. B. Aelian. Var. hist. XII, 30: 6/uoXoye 7 
Öi xat JivnoXig in ziö J/aptx«, öaztg aiizmv eirzeXiazuzug, oq(ta- 
ytdag etye dexa fivtbn. Um so weniger darf man sich Uber den 
Lu.vus der Späteren wundern, von dem Lucian mehrmals spricht, 
als 1 caromen. 18: et ziva tdutfu ini ypocnö ftiyu qfjonovna, 
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uit daxxvkiove xt liyex oxxoi, und Somn. s. Gail. 12: iyto dt 
xr)x tnOijut Ti'}»* ixitxov iyoix xai duxxukioi,' ßuptlf oao x ixxai- 
dixa fiixovg xoix daxrvkmx x. x. i. — Den Werth gab dem 
Ringe hauptsächlich der Stein, aber mehr gewiss noch die Arbeit 
des Künstlers, der ihn geschnitten hatte, und darum war auch 
der Onyx (^andiüui, aapdox rjj, Lncian. de Syr. dea 32 <ixv- 
yf£ oi —apdiHut), dessen verschiedenfarbige Lagen die Kunst 
trefflich zu benutzen wusste, besonders geschätzt. S. Lucian. 
a.a.O. und Dial. meretr. 9, 2: ttyl dt xai avxö{ Flapfit- 
xoix daxxitkiox ix roi fuxpiö daxxvkoi uiyto toc, nokvyoixox, xai 
1 ptjqot ixtßtßhjio tiux rptypcöfuox tpvOpa xe i;x imnokijf. 
Auch der goldene sehleuderftlrmige Reif (oipixdöxx), Plat. de 
Repnbl. II, p. 359; Eurip. Hippol. 857), in welchen der 
Stein (if'ijtjog, atj Qayl{) gefasst war, wurde also künstlich gear- 
beitet, facettirt. Nicht alle Ringe hatten indessen Steine ; man 
hatte deren auch bloss aus Metall, äi i'ijtjot. Arlemidor. Oni- 
rocr. II, 5: ayaOoi dt xai oi yuvnot (daxxvkioi) oi yt xf’t'jifOV£ 
tyoxteg" iiui oi ye aiprjyoi axtpdflg xa£ iyytigriatig ar;uai- 
xovai diii x 6 äi f/t/tfox. tfiij ifiox yap xakoviifx , uxmfp kl&ox xox 
ix daxxvkioi, ovroi xai xox xcöx yprj/tdxoix apt&ftox. — Dass 
auch Frauen Ringe trugen, lässt sich nicht bezweifeln [und Plin. 
N. Hist. XXXIII, 4 leitet sogar den ganzen Gebrauch von ihnen 
her], wiewohl die Erwähnungen selten sind. Wie es scheint, waren 
sie aber anderer Art als die der Männer, aus Bernstein, Elfen- 
bein u. s. w. Artein idor sagt: oot’x«>>o( dt xai ikKfdxxixot 
xai onoi akkoi daxxvkioi y/xoxxai yvxai^i aoxaif ovfiifipovaix. 
Dahin mttgen auch die schlangenftlrmigen, wie der in einem Grabe 
mit anderem Weiberschmucke gefundene bei Stackeiberg Grä- 
ber d. Hell. Taf. 73 gehören. — Man trug den Ring vorzugs- 
weise am vierten Finger, napufifoos. Die L’eberschrift des ver- 
lorenen achten Capitels von Plutarch. Symp. IV heisst: dia 
xi xiöx duxxvkaix fidkttna xui nuguuiooi atf payldag (fopovaix; 
aber natürlich muss man dabei immer das fiakima berücksich- 
tigen; [vgl. Lucian. Nav. 45 und was ich sonst über diesen 
ganzen Gegenstand in Pr i v a I a 1 1 e r t h. fj. 22, n. 35 f. citirt 
habe. — [Anderen Goldschmuck trugen die Männer nicht, wenig- 
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slens erfuhr es jederzeit Tadel. S. den Art. Aurum in Pauly’s 
Rcalencykl. B. I, S. 1018. Von dem mehrfach als xpviptpög 
verschrieenen Artenion heisst es in dem Fragmente aus Anacr. 
bei Athen. XII, 4C: 

vüv d' tnißaivti aorriyitov, ypvolu qopiatv xuQfpuuiu 

naig Ävxrjg, xai nxtadiaxtjv iktcpantnjx q opin 
yuyai^iv avxug. 

Oh die xuOippaxa Ohrringe bedeuten ist zweifelhaft ; es können 
auch öppoi, Halsketten, gemeint sein. Sonst galt es bei Männern 
für einen Schimpf und Zeichen ausländischer Sitte, die Ohren 
durchbohrt zu haben. Xenoph.Anab. 111,1,31 (von dem Böo- 
tier Apollonides) : ctU.ct xouxot yt oiitt xijg Boioixiag nponrjxn 
ovSiv ovxl xijg ’Ekkadog navxutaniv • inti iytb avxox ddov, 
ütmti) Avdov, äpqbxipa xä wxa xixpxmtjpixox • xai liyex ov- 
to ig. Vgl. Diog. Laert. II, 50. Darum sagt auch Aristot. 
Probl. XXXII, 7 : äiä r / rö üpt(TT(pbf oi ’g Üüxxov ovpq vtxut 
wg inl ro nokv, oxuv Tgv7tr,&ij • dib xai ui yvvaixtg xo piv 
äpptx, x6 di &rj).u xuXoüot xüv liixioy. — Frauen und Mädchen 
hingegen trugen nicht nur Ohrringe (iywxta, ikkbßia, ikixxrjpeg), 
die man häufig auf Vasen sieht, sondern vielfältigen Goldschmuck 
um Hals (ufpi Stautet, öppoi), Arme (i fiiXta, oqttg), und selbst 
am Unterschenkel über den Knöcheln (nidai ypvocti, mptnxxXi- 
dig, TtfQioq'vpia, s. Poll. V, 99. 100). Man sehe z. B. Ari- 
stopli. Acharn. 258; Lysistr. 408; Av. 669; Lysias in 
Era t ost h. §. 19 ; C lern. AI. Paedag. p. 90. Welchen Werth 
dieser Fraiienschmuck haben konnte, ersieht man aus Plato A I - 
cib. I, p. 123. wo von des Alkibiades Mutter Deinomache gesagt 
wird: rj toxi y.bnuog iomg uiiog uyctjy juyxrjxovxa. Vgl. De- 
mosth. in Aphob. I, §. 13. Dagegen sagt von der späteren 
Zeit Luc i an. Amor. 41 : XiOovg Epv öpaiovg xxxxä xtöy Ao- 
ßüiv nokvxäi.uyxo» tipxr,p fror,' ßpiOog tj xovg ntpi xapnolg xul 
ßpayiooi dpäxoyxag , uig öiipikoy öyxtog avxi ypvaiov dpctxoyxeg 
tlvai • xai oxKfaytj piv iv xvxho xr/y xtqaktjy ntpiOft kiftoig 
ivdixalg diaoxtpog , nokvtfXt'ig di xtöy avyivfav Öppoi xaOtiy- 
xat xai äypi xüy riodojy inyatiuy xaxaßißijxey 6 itOXtog ypv- 
aog , änay, ti xi xoü ocpvpov yvpyovxai , jxiptaq iyyaiy. 
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7 ) S. Longi Pastor. IV, 19: ai.Xoi nart'^ts ilt&tjx a» 
iuvio to naidtov, tomg natdimv ngtaßurf^tux ölig fronte : 24 : 
tofttj» ixmrbx tivca to yivog , xai ytvofttvox im näoi tovto to 
ncudio* it,ith;xa : vgl. Tcrent. Adelph. V, 3, 23 : tu illos 
dito o/im pro re tol/ebas tun, worin deutlich enthalten ist, dass, 
wenn seine Vermügensumstände cs nicht gestattet hätten, er auch 
einen Sohn auszusetzen kein Bedenken getragen haben wUrde. 
[Leber Beschränkung der Kinderzahl s. Privatalt. §. 32, n. 1, 
obgleich Aussetzung aus diesem Grunde Aristo t. de republ. 
VII, 16 ausdrücklich verbietet.] 

8) Nach der gewöhnlichen Weise, wie bei den Komikern 
den Sklaven, die sich schwer vergangen haben, verziehen wird, 
wenn die herbeigeführte Verwickelung sich glücklich löst. Ich 
darf nur an die Andria und den Heantonlimorumenos des Tereuz 
und den Epidicus und die Mostellaria des Plautus erinnern. 

9) Von der Gartencultur der Griechen lässt sich sehr wenig 
sagen und aus den höchst spärlichen Andeutungen, welche sich 
namentlich in Schriften der besseren Zeit finden, lässt sich nur 
eben die L'eberzeuguug gewinnen, dass wenigstens die scbOnc 
Gartenkunst auf einer gar niedrigen Stufe steheu mochte. Es ist 
ein völlig ungegründeter Vorwurf, den Bottiger Kl. Schrif- 
ten B. 111, S. 157 den Alterthumsforschern und Schriftstellern 
über Gartenkunst im Allgemeinen macht, dass sie von den Gärten 
des Alkinoos und den Paradiesen der persischen Satrapen einen 
Sprung zu den Buchsbaumhccken des Plinius machten, ohne die 
griechische Gartenkunst zu berücksichtigen. Was sollten sie da- 
vou schreiben, wenn die Alten selbst uns nichts darüber berich- 
ten? Ich habe in allen Schriftstellern bis auf die späte römische 
Zeit kaum einige Stellen gefunden, in denen Gärten und Gärtnerei 
erwähnt werden, und in ihnen ist am allerwenigsten von Kunst- 
gärtnerei die Rede. Daher enthalten denn auch Büttiger's so- 
genannte Racemationen zur Gartenkunst der Alten auch 
nicht ein Wort von wirklicher griechischer Gärtnerei; es sind 
zwei Abhandlungen Uber die Gärten des Alkinoos und die Grotte 
der Kalypso, und wo die Belehrung beginnen sollte, da bricht er 
ab. — Der Grund dieser Vernachlässigung einer der edelsten und 
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das reinste Vergnügen gewährenden Künste liegt nicht lief ver- 
borgen. Der Blumenreichlhnm war in jener Zeit noch viel zu 
unbedeutend und, wie unveredelt die Natur ihn lieferte, viel zu 
prachllos, nra einen regeren Eifer für die Blumislik zu wecken, 
und parkähnliche Anlagen zu machen lag dem Griechen um so 
ferner, je geringere Empfänglichkeit er unverkennbar für land- 
schaftliche Schönheit besass. S. Sc. III, Anm. 12. Höchstens wa- 
ren es die Haine der Götter, denen man solche Sorgfalt schenkte 
[und hier allerdings auch blosse Zierpflanzen zog, die desshalh 
Cyrillus in Jeremiam Horn. IV, p. 4( als äXitoidtj den xap- 
noqopocg entgegensetzt : tlg äXaij error if irtivcuai £iUa, qvrevov- 
aiv ov zä xapnuifopa, ov avxijv ovd' äpnllov, aXXa uopop rf'p- 
xpiin; Jfoper äxapna fu'Aa], doch kommen auch da fruchttragende 
Bäume vor, wie Xenoph. Anab. V, 3, 12, oder wenigstens mit 
Zierpflanzen untermischt bei Sophocl. Oed. Col. 16 und Pau- 
sa n. I , 21, 9: ivOa 'AnöXXmvog xuXXiotuv aXaog divSpuiv xa! 
tjfu'puiv xui oaa zur axapmov öautjv nupt/izui riru tj &('ag 
ijdowjr. Der (pscudo-) platonische Minos spricht allerdings, wenn 
auch nur problematisch, sogar von Schriften über den Gartenbau, 
p. 316: xlrtov ovp iozi za n(pi xr/n oiv £ p y a <T / a g auyypäft- 
aenu xai poui/za ; aber wenn es deren gegeben hat, so kann man 
mit Gewissheit annehmen, dass sie landwirthschaftlicher Tendenz 
waren, keineswegs aber Blumislik und schöne Gartenkunst betra- 
fen. Von Blumen baute man hauptsächlich die, welche am belieb- 
testen zu Kränzen waren, namentlich Veilchen, Rosen, Krokos 
u. dergl., und wahrscheinlich oft auch um des Gewinns willen, 
da bei der Unzahl von Kränzen, welche in Athen gebraucht wur- 
den, sic gewiss von den Kranzwinderinnen gesucht wurden. Da- 
her finden wir anch von Demoslh. in Nicos tr. §. 16 eine 
junge Roscnpllanzung, (todtonav /iXaozavovoav, bei einem Manne 
erwähnt, von dem sich in der That nicht die Anlage eines Lust- 
gartens erwarten lässt ; sonst ist mir aber, wenn ich die xt/novs 
tvu'idug bei Aristoph. Av. 1066 ausnehuie, aus früherer Zeit 
keine Erwähnung griechischer Blumengärten bekannt geworden. 
Späterhin scheint der Gartenbau unter den Ptolemäern in Aegyp- 
ten und namentlich in Alexandria grössere Fortschritte gemacht 
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zu haben, und besonders war das Bestreben der Gärtner dahin 
gerichtet, den ganzen Winter hindurch Kosen und andere Blumen 
zu haben, was freilich durch das Klima sehr begünstigt wurde. 
Ca II ix. bei Athen. V, 25 : ij ydp A'iyvmoi äid i tjx xov nepii- 
yoxiog dipog uixpaolax xa! diu xoi>{ xtjntvoxxag xd <max!u>i 
xa! xaO' ui (lau ixtaxijxvtax ix ixipotg qvoftexa xonotg dif&oxa 
ywxä xal äid navtög , xal ovxf (wdov uv xt kfvxoiox ovrt iii.Xo 
padiiug äx&ot ixXmtix ovdix oväinuT tluy&ix. Ob aber in 
Griechenland selbst die Gartenkunst einen Aufschwung genom- 
men habe, dafür habe ich wenigstens keinen Beweis gefunden ; 
denn der Park, den Longus Pastor. IV 7 , 2 schiin beschreibt, 
und der ähnliche bei Achill. Tat. I, 15, sind asiatische naya- 
dtiaot , wie sie sich dort schon in früher Zeit finden. S. Plu- 
tarch. Alcib. 24 ; Xenoph. Oecon. 4, 21. Die griechischen 
Gärten aber wird man sich wohl so einfach torstellen müssen, 
wie Longus II, 3 einen beschreibt: xijnüj i<ni (tu t xwx ifiiöx 
ytipw x — öoo wpat tpipovot , naxxa lytax ix avio) xuO aipax 
ixdarijx • tjpog (idäu , xpixu xal vdxixOog xal ia aftqbxtpa, 
Oipovf ft^xatxeg xal dypädtg xal püjXu ndxxa , xvx dfiru/.oi 
xal avxat xa! ( Jota» xal ftiipxa yXiupa : und selbst was P I u - 
tarch. de cap. ex in im. util. 10 sagt: diantp ol yapitxtig 
ytupyo! xd (iodu xal xd tu fttXxtu tiomix loul^orm axopuda 
xal xpouuvu napittf vxtvoxrig , weist darauf hin, dass es mehr 
um die abgeschnittenen Blumen zu tbun war als um den Schmuck 
des Gartens ; denn Lauch und Zwiebeln zwischen den Bosen nml 
Veilchen vertragen sich schwerlich mit ästhetischer Kunstgärt- 
nerei. Vgl. Gallus B. III, S. 26 IT. [und m. Pri vatal terth. 
§. 15, n. 18, wo die vorstehende Diatribe auf ihr richtiges Maass 
zurückgeführt ist. Die grossen xtjjitvfiaxa, wodurch sich ßOolien 
(Dicäarch. p. 143 Fuhr), Sikyon (Uiodor. XX, 102), Pherä 
(Polyb. XVIII, 2) auszeichneten, mOgen allerdings meist Nutz- 
gärten gewesen sein ; aber in der Hand des Griechen veredelte sich 
auch das Nützliche zum Schönen, ward die Natur selbst zur Kunst, 
und wenn die klassische Zeit keine grossen Beschreibungen davon 
hinterlassen hat, so beruht dieses auf dem nämlichen Grunde, 
weshalb wir auch ihre plastischen und malerischen Schöpfungen 
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griisstentheils nur aus jüngeren Schriflslcllern kennen. Grosse 
Zeiten wie grosse Menschen lassen sich an dem Schaden und 
Wirken allein genügen : erst die Epigpnen wollen auch geniessen 
und schlürfen tropfenweise, was jenen nur ein Zug ist; daher 
dann jene ausgefiihrtcn Bilder in Worten, die aber keineswegs 
für die Jugend der Thatsachen, sondern nur der raffinireuden Re- 
flexion darüber beweisen, wie der Ifiumu ij xijnog in dem neuer- 
dings ergänzten Bruchstücke des Alciphron p. ICO ed. Seiler, 
zu welchem gewiss nicht erst das zweite Jahrhundert die Vorbil- 
der geliefert hat.] 

10) Die sentimentale Spielerei, den Namen des geliebten 
Gegenstandes in Baumrinde zu schneiden, findet sich in wenig 
spaterer Zeit erwähnt. Callim. fragm. 101 (aus den Scho I. 
zu Aristoph. Acharn. 144): 

oJJ’ (V di} (f ).oiolai xixuugiva roao a qoQthi 
ygauuara, Kvdlimt jx öaa igiovot xui.t]v. 

Theo er. XVIII, 47 : 

youuuui u d’ tv tf kot-iö yfygatf/frai, wg naguun itg 
äyvtlfiij, doignsxi' 2,’tßov fi , 'EXixag q.vx uv litn. 

So sagt auch Lucian. Amor. 16 von dem Jünglinge, der sich 
in die Aphrodite des Praxiteles verliebt hatte : nag uaXaxov dfV- 
dgov qXoiög'Aqgodixr,v xuXt'jx ixijguaaix. Vgl. Anlhoi. Pal. 
IX, 341; Aristaen. epist. I, 10; Eustath. ad Iliad. VI, 
169, p. 633, 32; [und mehr bei Hemsterhuis io Santen. 
Add. ad Propert. I, 18, 22.] 

11) So sagten im Scherze die Alten so gut als wir. Lu- 
cian. Dial. mer. 9, 2: >j uou, io Ilugtuvaiv, tßofißti xa oha 
tfiiof äti yag igiuyrßo tj xixttjfityt] uerä daxgvoix, xai gab- 
en a t’t xig (XtjXvOti ix t ijg gayrjg: [vgl. Aristaenet. Ep. II, 
13 und Mcyer’s Anthol. lat. n. 974.] 

12) Nichts war gewöhnlicher als die Empfindungen seines 
Herzens durch ein xuXog oder xaXq , das man mit Beifügung des 
Namens au eine Wand oder Säule u. dergl. schrieb, zu erkennen 
zu geben, woraus sich diese gewöhnlichsten Inschriften der Vasen 
erklären. Schol. zu Aristoph. Vesp. 98: iniygaqox di oi 
A&tivaiox tu rtöt' xaXüiv övogonu oüxaig • ö dfiva xaXug. tyga 
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(f ov di xu't in toi'iois xal in Piigatg xul ünov xvyot. Vgl. zu 
Acharn. 144, Suidas s.v. 6 dilna xaXög, Eustalh. a. a. 0., 
Plutarch. Gryll. 7 und besonders Bütliger Vasengem. 
H. 111, S. 64 fT., Amalthea 11. III, S. 345; [auch Kose In- 
scr. gr. antiqu. p. 93; Itoulcz im Bull, de Brux. t. VIII, 
n. 6 und neuerdings Panofka in Abh. d. Berl. Aknd. 1849, 
S. 37 — 126.] Ueberhaupl waren diese Mauerschriflen, ngoygetp- 
fiuiu, sehr gewöhnlich, und die Säulen und Wände des Marktes 
und kerameikos vertraten gewissermassen die Stelle eines Tage- 
blatts. Ja, wie wir zuweilen in Zeitungen falsche Verlobungs- 
oder Vermählungsanzeigen lesen , so wurden ähnliche boshafte 
Gerüchte auch in Athen durch solche Mauerschriften verbreitet, 
Lucian. Dial. mer. 4, 3, wo es geschehen ist, um eine He- 
täre mit ihrem Liebhaber zu entzweien. Er sagt zu ihr : an tOi 
ngdg io» vavxXr/gon'EguoTipon ij tä inl xtiin r olytun ytygap- 
pina in tcü Kegapnxtä dnäyntn&t , önov xaxtaxtji/xevxac vpiön 
Ta dnopuxa. Sie erzählt dann ihrer Freundin : intpipa ovn 
’Axida xaxuoxeiyopintjn • ij d’ a/.ko pin ovdin tvge, xovxo di 
pönon imyeygappinon iaidnxoin inl r ä dt£tu ngog rot dtnuiai, 
MiUxxa (plkti ’Egpoxipon, xal pixgon authg vnoxäuu, 6 nav- 
xXtjgog 'Egpditpog tpiXti MiXtxxuv. Bakchis antwortet darauf : 
1 ö Ttüv nigiigyoin vtanlaxtnv • ovuiijps yag, Xvnijaai xig {XiXton 
xon Xagtnon iniygatpl , gtjXoxvnon önxa tidtog. Ein ähnliches 
Beispiel findet sich Dial. mer. 10, 4: iytd di xal imygätftetn 
poi doxiS inl xoii xolyov in XfgapuxM , in&a 6 ‘AgytxiXtjg 
t'iotOt nt guten tln, ’Apioxainnog dtaifOtlgti KXttvtan. 

13) Das unwillkührliche Zucken der Augenlider wurde für 
eine günstige Vorbedeutung gehalten. Thcocr. 111, 37 : öiUfrat 
otpOaXpog utv 6 dtgtog • agct y id/jauj avxan; [vgl. Eustath. 
ad Iliad. VII, 184 und] Plaut. Pseud. I, 1, 105 : 

PS. Spcro alirunde hodie me bona opera aut hac rnea 

Tibi inventurum esse auxitium argentarium. 

CA. Ati/ue id futurum unde ? PS. Unde dieam, nescio; 

Nisi qttia Juturum est, ita superci/ium safit. 

[Auch neugriechisch bei Bybilakis a. a. 0. S. 24: xd 'pari 
pov Ztnnif, xwioton f)a idtii, noü p ’ äyarttf : vgl. Metampus 
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ntgl nakgöiv in Franz Script. Ph y siogn. p. 461 IT. und 
Fleischer Ucberdas vorbe deutende Glied erzneken 
bei den Morgenländern in Berichte d. Leipz.Gesell- 
sch a ft d. Wiss. 1849, S. 251.] 

14) Dass man in zufälligem Niesen eine Vorbedeutung für 
das, was man eben im Sinne halte oder sprach, suchte, ist schon 
aus Homer Odyss. XVII, 545 bekannt und die Beziehungen 
darauf sind sehr häutig. Fabelte man doch sogar, dass darin das 
daigovwv des Sokrates bestanden habe. Plutarch. de gen. 
So er. 11: ä). ).ä / uijv, iptj , xal uürög — A/fyagixov zivog 
ijxoi ou , Ttgxjjiwvog di ixiivog , öi i ro üoixgärovg duiuonov 
ircuggog tjv 6 rf nag avtov xal 6 nag’ uKkotv. higov ui* nia- 
govrog ix d<|iä; tit’ öntaO'tv irr’ igngoo&e*, öggä* ainov 
int rijx ngäigiv ti d’ f’| ugunfgüg, änorgineodar rm* di av- 
iou TTTupumv tov uiv tu gikkovrog ßtfiatovv, to* di tjätj ngao- 
aovroi iniytiv xal xmkvuv ti)v dggtjx. In Bezug auf Sokrates 
muss das für absurd gelten ; aber weit verbreitet war der Aber- 
glaube, und man achtete mit eben so viel Ernst darauf als auf 
andere Zeichen, daher Aristoph. Av. 719 sagt: nraggov 6g- 
vi&u xukfiif. Aristoteles selbst sagt Probt. XXXUi, 7: 
diä ti tov giv nraggov 9e6v ijyovgiOu fivai ; 9 : Öta ti rdü» 
giv «AAo >* nvivgänov ai i\odoi — ovy itgui, ij di toö niag- 
ftoC ifgü ; und 1 1 : du i rl oi giv äno giaoiv vvxtwv äygt gioi/g 
rjgigag ovx äyuOoi nruggol , oi di äno giotig tjuigug ilygi gi- 
oojv vvxrcöv; Vgl. Anlhol. Pal. XI, 375; Mein, zu Men. 
fragm. p. 192; Suidas und Hcsych. s. v. l-vgßökovg [und 
meine Pri v a t a 1 1 er th. §. 38, n. 14]. Aus keiner Stelle aber 
ergibt sich so offenbar die Wichtigkeit, die man der Sache bei- 
legte, als aus Xenoph. An ab. III, 2, 9. Dort hat in der Ver- 
sammlung Xenophon eben geäusscrl : aiiv lolg Oiolg nol.Xul >)giv 
xal xakal iknldig dal nont/glag. iovto di Xiyovrog avzov 
nzugvrzal Ttg , äxovaavzfg di oi mgaTimrai nävreg utü oggrj 
ngooe xvvtjOav tov 9tov xal jzfvoqxöv cinf doxiJ goz, «5 äv- 
dgig , imi mgl nion/gt'ag tjgcüv A lyovzcov oiwvdg tov d zog 
tov omrij gog itjuvij, tvgao&at n5 &uS x. t. A. Die gewöhn- 
liche Formel nämlich, weiche man in solchem Falle sprach, war 
I. 23 
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Ztv atiioov. [Vgl . Anthol. Pal. XI, 268. Auch CijOi, Olym- 
pioil. ad Plat. Pbaed. p. 30.] 

15) Leber die Wäsche oder Reinigung der Kleider t. Gal- 
lus U. III, S. 168 IL Auch bei den Griechen wird sie durch- 
gängig ausser dein Hause durch besonders damit sich befassende 
Leute besorgt. S. z. B. Theophr. Char. 10, Machon bei 
Athen. XIII, 45 [und die Ioschrifl der nXvuetg bei Sch Oll 
Mittheil, aus Gricchcnl. S. 105]. Man unterscheidet dabei 
nXvxnx von linnenen Gewändern und xvaqtvuv oder yvaqtvn* 
von wollenen. Eustath. ad Odyss. XXIV, 148, p. 1956, 41 : 
to di nXiixlty, o *vv int Xtxiov quyovg iyyi&t) , yvaqlvtiy ij 
xvuqtvnx inl tmv iytuidwv Xtytxat. Daher kann Mocr. Attic. 
p. 242 (329) wohl Rcrhl haben, wenn er sagt: nXvvlig xaiü 
x>) v nywrjv'Atdlda, xxaqilg xttxü x ijv dfvxiyuv'Aididu, denn 
in früherer Zeit trug man eben linnene Kleider, später Männer 
nur wollene. Thomas Mag. hingegen gibt gerade das Gegcn- 
theil an, [und dass der Sprachgebrauch selbst nicht scharf unter- 
schied, zeigt Athen. XI, 67 : r« yovv ipuxia xoiixtn ypoi/urot 
(jv/tuau nXvrouotv oi yxaqt7g.] Vgl. noch Arisloph. Ly- 
si st r. 470 ; P I u t a rch. de s a n. tuend. 20 [und m. P ri va t- 
allcrth. .§. 21, n. 23]. 

1 6) Man legte Citronen oder Orangen, IUyotxu 17 3/tjdixä 
pijXa, unter die Kleider, thcils wohl des angenehmen Geruchs 
wegen, theils auch weil sie gegen die Motten schützten. Theo- 
phr. Ilist. pl. IV, 4, 2 : xiix t/f ipaxta xtOfi xd ptJXov, äxona 
dtaxqyft. 

17) Charit. III, 8: xat tüqOtj üiufut xdXXttnox, o7ov 
ovxt gwyydqog tyyaipiv ovxi nXctart/g inXaafv oürf notqxt'/g 
iaxöpqat ftiyyt vvr. Plaut. Asin. 1, 3, 22: neqtw usquam 
Jictum neque pictum neque scriptum in paematis. Ist auch bei 
letzterem die Anwendung eine ganz andere, so lässt sich doch 
auf ein gemeinschaftlich benutztes früheres griechisches Original 
schliesscu. [Aehnlich Athen. VII, 37, p 291 d: ovdtig ixt- 
yog oot nyög ipi xui yyaq/jatxat.] 

18) In den Komödien folgt die Hochzeit oft unmittelbar auf 
die Verlobung; z. B. bei Plaut. Trin. V, 2, 64: 
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Sumquid causae rst, quin u. rarem crrts domum dumm ? 

— Uytumum exl. 

Tu in perendinum yaralus sin, ut ducns. 

In der Au I ul a rin und dem Curculio geschieht es an demsel- 
ben Tage ; aber die vorher zn beobachtenden (lebr.lurhe gestat- 
teten das in der Wirklichkeit wohl nicht. 
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DIF. HOCHZEIT. 

Nur einen Blick werfen wir noch auf die Beschädigungen 
des Tages , der Chariktes mit Kleobulen verband. Eine Be- 
schleunigung der Hochzeit, wie Sophilos sie verlangt hatte, 
konnte eine griechische Braut nicht in Verlegenheit setzen; 
im Gegenlheile wäre ein viele Monate dauernder Brautstand 
etwas ganz Ungewöhnliches gewesen. Es waren da nicht 
erst lange Vorbereitungen zur Ausstattung nöthig. Wie dife 
Königstochter Nausikaa auf Athenc’s Mahnung, noch che ihr 
ein Gemahl bestimmt ist, schon für die hochzeitlichen Ge- 
wänder sorgt, deren sie selbst bedarf und die sie an andere 
austheilcn muss'), so lagen deren überhaupt im griechischen 
Hause für solchen Fall immer eine Menge bereit; wie viel 
mehr nicht in einem Hause, wo der Ueberfluss herrschte. In- 
dessen hatten die wenigen Tage neben den Feierlichkeiten 
der gesetzlichen Verlobung und der herkömmlichen Opfer für 
beide Theile genug der Geschäfte mit sich gebracht. Chari- 
klcs hatte dein Wunsche des Vaters nachgegeben, vor der 
Hand in dessen Hause zu wohnen. Dort waren in Eile die 
Bäume der Frauenwohnung gesäubert und mit allem versehen 
worden , was zum Empfange der Braut und für das Bestehen 
des neuen Haushalts nöthig war. Die reich mit Laubgewin- 
den und jungen Blumen des Frühlings geschmückte Thüre 
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des Hauses kündigte jedem Vorübergehenden die Festlichkeit 
des Tages au, und drinnen waren Köche und Sklaven beschäf- 
tigt, die Vorbereitungen zum hochzeitlichen Mahle zu tretfeu, 
das in einem zahlreichen Kreise beiderseitiger Verwandten 
und Freunde gefeiert werden sollte. Hatte doch Phorion 
selbst, von seiner Gewohnheit abgehend, sich einzuiinden 
versprochen, da auch Pasias, der bereits seine Tochter Ktesi- 
phon zugesagt hatte, zur Hochzeitfeicr geladen war. 

ln Charikles Zimmer hatte Mattes bereits das für den 
Tag bestimmte Festkleid zurecht gelegt, einen weichen Chi- 
ton von feiner titilesischer Wolle und ein blendend weisses 
Himation , das für die Feierlichkeit ohne den sonst gewöhn- 
lichen Purpursaum gewählt war. Daneben standen die zier- 
licheren Halbschuhe, deren rothes Riemenwerk von goldenen 
Schnallen zusammengehalteu wurde. Auch Kränze aus Myr- 
tenzweigen und Veilchen geflochten lagen bereit, und zwei 
silberne Alabastren mit köstlichem Salböle hatte Sophilos hin - 
zugefügt, wenn heule am ungewöhnlichen Tage Charikles da- 
von Gebrauch machen wollte. — Der Bräutigam selbst ver- 
weilte noch mitKtesiphon int Bade, um dann mit dem Freunde 
die Braut abzuholen; denn wen hätte er lieber als ihn zum 
Brautführer wählen mögen 2 ). 

Nicht weniger Geschäftigkeit herrschte in Kleobulens 
Hause. Die Sonne war von der Mittagshöhe schon mehr als 
zur Hälfte dem Abende entgegen gesunken und noch war der 
bräutliche Schmuck nicht beendigt. Auf einem Sessel sass sie 
in ihrem vom Dufte der Salben erfüllten Zimmer, die silberne 
Scheibe des Spiegels in der Hand ballend , während Chloris 
die Locken des Haars zu ordnen bemüht war und die Mutter 
die Perlcnglocken im Ohre der Tochter befestigte. — Eile 
doch , sagte sie ungeduldig zur Sklavin ; du bist heute uner- 
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träglich langsam und der Abend nabet heran. Geh, Meno- 
dora, befahl sie einer zweiten Sklavin, und miss den Schatten 
am Sonnenzeiger 3 ) im Garten. — Wir haben ja die Wasser- 
uhr 4 ) hier, enlgegnele Chloris. Sieh, wie viel Wasser sie 
noch enthält, und sie muss noch einmal vor Sonnenuntergang 
ablaufeu. — Sie ist gewiss unrichtig, nieinte Kleobule; es 
muss schon später sein. Mcnodora kam indessen zurück und 
versicherte, der Schalten messe nur acht Fuss und es sei 
noch geraume Zeit bis zum Abende. 

Endlich hatte Chloris das Stirnband durch die Fülle der 
Locken gezogen und auf dem Scheitel mit goldener IS'adel deu 
bräutlichen Schleier befestigt , und Menodora schlang die 
weissen Riemen der goldgestickten Sandalen um der Ge- 
bieterin Füssc. Dann öffnete die Mutter ein elfenbeinernes 
Kästchen und laugte ein breites goldenes , reich mit edelcn 
Steinen besetztes Halsband und die schlangenformigen Arm- 
spangen hervor, um den Schmuck zu vollenden. Kleobule 
nahm nochmals den Spiegel und musterte sich; dann wurden 
die Klciderkisten verschlossen und mit mädchenhafter Bangig- 
keit, aber doch mit ganz anderen Empfindungen als an ihrem 
ersten Braultage erwartete sie den Augenblick, wo der hoch- 
zeitliche Zug sie abbolen würde. 

Die Wasseruhr hatte zum zweiten Male sich geleert, 
die Sonne halle ihren Lauf vollbracht und dunkler wurde es 
in den Gemächern des Hauses: da hielt unter zahlreicher Be- 
gleitung der zur Heimführung der Braut bestimmte Wagen, 
mit stattlichen Maulthieren bespannt, vor der reich mit Krän- 
zen behaugencii Thürc des Hauses. Der Bräutigam und der 
erwählte Brautführer, von des ersteren glücklichem Vater 
begleitet, traten ein und empfingen aus der Mutter Hand die 
Braut , sie zum Wagen zu geleiten, auf dessen Sitze zu bei- 
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den Seiteu der Verschleierten Charikles und Ktesiphon Platz 
nahmen. Die Mutter zündete die hochzeitliche Fackel au, die 
Begleitung folgte dem Beispiele, und so ging der Zug unter 
dein Schalle der Flöten und dem frohen Gesänge des Hyme- 
naos nach Sophilos Hause. Hier empfing das Paar, da es 
eingelretcn war, nach alter Sitte ein symbolischer Regen von 
Naschwerk und kleinen Geldstücken und dann ging cs zum 
festlich erleuchteten Saale, auf dessen einer Seite die Lager 
der Männer, auf der anderen die Sitze der Frauen bereit 
standen. Als aber die hochzeitlichen Kuchen genossen waren 
und die Mitternacht nahete , da geleitete Kleobulens Mutter 
das Paar in den stillen Thalamos ; nochmals erscholl vor des- 
sen verschlossener Thüre in lautem Gesänge der Hymenäos 5 ), 
und nie vielleicht hatte der Gott mit zufriedenerem Sinne ein 
bräutliches Gemach umschwebt 6 ). 
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1) Odyss. VI, 27: 

< toi di ydftog a/fdov i miv, ’t'va yfjij xai.d utv avitjv 
(Wi uftßi, ra di roiai uauanyiiir, o'i xt a uymvrat. 

2) Der napuvvfiqog oder uufjoyug war jedenfalls ein jugend- 
licher Freund des vvfiqiog ['orausgesetzt, dass dieser selbst noch 
jugendlich war; im gegenteiligen Falle gönnte der qiXog rj avy- 
yfvtjs 6 fiduara xtfuoiitvog »/ ayanoifuxog (Phot. Lex. s. v. 
C(iiyog) natürlich eben sowohl ein älterer Mann sein.] 

3) Wenn auch von den Mitteln der Allen, die Tageszeit 
uach gewissen regelmässigen Abschnitten zu messen, schon ini 
Gallus B. II, S. 297 lf. gesprochen worden ist, so kann ich cs 
doch um so weniger umgehen, hier darauf zurückzukomnien, als 
die griechischen Vorrichtungen nicht völlig mit den römischen 
übereinslimnicn , oder wenigstens ein in sehr früher Zeit schon 
üblicher Zeitmesser sich lange erhalten zu haben scheint, der bei 
den Rünicrn t icllcicht nie gebräuchlich war, weil sie gleich An- 
fangs die fremde, schon vcrvollkommnetc Einrichtung annahmen. 
Auch den Griechen gebührte nach Ilerodot die Ehre der Erfin- 
dung nicht, sondeni der Stundenzeiger, wenn man anders diesen 
Namen gebrauchen darf, war ihnen von Babylon her zugekom- 
men. Er sagt II, 109: ndXov fiix ydp Mai yxol/uoxu xai r« dvei- 
dfxa utüUi r?]{ ijiif'ptjg nufiu HaßvXwxiw v tfiuOov oi "EXXtj- 
wff. Dagegen erkennen andere Nachrichten dem Anaximan- 
der die Erfindung der Sounenuhren zu. Diog. Laert. II, 1: 
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tvQf di xat yvolfiova ngm og xat taztjoev tut rüv axto&rjQtav 
iv Aaxtdaiftovt. So auch Suidas s. v. yvtbfttav. lieber die 
Bedeutung der Ausdrücke nölog und yva'tftatv bei Ilerodot sind 
die Meinungen sehr gctheilt gewesen; s. Bahr 's An merk, 
[und Heinganum Gesch. der Grd- und Landerabbil- 
dungen, Jena 1839. 8, S. 123 ff.] Das Natürlichste ist in 
solcher Verbindung mit der Eintheilung des Tags in zwölf Ab- 
schnitte , sic beide von Sonnenuhren zu verstehen : denn der 
yvw/ttuv (auch ntotytlov genannt) war allerdings besonders zu 
nennen, weil er auch unabhängig von der iroXog gebraucht wurde. 
Gr war unstreitig das älteste Mittel zur Eintheilung der Tages- 
zeit und bestand in einem senkrecht stehenden Stabe oder viel- 
leicht einer Säule oder einem ähnlichen Gegenstände, dessen 
Schatten man nach Fussen mass. Die seltsame Meinung, welche 
Sahnas. Giere, ad Solin. p. 455 ausspricht, dass man den 
Schalten des eigenen Körpers mit seinen Fiisscn gemessen habe, 
ist schon von Petav. Diss. Var. VII, 7 widerlegt worden und 
hätte nicht von Idelel' llandb. d. Chronol. B. I, S. 237 
wieder hervorgesucht werden sollen. Aus Hcsychius s. v. 
tnrdnovg axicl folgt dieses gar nicht, und in dem Briefe des 
Theodorus ad Theophilum wird auch nicht von wirklichem 
Gebrauche, sondern nur von der Möglichkeit, auf solche Weise 
die Zeit zu bestimmen, gesprochen: dtt ae zotyapovv atjftttoü- 
nOui rag (»oag, fUZQOVVza zijv aeavzov axtdv xoig idiotg rtoaiv 
fi> ro7 /AfTuiiOivui i'va nap i'va nöda tag zov toizov , iv&a 
i'xvyt zb äxgov zijg xf<fu/,i~jg aov iv ziü Yaraa&ul ae bgOov xa- 
zavzrjaav du i ztjg axtäg. Eher könnte Phot. Lex. p. 539 an- 
geführt werden : axoiytlov txdiovv zijv vavztbv axtdv , >) zag 
w(jug iaxonovvxo , wenn dort , wie es gewiss scheint, zu lesen 
ist : rijr avziöv axtdv. Sicher ist das aber ein Missverständnis 
[oder wenigstens nur ein Nothbehelf, der auf keinen Fall überall 
vorauszuselzcn ist, wo in chronologischer Hinsicht axoiytiov ge- 
nannt wird , obgleich anderseits gerade die übliche Höhe des 
yvd'fttav, worauf das dexarzovv und dmdtxanouv des abendlichen 
Schattens beruhete, wahrscheinlich der menschlichen kürper- 
lünge nachgebildet war; und so sind dann namentlich auch wohl 
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die Längen zu nehmen, welche noch Pa 1 1 ad i u s de re rustica 
für jeden Monat nach deu einzelnen Tagesstunden am Ende eines 
jeden Huchs beigefiigl hat.] Auch d is ist kaum wahrscheinlich, 
dass man den Schatten des Gnomon mit den eigenen Fiissen ge- 
messen habe, woraus sich ziemlich bedeutende DilTerenzen hät- 
ten ergeben müssen, sondern es war wohl das Maass nach Fussen 
auf der Fläche, wohin der Schatten fiel, angegeben. — Mao fin- 
det den Gnomon fast nur in Bezug auf die Stunde der Mahlzeit 
oder des Bades erwähnt, und dann w ird für erstcre eine zehn- 
oder zwülfTiissige Schattenlänge angegeben. Aristoph. E c - 
des. 652 : 

oot di (uXijott, 

ucar ;] dtxunovr io moiytior, Xmagdr ymgttr ini dtinror. 

M e n a n d e r bei Athen. VI, 42 : 

diatfitQH Xuigtqmrxog ovdi ygü 
tirOgumog vorig ioiir, ög xXrjOeig non 
ei'g ioxiuotr daidexdnodog ögögiog 
rrpof r/}*> OlXijrtjr ixgtye t rjr oxiur idoir 
arg vnxtgl£air, xui nugijr u/i ijuigu. 

Zu der ersteren Steile sagen die Scholien : »J zov t/Xlov oxiu 
dz uv »] äixu nr/ycHr. &tXei ovr eineir, irre yivexui oipt. \4XXorg • 
ro je uXaidr xuXovrxeg irzi dtinror xui xaXovfitroi nugtoijuui- 
rorxo zrjv oxiur xui oiixorg oi ft fr t/ieror xovg xXtfOinag, ui dt 
unijtoar ini rag ioxiuotig ordinär xrfgijotoig ovorjg ixigag, iq> 
ijg oidr xe rjr rexfirjgao&at eig noaug digag ngoijxei. Vgl. Poll. 
VI, 44, Hcsych. s. v, dtxunovr oroiyelor und inrunovg oxici, 
S u i d a s dtxunovr oxiur. Die Stelle Menander s hatte vielleicht 
Hesychius vor Augen: doidtxanodog • oircorg iXtyor iXXtt- 
rtxiHÜg, nxor/tiov rj oxiüg. ovxm yug ovnri&eno ini dtinror 
rj^eir xov oxoiytiov örx og dotdtxdnodog, arg rvr ngog tun ctg 
qjuoi. Da nun das Mahl kurz vor Sonnenuntergang oder auch 
bei Sonnenuntergang begann , so wird es wahrscheinlich , dass 
gewöhnlich der längste Schatten , welchen der Gnomon bei Son- 
nenuntergang (wie bei Sonnenaul'gaug) warf, zwölffilssig war. 
Das erhält noch mehr Wahrscheinlichkeit durch eine abweichende. 
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aber doch auch völlig übereinstimmende Angabe in einem Frag- 
mente des Eubulos bei Athen. I, p. 8, wo es von einem Philo- 
krales heisst : 

dv (faai napuxbj&ivT im diinvov TiQog qi'Xov Tivog, 
tinovrog avrol tov qiXov, öntjvlx’ üv 

ti XU (71 JloSwv ftlTQOVVTl TO OT Oiytlov 

t/Xitv, iotfffv avrov ed&vg ijXlov 

fttiQtiv üvi/ovrof iiaxfjoTtoag d‘ ovatjg m 

nXtiv tj droTv nodolv nuptivui xijg nxtäg- 

fiitira ifdvat fuxpdv dif'taiztoov 

dt’ uoyoXiav rjxuv ixuoovö' du ij/iitju. 

Hier warf offenbar der Gnomon einen doppelt so langen Schalten 
von 24 Fuss, und deshalb wird Tür die Essstunde das Maass von 
20 Fuss bestimmt, wie dort von 10 Fuss. Eine richtige Ein- 
theilung des Tags in zwölf gleiche Stunden konnte freilich durch 
einen soichcu Schatlenmesser nicht erlangt werden ; allein es 
Hessen sich doch danach gewisse Zeitpunkte festselzen, und auf 
die Differenz, welche durch den höheren oder niederen Stand 
der Sonne in den verschiedenen Jahreszeiten entstehen musste, 
achtete man vcrmulblich nicht; es blieb dabei, zum .Mahle zu 
gehen , otav >j dtxunovv to (rroiyftov. — Für die Üadestundc 
wird, aber in spül er Zeit, ein sechsftlssiger Schatten angegeben. 
Lucian. Cronos. 17: XovutOac fitv, oxdtuv xo axoiyiiov 
tiuizovv t; : vgl. Somn. s. Gail, 9. Zu bemerken ist übrigens, 
dass späterhin yvoifioiv von jedem uipoXoytov und selbst von der 
xXti f’vdtiu gesagt wird. Athen. II, 16. — Die Erwähnungen 
der ndXog, der eigentlichen Sonnenuhr, auch oxiaOijQag oder 
tjXiorpdmov genannt , sind dagegen viel seltener, und doch hatte 
man deren, wenn man auch von Herodol's Nachricht absehen will, 
wenigstens in Arislophanes Zeit, wie man aus dem corrupten 
Fragmente bei Poll. IX, 46 sieht: to di xaXov/nfvov dtpoXdytov 
> 1 7iov noXov dv xig tinoi, <f tjnavzog.'i piazozfdvovg iv I'z/qv rodp • 
rzoX.og tovt’ eoriv tha n6<rrr)v rjXtog Ttzpanzat ; Wenn auch 
diese Worte nicht völlig verständlich sind, so folgt doch so viel 
nolhw endig daraus, dass eigentliche Sonnenuhren gebräuchlich 
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waren und dass man nicht nur mit dem blossen Gnomon sich bc- 
half, wie Ideler Lehrbuch S. 98 annimmt. — Die Form und 
Einrichtung derjenigen Sonnenuhr, welche man auch später TtdXag 
nannte, glich einem Becken, Xexaxis, indessen Milte der ver- 
licale Stift oder Stab , yxtdit ojr, stand, und worauf die dmdtxa 
des Tags durch Linien bezeichnet waren. Suidas: yvoi- 
fuov xd ix roTj iji.ioi(tom'oii miyxi'fttxox, o'tffj i<piijgtx Aval/- 
ftaxdfjof xal ioxtjntx ini xwv oxioiFijptu». Wegen der concaven 
Form vergleicht sie Poll. VI, HO mit der Xtxuvt'i, welche zur 
zweiten Art des Koltabosspicls gebraucht w urde : tu. ixh di nokoi 
hü r«»’ äpui daxvvxxi : am ausführlichsten aber spricht davon 
A I c i p h r. c p i s t. III, 4 : d yptdftu» ovnco axiu^tt xijx i'xxtjv . . . 
ei yüü xai öktjv xuxaßulovfitx xijv xioxa xtjv xo tuxijov xovxo 
wyoXoytox ävtyovoax, >) xdv ynäuoiu xQixfioutx ixtiat vtvfir, 
oo xuyiov Öi njOfiai xay wQaf änoatjpuixttv, i'axui xd ßovXtvfia 
llu/.uuijihiov. Vgl. Lucian. Lcxiph. 4. 

4) So wenig der Gnomon Anspruch auf den Namen einer 
eigentlichen llbr hat, eben so w'euig verdient die xXeiyvdya so 
genannt zu werden ; indessen sprechen wir ja auch von Sand- 
uhren, die in der Hauptsache mit der griechischen Wasseruhr 
Übereinkommen. Diese Klcpsydren linden sich schon bei Ari- 
stoph. Acharn. 692, Vesp. 93. 857 im Gebrauche bei ge- 
richtlichen Verhandlungen als eine so gewöhnliche Sache, dass 
man auf eine viel frühere Bekanntschaft mit derselben schliessen 
darf. Ihre Form und übrige Beschaffenheit lässt sich aus Ari- 
stot. Probl. XVI, 8 auf das Vollständigste naebweisen ; nur 
dass man Uber ihre Grösse und die Zeit ihres Ablaufens in Zwei- 
fel bleibt. Die xXttfivdya war eine Ilohlkugel, vermuthlich oben 
etwas platt gedrückt, weshalb die Kugel wegen der Aehnlichkeil 
mit einem Mohnkopfc xoidtia oder xr« diu genannt wurde. Obe» 
hatte sie eine Oeffnung zum Einfiillen des Wassers, die sich in 
einen (jedenfalls kurzen) Hals verlängerte, av).df. Dieser Hals 
konnte mittelst eines Deckels oder vielmehr Pfropfes verschlos- 
sen werden (ntöjiu, maftä^tix), um das Wasser am Ausfliessen 
zu verhindern, imXaßtiv xd vdtag. Auf der unteren dem Halse 
entgegensiebenden Seite waren mehrere kleine OcfTnungen, xqc- 
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mjfuna , die eine Art Durchschlag, tjOftog, bildeten und durch 
welche das Wasser langsam ausfloss. Dieses alles sagt Aristote- 
les mit den unzweideutigsten Worten. Er spricht p. 914 Bekk. 
von dem Drucke, welchen die Luft auf das Wasser übe, oder 
dem Widerstande, den cs ihr leiste. Dieser bewirke, dass, 
wenn man die Klepsvdra senkrecht mit verschlossenem Halse ins 
Wasser halte, dieses nicht cindringen könne , wohl aber wenn 
man sie schräg hineinhaltc : o ydp dd;p iirnv ahiog ivanoX.afi- 
ßavöfifvog iv aviij tov fit/ timivai td vdaig intXt/ip&ivrog tov 
äXXov (cs muss otrenbar gelesen werden avXov) • ov fid/v dnXöig yt 
uiitog' xuv ydp zig udn)v nXayi'av ivij fig rd iid cop imXaßidv 
tov ad Xov, tiottoi ro iidcop, Das geschehe, weil dann ein Thcil 
der Oelfnungcn, Tpvni'jjxuTu, Uber dem Wasser sei. Durch diese 
ströme die Luft aus und mache dem cindringenden Wasser Platz : 
nXayiag fit* ovv ßatpiiotjg zijg xXn/'ddpag , did tiöv ivartiorv 
t aitg iv zw vdazi TQvnijfxdzmv in td&ti'ug fu'vrnv vno tov 
i’daz og i^ipytiai, vnoyoipovvzog di udiov to vdiop tindpynai • 
dpOtjg di fig to iidoip ßuqiintjg r rjg xXexpddpag , ov duvdfitvog 
Ttpdg dpOrjf vnoyoipiiv did rd nKjpdyOai tu ixvoi fidvfi nfpi 
rd Ttptoia TpVTttjfxura. Diesen Widerstand der Luft nehme man 
auch bei einem anderen Experimente wahr. W'enn man nämlich 
die Klepsvdra fülle und den Hals verschlicsse, dann aber sie um- 
kehre, so dringe das Wasser nicht in den mit Luft gefüllten Hals 
bis vor an dessen Mündung, tnoiia. Das sehe man daraus, dass, 
wenn man nun plötzlich den Hals öfTne, das Wasser nicht so- 
gleich heraus laufe : idv yap r ig adiijg adni/v tt)v x m d i uv 
ifinX^nag iduiog iniXaßi dv tov ui/Xdv xaraarpixpr] int tov ad - 
Xov, ov q intiut to vdoip did tov adXov in! ardfia • dvoiy&iv- 
t og di tov mofiaiog odx tvOvg ixpit xard tov adXov, dXXu 
fuxporipip vatipov, o>g odx dv int ro» aiotiuii tov ad Xov, dAA’ 
virztpov diu tovtov q>fpdfitvov dvoiyOivtog. nX/jpovg 1 1 (I. di) 
xai dpO^g ovotjg rijg xXtxpvdpag, dvoiylhizog tov adXov tdOvg 
pti did tov t) ft ft ov did to ixfivov fiiv ämta-ftai , riöv di 
äxpiov tov adXov ftrj ünrtoftai. Er setzt etwas weiterhin noch 
hinzu: tov di, noifiaoftivrog tov avXov, ptj ovp'pftv to 
vdiop aiTtov, du to iidoip tiaiöv fig zrjv xXtxpddpuv i^iuftfi ßiu 
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xov di tja ig ainijg. So giebl er bei der Erklärung dieses allbe- 
kannten physikalischen Experiments eine vollständige Beschrei- 
bung der Klepsydra. Er kann aber keine durchsichtige Kugel vor 
Augen gehabt haben, sonst hätte er nicht erst aus dem zögern- 
den Auslaufen des Wassers zu schlicssen gebraucht , dass das 
Wasser in den verschlossenen Hals nicht zur Mündung vordriuge. 
Auch lassen sich in dieser Zeit gläserne Gefässe von solcher 
Grösse, wie gewöhnlich die Klepsydren gewesen zu sein schei- 
nen, nicht wohl annehmen ; und so ist auch offenbar in dem Frag- 
mente des Komikers Baton bei Athen. IV, 55: 

inaO' tat Om ntotdytii xi/x bjxv&ox 
xuiuttuvO ui'Mv xov/.atox, tütne TU(»tq iaitr 
tötjokdytox do^n xig , ovyi b'jXfOox, 

nicht an eine durchsichtige Klcpsvdra gedacht ; obgleich cs klei- 
nere, später auch wohl von Glas als dem passendsten Material 
gegeben haben mag. — Wie häufig freilich ihr Gebrauch im 
Privatleben gewesen sein möge, erfährt man nicht ; indessen darf 
man wohl annehmen, dass man ein so leichtes und bequemes Mit- 
tel, die Zeit zu messen, nicht werde unbenutzt gelassen haben. 
Von einer Klepsydra Plato's, welche für die ganze Dauer der 
Nacht ausreichte, gibt Aristokles bei Athen. IV, 75 Nach- 
richt, wo er von der wirklichen Wasseruhr des Ktesibios spricht : 
kiytxat di TU aiaiva fUXQax xiya ixxotay dovxctt xov xcauoxtvd- 
Ofitaog xvxxtptxbx uotrjoavra m Q okoyiox ioixbg xtö vdpavitxtß, 
oiox xketpvdpax (ityahjv kiax: eine zweite Andeutung des Ge- 
brauchs im Hause findet sich in der scandalösen Geschichte von 
der Hetäre, welche den Beinamen Klepsydra fiihrte, bei Athen. 
XIII, 21; einen dritten militärischen lernen wir bei Aeneas 
Tact. c. 22 kennen, obgleich sich dabei auch wieder eine Un- 
zulänglichkeit derselben herausstellt. Die Erfahrung lehrte näm- 
lich, dass die verschiedene Temperatur des Wassers ein schnelle- 
res oder langsameres Auslaufen zur Folge habe, Athen. II, 26 : 
avoxikkli di uvto (xd vdoj(>) xal nvxxoi f tükkox xö tpvyof' dtö 
xal ix x oi g yxoiftoai (tiox ovx dxadldmot xdg töfjag ix xoi 
ynuoivt, dkku TifptTTfvfi ßgadvxiQag ovotjf rrjg ixQOtjg dtet xo 
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na/og : und wollte man daher die gleiche Klepsydra im Sommer 
und Winter gebrauchen, so musste man sic in der erstcrcn Jahres- 
zeit mit Wachs verkleben, wozu dann freilich ausserdem noch 
die verschiedene Länge der Nächte kam : xai (ittXQOxtQtay fiiv 
yivotiivow xtüv nixxiäv dtfatofinOai xov x» ( poö, i'r« nXion iidup 
j'tupij, ßjja/txioojv di TCQoajxXuaofa&ai , iva ilaaaov diyijiat. 

5) Genauer ausgedriickl imOakdftiov, wie es xo7g ätjxi 
OuXctfKvoftf'voig uit a t’ji'&toi xai txuqOxvoi iitl xiSv öaXuftoiv 
>jSov: s. B ec k er selbst im E x c u rs zu dieser Scene ; dass je- 
doch auch dieser Gesang im weiteren Sinne vpivatog heisst, hat 
Hartung in Schneidewin’s Philologus I). 111, S. 238 IT. 
in ausführlicher Erörterung nachgewiesen. K. F. II. 

6) So viel uns über die Formalitäten bei der Hochzeit be- 
richtet wird, so reichen doch diese Notizen keineswegs aus, um 
eine zusammenhängende und detaillirte Schilderung der Feier zu 
geben ; namentlich aber bleibt man darüber ganz iut Dunkeln, oh 
bei Wiederverheirathung einer Wittwe dieselben Gebräuche wie- 
derholt wurden, wie sie bei der ersten Vermählung Statt fanden ; 
ob die feierliche lleiinriihrung, die Verschleierung, das Vorleuch- 
len mit der Fackel, die Anakalyplerien u. s. w. auch dann üblich 
waren. Es möchte kaum wahrscheinlich sein; ich habe iudessen 
hier geglaubt, das Iledcnken einigermassen dadurch beschwich- 
tigen zu können, dass die erste Vermählung kaum ilir geschehen 
gelten könne. [Dass gleich wie bei einer zweiten Ehe des Man- 
nes diesem nicht erlaubt war die Braut in eigener Person heim- 
zuführen (P ri va ta 1 1 er t h. §. 31, n. 17), eben so auch bei VVie- 
derverheirathung einer Wittwe Modificationen der sonstigen Sitte 
cintralen, bestätigt jetzt auch die neuentdeckte Rede des llype- 
rides f. Lykophron col. 5; da jedoch auch dieses Zcugniss in 
seinen Einzelheiten nicht völlig klar ist, so habe ich Beckcr's 
Darstellung unverändert gelassen und begnüge mich die Worte 
des Redners mit der Bemerkung herzusetzen, dass Dio.vippos der 
Bruder der Frau ist, welche Charippos heirathet : ävu/xr, ydii 
npxöxov fiiy oiifoixöftov xui Ttfjtjiy/tjijv äxoXovOtiv xtö itvyti, 
ö tjyfi' xijv ‘/Marita, inaxa di Tiaiäag xoiig jiponi/tTxonag avxijf 
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üxokoi'Ottv xai Jua£imto*‘ xul yag outog r/xoXov&t » diu tu 
yijuay txdidonOat avnjv x. r. A. Nur so viel geht aus dem gan- 
zen Zusammenhänge hervor, dass auch der Ilräutigam bei dem 
Zuge nicht fehlt; denn nachdem der Angeklagte erwähnt hat, dass 
er beschuldigt werde, <«,• na^axoi-ovOmi •, uzt A ctyinnog tyüuti 
rij v yvvalxa, na^txtXtvtxo avifj urtoig ftr] nb/aiüan Xafji'jzmu, 
heisst cs unten weiter; ziuXtx dt üxovtux ifiuv naquxtXtvoiitvov 
avrij . . , iläfißaxtv avxij» yvvalxu.] 
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